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Liange  Zeit  war  die  allgemeine,  in  den  Ger- 
maniaehea  Ländern  imprunglioke  Hemoliaft 
des  Königs,  mit  steigendem  Antlieile  der  hö* 
hem  .Dicaiatiiiaaneii^  dordidningen  Toa  deni 
Geiste  der  unbedingten  Grundherriichkeit.  Seir 
ner  Haupieigenacliafit  naick  mr  der  König  er- 
ster Landlierr,  mit  der  obersten  Leitung  des 

GewmamaenB}  iind.;die  Rejchsdimsiiwiaiiiieii» 
die,  als  Ober-  und  Untei^Statthalter  der  ver- 
jchiednm  Xandschafim-,  sowohl-  die  snmd* 
beri lieben  Aedhte  desselben  über  seine  Unter- 
nien, als  die  landedbesiUoken  iümr  die  freien 
Grundeigenthümer  und  Landsassen  ^  vemalte- 
tegki  thaten  dies  für  die  Nuteiing  königKchei^ 
Güter  und  Herrschaften.  Dass  diese  Oberamt- 
leute haU  za  grosaar  Macht  gdaiigten,  aa£ 
Kosten  der  königlichen,  folgte  aus  dem  Man-, 
gel  sowohl  an  Verfassongageseftaen  und  dffent** 
liebem  Rechte, ^als  au  nachdrücklichen,  den 
Könige  zu  Gebote  stehendeii,  Zwangs- Voll-* 

streckuDgsi^tteln    zuok  Theil  auch  aus  der 
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Un&higkeit  vieler  Könige»  «o  Mrie  aus  häufigeiv 
Parteiungen  und  Anmassimgeii  der  Grossen 
und  aus  innem  Zerrüttungen.  Wie  aber  diese 
weltlichen  Fürsten  den  König,  iliren  Herrn  ^ 
behandelt  hatten,  &st  eben  so  wurden  sie«, 
aus  gleichen  Veranlassungen,  bald  von  ihren 
Dienern  behandelt.  Denm  irie  abgespannt  auch 
das  öfTeniliche  Leben  war,  und  von  wie  weni-^ 
gen  Dingen  damals  die  Regierung  Kenncniss 
nahm  ,  so  war  doch  selbst  dieses  Wenige  £ast 
ffoaz.  den  StaatsdjenAmantfien  «nkcSm  gegeben« 
Aus. ihren  Umgrifien  entsbänden  ilecbte^  So 
sdiatoelen  .in-  den  (schcmchm  -  Landern*  uiaeers 
jEjxltheils  ungebildete  Grundbesiuser,  nur  ge- 
stimmt Sat  Jagd  und  Ktde^,  veribBrtet;  dttrck 
die  knechtische  UnterwÜpfigLeit  einer  Sdiaar 
mn  Leibeigenen,  roher  nieoh,.'als -die  movgen^ 
ländischen  Uirien£imten,  da  sie,  bei  dem 


Iii 

n 

höfen^  in  ihiaen  Gefühlen  und  Sitlen  wenig 
durch  Familienleben  gemildert  wurden ;  dabei 
nicht  selten  von  einem  Aberglauben  J^elangen, 
^er  tmrr  bcsduinkter  Geister  sich  bemachti-^ 
gpn.  L^n. 

Es  waren  jedoch  dem  «StädtisGlien  Theile  desr 
Gftrmauischen  Eumpa,  also  ItalieHir  dem  sud^ 


iidi^SL  Frardkrekki  der-  Donau-  und.  R)iritt>i 

Gegend  von  Deutschland,  Kräfte  vorbehalten^ 
die  «fmiier  sml-^dÄrker  auf  diesen  öden  fiaat»* 
geäelUclukftiicheja  Zu&tand  einwirkten  ^  das«  er 
gä^elficdiL^  imwrolü  umitrUiGk,  ungestaltet 
wurde.  Die  altern  Städte  wäi-en  es,  welche 
den  Keim  der  StaatsgrundTerfiMong  des  ^* 
tera  Mittelalters  eathielten.  In  der  Herrschaft 
über  dieselben  bildeie  sidi  eine  Absiufiing  TOif 
der  fiiiüßtLicibLeu  Gewalt  bis  m  der  gemeinheit- 
Iftclieu  idlfi  GctWttijbstftiiales :  dsnit-  die  ganam 
iffuerß  Städlegeschichte  des  Mittelalters  besteht 
nw  in  diiBscqu  deidüwürdigeu  .Gange  äat  Heiv* 
^haft  .durch  aUe  Stände  hinab  Tom  Könige  bis 
zu  dra  ZunlM.  Fmiltcbe  Kriegslehnman- 
neu,  die  vom  Lande  in  die  Städte  gezogen, 
bracbcsii  die  Bsdin;  wie  sie  dfaussen  geboten, 
so  wollten  sie  es  drinncgou  In  ihre  Fusstap&n- 
traten  die  liegütsrten ,  altbnrgerlidien  Ge*' 
schiechter,  mit  städtischen,  meisten theils  auch 
mit  ländlichen  Grundstudien  in  der  undi^' 
genden  Gegend  ansässig,  und  häufig  zugleich 
Handekherm.  Lange  waren  sie  es,'  die  das 
Wort  führten,  und  das  Stadtwesen  leiteten« 
Allmählig  aber  hatte  Wohlhabeidieit  und 
Ueberzahl  auck  in  dem  Gewerbstande  der 


gpfissevn  älii^die.  dos  Seibstbewimtseyn,  einregl 
und  gesteigei^t.  Von  wildem  Mathe  getrieben, 
drang  dieser  nun  Yoirwärts,  erswang  sichTheil* 
nalime  an  der  StadtveKWaltang.  Ohne  Hitzige, 
sam  TJbdl)bliuige  Kämpfe  konnte  das  nicht 
ahgehn.  Nun  herrschte  der  Haufe  nach  sei- 
ner Weise       •    .  > 

.  Endlich  waren  die  Zeiten  der  Anmassung 
und  G^seulosigkeit  überstanden,  wo  sich  die 
Gutsbesitzer  gegen  die  Fürsten,  die  Fürsten 
gegen  die  Könige^  ^aufgelehnt,  und  eben  so 
dife  Reichssassen  unter  sich,  die  Landsassen 
unter  sich^  .die  Städte  unter  sich/  die  ritter- 
ständischen Bürger  unter  sich,  und  mit  den 
gewarbstandischen,  gekämpft  hatten*  Ein  bes- 
serer Zustand  ward  durch  die  Bürgerschaften 
möglich  gemacht,  durch  ihr  Geld,  2um  Theil 
auch  durch  das  Schiesspulver,  dessen  Anwen- 
duiig  ihrer»  groastentheils  .mit  FussYolke  be- 
'  strittnen,  Kriegführung,  so  wie  dem  Oertli- 
chen  deisdibeni,  Yorzüglich  yiisagte.  Unrecht- 
lich, unsittlich,  unchristlich,  ist  es  im  frü- 
Mittelalter  hergcgangeu  y  mit  dearMass- 

•  *}f<fTiiis  X^IV.  95:  «iiaec '  Btturt  mDHrtüdini«  est:  aut 
«  «ecYit  iioiailiter ,  aut  su|)«ri)e  doiiuaalttr.  » 


Bttbe  de»  ke$aig0nr,Re(ilkt^  miA  Sittei^-ZnstaA- 

des  gemessen,  und  nach  dem  .deUte  des  Ghii^ 

M)aithiiii»  bedrtlietlt:  -  Niedereelili^geiid  'm«|} 

die  Wahrnehmung  seyn^  aher  sie  . ist  in  dem 

Gange  der  GeraSaiiMh-Eiwopftiaeheii!  EntwiL- 

kelung  gegründet»:  dass<  die  heBgesleUte .  nach- 

drücUieliiei  ViTilflfengewdlt  der  JEjandMIievm  *  das. 

yoiauglichste  Y'itUstrecknQgsmi  tutL  des  Aechu 

geworden'  isty  das  Aecht  allmählig  die  Sitte 

Tecedelt  hat«  und  Recht  und  iSiue  den  Sinn 

lur  das  wahrhaftige  Christenthum  allgeiretifkeif 

.  und.  dauerhaiier  aufgeschkoasen  hahen  ^  ak  er 

es«  in  den-  mktiem  Jahrhundenen  war;;  Denn: 

um  auf  den  l^rn  2x1  kommqn,  hadurfie  .es 

einer'  Kraft  ^  die  Schale  "m  flnrofabrechen;* 

und  diese,]ij:'a£t,  diei  früher  allerdings  in^den^' 

von  der  Geistlichkeit  am  gewandten ,  ersten 

Volks^Ertifthiingsinitteln  .Gestanden,  hat »  ist  in 

der  Folge  unleugbar  in  die,  durch  die  Büij- 

geirscbäft^  möglich  t^g^maohteiL)  lOrdnungs« 

mässregelu  zu  setzen.    Denn  haben  auch  die 

Städte  nicht  die  ersten  ^Beispiele  tm  Söldnenii 

gegeben,  und  haben  sie  gleich  mit  ihren  in 

Dienste  geoommenett»  bespldetea.  Bmtena'  din 

Grenzen  des  Rechts  oft  überschritten ,  sa  ward 

» 

doch  von  ihnen»  dairoh  dett;ausjpMiiiAenLuail 


behftrrliclidn  Gebraubh  gewoiitoier  Kriegt 
leute,  und  durch  ihre,  deu  Landesbevru  zii 
gleichem  Behii^e  geleisteten  ^  CkMhülfaB., 
•cbeostToU  die  Baha  gebroQ^n  in  fiewerkstet» 
li^n^g  eines  Iwöerm  öffimdidien  Zustlnules,  ' 
Unverkennbar,  ist  die  velleadete  fntwioke^ 
ltthg^tliB9.Stiidhmtese&s  der-Weiideptifiltiii  dtp 
&uatenbiidung.deg  (j^enaanisdien  MituQpiienK 
Qeiiti  dbr  'sieigende  GeiAimlauf:  innren  ge^ 
wevbthätigen  Stikhm  epöilhet».>ein  ergiebiges 
VM  für  die  Bes^nrung,  wodurch  dtn  Hjbbb^ 


1 

geben  war.  Imdein  aSer  die  steigencfen  An-' 
aprnche  an  die  geidreichien  Bürgexvcbaften  im- 
mer' häufiger  die  Berufung  dierselbcn  zu  den 
i^taatsiwrswEinlungen  nothwendifi^  machten,  ge« 
Engten  allmäblig  die  Städte  zUr  Tlieilnahme 
an  der  gesät^benden  Geiwahf  'womm,  die  ei^ 
spriessliche  Folge  war,  dass  die  nun  Statt  fin-^ 
d^nde  Mehrseitigkeit,  .  die*  Reibungen  in  de^ 
öffentlicliea  Yerkandlungen ,  nicht  nur  das 
J^fadiidenkeii  tdier.  dasi  Gegenständliche  der 
Staats- Gesetzgebung  weckten,  sondern  selbst 
imt  lanem^  einaeliier  Städte  den  Sini^  für  Axim 
stalten  und  Verordaungen  rege  machten,  die 

iMlQemeiiyfrahlf  Bildung  und  SittlichMit 


'  «weckten.  Was  in  der  Hanidelswelt  da»  ZaU- 

ungsvertrauen,  das  ward  in  der  bürgerlichen 
die  Jlohtung  für  die  öffentliche  Meinung.  Wie 
durch  jenes  das  kaufmännische  Gewerbe 
Festigkeit  erlangte,  so  durch  diese  der  Staat. 
Wülkühr  und  Härte  vieler  Regierungen  ward 
Irüker  oft  wi  St|Md«il'  fiko  die  Umerftbaoen; 
sich  Rechte  zu ,  erkämpfen.  |)i^  ungestüme, 
iiicht  minder willkührlicheHerrscliaftderstad*  ' 
tischen,  besonders  der  ;gewerb$tändischen  Ue- 
liennackt,  war  freilich^  eben  so  Terderblich. 
Aber  ungeachtet  ihrer  vielen  Gebrechen  und 
Ausschweifungen,  haben  dehiioch  die  Stadt- 
bürgerschaften )den  Anfang  gemacht  zur  Erzie- 
hung der  iSlaatriiär^vidbtfift  uad  dca;$iiii 
lur  Schicklichkeit  und  Rficht  erwieckt,  der; 
als  unaiohilMAre ,  geAiemschaifdidte  Qllexl^ 
bürde,  üb^r  Jäenrä  iwd  Difiufir  m  .gebÄci^ 
anfingt 

■  •  ■ 

•     •         •       •  ♦       •  • 
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Erstes- Haupt$tii£.L  '  .  r 

•         >.  '■    Städtt  ukit  iturgen.^  '  '  '  '  ' 

'    '     .  •  »  •  » 

.        /  Iii»        .!  -«•«. 

Gewerbliche  Nutzungen,'  > 

. .    .    •  •  '  '  » 

In  Mmi  grössem  und  Utem  Stächen  des  Frin- 
iLtöchen  Europa:  «^vrarea  Uothstifter  angelegt. 
Si6'>lKitglTd]er'wldier  tircIilioheii-^Genass6ft» 
fiobaibn,  ^e  aiiiaiigUohi  ehe  «ick  der  Aifcter- 
stand  eindrängte,  von  einiger  wissenscbaftli* 
chen  Bildung  vraren,  wenigstens  in  der  Kir- 
chensprache  lesen  und  schreiben  konnten , 
hatten  genug  Veranlassung,  das  gesammte  g^ 
werhiiche  Leben,  das  ländliche,  wie  das  städk 
tische,  kennen  zu  lernen,  zu  würdigen,  und, 
im  Denken  und  Schreiben  nicht  ganz  unge* 
übt,  di«  Geschäfte  desselben  zu  ordnen.  Stifts- 


—  A  — 

und  Klostar'^^eblliche  waren  die  erstta  M&a-^. 
ner,  dtd.xoit  GesofagkcL  einfor  ländLu^hea  Wirih»- 
•cliaft  rvorstanden.    Von  ihnen  sind  zuerst 
GimiidlHihQlMr  üher  die  Zngeböinuaigea.  und 
Leistuugea  der  Güter ^  deren  sie  viele  besassen, 
ang^ifBfc  ^vdaü.'  :Io  ;dmi  iandwirthsohafUKKs 
chea  TUeile  des  öfFentlichen  Haui>lialts  sind 
die;G«slUdbmV  «mditi  ikrki  «tadiwirdiAeliaft« 
liehen  die  käufmänpischen  Kathsherrn  der 
gvostoii  Haadelqplätze^  ^le  wfied  YoijbildeK 
für  die  Staatswirthe  geworden.    Dabei  hatten 
•  Biididifo  JiQd  >  SüfitalfeistUj^    auch  Ajh 
säiauung  von  dem  stfdtischen  Gewerbe^  als 
Bake  Zeugpp?WMrtnii  aie^Tcb.  AJUenL'BeseliMeidt 
was  dahin  einschlug.    Da  sie  die  I^edpr  fUh«? 
FCB  und  reqhnea  kcnointen,  so  -ürareni:  sie  dm 
Kdnigen  und  weltlichen  Reichsfürsten,  unter 
deren  unmittelbarer-Heiarschaft  alleK  grossere 
Handelsplatze  standen,  bei  der  Auisicht  über 
die  Gefiüld.  T<m  grosfidä  JSiitrtn.  :  '  > 

.  Wiewohl  nun  auf  der  einen  Seite  die  geisL- 
liobe  Behörde  eine  .feindliche  Stellung  gegen 
den  Gewerbstand  annahm,  indem  sie,  von 
Terkehrtem  Eifer  und  Ton  Mangel  an  Einsicht 
geleitet,.  Geldverlehnungen  auf  Zinsen  ver- 
dammte, betrachteten  dooh-auf  dier- andern 
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Seite  die  VoMeher  Aer^  Siiheit  nntk' Ahtämm 
,  das  Aiarktgbwerbe^  mit  sMgamisr  Lüstett&faeilA 
EigetMiützige  Wunsche  entstanden'-' tim  so 
imhr,  da  ikr€«ldiiedüi€hMii^  gMohem  Gia*' 
de  stieg,  als 'der  Aufwaud  bei  den  Andacht«-^ 
ö&uiigwtaiiailim^  die'  gfwse  Pvaohi;  ia  JÜ^fif 
gewändern,  die  Verzierung  der  Altäre,  die  Be- 
UeidttBg  de»  -Bänlce,  die  liosdiaiMV^EUsddL^. 
ken,  die  seidnen  StoiTe,  gestickt  mit  Goldy 
Ferien  üfid  £^stemea  ,^  4i^i  -3ädftii.  GeSkms^ 
und  Kreuze  von  GK>id  und  Silber     Alles  Volk 

■ 

-mk "  befimgen^'iKdiK  idem^iliutem  Gktotfti  vaA 

Ton  der  Meinung.  Hierdurch-  gebetQ^  die  Bi- 
•äiöfe^den. 'weltlichen  GraBsm^ /dasjst. viele  .ib« 
rem  Stifte  die  Handelsgefalle  erwarben :  Ein- 
gangssolU  Standgeld,  Frägsokarts ^  Waehskm 
gebühren,  Judenschutzgelder.  Oft  genug  sind' 
in  dea  Sdbenkangsvrkttnden  inrreriholen  die 
Mittel  angegeben,  deren  sie  sich  bedient,  um 
den  Königen  iumI' mkladttn  fieichsfiursiea  Be^ 
Sitzungen  und  Rechte  abzunöthigen.  Besonders 
ftnma,  es  geistliche  Beweggründe,  häufig  attfib 
Ziudringlichkeit,  nachdrückliche  Yei^wenduiq; 

t)  InTenUiimii  ■updlecftUU  abbaliae  Pruiiiteriai»f  «p.  Hon^ 
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voa  GeMÄLlinnen,  Muttern,  Brüdern,  und 
änderiLaahcn  Vtrwaiidteii  der  lUiUfp;  «ich 

Trerdea ;  di6  Bischöfe  den  Umstand  benutzt 

Wissenschaftlichen  der  Staatsführung  unenilh 
belurliclt' waiiBiiL  ,1 

Dass  auf  diese  Weise  vielen  Bischöfe^  das 
Be0idrebteigelitB§^iiisti  m'd^n.  iHandtltttädten, 
"WO .  sie  üüren  Sitz  hatten,  die  gewerblichen 
SiiÜüäiilie)än  Uur«  Slift  ^  Uriagm/isi  ak  diö 
Gruiidlage  der  landeshoheitlichen  Gewalt  an** 
ziuehn,  die*  äe  lüber  venshiiodiie  Städie  und 
deren  umliegende  Gegend  ausgeübt  haben. 
Daft  Standgeld  dei!:Yir]&än£er  jEnr  die  SfIawIh. 
niss  des  Feilbietens,  genannt  Markt -Zoll 
«der.Maiiüi^Biedht'      findet  ^eh  igewöimliok 

9!)  Üik.  Otto't  t,  ▼.  J.  g65.  Bei  LAdIk,  tpicileg.  eccL »  Forl- 
tetzotf^  des  crttea  llieib,  Aifliang  zu  'EmHftM, 

;  I^'.   17,  Maj^deburg.  S.  9:  «  teloneum  de  mercatu.  « 

Urk.  Wilhelms,  Grafen  von  Luxemburg,  y.  J    11 23. 
j>ei  Hontheim ,  a.  a.  O.  p.  5o8 :  »  ielonium,  vel  aFios  re- 
.  diCiis  fori.» 

Utk.  Frifldtieift  1.  v.  J.  iiSB,  bei  Hafid  M«^.  I.  7S: 
41  de  telonio  fori.  » 

lustitia  Lubecensis ,  ap.  de  Wealphaleo ,  Monumcnta , 
T.  III.  p.  611:  « Markt-Toln.  » 
3)  Urk«  Otto's  II.     J.  9S3,  bei  Maitene  ei  Durndi  colL 
«npl.  1.  933 :  p  jus  ibrale.  1»  ' 
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iüL  den  Sclieiikungsbriefen  zug^eicli  mit  dem 
Muazreckte,  häufig  auch,  mit  dem  Land-  und 
Wasser-Zoll,  verliehn.  Die  Abgabe  von  den 
WerJbgeÜKttikeu  'wurde  als  &n  Zubehör  des 
Münzrecbts  angesebn.  Kicbt  häufig  sind  die 
Schutzgelder  der  Juden»  und  jedesmal  beso&h 
ders^  veräussert  worden. 
.  Waa  sieh  ihit'sblc^r  Aligemeinheil}  über 
das  ganze  Fränkiscb-Germaniscbe  Europa  ver- 
breitet hat,  wie. die  Verleihung  h^^itlichet- 
Nutzungen  und  Hechte  an  die  Bischöfe ,  kann 
bdi  weitem  nicht  .immer  Ton  dem  Persönli« 
oben  einzelner  Betbeiligten  ausgegangen,  son- 
dern muss. hauptsächlich /in  dem  gesammtot 
Zustande  des  Zeitalters  gegründet  gewesen  seyn. 
Da  die  Märkte  anfänglich^  wie.  obenangefuhrt 
ist  *),  in  und  bei  den  Kirchen  gehalten  wur- 
den,  so  war  dies  der  nächste  Anlass.  für 
die  geistlichen  Grundberrscbaf ten ,  nach  den 

Urk.  des  Bitcbofii  Wolfkar  Ton  Passav «  J.  1 196 ,  bei 
Hand  Metrop.  Sftl.  III;  tfs  9  laatitiaiB  fori  nottri»  quod 
Matktrocht  dicant. » 

Urk.  Rudolfs  I. ,  K.  von  Deutschland ,  bei  Moser  bibl. 
Mss.  p.  118:  «Zwea  uAd  sibcozigk. .  pteniog  ze  Markt- 
Reckt«  . 
*)  Bntcr  TkeU,  S.  3S9. 
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MarktgefäUen  ni  strdieii^        ia  Baris  % 

Troyes  ^,  und  anderwärts.  Dass  in  Frank- 
reich während  der  mittleni  Jahrhimderle  die 
Bischöfe  neben  den  Einkünften  von  demMarktr 
gewerbe  ia  ihrer  Stiftahaaptstadt  auch  das 
Münzrecht  besessen  haben ,  ist  überhaupt  be- 
kannt imdnaiiiendichTon  Rheine  Wenn 
aber  der,  von  Mans  (Cenomanum),  solches 
Recht  schon  im  Jahre  685  erlangt  hätte 
so  fiele  ja  diese  Verleihung  in  jene  Zeit  der 
ZeiTuttving  nnd-  des  Bürgerkriegs»,  dem  erst 
der  mächtige  Austrasische  Herzog  Pippin  ,  der 
Z^^le  durch  die  Schlacht  bei  Textriacum  ein 
Ende  machte.  Für  unbedenklich  kann  dem- 
nach  die  Urkunde  nicht  gelten.  Eben  so  kön- 
nen Zweifel  obwalten  gegen  die  Echtheit  man- 
dißr  ähnlichen  Schenknngsbriefe  in  Deutsch-  - 
land»  die.  bis  in  das  siehente,  selbst  noch  bis 


4)  Sauval  bist,  de  la  YÜle  de  Parii ,  I.  660.  b. 
5}  Grosley  p.  484* 
l  6)  Drk.  Philipps  V.  v.  J.  i3i7»  in  den  Oidonnineetf  I.  754. 
73  nodoärdK  hift  Rhement.  L  IV«  «•  97.  ad  s.  mhabL 
PP.  T.  XVII.  p.  S07. 

Urk.  Theodoiielit  III.  t.  1.  685 ,  be?  Brequigny ,  dipk»- 
maU)  chartae,  epistolae,  et  alia  documciiU  adceil'ran- 
jUcb»  apectantia.  T.  I«  Paris.  1791 1  p.  3o4* 
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in  das  neunte  Jahrhundert  zurücLgehn ,  un* 
Udr  anäevn  für  Trier und.  Stsattbnrg  }^).  Emst 
in  der  Folge  kamen  die  Verleihungen  auf, 
als  die  Könige  boffifin,  iii  den  BinnhöfBa  eine 
Gegeoxvacht  gegen  die '  au&tnßlienden  weltli" 
chen  Fürsten  zu  echadB^  In  Deutschland  luut 
der  Lonibardei  kömmt  ^  diese  unkluge  Freige- 
bigkeit Yorzüglick  idea  Königen  aus  dena  Hause 
der  üerzQgB  you  ikchsen, .  udid  am.  meisten 
den  OttöneD/  m  SokuUeti.  Als  Beispidie  lan- 
gen Jblgende  Stiüter  genügen;  Magdeburg  ^^)r 
Bremen  ÖmabrüidL  Trier  ,  Mainz a% 
Speyer  ^^),  Passau  V),  iCanstans  ^^),  Mailand  ^9). 


o)  Olk«  Di«pbeiti  l.  T     633»  hei  Bjrowor,  imiuL  Tre?.  U 
35 1  »  und  bei  HoDtbcim,  h\»t,  Trer.  dipl.  I.  76. 

»  •  • 

103  Hrk,  LäHwigs,  K.  t.  DeatscMand,      J.  876,  bei  L&- 

...  * 
nig,  Reichsarcliiv^ ,  part.  spec,  ,  der  ersten  Contin.  Dritte 

Fortsetzung,  dritte  Abiheilung  davon  (T.  Iii.)  S.  2J7. 

Ii)  Urk.  Otto't  L  T,  J.  9S5,  kei  Meibom  1.  749. 

la)  Urk.  deiiclbeft  T.  J.  966»  daielbsi  S.  750/  751. 

i3}  üik.  Heinrichs  II.  t.  J.  1009,  bei  Schates,  Anjial. 

derborn.  IV.  365. 
.  i4)  Urk.  des  K.  Ludwig  t.  J.  90a»  bei  Hootiieiin  a.  a,  0. 
I.  a53. 

15)  '  Ufk.  Olto'i  IL  r.,X  994«  hei  Gudea,  cod.  difl..  I.  7. 

16)  Udu  Otto'j  III.  T.  J«  909»  bei  Lehnum  L  kV*  .c  3. 
p,  »36,  »>7* 
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Eik^^  8ili£br  hdben  das  Mhtel  mcht  t8]v 

sthmäht,  durcli  falsche  Urkuudea  ihrer  Fo- 
dfeiiuigjein'Gewiobt  ini'§elKii.  Sehr  'rardäclM- 
tig.  ist  namentlich  das  Wormser  in  Ansehung 
«einer  'Amfxbchß  auf.  den  darignd  Afaetnz^ll« 
der  in  frühern  Zeiten  sehr  erheblich  war,  als 
der  Zwangitapel  sxi  Cola  nodh  jflucht  bestamd; 
hnd  die  Schiffahrt  zwischen  dem  damaligen 
f  rteshmd  und  dem  Oberrhein  lebfaf  fier  be- 
trieben wurde,  als  ^  nacliher.  Es  waren  sowohl 
Ton  den  Zoll-Einkünften,  als  von  andfem  Ge* 
iaJien,  dem  Bischöfe  hisher  nur  zwei  Drittheile 
zogekommen;  der  dritte  Var  königlich  gedie- 
hen, und  einige  Zeit  dem  Herzoge  Otto,  einem 
Enkel  der  Schwester  des  Königs  Otto  des  Zwei- 
ten, überlassen.  Ohne.  Bedeutung  und  An- 
spielung sind  keineswegs  die  •  urkundlichen 
Worte  dieses  Königs  ^"):  «  alten  Grossen  der 

17)  Urk.  desselben     J«  999»  bd  Oefele  tcripU.  rer.  Boic. 

T.  I.  p.  708, 

1$)  Urk.  desselben     J.  999,  bei  Sfiböpflin,  bist  Zaringo- 
Badens.  T.  IV.  p.  la. 

UduFfiedncht  I.     J.  ti58»  bei  Lunig  Relcbe-Aichif 
P.  II.  e.  IT.  tit  Conttant.  $.  6.  p.  iS?» 

« 

19)  Gualvaneus  de  la  Fiamma  c.  323. 

oq}  Urk.  Otto's  11.  V.  J.  979   bei  Scheid,  Origg.  Guelf.  IV. 
und  bei  MociUi  P»  II«  C.  yil,  p*  207.  ao8j 


gameii  Gegend  sei  dies  hinlänglich  hekannt" 

Der  Bischof  nämlicli,  der  das  Ganze  verlangte, 
wird  die  Udoindea  zum.  Vondiein'  gpbracht 
^labeuj  worin  die  Angabe  von  der  Schenkung 
des  rganaern  Zolht.  enlhdiiea  -ist  Es  sboid  deren 
nicht  weniger,  als  fünf,  wovon  drei  aus  dem 
samten  Jahrhundert  ^'),  und  in  deren  erster 
man  sicli  nicht  blos  auf .  Karin  den  Grossen 
und  Pippin»  (sondern  sogar  auf  Dagobert»  Sieg- 
bert und  miperich»  berufte  Sein  Zweck  ward 
erreicht. 


'  9t)  Urkimdeii : ' 

I  a)  Ludwigs  und  Lothars  t.  J.  83o. 
'  b)  Ludwigs  Y.  J.  858. 
•  c)  Arnolf»  v.  J.  898. 
d)  Otto's  I.     J.  947. 
;e}OtliiVlL  T.  J. 
SiouBtUcli  bei.  Sdiaimat  U.pp.  5,  S.  iS.  18.  a3. 
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Z^i»  ^usuBung  tUs  Miinxreehi$  gesdiaH.  i|uf 

versciliedne  Welse,  mocliten  dasselbe  die  Kö-r 
aige  imd  "weltlichen  Fürsten  als  oberUerrliches 
Heckt  behauptet,  oder  den.  Biscböfeu  aus- 
achliesslicli  abgetreten»  oder  neben  dieser  Vw* 
äu&serung  auch  sich  selbst  vorbehalten  haben. 
Das  lieute  war  .^uher.in  Basel  der  Fall»  bis. 
es  der  Bischof  als  Alleinrecht  erwarb  In 
Begensburg  war  der  Ertrag  d^  Prag9cliat2e8»^ 
wie  alle  andere  Nutzungen »  getheilt  zwischen 
dem  Bischöfe»  nnd  deo^  Hensogß  von  Baiem: 
jener  erhielt  einen  Drittheil,  dieser  die  bei- 
den  andern  Bei  keiner  von  allen  Staats* 
nutzungen  war  zur  gröbsten  Veruntreuung  der 

■  • 

sa)  Ochs  I.  a58.  aSg^ 

a3>  Uilu  Fkieariclia  I.  t,  1»  ii5S,  Uk  Hona,  Iktm^  $4* 
Käb*  T.  h  Ed.  191a*  P>      —  VfL 
▼cndMae  «adM  MwihiHi»  teilbtl  •Sl'^ifib 

a 
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Reiz  9Q  verführerisch,  imd  die  Gelegenheit  so 
bequem,  yfie  bei  dieser,  wenn  sie  die  Landes- 
herrn für  eigene  Rechnung,  durch  angestellte 
Beamte,  verwalteten.  Dies  geschah  daher  sei- 

ten  thaten  die  Nutzung  auf  Zeit-  oder  Erb^ 
Pacht  aus,  und  zwar  fast  überall  an  Gesell- 
Sif haften  von  Üntern6hm§rn  y  d^  di^  Anslageu^  \ 
und  der  Betrieb  »des  Geschäfts  dia  JLräfte.  eines 
einzelnen  Geldhätidlers  überstiegen ;  dabei  aber 
so,  dass  die  Munzpächter  in  ^trenger  Abhän-r. 
gigkeit  blieben,  als  fiirstliche  Dienst-  und 
Lehi^  -  Mannen  £;alten,  .und  als  .  solche  unter  , 
der. Hpmerichtsbarkeit  standen,  und  dass. sie,, 
ihrem  Pachtverträge  zufolge,  nicht  nur  genau 
nach  dem.  gesetzlichen  Hünzfttsse  ausprägen, c. 
sondern  auch  iede  von  dem  Münzherrn  be- 
liebte  Veränderung  desselben  befolgen  sollten. 
Deshalb  war  ihnen  .überall  ein  herrschaf tli*. 
eher  Munxprufer  zugeordnet  ^'').  Für  die  Fälle, 
dBSßj  über  die  Gesetzmässigkeit  der  Auspra^iuig^ 
Streit  entstände ,  mussten  hier  und  da ,  na- 
mentlich in  Cöln  in  der  Stiftskirche,  undf 


% 

•  » 


a4)  Vrk.  d€f -Eitbitcii.  CoilAd'YOli  Celtt,  JC  1^9^,  M 
'  •  -  Bossait»  Bälgen,  6.  aou  ' 
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unlerAaifticdbit  und  Vemahrungdes  Aatkg  ^^)| 
in  Straffbnrg^  bei  dem  Biirggrafea*^_*),  die  er-' 
6tea  aiugi^MÄgteii  Stäckd  öfientJidi  niederge« 
legt  MWtdfltt ,  Wft' als  Muster -Münzen  zu  die- 
nen. £«  MTurdaA  auck  wohl  did  Stämpel  dem 
Miinzkerrn  zurüiikges teilt  ^V*  Aber  für  diese 
AmtaltadL  leklte  e^  aaa  Nadidmok.  Di«  vidfät- 
tigen  Münzverwirrungeu  machten  ^ine  der 
dradLBtidaieii  Asick^^irdeii  des  damaligeil  ge- 
"wisrblicheu  Lebens  aus.  Nicbt  wenige  unred- 
hchm  Müiuk^vm  'ir«rktz«m<  den  Münafoai, 
übertrieben  den  Prägscbats^  die  Müna-Ünteiv 
ndaaiBt^  wriahma  betrügerifiGh)  wollten  «ob 
bereicbern;  Goldscbmidte  machten  oft  genug 

Conrad,  und  der  Stadt,  y.  J»  laSa,  im  Lafrdes- Archiv : 
»prlme  percussure  ydea ,  quod  stale  vulgariler  appella- 
tur,4e     Die  ersten  i3'  Sölidi  und  4  Denaren  sollten  von 
9^  luM  äMifk&ifItf  iMel^eUgt  '^idte  .*   i3  i/S 
Solidi :  augMUcliciiilich  die  Samme  der ,  Ton  einer  ran* 
hen  Mail:  ausgeprägten ,  StSd^e.    Et  nass  demnach 
•neben  dem,  im  ersteh  Thcile  S.  43o  angegebnen,  doj)- 
pelten  Münzfusse  in  Cöln ,  einen  dritten ,  noch  etwas 
'  telilethliMD» '.|ii§dieB- bidite»  der  Mit  dete  llainxer* 
abereintraC 

i6)  Stadtfechl  tob  SiMiilmrg  c.  74 1  M  Gfldi^Bdier  c.  a/  O» 

S.  72.         '  •  •  . 

»y)  Daselbst  «.  76  ^  S.  73»  .  :  ^  .  . 
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ialsdbe  Münzen;  Juden  und  Christen  kippten 
und  wippten;  und  wenn  dann,  bei  überliand^ 
nehmendem  Uebel,  die  alten  Münzen  in  Ver- 
ruf erklärt,  und  neue  in-Umlauf  gesetzt  ynaa^ 
den,  da  entstand  erst  Verwirrung  und  ISolh 
unter  dem  Marktvolke  bei  dem  Kleinhandel. 
Mit  der  Häufigkeit  und  Grösse  des  Betrugs  der. 
Münaer'  stand  die  Chrauiamkeit  ihrer  Bestra- 
fung im  Verhäitniss.  Eine  nicht  ungewöhn- 
liche war  der  Verinst  der  rechten  Hand 
In  England,  wo  die  Münzpächter,  selbst  iu 
den  bisdidfiichen  Städten,  als  m  lincoUi  ^), 
Norwich  von  der  Orts^^richtsbarkeit  aua- 
gmommeii  waren,*  und  unmittelbar  unter  der 
königlichen  standen,  fügte  man  einst  jener 
8m£&  die  unsinnige  (vrausamkeit  der  Entman- 
nung hinzu  ^^)-  Mit  JXachdrucke  griif  der 
Erzbischof  von  Göln  im  Jahre  lüSS  durch, 
als  es  die  Münzer  zu  arg  trieben:  er  entzog 


aS)  UkkFiicdncht  II.  TMi  J.  1919,  in  Hmneccii  et  LMdi* 

feldi  antiqq.  Goslar.  1.  II.  p.  219. 

Yertrags-Urk.  zu  Erfart  y.  J.  1289 »  hei  Falkfflitdn , 

Hist.  y.  Erfurt,  S.  i3i.  i3a» 

VA.  akkavda  I.  h«L  Siadj,  rnfftmüt,  Sa. 
So>  Ulk.  JeliMiM  T«  X  I900 »  «Uselbai  p.  SS» 
$0  GkNB,  So.     iiaS»  s4.  GibMa 
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ihnen. 'did  .Möiugevechits^keit  ^^X-  Freilkli 
Katfteti  dasdlMt  nUt  unter  die  M&a»-Unterttdi^ 
mer  sich  auch  üher  den  Münzherm  zu  he- 
mikmereny  .dass  er,  tingeachtet  das  Recht  an 
sie  Terpachtet.  mr»  doch  ebenfalls  unmittel- 
har  Hünzen  schlagen  lasse,  -wohl  gar  Tonwill- 
lL^hrlic}lem  Schrot  und  Korn 

Wie  inTielen  altem  Stadtclh  anfänglich  die 
Gtoldschmidte  zugleich  den  Handel  mit  edeln 
Metallen,  und  das  Wechselgesohäft ,  trieben, 
flo  waren  sie  es  auch,  die,  wegen  der  Ver- 
wandtschaft der  Müns-Kunst  mit  der  ihrigen, 
die  Ausübung  des  Münzrechts  pacht-oder  lehn- 
Tveise  ihne  hiittea.  Um  das  Geldprägen  nicht 
auf  Rosten  der  übrigen  Theile  ihres  Geschäfts 
zu  betreiben,  und  die  Auslagen,  besonders  für 
den  Ankauf  der  Metalle,  bequem  zu  bestrei- 
ten, hatten  sie  sich  gewöhnlich  in  eine  Ge- 
sellschaft yereinigt,  der  man,  wiewohl  nicht 
angemessen,  den  Namen  Gilde  beilegte.  Bei- 
spiele  sind  Basel  ^'^),  Braunschweig  ^.^),  Gos- 

  ^ 

32^  Urk.  des .  Erzbischofs  Conrad  t.  J.  ia5S»  im  Landes- 
Aichiv}  aach  bei  BoMaft»  Beilagen,  S.  aoi. 
Cimmik  tob  GSfai,  FoL  loS,  b>  a.  9o4,  tu 
SS)  BMefttt,  J.  i«4«* 

3.|)  Odu,  zweiten  Bandei  eriie  AbüieUung,  S.  laS*  129. 


lar  '^).  In  der  Folge,  bei  der  weibera  Au&- 
biUiuDig  einer  solchen  gescUcwenen  Getdt 
^l^aft  van  Münz -Unternehmern,  war  deren 
gewöhnlicher  Name  in.  Deutschland  MiuuMr^ 
hausgenossen.  So  insonderheit  in  den  grossen 
Handelsstädten  an  der  Donau-  und  Rheiu» 
Strasse,  in  Wien  '^),  Regensburg  ^*),  Aug^ 
bürg  39),  Basel       Stiassbnrg       Speyer  *^), 


35^  Ordnungsbuch  des  i^aths  zu  Braunschweig ,  bei  LeibnitZj 

BruiM.  yi.  45a.  .  .  •  • 

feldi  antiqq.  Gotlar*  1.  II«  p.  919. 

3;)  Ulk.  V.  J.  1433»  bei  von  Hormayr,  Wien,  u. f « v. BU. IX^ 
Urkoodeubach ,  p,  C«  und  Gl« 

)8)  Urk.  des  Biscb.  Leo  Ton  Regeoibarg  y.  J.  137a,  bei 

Gemeiner  I.  401. 

Urk*  desselben  und  desHenog«  Heinrich  van  Baiern«' 

■ 

T*      ^VJ^r  ebendaselbst» 
Urk.  des  Herzogs  Otto  yon  Baion,  t.  J.  lapS«  daselbst 

8.  44x 

Urk.  Gumprecbts  an  der  Haid,  »der  Munzerhauage? 
y nossenscUsÜ  Meiiters,«  v.  J.  i3i8,  das.  S.  5o4« 

S9)  Jas  Aogasianniii ,  in  SchUteri«glQssar.  Haigeaassem 
4«}  Oebs,  «.0.0. 

40  Herzog,  Elsasser  CbroDik,  ApUtes  Bucl^ ,  von  df!r  Stad| 

Strassburg,  S.  4?  4S* 
40  LehmaDB,  Speyer.  Cbroo»  1.  IV.  c.  iS«  p.  «ad 
19»  p-  393.  394»  yergL  1.  VI*. CT  1*  p*  (88  a  b. 


lkhmkmfX.hmhii  der  NaiM  airf  dem  fln^ 

^tande^icUss  diejelugea  aitbürg^rlidim  Sudt;^ 
iKnmdbMrr».  di#^  m. '  ii^gand  •inem  Zwecke  im 
<diie.geflßUos€eaie.£f^d]jdia&  getreten  ^aren, 
«dt  dt»ä  ftsfsgMtatea'  erUicbea  Seelite  der 
JtfilgUedsokaft».  ftiif .  {^eidDtfcha£tli<^e  Kosten 
Wk  .  F<atmmmb$ngffhmm  hmmm  vobA  '«nl«r- 
liidi(«CL^  .,v.Ibe  Ganr£rbeu  des  allen  .  Kau£- 
»Hiniadfr  ,m  iFfmldfiirit'  am  Mativ  ''^),«  '  »dif 
Gan -»ükibea  oder  Hausgenossen  des  Hauses 
.i»A]tea-XtniI>arg;dafaHitt  ^^),«  sind  Beispide« 
yon. Worms  die  auisdrüdkiidie  Slelie:  »es 


43^  OdL.  dti  JEL  «ladott  1  t; Jk  laSSv'M  ScUnaat  n.  i44: 
»aMmcUm  potius  cttdcr«  Mcuiidaiii  }«t-  «t  tmamt/tM- 
»Bcnv-quam  joxtar  «irohnilattV'mMOitiMi»  qui  fiii|[ap 

I      ..' »jriier'' Huesgenocz  appellantur.« 

Vrk.  des  Bischofs  Sinoii  v.  J.  ia83,  clMelbst,  p.  i45. 
•  44)  UtkimdlicbaHaalitMlit  M  Gmka»  Cod.  öipL  11.  46a. 

463,  •»     't .         L      ■    .  .  '  -         i.- .%    •    '  ' 

45)  Henvf a.  •»  a  l^ahalet  ftM't  t(»b  d«r  eUdl  W«f 

«»«fibarg ,  Si  *«5.  *«6.    —  .       •  '    •  ♦ 

.  46)- Chronik  von  Cöln  bei  dem  J.  ia4o. 

Urk.  de«  Erabitchdff  Conrad     J.  laSS^  im  Landet« 
»  •    »4k«0ilT*  flB^tei  Uäkti\  Bellegbi,  &  ' 

48>  Da«elbtt^Ö.>»>«'^«n-'»*i  »»'-l   •  .1-.;     ;  ..i 


ü  war  v6rI^als  zu  Worms  ein  Haus,  und  eine 

Insbesondere  war  nun  für  die,  zur  Betreibung 
Abs  GetdinüiuBOii*  kamftininniwTh  TerimidBeti) 
altbürgerlicben  Gescblecbter ,  das  MünzhcMM 
ViorMmmlmigt^.  imd>  G€MNduUE|9  Gebäude  -^X' 
Oft  genug  werden  die  Münzerbausgeuoiüa 
achloebthm  JUäru»r  genisint^ -so  dMs  liber  dM 
gleiche  Bedeutung  beider  Namen  l^ein  Zweifel 
•obwaltea  kAiin  Skei  liicaseh  '«uchr  wohl 
Mümi- Junker,  d.  i.  Jünger,  Juniores,  in  Be* 
jdainmg  auf  dea  Mimakorrn«.  ibneoL- ^BMiibr* 
penn  6eit  der  vielüacben  Erweiterung  des 
liebnwesens,  und  dessen  Anwendung  auf- äbn;» 
liqh^.  Yerbältnis$e|  wurden  ^uch  die  bobeitr* 

$0}  üdL  det  Ratlu  Speyer  Tcn.  ia8a«:lMi'.]iCbmaiw 
'  .  n.        i  IT*  e.  14.  p.  974« 

Iii)  C67n;  Ur)L.  des  Erzhiscb.  Conrad  T,  J.  laSS»      a.  0.; 
«mooetaiii,  qui  appellantar  Hujrsgenoizen.« 

Maiaßt  yrl^dliche  Machriehl  hti  Gu4ciit  4b  4«  0.  ( 
»die  HiisigmioiMn,  lUt  iinl  di«»  «f  der  MftQlM»« 

•  yem«^  HtttgenoMen ,  die  MfiaMT.e 

Regiruburg:  Urkk.  de«  Bisch,  Leo,  und  des  Herzogs 
,  fieifiriclii  T.  J.  127)9  ftp  a.  0.1  amonetarios  Rati^bftByn"^ 
»•et,       in»  IhiI^I^  j|a^.  vqlfWNi  SMWfiBeMett« 
lühell  dMlar>  -      g^nijiBBMipiM»  toMM«|g'* 


liicJ^en  Ntttzungsrechte  in  den  Städten,  wenn 
tki'm  PxmtpenaiifiaL,  gegen  gemaie.  Geldlei- 
stungen, erblich  veräussert  waren,  auf  den 
f  im>Oft*Ldiiien  bdiandelt  So  irird  das  Ver^ 
Mitniss  der  Münzerbausgenossen  zu  ihrem 
Ifiknihem  ToifüteUt  imt^r  aivlenL  inCdln:^)^ 
WoruDW  f^),  Speyer  ^'*),  Basel  In  manchen 
Stödten  war  unter  dieMMr.  Form  das  Müncwesea 
fi^hon  von  den.  Innigen  an  die  Genossenschaft 
yeineiiipfieliiet«  <mid  dana  mii  ieai  Bttdu^Ba 
der  Verlrag  bestätigt  worden»  Als  Kriegslehn 
kcmpta  ir#Udir  MoiuferedhLÜgkeit  niokt 
gelten,  wohl I Malier  al3  Dienstlehn;  Im  AUge^ 
meinen,  «wimdm  die  -MüiiKer  dabatimit  uatsc 
dem  fi^^tlichea  ilo%B$inde  begriiiw  und 
ihr^onfadtlelliär^  Vorgeaeister  war  immer  «iil 
Bpf-Beamter»  und  zwar  entweder.^  nicht  unr 


6s|}  UrLK'  des  Erzbisch.  Conrad  y.  d.  J.  ia58  und  laSg, 
•  Im  LandM-Arcbiv 2  auch  bei -Boifarfcf  Beilagen,  901 
«■d  S.  85:  »feodm  ntiona  moiieU«.«  —  »Fcudun,  qaod 
»HMMgcaoMCliaft  vvlfafitcr  appellalor.« 

ChfOib  i«n  G^lii,  FoL  2q4.  ^  •  *  . 

53)  Zorn  bei  dem  J.  ia33. 

54)  l^ehmaDD  IV.  a4.  S.  334* 

AS)  Odia«  tfrtüiB  Baadei  «nli  A^tWlwg»  &  •i«8«  199* 
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hßvn  Zieit  zu  Mainz ,  sie  sogar  geluiltra 
«raren,.  die  hekibB  iiBieB  ihtei'V 
Grabe  2U  tragen  >  oder»  wakhes  meistenr- 
Ifceik  der  Fatl' «ia  ImMdm^  MtMk^^ 
«ten,  der  die  Au&icht  über  das  Münawesen  im 
guuoen  •  landeslierrlt«4en  GeMefc»  fahH»  ^^). 
Qhgleick  dann  der  GeeeUscbaft  Island,  den- 
iciban«w  Mirer  Milte  m  :wäUl»n  «o'lonntö 
das.  dodk  in  jedem  einoehien  Falk  iiuv  unter 
itip  Bedingung  der  Genehmigutig  des  Fiirs'ten 
gesehebn  ,  da  voa  diesem  Mtr  nenei^  Möiiei(ACd^ 
ster  sein  Amt,  und 'im  Namm  der  ganzen 
Hansgmossenacbaft  das  Münzreobt,  za  Lehn 
nebmen  musste  Eben  so  besass  zwar  die 
Gesellschaft  das  Reolit :  der  SelbstgetiditidMii^ . 
lieit,  dem  zufolge  ein  Ausscbuss  die  Gericbts^ 
bebörde  bildete;  aber  wesentlich-  untor  dem 
Vorsitze  des  Münzmeisteis,  als  lelinlierrlichen 
Richters  ^^).   Die  Zahl  der  Mitglieder '  einer 


58)  Stadtreeht  ron  Strttsbwg  c'  ^6-,  0J» 

59)  Lehmann  1.  IV.  c.  19.  S.  293.  '  ' "  '  ' 
Co)  Derselbe  l.  IV.  c.  a4.  S.  334.  "        * ' 

Lehmann  a.  ■«  O.  8.  agS.  994t 


/ 

■  * 

.  •        17  -  ■ 

einigen.  Südtm  gescUoMen ,  und'  -evmr  auf 
9WqI£  festgesetzt»      iaMaim  ^^),  Aug^lmirg 
Oekringen      d«m  ia  Erfiut  vier  EhreivMilh 
gjiedßir  ^^);  ia  andern  sßbx  veränderlicii,  .wift 
in  Straasburg,  mto  sie  «ksh  iau  Jalm  i^fiS  auf 
&>,  eia  hjuailect.uud  zehn  J^ikxü.s^pktßv  nur 
auf  5S,  belief  «^).   Wenn  auch  die  Mitglieds 
6cha£t  erjbiich  ^ac  ^^},  konntea  doch,  die  EoHe 
nidlit  80  selten  TorliLOiiiiaen,  dass  FaBiiUen  aiia< 
starben:  .seUb^t  in  ättädtien.  also,  ^o  die  ZiakI 
gesoUossen  war,  miia9le"SiOTeilan  .etile  > 
gung  Yon  SteUen  eintreten. .  Begreiflich  Iwiff 
dann  die  Anfiialine  MUfr  Gaoasen  Von  dei^ 

^-r  • 

Jas  Attguttanmii  1.  1 :  »  ain  Mansmebtcr  mU  XII  Hoa*  * 
«  grossen  haben ,  die  richtent.« 
69)  Plorlan  und  Lemier  Cbionik  yon  FrankfMl  «i  IH  8.  44^ 

63)  Jus  Augustanum  1.  1. 

64)  Urk.  Gottfrieds  von  Hohenlohe  und  Engelbards  und  Con- 
rads Ton  Weinsperg,  vom  J.  ia5a,  bei  Hansselmann  > 
Diplomatifcher  Beweis»  dass  dem  llause  Hohenlohe  die 
Itindeshc^eit  sogekonimen  S. 

'  eS)  VA.  r/d.  h  tdSi  und  laS^  ,  bei  Fa&aMtefai  Hiat^.X 
Erfurt  p.  100.  101.  1 32.  ' 
66)  Herzog,  Elsasser  Chronik,  a.  a«  Ot  S.  47*  49* 
^7)  Urk.     J.  i4M ,  bei  r.  HomitTir  a.  a.  0; 
Utk.  T.  3/196),  bd 'Fa&cmteitt  a.  «•  O. 
Ophs  a,  a.  O.-  '    •      .  .V 


Digitized  by  Google 


-  28— 

Gesammtheit  ab  der  auch,  neben  dem 
IfftndMfTn  imd  demMünatiiieister,  einAntlieil 
an  dem  Einkau&gelde  zukam  Aus  den 
liemdiafilicken  Zosageii)  den  MünzgenoMen- 
adhaften  koin  Mitglied  aufdringen  zu  wollen, 
erli^tV  daas  man  dieses  Tersocbt  hat  Bei 
der  Vereidung  durch  den  Münzmeister  mus&- 
ten  die  neuen  Mitglieder  geloben  ',  die  Vor- 
dieile  der  Hausgenossenschaft  zu  befördern» 
und  deren  Angelegenheiten  geheim  m  hal- 
ten ein  eidliches  Versprechen»  das  sie 
nur  m' sehr  9  und  cum  Naohiheile  der  Bürger* 
Schaft,  hielten.  Denn  in  so  fern  damals  das 
Recht  des  Wediselgesehafts  als  Ausfluss  des 
Munzrechts  angesehen  wurde,  übten  gewöhn- 
lich die  Münzerhausgenossenschaften  mit  di^ 


68)  Urk.  des  Herzogs  Otto  von  Baiem  t.  X  1395 ,  bei  Ge* 
Meiner  I«  44>  • 

»Swenne  li  einen  Hantgenos  letsent« 

69)  Stadtrecht  von  Straasburg  c.  77 ,  a.  a.  O.  S«  74« 

7»)  9rkk.  de«  Henog«  Heinridi  Ton&ateni^  und  deiBiadMfii 
Leo  Ton  Regenabnrg  t.  J.  1972,  im  Beicht  «ArcluT  sn 

München :  » promisimns  eciam ,  quod  iptoa  monetanos 
»ad  recipiendiim  aliquem  ad  ofQcium  monetariorum  et 
»eomm  coniorcitim.uintoa  nullAtoaut  compeUiiaiu.« 

71)  LeLnana  L  IV.  c»  i4*.P*  ^79., 
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,  sem  auch  jexm,  .uamenlijic^  ia  Ekfiurt 

Basel  ^'),  Regensburg  ^^),  Wteii  entwedpj^ 
antsohüecriiQh ,  pd^  dock      cUis  m^d^.U)vr 

gegead  des,  ü^iinfWiafts ,  demJilittelpxmkte  de«. 

lien  durfi^ef.  .  Siie^^Mrerd^ii.  daher  iiiight  seium 

]i«mcliidUicli^  Wefs^^  JOim^ 

—  ■  ( 

^a)  Yertrags-Urk.  y,  1289,  bei  Falkenftein  Hiit.  y<m  EfAii^,« 

9})  Glut  voll  Cilo,'Jali0  »iio^  .  ' 

.  ia59,  im  X«adct<Ardiir,  uad  baf  BoMarl  S.  76,  80.  85. 
^4}  Url^'  <)e<  Bischofs  Uemrich  Ton  Worms  y.  X  ia34>  bei 
Schannat  II.  118.  .  .  ^ 

^5)  Lehmann  a.  a.  O.  S.  278»     •  ^  • 
.  76)  Stadirecht  c  04«  f* 

77)  Ocbi     A.  0. 
'  78^  Alter  Catwnrf  "der  H&nz^  -  Gerecbtsame  ra  E^cm« 
bürg,  bei  Hund,  Metropolis  Salisburg.  I.  180.  ' 

79)  Urk.  des.  Henoga  Leopold  yon  Oettrei^b  v«  .J-  M^St  b« 
Laziofl  p*  75* 

Url^  des  Kömgß  Btadolpb  I.  t*  J»  ta78>  bei  Lamba- 
C^Mr  f  iBterregnum ,  p.  .    ,      •  . 

Zwei  Urkk.  des  Herzogs  Albert  IIL  y.  J.  i368,  bei 
Rauch  III.  101.  io3.  '  ' 

80)  Ufkk.  dea  Enbiacb.  Coiim4  iMm  CAlii.^yMi  'dan  II.  taSS 
and  1989»  9u  tu 

Stadtrecbt  yoa  StraidNuy»     a»  O.  -  /. 
Ocha  a.  a.  O. 


gewinndüclitigen  ,  >  mcistentkeils  verlüEisistea  v 
aber  dliipdi  die.  rfam^)ii:«d'GM)lidM  rim  den 
Gfbflsen  sehr  berücksichtigten,  Geklherrn^ 
süHceo'^ilA  ^11  B$«t«lrii  gleii«h,  'Mfeshalb  tiiäti^ 
Ab  dazti-gekdrende  C^hlechter  drei  Pfen- 
nige» ^fer  llel^^'  ih  'ihren  Wappen  flilir- 
ten  ^^);  in^  der  Stadt  und  äm  Hofe  traten  sie 
g^hii)len4\iif\  dfii  ihtf^-^ld-Soitirt  geiHäns^h^ 
volle  Feste  gab,  wodurch  sie  viele  vornehme 
Tischgänger  in  ihren  Krei»  bannten.  Häufig 
benutzten  sie  daher,,  .besonders  am.  Obea> 
Utefn,'  ids  "fh  Spejr»  *") ,  Weis^bttrg  »), 
Basel  kühn  und  g^lück^i(^k  die  .  günstigen 
Umstände,  sich  ein  Recht  zu,  erwerben,  dias 
in  den  Zeiten  der  Kindl^it  des  Staats  den 
CidMiuden  der  geistliehen'  Stiftungen  war  ein- 
geräiunt  ^worden  :  das  . Aeght .  der  Freistätte. 
Die  Umgegend  des  Münzhauses  sollte  als  ge7 
ifeihter  Boden  gelten,  damit  die  Herrn  in  ih- 
ren wichtigen  Wechselgescliäften.  nicht  ge- 
stört vmrden ;  wer  also  da  siqh  .ungehörig  be- 

8i)  Herzog,  Elsasser  Chronik,  Zehntes  Buch,  von  der  Stadt 

.  WeuMnbingy  S.  aoS.  1061'  Mg^ 
8»)  Lehmann  a.  «.  0. 

83)  Herzog  t.     0#1Sv  'aa5»  • '  - 

84)  Och«  1.  a.  0,  ' .  •  ' 


Digitized  by  Google 


I 


81  ~ 

fer-  bestiaAi.    Eiit8pi«^luBd«  dcu^iGeiM^  de» 

GtMOfrftfaMrhaff.  .war.  da«  Voit^eckt »  das»  sie  4in- 

^io.  »den  tBriFJ^JWolmniige&ider  einzeliiea 

ritth  tadietep ^<iicibg  AiigBUagte- gewaltsam,  her» 
amEufndhrnerbeAi^?^«/  'Air  Fotge  dei^ti«Ietf 
«md  batfiea  fieichwerdea  gegen  die  betrüge^ 
cudb  -^eigemiitoign'  HangCMMiirv  laanb  il§ 
luerürühery  doct^päier,  dahin,  dass  sie  daa 
riBcEd;  iwMütel)^  imd  4aa»dO[>e  an  dtt 


,i  llliJMj 


StMi5'dB8;|(&«a«idit  ei^iclten/Brns^^  sind 
im  Bfirdüohen  Dentsckland,  Uanü[>urg  m 
]llAdem^ii^^nklwt  im  südlidm  Basal*  «0- 
Die  Jtttliacken  Städte  sind  friiher  ^azu  ge- 
hmgt'y  üiesLGmaiemn  vmd  liSS  d&Me  konig- 


bürg  t  II.  p,  19. 

86}  Urk.  Ludwigs  von  Baiem  t.  J.  i346t  beiLünig,  Reicht- 

i  4iKbin  X.}Uia|i'«9o»CV«il.ipid.awlia«iV»  14«! i> 
87)  Wan^,  J.  t373,  S.  i85.  -' 
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luxbe^.  Verkihung  y  -dea  LuDdiesea  ^sdiOft 
~  Da9,  Meübi  des  fFech^elgeBQhäfU  war  naoUf 
eiae  Zu^höBnng  dea^Jkbuiareckti^    Nur  ia 

l^inar.  Y€»a  >diea:  ^jäniniiaugMi  .der,  ^fänlmcfay^^^ 
G^MMubolMi  StiiUhBftlaiMmig  übergegangen^ 
u^  jeufis  Qfi9Q^£t;8Qh^la..ka  adimten  ^iahrJiuiir 
ifitt  !^  freietfiCie^iiialpbe'gaCrid)^  g&*> 
gejg.djWiftelfce; Ai>gat)e .aa.die. Staatalmwey  der« 
wck.dle  J^nnttboden  Jttnlsirw^^ 
AUe«dio§r,iha})ien  die,  LojxiibatdyLscheu  Städte»' 
weil  eich  «Melbfit;  das  GeUweMn  ifruhanitij^ 
axlshildeie. »  die  .  Weela^el  ti$clie,  als  freies .  Ge- 
weAe  in  Ansprach*  ^^momneii  P^);'  Viievvcäil' 
eliei;  dieKräige  dem  »Andränge  m.  nvideirstelm 
pieht  Termocliten,  und  ihnen  einzfelny  rbcbir 
i^  Ge^ammtbeit,  mit'.  denLrMttnzrttcbjk^aadb. 
WecAMdTerkelir  einsäiunten»  _sq:  üt  diessd 


88)  Stella  p.  974. 

'  89)  G.  Yillaai  1.  IV.  c.  1 ,  bei  Murator.  scri^tt  T.  XQU 

P.  94.  •  ■  ' 

dikh  !•  T»  Jt  1177 1  M«ttM|9»  anU^f,  T«.l?*  p.  »79* 
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4och  immer  loit  d^r  aqsdrückUjdieaai  EiiJärUAg 
gesclielai^  derselbe  eigendioli  eia .  Regia* 
ruuagu:e»bl  \md.achoia.  aus  der.Beml%jwg 
Mm  evlieUt  die  ursj^rünglicliift  etaataechtli« 
ckß  BeMrandteisgi .  Auck  is^,  peiU8cUaa4  babea 
dia  Könige  teitfcliiedne  Städte  mit  datoselbea 
J^hte  b^gMJo&Mgt,  als  Lübeck  ^^)»  Hamburg 
jrürnberg^Oi  FraidLfiirt  docli  mit  der  Be» 
dingling^  dass  ia  ^Städteai  ^wa  sieb  .ein  hßrr* 
Aobaftliclijes-Möiiizgebäudebefimd,  kein  Bürger 
iu  dev  I^be  des^e^we^  das  Gespi^t  ausüben 
^Ilta  Mit  den  übrigen  Regierungsrecbtei^kaiu 

aucb  das  bewussie  in  den  Besitz  der  weltlicben 

•  •  ...  . 

.  ■ 

Fürsten;  voin  demn  'es  aber  die  Kiederlän« 
diseben  in  ibren  Städten,  naBietttlicb  in 


«s)  UiL  Mcdridit  I.     X  11S9 ,  ImI  ü^dU^  ItiOi«  Mm, 
IV.  5a4. 

.93^  Urk.  desselben  v.  J«  1187,  bei  Wiilebrand,  Harnisch« 
Clironik,  I.  3o»  '  ♦ 

.  D4)  Ufk«  deMclbca     J.  iite»  in  XiimbeCi' o^gg.  Hanbaigk 

"  .  *   •  •  •  «  • 

Ürlb  de«  GraÜBii  Adol^voti  ttblaulft  Y.  J.  .li&o»  M 
dem«.,  rer»  Hamb.  lib.  II.  p,  3. 

Pat  p.  68»  I         .       -  (  . 

^VA.  d«t  IL  Udw.      I.  iS46»  Uji  Ortb».  YMi  des 
Reichime«««!!  tu  Fnnkfttt     Mr  S.  .677.  . 


—  34  — 

Ij5weu^'),Mechelii^)9  Antwerpen'^)»  denKauf* 
niannscliftfien  überlkssen;  wo  dann  andh  Lom- 
iMurdische  Häuser  Theil  nahmen,  wenn  sie  sick 
das  Burgerreöht  erworfien  liaiten.  Wenn  in 
grundherrlichen,  Ll^nem  Städten  ein  Jahv- 
tnarkt- Verkehr  entstand,  erlaubte  die,  mit 
dem  Rechte  des  Wcfchselwesens  begabte^  Grund- 
herrschaft  fremden  Geldhändlern  für  eine 
Abgabe,  "Wihrendder  MarLt-ZeitGeldliscbe'SU 
halten,  wie  in  Nivelle  im  Wallonischen  Bra- 
hant  *^).  Wo  das  Alles  nicht  Sutt  &nd,  war 
die*  Verpachtung  an  Juden  oder  LoniLardeu 
gewöhnlich.  Doch  Gu^  (Guido)  de  Von,  der 
Pächter  des  Geldwechsels  in  London,  zu  An- 
&nge  der  Kegienmg  Johaiiiis  ^^'),  *  war  wohl 
ein  Proven^al ,  aus  dem  Namen  zu  vermuthen. 

^)  Urk.  Wendslavs  von  Bühtnea  und  der  Herzoginn  Jo- 

« 

hanna  von  Lothringen  und  Bfabant ,  t«  J.  i373  ,  bei 
Miraent  TL  lottS. 
98)  UiL  des  ObeAerra  TOa  lkechefn,'Aegidiat  Beitlioldy 
T.  J.  i338,  bri  Ldnig,  eod.  Germ.  dipl.  II.  a566. 

9q)  Urk.  des  Herzogs  Johann  von  Lothringen  und  Brabant, 
V.  J.  i3i5 ,  bei  Marquard  de  jure  mercat.  litt.  H.  p.  294* 
^00)  UrL  Otto's  IV.  T.  J.  1909  i  bei  Mirseiu  I.  734* 
101)  Roorlhonck  p.  37. 

 8kinntrp.^fi9.'    *  •  - 

Mttüaod  1.  75.   ' 

t 

i     .  ' 

« 
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la  Bossen  war  es  eine  Gesellschaft  von  Floreuf 
tiaem^  wddbe  im  Jahre  1S19  von  demLandefr» 
limm  das  Wechsel we^n  9  ne^t  dem  Aechfce» 
auf  V&näiehe  m  leihen  yvför  lao  Veionesi^ 
«che  Mark  auf  drei  J^ihr^  in  Fa^t  nab^  ^^^}» 
Di^  Zoroher  hatten  firvher  dimd^  Redit  a|i 
Iiomhard/ftn  aii^thajB,  z.  ^  i349  PeiUet^ 
ma$  Amü;  1424  ^Ibtr  lienen  ^ie  ai<^h  mit  einer 
Geseliaohaft  von  Juden  aus  Con^uinz  ein,  der 
aie  es  auf  swotf  Jahie  aoop  Gruldw  aü" 
«chlug^ 

Das  ewoi&e  vnd  dmsehnfe  Jahrhaadert  ymt 

ein  ^iiraum  vielfacher  ständischen  Kämpi^, 
groater  und  finiiihllHim'  EntwicMung^  Da 
begannen,  in  cUn  ßj^Üßl^ndm  Ländern  von 
Europa ,  mwik  die  adiarfen  Reihuiigen  der 
Weltlichen  mit  der.  QeistUchkeit:  dies^^  his 
dahin  im  V^raehireiten,  atrebte  weilor;  jene, 
ro.  acäiienn  fiewiiM^eyn,  ^^l^ingi.,.  stcebicsn 
entgegen.  Die  härteste  Störung  in  der  Ent» 
Wickelung  der  g^mrbl^i^  Welt  .wMr: .  das 


109)  Urk.  Heinricbs,  tTerzo|;$  vbh  Känrtlieti  unil  GrifeA  tOit 
'     Tyrol ,  V.  J.  i3it),  bei  v.  Horinayr>  in  desien  siimuit* 
lickea  Werken,  Bd.  IL  Urkandeabudi ,  S.  gXiU.  , 

3  • 
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alte  Kircheiived)ot  der  Zinsen  ^^),  Worauf  man 
ikiit '  beschränktem  Stei&inn  belmnrte.  Uiw 
«prunglich.  mochte  es  voa  einer  missrerstandr 
nen  Verdammung  dei  Geldgewerbes  Angege- 
ben seyn»  da  doch  der  Aeligionsstifter  nur  ge- 
inissbilHgt,  solches  im, Tempel  zu  treiben 
dass  man  aber  für  jede  bessere  Einsieht  uneo» 
gänglich  blieb;  und ,  statt  das  Verbot  zurück  m. 
nehmen,  es  lieber  dem  Hohn  der  g^nzmHan^ 
dfelswelt  aüssetzte,  beruhte  Toreuglich  auf  dem 
Hasse  gegen  die  Juden.  Und  wenn  sich  hieria 
die  Geistlichen  Jener  Zeit  noch  treu  gifeblieben 
wären!   Aber  nicht  wenige  machten  es,  wie 
«inst  die'*Priestei'  zu  Delphi,  die  Yon  ihren 
Schätzen  auf  Zinsen  ausliehn  ^^).  Würdige, 
!  Wohlgesinnte  Geistliche  führten  bitlere  Klage 
'i&rüber,  dass  Bischöfe  und  A^bte  ndi  ni^ht 
entblödeten,  mit  dem  Kircliengeräth,  welches 
hamfig  Ton  ungeheucheiter  -fromme  Vereh- 
rang,  zuweilen  von  einem  unschädlichen  Aber- 
^üben»  aicht  seitab  fmli^h  auch  tou  der 


•  io4)  Deemfe.' OnISmi.'     1.  ^irt.  88.  c.  ii.  19. 

'  Jus  canou  c«.  10.  c.  i4<  c|U,  4*  ^*  ^»t  ufuris« 

io5>  Matth.  XXI.  t«. 

106}  Oemostkenet  adrers,  Midiasi ,  cd.  Reuke,  p.  5^i. 
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♦ 

Eitelkeit,  gesdienkt  war,  "Wucker  m  treibotW. 
indem  sie  dasselbe»  gegen,  einen.  Antbeil  am 
Gewkem,  Tedumisckeii  Geldkändlem  aus  Flor 
renz,  Sima»  und  andern  Städten*  verpfin* 
deien  Im  nördlic^n  Frankreick  triebeii 
Getitlicke  von  geringeim  lUnge  öffanilick  und 
aekftintos  bücherliche  G^ldgescMfte  ^^^).  Im 

■ 

Niedarrheimsoben  I)eutaGhkind»  xiamei^^ 
in  CMä,  beschönigten  sie  die  Sacbi^  damit , 
dass  fiie  ;dia  Zinaei»  uater^  Aemt  ßfamen  .HAndr 
gald  ymteqkten  ^^).  Ein  «.nfiklleaaer  WMerr 
aprudbi  zwischen  Lehren  und  Ausüben  yi%r-  ^» 
dai»  in  Etfgknd  die  Geschäftsfloibrer  der Jß^cir 

.  mischen  Bischöfe,  wohl  nicht  ohne  deren  Voiv 
wissen  und  Ckiheiss,  von  den  erpressten  Gel- 
dern, die  aie  Civ  üechnung  derselben  ^ii|90T 
gea,  gegen  Zinsen  nicht  nur  den  Königen  ^^ir 
aehnliche  Summen  yoiB^eGjk.|en  ^^^),.4oq4^ 

*  sogar  den  Geiötlichcn  auf  bestimmte  ZeitDar^ 


107)  Alvatat  Pelagius  de  f^ola  ettdetiM»  1.  U.  artiOk  7. 
Lagdsni  1S17,  tp.  Jbtwioi  Cl^,  fot  p.  CIIL 

108)  Ufk.  Philipps  II.  T.  T.'irSS;  Ordcmaanect  XI.  p*  93t. 

109}  ürk.  des  Erzbiichofs  Wilhelm  von  Cöln  v.  J.  i357,  bei 
Lüoig ,  SpicUes*        t  f  ortseUuoi;  4c«  enteil  XhciU « 

tio)  Mattk.  Puii  ad  a,  i356»  p.  M« 
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Uhü%  machim,  wofür  diele  die  Kirchenguler 
verpfindeten  Denn  nicht  blos  hier,  son- 
jäern  auch  auf  dtai  feMü  iiande,  genetbeo 
die  Bischöfe  und  Achte  in  Geldaoth  und  Schul* 
den ,  dwch  Verwickelung  ia  weltliche  Händel, 
durch  Aüfvrand  in  ihrem  Haushalt,  betäuhen- 
des  Gepränge  hei  den  öffentlichen  Andaehten^ 
$chwere,  nach  Rom  geleistete,  Zahlungen; 
gB^n  hehe  - Zinsen  liehen  sie  Gielder  *toi| 
Christen  und  Jtlden ,  bestärkten  dadurch  jene 
iii'der  Uebertretnng'des  Kirch«n¥^bd1S/  'Und 
ühertraten  es' Äittelbar  selbst.  Von  den  Geld- 
lÄnnitieü  ;  weiche  die  £iriMsohdfe  Siog^ed 
der  Zweite  und  Dritte  von  Mainz  mehrmal  bei 
Wechsleriiäusem  Ton  Roin,  Bolo^,  Siena» 
aufnahmen,  und  mit  zehn  vom  tlundert 
V^iMteia,  War  eine  bestimmt  für  den  h&mU 

6chen  Bischof,  zur  Bezahlung  des  erzbiscliöf- 
itchen  AEaHtels  ^^^).   Sinige  Bisohöi^Ton  Basel 


Tit)  Id.  rid  i.  i«S5,  p.  353.  355. 

)|a^  Joannis,  archiepisc.  Albaneosis,  dipl.  d.  a.  laop,  ap. 
Schunk  III.  to3:  »de  siDgoUs  centum  marcU  decem.« 

Si«g&idi  Ilt  «rclncp.  Hogviit  dipl.  d.     ia33,  ibid. 
p.  108  3  »pfQ  diisaKf  d«c6iii  UMroii  uaaiii  nartain.« 

Slegfridi  III,  arqliiep.  ,MQgunL ;   dipl.  d*  ia35$ 
il)id.  p.  I  M. 
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Vf&sen  so  gewissenlose  Stiftshäupter,  daas  sie 

ganze  ^arcbiengeräth ,  um  ein  Geringes  bei 

sind  die  urkundli<;l]ieu  Seü&er' eiueä  Abts  von 

deolast,  und  s^h}«/^9  9JX  Judou  m  ZAbleaU^t 

Dass  die  Rwii^id&m  ..d^a  meisliatt 

landbrni  4i^ni^*T^  dnMichettSibfy 
über  welchen  aie>.^^Q)Qblm^&iQh(.£i^lll>• 
tcai^  lurcltliche  Seluiuwigto  mi^rlegien,  laut 
mchti^ui^imgsits»ffai  zuuÄfih^t^ur  Entwik^ 

ihätijgea ;  Europa^  iUiad^daw,      £olge  biar- 

fiben^  das  iürcbe&¥ecbat  zulumgeluDu  Yoa 
dem  VftrtiftitnlMe  smats  Königs  zam  RöhuscIiml 
.SlaUe  batte  Ceutscblaad  wenigstens  den  Voi^ 
tbeil,  dass  es  von  der  Kircbuenschatzong  des 


II 3^  Lutoldi,  epUc.  Banl. ,  dipl.  tl.  a.  iai3,  ap.  Ochs  l.  3$o. 
Hcorici,  episc.  Basil. ,  dipl.  d.  a.  laaS»  ibid.  p.  398. 

ii4)  HoffjBimi  AbMU  4ij^  4,.«.  ia«7a.i«,BianBiiiitia'>Boi- 
cit  T.  VL  p.  mit  9  quam  graviNimo  pnmmnmm  oaere 
»ddittoroiD,  et  ntarai  imnodcratai  Jodaet«  talftre  co- 
»  geremur. « 


PetrusgeWes  Ycrscliont  blieb.  Denn  der  Deufr- 
6Che  König  war  zugleich  Kaiser  Ton  Rinn;  -  Nuä 
Mrard  aber  unter  Rom,  In  der  kircblicb-vdlker^ 
redbtticbett^  Sprftehe  des  Mittelalters,  die  Rd* 
misqh-]Latholische  Kirche  verstanden^  dieWüp» 
de  eines  Rdmisdien  Kaistis- häAete' dettmach 
nicht  auf  einem  Lande,  sondern  beaog  sich  auf 
die  Be$chirmuiig  Eorns  in  diesem  Sii^ne.  Seaa 
liande  des  Königs  also,  dem  diese  Schuta^flicht 
tMag,  konnte«  miiaht  «igleioli  Geldleistungen 
rugemuthet  werden,  da  die  öf tern  Kriegsxüge 
ftber  ditt'Alpea  Aiisctengungen  geniig 
)an|;ten,   Frankreich  fügte  sich  id^  die  Aömi« 
icA^en  Geldfoderangen  bis-  in  die  vmS^  Hälfte 
des  dreizehnten  Jahi^hunderts        dann  aber 
sdiritt  Ludwig  der  Nennte  nadidrucldieh  ein; 
er  wussle  nait  Frömmigkeit  Staatsweisheil;  £U 
Terbmdein,   Das  ergid>igste  und  am  längstea 
ofihe  Feld  jener  Erpressungen  war  Fingland^ 
Ab  Verwand  musste  die  Lehn  -r  AUhaugigkeit 
gelten,  in  welche  das  Reich  durch  den  König 
JobWA  ge^t^l  s^  ^'^).  Ab^r  wäre  auch  dies^ 

t"  ■        ■       ■  ! 

9t5)  Ulk.  nuippt  II.  J.  iiSS^t  OntoBMiiCM  I.  i4t  NoU. 

Oitfoia  IX.  litt.  d.  a.  1933,  sp.  MoiMor.  - «Bti4|4(« 
I.  SSg. 

%i6)  Matlii.  P^rii  «d  a.  i^^u,  cd.  16^0  ,  |>.  5a^. 
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Ve^käliniss  nicht  erschlichen  wordea,  sbn- 
dera  auf  gefnAeai^  VoIkeih(«dilii<^lnii  'W<%e 
enUiandAn,  so  hätte  doch,  ausser  der,  toq  « 
Miiaii««  sfefsproblienenf ,  ein  f&v  alle '  Mal  rtt 
zahlenden,  Belehnungssumme,  und  einer  jähr- 
Itokea '  ritttiMlAto]^^  >lieisfüiig  mt'  An^en- 
nuDg,  weiter  käiae  »echtliche  Federung  Statt 
haben  IciBaeti.  *Jütt[*'#emgsten  mfen  die  Gdd- 
jbderuQgen  m  reehtfarügea,  mit'  denea 
züglich  livb^oeMtiöa  der  Vieite^  Am  Kircl^ 
uaA  iffiMabiota  Stiftung»  cMtaie  Ohae 
a«f '  die  dringenden  V^inwIHmgim  n  addfmi; 
die  ihm  Heinrieh  der  Dritte  einige  Jahre  tot* 
her  gemacht  ^**),  wiedterhölte  er  1 247  die  Sdiä»* 
iEimg  def  G^tlichLeit.  Zweien  Franziikanern^ 
Engländern  von  Geburt,  ertheilte  er  den  Auf 
trag,  die  Gelder  einzutreiben.  £s  waren  dies 
Männer,  geeignet  zu  solchem  Geschäfte.  Sie 
Lannten  gar  -  wohl  den  Unwillen  des  Königs 


117}  Id.  ad  a.  |247  ,  p.  710:  «arcliidiaconi  Angliae,  nec  non 
»et  totius  regni  cleri  pars  non  minima»  cum  ipsis  ma- 
»  gnatilMM ,  copqneraitat  coMmnmtef  inper  istolerabili- 

»qaibns  et  domiDM  m -  i|oa <  intdiocitUr  «ompati^ndo 

»tristabatnr.M 
I  lg)  Id.  atl  a«  u44 ,  !>..  Ga^ 


I 
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lind  der  Grossen;  demüthig  baten, $ie  um  Ge- 
oelmMguiig;  aolHÜd  sie  ^ber  diene  erlangt  hat>> 
ten,  traten  sie  anders  auf  "^).  ».Hoffärtig  ge- 
» Ideidet,  naitBeithoseA  und:  Sporn  «ngetIwiii-9 
w  ritten  diese  mindern, hrü^er  einher  auf  gold- 
I»  gesucLieii,  Sjltolii,  und  qu$ltm  -die  Gei«lU«> 
»chen  mit  unverschämter  ZudringliditLeit. « 
.  £$  iatobea  der.W^balerlpälwr.S^ 
geschehn  deren  Mitgli^die^  Zahlungen  für 
Andei^;  aiif,dmvGii:iiod  gegfMioijtegflr  Axiwir. 

fittugen,  verrichteten.  Diejenigen  d^run^t^a?^ 
dereit  «iok  die  lii^ilamkm  ßiMJ»ö|e  tedi^tea«^ 
um  theils  von  den  Es^stiftern  die  Mantelgel- 
dar»  theils  überiiaupti  TW  deagei^lliüdmStif^ 

tungen  gewi^  jG^bühren ,  einzuzieUn,  lajif^r 
Italiener,  grosstendiyeilp.IiOittbardei^,  kmnien^t^ 
lieh  \iele  aus  Sieoa  standen  ^h(^f^  fLiijU 
in  übehn  Hofe,  wegen  des-  Wuchers ,  dßn  sie 
Ujpg^beuet  trieben,  da  sie  yqu  d^m  Ober- 
haupte *der  Kirche  geschützt  wurden.  Solche, 
Tou  den  Römischen  Bischöfen  berechtigte, 
Pfandlether  und  Wucherer  sind  unter  den 

119}  Id.  ad  «.  ia47t  p.  7«a:  »ml^  «naa  veUere  iiipijuni' 

•)  Th  1.  S.  446. 
%io)  MallU.  Paiii  ftd  a«  1940,  p.  47<V 
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»öffeniUcJien  Usurarüs  «  zu  yerstehn,  die  schon 
seit  der.  Mitte  swöUtea  JatdUnideBts 
kannt  waren  ^^^).  In  Deutschland  hiessen  sie^ 
und  überlunipt  die  'Wnehever,  Kawartadien  ^ 
Tcrändei^  theils  in  Gawertschen  ^^^)^  theils  in 
KawerucLiner  Im-  Imteiaifolien  ist  dai 
verdesbte  Wort  lLawerU9hiner  auf  verschiedd 
Art  gelriUki  wovdm :  Cmriliii  ^^),  Gauis 


i  "^),  Caomni.  fiatorcini  ^^),  Cadu»- 
dni  IMe-|afiLllige  Uoheteinstimmuugfdeb 
letalen  Form,  des  Woe^s  imit  CadiDW,  diam 
Hamen  der  frnhem  Beff^ttmr  »der  Umgegend 
TOii  Cahors  im  sudwfisUichen/  Erantrei/ch ,  i  hat 
fsi  der  Meiaang  Verflihrt»  dass  von  dieser  Stadt 


Ulk  Friedriclii  L  y.  J,  ii56»  bei  Hunent  I.  54o« 

,  »         .  ... 

199)  VA.  Rudolfs  Ton  Trottberg  t.  J.  iStfS ,  bd  Neagart , 
cod.  dipl.  Alem.  II.  46o.  •  . 

iq3)  Urk.  Friedrichs  I.  v.  J.  ii56,  a.  a.  O. 

ia4j  Itichtebiiev  toh  Zurieb ,  in  der  HelveL  Bibl.  II.  8a. 

laS)  niTaeat  (ad  tec  Xm.)  p.  I93: '»Jndaeos  ac  Caurersi- 
»not  tnni  Toeabant,  Tocabalo  a  Gennaidi  deducto,  qoi 
»eos  Gewertscben  appeUanti«  i 

ia6>  Maitb.  Paria  ad  aa.  iftH.  taSo.  p.  35%  leqif.  8o5« 
117)  Ulk.  Ludwigs  IX.  T*  J.  1308:  OrdonnaBcet  1.  96. 
laS)  ÜA.  Frflaaidf  !•  t>  J.  i3oli;  bei  Dreyer,  spec,  )ur.  publ» 

Lubec.  p.  a^S. 
129)  Mtti-alQoi  aatiqq.  iKiX*  X, 


der  Name  jener  Wucherer  komme»  cUt  die  er- 

0 

8tca  dersdlien  Ton  da  g^ürligj  gewinnen  seyn 
sollen.  Das  kann  aber  schon  deshalb  meht 
seyn,  mil  «ie  aueh  homburdMn  gamlniit  "wev*  ' 
den  *^°).  Auf  anziehende  Weise  macht  Dante 
dieser  AUkünng  dichterischea  Gebrauch, 
Qad  stellt  Sodom  und  Caorsa  zufianunen^  wo 
die.  zweite  Siadt  als  bildliche  VerCreferiim  des 
Wuchervolks  galten  aoll  ^'^).  JXach  einer  an-' 
dem  Mrimuig  8oU\der  Name,  auf  gleiche  Yetw 
anlassung,  Ton  einem  Lombardischen  Städt^ 
dien  Caorsi  herrnhimi.  Wieder  Andere  ter^ 
muthen,  er  sei  entlehnt  von  dem  berühmtea 
Floreniinisdien  Hause  der  Gornni.  Lanier 
irrige  Ableitungen.  Kawartschen  ist  unver- 
kennbar  das,  durch  die  Deutschen  und  Nie- 
derJiänder  verunstaltete,  Wort  Campsoren» 

Gesichert  durch  die  genaue  Verbindung,  in 
welcl|er  Viele  tou  diesen  Leuten  mit  Rom  stan- 
den, durch  die  Nachsicht,  die  sie  von  da  zu 


i3o)  Urk.  des  Rhein -Pfalzgrafen  Rupert  II.      J.  i395^  bei 
Tolner,  cod.  dipl.  Fal.  p,  139:  »Il^uwerzen«  die 
unennet  Laiuperter.a 

»Lambardar.« 
)3i)  InÜBM  Caato  Xi.  Y.  5p.  • 
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erwarten  Latten,  trieben  sie  hauptsächlich  in 
England  ihr  Geschäft  frech  und  schamloa  Sie 
nannten  sich  Römisch -bischöfliche  Gel  dhänd- 
kr  ^^^);  manche  daven  Warden,  in  ihren 
glaubigungsschreiben  von  dem  Kirchenhaupte 
selbst  8o  genannt  ^^). .  Ein  Qb^  -  Einnehmer 
führte  die  Hauptkasse,  und  Übermächte  die 
Besttode  durch  diese  Wucherer  nach  Rom 
Im  Vertrauen  auf  ihren  hohen  Gönner,  der  je 
länger;  desto  |)^eniger,  ein  Hehl  aus  der  Be- 
günstigung machte  ^'^) ,  setzten  sie  dem  gutge- 
meinten  Eifer  4as  BMchofs  yon  London,  der 
einst  den  Kirchenbann  über  sie  aussprach, 
Hohn  und  Verachtung  entgq^  ^^),  Die 


l3i)  Matth.  Paris  ad  a.  ii5o,  ed.  i64o.  p.  8o5. 

t33}  Gregorii  IX.  dipl.  cL  a.  ia33>  ap*  Marator.  1.  1:  »An- 

•  fßUäam  SoUfica»  fmda«  campMMM  aoAnaa,  «t 
»qoi  «Qdot,  mercttores  ScneM«.«* 

HoBorii  IT.  dipl.  d.  a.  i285 ,  ap.  Kymer.  Vtl.  I. 
lt.  p.  66o:  »Thomasius  Spillati,  et  Lapus  Uu^onis,  de 
»  Florentia ,  no«trac  camerae  mercatores.« 

iS4)  Olk.  Cdttids  UL  r.  X  1379,  M  dmuübm  (alt«  Ast- 
gäbe)  T.  III.  P.  UI.  p.  §8. 

•35)  Matth.  Paria  ad  a.  laSo  ,  1.  I:  »usurai^»  qux  nomine 

•  Chrirtiiio  ccmebantBr»  dicti  Caimioi»  fapa  joiganU 

i36>  R  ad  a.  ia35;  p.  »3.  • 
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Stimmung  der  Englischen  Geistlichkeit  in  Aur 
oehung  der  Verielmtig  des  Kih^engesetaes  tbat 
«ich  einige  Jahre  vorher  hei  einer  andern  Ge- 
^enheit  Limd«  Eia  mlÄndischer  Geldhaadh 
1er,  durch  das  Beispiel  der  ausländischen  yer- 
•leiiet)  hatte  ungeachtet  der  Warmmge»  seines 
Bischofs  auf  Zinsen  g^U^hn^.  d^^s  en41ich  Ton 
dieaem  :der  Kircheiihaim  vctrfugt  wurde.  Da 
«ich  der  Engländer  nicht  daran  gekehrt ,  sp 
•verweigerte  ihm,  hd^  smem  l^e,  der-  Geist- 
liche des.  Orts  die  Beerdigung.  Die  Wittwe 
*bescliwerle  sid&.bei  .dem  Grafen  des  .  Kreise», 
.einem  v^ilden  Manne»  der  dem  Geistlichen 
dröhn  liesa,  ihn»  wenn  er  sich  Itwtwäbrend 
weigerte 9  binden  und  lebendig  mit  begraben 
zu  lassen.  Sammtliche  Bischöfe  thaten  den 
rohen  Grafen  in  den  Baim  Di^  Yerfjih- 
rer ,  die  fimtden- Wucherer, ,  trieben  es  so  arg, 
da^  ^ich  einst  die  Kegierung  entschloss,  sie 
aus  dem  Lande  zu  yerweisen  Aber  wie 
lange  dauerte  es?  Die  » Lombardischm  Hun- 
de«, zu  deneni  sich  Flandrische  Wotlhänd- 
1er  geseilt         die  Münzbeschneider  ^^^),  in 

I  '    .r'  •    \  i 

i37)  Id.  ad  «,  1M9»  p>  B06.  hfjm 

i38}  Id.*  ad  tu  n^o,  p.  4<>3>  «di:  b64o,  p  637^  .:.  : 
139)  Id.  ad  a.  ia48>  pag.  648»  ed.  iQ4o>  p.  ; 
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kanem  vriiMii  ne  "wieder-  da ,  und  mehiMii  ihn» 
Bmte  bei  Gelegenheit  des  zweiten  Kreuzzugs, 
yroza  die  Englischen  Ritter  und  TheilneKmer 
ReiMgfld  braucblan  ^^^)^  Eben  so  v^f^eblidi 

hat  man ,  bewogen  durch  die  Klagen  der  Bür>- 
fl^rscbaften ,  eittige  Mai  in  Fmmkreiob  ^^'), 
auch  in  Barcelona  ^^'),  versucht,  diese  Schma- 
TotxctfBsMaen  auttoirolMn«  •  In  Aiisebmig  ge- 
wisser Französischen  Städte  ward  der  Befehl 

zarüokgenomineii  ^^^X  wohin  natnenllidiPariSy 

,  St.  Omer,  Roohelle  und  IN ismes  gehörten 

VoB  geipingnr  Wirkung  waren  fltudh  die  ge- 
<«tzlichen  Beschränkungen,  durch  welche  in 
Frankreich  dem  Wueher  Einhalt  gesohehli 
Milte.  Die  Schuldverschreibungen,  welche  sich 
.die  UntemduBer  wn  Leihhäusei^n  ausstellen 
Hessen  **^),  enthielten  mehr  oder  weniger  harte 


i4o)  IbicL 

140  Id.  ad  a.  laSo^  p.  785*  -    .  «  . 

i4a)  Ulk.  Uidwifi  IX.  j,  J.  laCiS:  Ordponancet. I.  96. 

ürk.  Philippa  III.  t.  J«  1274,  daielbat,  S.  agS.  9^ 
Vrk. PhiKppt  IV.     J;  i3ii ,  daselbst,  S.  489. 

143)  ürk.  V.  J.  i325,  bei  Capmany  II.  88- 

144)  ürk.  rhilipps  IV.  v.  J.  1296:  Ordonnanccs  I.  3%Jm 
14s)  UtL  Ludwigs  X'T.  J.  i^^5,  daselbst,  S. 

•48)  Ulk.  HerViiciioft  HeinHcli  vda  ^orms  t.  X  ^a34)  M 
Schanwhft  tu'-wu  0>  lL  1 19 :  9  aoiiioi*  apttd  a^oa^tcira* 
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BeJiugungen.  Damit  sie  nun  in  der  Eigea-^ 
gohaf  t  als  Gläubiger  nicht  alka  di^dueud  fet- 
führen,  uud  night  betrügerisch  als  Schuldner^ 
wenn  6ie.<xeldBr  g^n  modrige  ZinBen  ypn  Auf- 
dern  annähmen,  um  sie  für  höhere  wieder 
auszuleben,  ^Ute  dißUnbescboltenbeit  derer» 
welche  das  Geschäft  treiben  wollten,  von  der 

Stadtbebörcl^  anerkannt  Myn,'me  inRouen^'^O- 

HeilsamQ  Bestimmungen  enthielt  besonders  das 
,Stadtredl^|K.Ton  Marseille«  Nur  einheimiscbea 
Bürgern  sollte  daselbst  die  Erlaubniss  zum 
l^ec^lergßschäft  arthmlt  werden.  Jeder  sollte 
einen  £id .  leisten ,  in  seinem  Büchern  die  em- 
pfangenen und  ausgeliehenen  Summen  richtig 
anschreiben  zu  wollen,  oder,  im  Falle  er  nicht 
;9chreiben  Lönnle,  durch  einen  veveideten 
Schreiber  eintragen  zu  lassen.  Für  die  Glau* 
higer,  welche  einem  Wechsel-  undLeih-Hause 
Geld  anvertraut  hatten,  war  sehr  gesorgt  Zu 
ihrer  Sicherheit  musste'der  Unternehmer 'des 
Hauses  nicht  nur  die  bürgschaftliche  Summe 
Ton  Soo  Mark  stellen ,  die  alle  drei  Jahre 


»«Utore«  Romanoi.  Tel  lulkoi,  «Um  qaoicaiiliie» 
»qui  »aper  imlnimoita  comuTflnint  pnUfc.« 

i47)  Uli.  Karls  IV.  y.  J.  iSaS ;  Ociloonauce«  I.  790.  . 
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erneuert  werden  sollten,  «ondern  auch  eidlIcK 
galobm,  üch  nickt  ^mNachtlicil  aeiner  QläDr 
biger  aus  der  Stadt  zu  entfernen  ^^^), 

Barcelona,  jener  viekettig  thätige  Handels* 
|^atz,  4st  der  Ort,  wo  zuerst  dem  Bedürfniss 
einA  Anstalt  ist  abgeholfen  worden,  bei  der 
man,  unter  öflbntlicher,  obrigkeitlicher  J^uf- 
^sichl.i|nd .Verwaltung,  Geldbiestäncle  sowohl 
verzinslich  unterbringen,  als  auch,  gegen  ge- 
hörige Sicherheit,'  luxd  fiir  massige  Tansen, 
aufnehmen  konnte.    In  dieser  ältesten  INlieder-* 

^agsbjEiQjt!^ ,  Taula  .de  cambi  genannt,  untei^ 
nomih^n  und  verbürgt  von  der  Stadt  seit  dem 
Jlthre.  1401,  2ur.  Bekbung  desr  (jeldumlauff 
und  Verkehrs,  konnten  Einzelne  und  Gemein^- 
4en  Geldvorräthe  n^derlegenv  Sie  erhielten 
darüber  Scliuldverschreibungen ,  nebst  gewis- 
sen 2iinsen  ^'^^),  In  eben  dieser  lebhaften  Stad( 
kömmt  auch  das  Geschäft  der  fFaarenversU 
ehmrung  in  so  teva  am  firühetlen  Torf  als^ibh 
hier  die  erste,  dafür  entworfene,  gesetzliche 
Ordnung,  und  zwar  vom  Jahre  14^8,  findet. 
Alle  Ausländer  sollten  von  der  Theilnahme 

148)  StalaU  ds  Mtneille  1..  1^  c.  39.  p.  i37i  ^  i38L 

149)  Capmaiiy  I. 
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äu^^eschlossefl  sejn ;  danmt^  WAren  jedoch 

die  Bewohner  des  Reichs  Neapel  nicht  begrif- 
fen,  da  der  König  desselben-,  Ferdinand,  ein 
Sohn  des  Königs  Alfons  von  Aragon  war.  Es 
sollten'  aiich  einheimische  Waaren,  die  anf 
fremden  Gefässen  versandt  würden,  nur  dann 
tersichert  werden /  wenn  sie  in  die  ^^tltdheii' 
Gegenden,  ausserhalb  der  Strasse  von  Gibral- 
tar, äso  nach  Fla^ndem '  und  England,* -be^ 
stimmt  wären,  weil  dorthin  seltner  inlündi- 
sehe  Schifie  abgingen ;  und-  dann  sollte  •  die 
Yersichenmg  sich  nur  auf  zwei  Drittheile  des 
WeHns  erstreclen.  In  afien  übirig^il^Fallen> 
bei  inländischen  und  fremden  Waaren  auf 
änheimiscflien'Schifien ,  sollte  dieselbe  ^niclit 
über  drei  Viertheile  des  Werths  gehn  ^^).  Die 
£i*lindung^  der  Sache  üb^rGiaujrt  'aber  dürfte 
den  Barcelonern  nicht  angehören,  sondern 

'    •   >  r  -  '    •         '        .  ♦ 

i  i5o}  Ordeiftovas  para  los  se^os  roaritimos ,   hechas  por  «l 
,j  Magistrailo  municipal  de  Barcelona  en  i458«  Traducidas 
del  original  CaUlan  ,  copiado  dei  registro  praeconum » 
'  Ordinat.'  et  Bannor.  did  ärcliiTO  de  U  ciadad,  qne  com- 
''"^uu  pldMod«  dMde  el  mm>  449S:baita  «l.«46a».ii»L  8S.  ^ 
Int  Codigo  de  las  jcostumbres  maritimas  de  Barcelona, 
hasta   aqui  vnlp;rirmente  IlamaJo  Libro  de  Consulado. 
Traductdo  por  D.  Aiitouio  de  Capmany  y  de  MoDtpalau. 
Madeid  1791,  4*  Apendice,  p.  70  seq^-    "   '  *  ^  * 
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den  Lombardiscken  und  FloreutiaiäcHen  Geld- 
handlem,  -«vag^iafken  Lratea,  die  ao  wenig  in 
den  Häfen  des  Mittelländisclien  Meeres^  wie 
in  dm  Englisclien  und  Niederländisclien,  die 
Gefahren  dieses  Geschäfte  scheueten.  Aus  der 
«weiten  Hälfte  des  funfisehnten  Jahrhunderts 
sind  hestimmte  fiei^iele  häkannt,  dass  sie 
auf  Niederlandisdien  Plätzen»  nämentlioh  m 
Brügge,  in  ILriegBzeiten  Güter,  die  £ür  Eng- 
lische Rechnung  gekauft  waren ,  versichert ,  und 
unier  Burgundischer  Flagge  an  die  Eigenthü-« 
mer  befördert  haben 

Zu  den  rieliachen  Zweigen  der  Geldwirth« 
Schaft  dieser  unermudeten  Bankhalter  gehör- 
ten auch  die  Verhältnisse,  in  welchen  die  Flo- 
rentinischen  Wechslergesellschaften  der  Fris- 
cebaldi,  der  Peroxzi,  und  der  Bardi,  der  gross- 
teu  Ilandelshäuser  Italiens  in  der  ersten  Hälfte 
des  Tienehnten  Jahrhunderts,  mit  den  Regie- 
rungen von  England  und  \  on  Slcilieu  standen. 


i5ij  Cranzü' Vandalia  1.  Xni.  c.  9.  p.  298.  a.  i473:  »Floren-  » 
»tiin  oiiDpsores  merces  Aoglicorum  sub  s«a  Mcvritatet 
» tcc<pU  ab  Aoslicu  de  pencolo  pecmdti ,  dcportandat 
»mitten  aow.« 

•       M;  l.  XIV.  e.  90.  T.  3«7.  tt.  1497  •  »Yemira  Lombar- 
«doiom,  assecucaatitun  jaeitei  ABgUcorum.K 
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Die  Frificobaldi  hatten  in  England  und  Aqui- 
tanien die  Erhebung  gewisser  Staats-Einkünfte 
•  unternpnunen;  «ie  gingen  aber  einst  mit  der 
Kasse  durch  *^^).  An  ihre  Stelle  traten  die 
beiden  andern  der  genannten  Häuser.  Diese 
machten  den  Königen  grosse  Vorschüsse  in 
den  Kriegen  mit  Frankreich,  und.  übernah- 
men die  Lieferungen  für  das  Heer.  Die  Dar- 
lehne mit  den  2jin9en,  desgleichen  die-  Ge- 
winn-Summen ,  die  ihnen  bei  den  Lieferungen 
bewilligt  "worden,  stiegen  hoch.  Die  Fode- 
rüngen  der  Peruzzi  beliefeu  sich  auf  600,000 
Gohlflorenen,  die,  der  Bardi,  auf  900,000; 
Von  dei^  Königen  von  Sicilien  hatte  jedes  der 
beiden  Häuser  100,000  Goldflorenen  sufodem. 
Ihre  eigenen  Bestände  hatten  zu  solchen  Aus-, 
lagen  und  Darlehnen  nicht  hingerricht  ^  grosse 
Summen  hatten  sie,  auf  den  Grund  des  kauf-- 
männisohen  Vertrauens,  dessen  rie  überall  ge- 
nossen, von  vielen  andern  Häusern  und  ein« 
seinen  Bürgern  sowohl  ihrer  Vaterstadt,  als 
überhaupt  Italiens,  au%enommen»  so  dass 
die  Summe ,  die  allein  die  Bardi  den  Afier^ 


iSa)  UrVk.  Eduards  JL  t»  d,  J.  läii  — i3i3«  bei  Bjriaar» 
Tot  II«     I.  pp.  i4Si  190«  ai7. 
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Gläubigem  schuldig  waren,  55o,ooo  Goldflo- 
renen  betrug.  Aber  die  «taatswirtlttchafldiclieii 
Anstalten  in  beiden  Ländern  waren  nicht  bes- 
ser,  als  die  meisten  übrigen  ofienflichen.  Die 
Schuldner  konnten  nicht  wieder  bezahlen.  So 
erfolgte  der  Fall  der  Pemm  i55g,  der  Bardi 
1545  f  und  viele  Familien  wurden  in  das  Un* 
glück  gezogen 

Im  Gedränge  «wischen  dem  kirchlichen  Zin- 
senverbot,  und  dem  steigenden  Bedürfniss  so- 
wohl der  Anleihen,  als  des  Unterbringens  Ton 
Geldern,  verfiel  man  auf  mancherlei  Auswege, 
um  das  Gesetz  zxi  umgdin,  die  Zinsen  m  ver- 
stecken.  Am  dümmsten  und  gröbsten  mach- 
ten es  die,  welche  sich  stellten»  als  könnten 
sie  Jas  Kirchengesetz  nur  so  verstell n  :  es 
flden  blos  von  gemünztem  Gelde  die  ZÄnsen 
verboten,  ungemünztes  Silber  verzinslich  aus- 
zuleihen sei  erlaubt.  Andere  meinten  die  Geist- 
lichkeit zu  hintergelin ,  wenn  sie  die  Zinsen 
für  die  erste  Hälfte  des  Jahrs  Geschenk  nenn- 
ten, die,  für  die  zweite,  Vergütung.  Fran- 
sösische  Pfaindleiher  suchten  die  Zinsen  da* 
durch  zu  verbergen,  doss  sie  die  Schuldver- 

153}  Q.  Villani  1.  XI.  c.  S7.  1.  XII.  c.  S4. 


^hreibung  so  ausstellen  Hessen,  als  wäre  «die 
gelielieiie  Suinme  eine  Schuld  fizr  Waafen, 
welche  die  Schuldner  auf  den  Märkten  Ton 
Champagne  Yon  ihnen  gekauft  hätten  ^).  In 
'  Deutschland  wurden  die  Schuldverträge  unter 
dem  Namen  entweder  von  HandUhn-  oder  Ton 
RenUnhauf  ahgeschlossen.  Jene  kommen  in 
Coln  vor:  die  geliehene  Summe*  faiess  Handr 
lehn,  die  Ziinsen  nannte  man  Vergütung 
Von  dem  Grafen  von  HaI>$bui^*Ijaaflfenburg 
Juiufte  im  Jahre  i56a  der  .Rath  zu  fiasel  für 
die  Summe  von  5400  Gniden  eine  jährliche 
60gen9umte  Rente  von  1 70  Gulden.  Diese  Kauf- 
summe war  hier  nichts  anders,  als  ein  Dar- 
lehn, und  in  der  TOigehUchen  Rente,  welche 
der  Graf  als  Schuldner  zu  bezalilea  hatte,  eiu 
kennt  man  die  Zinsen.  Der  Wi^rkauf ,  Ton 
dem  Gläubiger  zur  Bedingung  gemacht,  war 
-soviel,  als  Kündigung 

154)  ÜA.  Philipps  IV.  T.  X  i3ti-:  Oidonnancei  I.  485. 
486 ,  N.  3. 

155)  Urk.  des  Erzbischofs  Conrad  von  Culn,  y.  J.  i^Sq»  im  - 
Landes- ArcluT.  daselbst,  auch  l»ei  Bossarl,  Beiiagoi  y 
S.  S5:  sradicem  pestiferam  »  temoneffationet  —  pecu* 
»nianHB  benefidam,  quod  yolgo  Handlien  didtar.« 

i56^  Ochs  Gesch.  vou  Basel,  zweiten  Bandes  erste  Abthet- 
lung ,  S.  aoo. 


Da  das  Kirclieugesetz  längst  alle  Bedeutung 
Terlorea  hatte,  war  wdlich  Martin  der  Fuoüta 
.einsichtig  genug,  es  14^5  auch  dem  JXameu 
Mfch  abzuAchaifen. 

In  dem  Zusammentreffen  verschiedner  Um- 
stände "war  g/dffvjidetf  dass  sich  im  Mittelal- 
ter in  keinem  Lande  ein  allgemeiner  Zinsfuß 
bilden  konnte.    Je  strenger  die  Beichtväter 
auf  das  Kirchengesetz  hielten,  und,  je  man«* 
gelhafiter  die  gerichtlichen  Anstalten  zar  Si- 
cherung von  Darlehnen  waren,  je  mehr  alsa 
die  Gläubiger  wagten,  desto  hoher  der  Zins- 
satz  in  einzelnen  Fällen.    Hierzu  kam  der  ge- 
ringe Geld-Umlauf,  desgleichen  die  Nothwen- 
digkeit,  die  meisten  Geld-Zahlungen  baar  zu 
leisten,  da  das  Wechselgesdhäft  noch  nicht 
ausgebildet  war.  £s  fand  demnach  grosse  Yexv- 
schiedenheit  Statt  in  Ansehung  der  Zinsen, 
und  des  Begriff  Ton  Wucher,   Zu  Karls  des 
Grossen  Zeit  galt  erst  für  wucherlich ,  wenn 
hundert  vom  Hundert  genommen  wurden 
Wie  weit  derselbe  gehn  konnte,  wenn  sich  die 
Obrigkeit  gar  nicht  darum  bekümmerte,  er- 
hellt aus  einem  Beispiele  von  Lindau  am 

157)  Ciiioli  M.  Cap.  V.  a.  806 ,  c  12, 
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Bpdeii^  im  Jahre  1 344*  Hnheimisclie  Büxger 
dasdbsl  trieben  den  lächerlichen  Gewinn  Bis 
auf  :ii6  V3  vom.  Hundert.  Denn  fiir  zehnSchil- 
finge  (=3 130  Pfennige)  nahmen  rie  vröchentlick 
fünf  Pfennige,  also  jährlich  o&o.  Daher  war 
die  Bürgerschaft  firoh,  als  sich  ein  Jüdischer 
Wechsler  niederliess,  der  jene  Christen  be- 
söhämte,  und  sich  mit  geringern  iKnsen  be- 
gnügte /^^).  Eine  bessere  Stadtpflege  war  in 
dem  benachbarten  Zürich.  Hier  bestimmte  der 
Hath  den  fünften  Theil  von  der  Zinsensumme 
der  tiindauer  "Wucherer  als  gesetzlichen  Zin^ 
foss:  4^  '^oiiL  Hundert:  nämlich  unter  an- 
^  dem  für  zehn  Schillinge  (  =  1 20  Pfennige)  wö- 
chentlich einen  Pfennig  ^^).  Allerdings  immer 
noch  eiu  hoher  Salz.  Musslen  aber  doch  selbst 
in  Italien  /  wo  ein  viel  grösserer  Geldumlauf  . 
war,  hier  und  da,  und  zuweilen,  bis  l\0  ge- 
cahlt  werden;  yriewohl  vom  zwölften  bis  zum 
vierzehnten  Jahrhundert  der  gewölinÜclie  Satz 
aidit  30  überstieg        Die  reichen  Büigei^ 


i58)  Joannes  Vitodaranns  (d.  i.  von  Winterthur)  ad  a.  i34^» 

ap.  Eccard.  corp.  bist  niedii  aevi  T.  I.  p.  1899.  lyoo, 
t5g)  Richtebriey 'a.  a.  0.:,»Zer  Wuchon««  Schm%  $•  ^ 
160)  Pagntni  II.  13?    1 3^ 

llmtarii  antiiiq,  U.  693.  894. 
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Schäften  dieses  Landes,  stark  durch  ihre  Zahl 
und  ihr  Selbstbewusslseyn ,  und  angetrieben 
durch  kaufmännischen  Yortheil,  durchhra- 
*ohen  tttithig  die  Sehranken  der  Kirchenge- 
n^alt^  Wenn  einige  davon  einen  gesetzlichen 
-Zinsfuss  anordneten,  namentlich  Verona  ia*A 
Tom  Hundert  ^^^),  so  gaben  sie  dadurch  zu 
erkennen,  dass  sie  sich  über  Gewissensmeifel 
m  dieser  Angriegenheit  wegätzten.  Friedrich 
der  Zweite  dagegen,  in  seiner  Verordnung, 
nicht  mehr  als  lo  zu  nehmen,  (für  lo  Uncien 
jährlich  ein& )  ,  bezog  dies  blos  auf  die 
Juden  ^^^):  für  die  Christen  mochte  er  nichts 
aussprechen.  Dass  eben  dieser  Satz  im  Rhei- 
nischen Deutschland  schon  im  dreizehnten 
Jalirhuadert  der  gewöhnliche  war  ^^),  kann 


Statuta  Pisana,  Fol.  4119  6:  3  Denaren  monatlicli 
yon  einem  fifunde  (d.  i.  von  480  Denaren):  »ai  mit 
sPiMBot  ultra  daof  deneriot  per  libram  a  fnociUM|M 
»in  mente»  aUqiio  modo  doxerit  ex,ter([nendQa,  XX  Ii- 
»brarum  pent  nnttetor.«  (Von  dieser  wichtigen  Hand* 
ichrift  folgen  -die  erfoderlichen  Angaben  unten}  in  der 
,  Ausfuhrung  über  die  Stadtrecbte). 
161)  Mnrat.  1.  L  . 

16»)  Conititntt*  Sient  L  I.  tit.  6,  ap.  Ganeian.  I«  307. 
M)  Ulk.  des  Grafen  WUhelin  Ton  Jftlidi  T«  J*  iiSo  9  bei 

Tolner  cod.  dipL  Pal.  p.  69. 
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ßlMSk  Yortbeilhafien  B^iff  von  dem  gewerbr 
liohen  Zuglaode  dieser  Gegend  erregen.  Einer 
ütffeBttUohen  Behörde  wwiig  yiar  es,  da«s  «ich 
^r  Rath  zu  Basel»  als  er  in  dem  oben  ange?- 
£ÜMm  Falle  Gläubiger  des  GraHem  ven  üaba- 
]>urg-Laufienburg  ward,  mit  fünf  vom  Hun- 
4ßrt  befugte.  , 


EhftfolMf     J.  197»,  «bei  Gnd«»  cod.  L 
Utk.  Jofii«ds  TOnBertriogen  r.  J.  19791  bet  Honthciai, 

bitt  Tmir.  dipl.  I.  811. 
üilu  det  Gnfta  Adolf  yta  'ibtMa  t.  J.  1287 »  hd 

Tolner     a.  0.  f.  76. 


\ 

\ 


3}  Judenschutzgelder, 


Die  Schutzgelder  der  Juden  gehörten  zu  deu 
landesherrlickeii  Natzungen 
Diese  Fremdlinge,  Llos  beschäftigt  mit  dem 
Kleinhandd,  dem  We^hflel-  und  Leih-We- 
sen,  und  zum  Theil  mit  der  HeilLunst,  waren 
schon  $eit  dem  Aii£»nge  des  siebenlen  Jahr- 
hunderts im  südlichen  Europa  so  verbreitet^), 
dass  ihre  Angelegenheiten  ein  nicht  unerheh- 
licher  Gegenstand  der  Gesetzgebung  \Yurden 
Tfrie  übeihaupt  das  Jüdische  Volk ,  bis  in  die 
neueste  Zeit,  für  die  Staatskunst  eine  der 
schwierigsten  Aufgaben  ist,  da  gewisse  wesent- 
liche Erfodemisse  der  Staatsgesellschaft,  fol- 
gerecht  beobachtet ,  den  Fodemngen  der 
Menschlichkeit  zuwiderlaufen.  Ein  ratbselhaf- 


i)  Gregor.  Tor.  I.  V.  e.  ti.  —  1«  VI«  C  17.  Cüdolluaü 

II.  dipl.  de  a.  6i5.  §.  10,  ap.  Baluz.  I.  a3. 
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tes  Volk,  äusserlich  in  völliger  Aufl^uug,  un- 
ter sich  aber  in  enger  Verbindung ;  überall 
dienstbar,  und  fremde  und  überall,  durcb  sein 
eigentbümliohes  Mittel ,  berrscbend  und  ein- 
hdmiscb.  Ifocb  nicht  die  Hälfte  seiner  weit- 
gescbicbtlicben  Laufbahn  hatte  es  vollendet , 
als  Cicero  lebte,  aber  schon  dieser  nennt  es  ein 
ÄUr  DienstbarLeit  gebornes  Volk  Ohne  Va- 
terland, ohne  bürgerlichen  Mittelpunkt  >  in 
gedrucktem,  verachtetem  Zustande,  lebten  die 
Juden  2war  im  ganzen  Mittelalter;  doch  wur- 
den  sie  in  der  ersten  Hälfte  desselben  überall 
aaenschlicher  behandelt,  da  die  -wilde  Trieb- 
feder der  Verfolgungen ,  die  zu  den  abscheu- 
liebsten  Schandflecken  jenesrZeitalters  gehören, 
noch  nicht  gespannt  war.  In  den  frühern 
Jahrhunderten,  ehe  ihnen  die  Lombarden  im 
gjanzen  gewerbthätigen  Europa  den  Hang  abge- 

Z)  De  promciM  eontalar.  c  5:  »Jadaeis  et  Syris«  natio- 
»nibus  natis  servituti.  a 

Conf.  Friderici  II.  dipl.  d.  1^37,  ap.  Senckenberg. 
Sdecta  jndj  et  hiat  T.  (Y.  p.  4^8»  et  ap.  UormaTr«, 
Wien,  U.  Ufknndeobuch,  p.  XXVUI:  »perpetoa  aar- 
Titnt. « 

Theodorici ,  archiepiscopi  Mogunt.,  d  pi.  d.  a.  1457. 
ap.  Oudea.  cod.  dipl.  IV.  3:^5:  »Judaci,  quoi  propria 
s  eiilp«  perpeliue  tobegit  «ei?ii«ti  • 


I 


gelaufen»  lyaren  sie  die  einzigen  Handelsleute, 
die  Ä<h  dm  Geldgeschäften  iiridmeteti,  und 
deshalb  bei  Fürsten,  Bischöfen  und  Aebten 
wohl  gelitten*  Seihst  Karl  der  Grosse  Tergast  ' 
sich  einst,  um.  .einen  lüsteimen  Bischof  zu 
neeken,  gegen  seinen  Hof- Juden  auf  eines»  des 
grossen  Königs  nicht  würdige,  yert^aulidbe 
Weise  Und  die  Häupter  der  Kirche ,  wie 
verächtlich  mu^fiiten  sie  sich  und  Simea  Beruf 
in  den  Augen  der  Feinde  des  Christenthums 
Blaobfiu,  wenn  sie  an  diese  das  Silhergeräth 
verkauften,  das  an  die  Kirchen  geschenkt  war  *). 
Uass  die  ßntsetzlidien,VerfQ|g9Qgptn  erst  im 
tern  JVIiltelalter^  seit,  den  J^^uzzügen,  einge- 
trcfteb  sind,  hängt  mit.  difssen-  iHfnmitteUNur 
zusammen,  up^  der  Zweck  der  abenteuei  liehen 
Zöge  dieiite  deü>  Uihebem  der,  Verbreohent 
nur  zum  Vorwande»  Die  Herrn  uämlich ,  diq 
das  Schwert  führten,  dje  Landhenm  lutd  die 
ritteyständischen  Bürger,  fanden  in  der  Ver- 
tilgung ihrer  Gläubiger  das  leichteste  Mittel, 
sich  der  Schuldenlast  zu  entledigen ;  und  sie 
gebrauchten  ssU  ihren  Mbrdthaten  ein  Feldge- 


4)  Monach.  S.  Gallens.  1.  I.  c.  i8,  ap.  Boai|.  J.V.  p-  na. 
.   5^  CaroU  M.  capitnUce  V.  a.  So6>     5^  * 
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schrei,  das  schou  bei  den  Kreuzzügen  selbst, 
wo  es  docb  nicht  verstellt  war,  mit  dem  Geists 

des  GhrijStenthums  in  empörendem  Widerspra» 
che  stand.  Seit  dem  zwölften  und  dreizehnten 
Jahrhundert,  dem  Zeiträume  der  Kjreuzzüge, 
vermehrte  sich,  in  gesteigerten  Verhältnissen, 
mit  der  Verbreitung  der  Gegenstände  des  sinn- 
lichen Genusses  und  des  Aufwandes ,  auch  der 
Hang  dazu  bei  den  Land-  tmd  Städte-Bewoh- 
nern, ohne  dass  jedoch  hiermit  der  Ertrag 
der  landlichen  Wirthschaffen  Schritt  hielt. 
Dieses  Missverhältniss  dauerte  fort  im  vierzehn- 
ten Jahrhuiidert^'  Xind  w»d  audh  da  nödi  von 
unterrichteten  Zicitgenossen  als  Ursaclie  der 
Judenverfelgangen  angegi&ben  %  Freilich  der 
damalige  "Wucher  der  Juden  wird  nicht  ge- 
rechtfertigt dunch'  den  Hass  der  Chrislien,'  )8iilaier 
eben  so  wenig  der  damalige  Hass  der  Christe* 
'durch  deb  Wucher  del*  Juden.  Härter^  als<die 
Lombarden,  mit  denen  .sie  sich  oft  in  ürkun- 
-den  und  "üesetzen  '  zusammengestdlt  findeuf, 
überhaupt  als  die  christlichen  Wucherer, 


63  Albertoi  Aigeatin  ad      i34B  et  1349,  *P' 

147.  »48. 

Chronicon  S.  Petri  Erfurtensis  ad  a.  i349«  ^P*  Meuk- 
Im,  IIL  341.    •        .     .  1  *    '  .  . 
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behaQd€lteB  sie  ihre  Schiildner  xudbt;  ja,  zu 
dMi'oli^tL  angefidyrMit  Itei^de  vM^IindaU'  MI 
Bodoiuee  mögeati  genug  Seiteüstücke  vorgekoai^ 
metisejn.  WMte  olirisdklieBiEiiiLIiallerhiliSm 
ZijQfieix  aakmeiL,  als  Jüdische ,  so  war  das  um 
96  smAk^i  &  jene  iiidit,  £e^,  Skt 
so  häufige  9  durch  Erpräsfiddugdfli  und  Beiau- 
bungen'  erUttne^'  Vert^le  si^h  schadkfs  m 
hftlt^u  hatten.  Diuich  aiAn  grausame  Sehkdb» 
sal  Avai^  das  unglückliche  Volk  auf  den  kleinen 
GdidiradLehr  besohranht',  utiA  daatat  atir 
Schmach  und  Erbärmlichkeit  verdammt,  dass 
keiix  «einziger  is^wd  ausgMachiMer  Matttt  mb 
seiner  Mitte  aufgestanden  ist  iVeffend  sagt 
der '  erste  Attische  fiedwr «  .  m  fftma^ttffßt 
»Entwürfe  ist  nicht  fähig,  wer  kleinliche 
j^Geschäfie  «i^t^  dmd  "Wi«  dk9  fi^hiitfi%ttHg 
w  der  Menschen,  so  ist  nothwendig  ihr  Geist  ^).« 


mit  dem  Staate  war  ihnen  letztrer  ünzu- 
gänglich^ ;  hi^;r4|ifioh  onns^.  #er  ga^Jburger- 
liche  Zustand  des  Volks  krankhaft  werden- 
DervorsiiglichsäiNaclitheil;  de^icHe  Aibschfies- 
sung  vom  Staatsbürgerthjtim^niit  ^c}f,  brfichte, 

.Iii'   Im    ttM   w»|  I  *'-•«•,-.'..•  .:  •   V  I 
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9far  die  recKtUche  Unfähigkeit,  sowohl  Iää<jU 
lidbfis  EigeiM^hum  zu  erYferhßn ,  als  ein  Hand- 
werk zu  treiben ;  Aveshalb  eben  nichts ,  als 
das  bewusste  Geschäft^  für  si^  übrig  bliebt 
Nun  fehlt  es  allerdings  nicht  an  Beispielen, 
dass  Juden  ländliche  GruudstuckebMSsessi^ 
ben :  immer  in  der  Nähe  bedeutender  Handelsr 
plätse.  Diie  meisten  FäUe  ^ind  ,be)^ii|it  ^Tom 
sücUiehen  Frankreich,  insonderheit  von  Lan- 
guedoc  vro  im  eilfft^  und  aswölf^ei^  Jaluv 
hundert  Viel^^  zu  T9ulo\ise9  Narbonne,  Be-r 
Iciers,  Carcasse^e,  B^uc^ir^i  Lnnel ,  ;awsasBig 
j  waren,  mit  llabbii^ern  und  Synagq^n^).  Auch 
von  Baiarn  komm^  Beispiel^  vor,  namentliph 
von  Regensburg,  und  zwar  ^sd^ion  im  zehnten 
^  Jahrhtiilidert.^^)^  desgleichenTon  Schlesien,  in 
der  Gegend  von  Breslau  Das  waren  aber 
meistentheils  nicltf  pinmal  Ansnahmen  von  der 

8^  Hist.  g^o^ale  de  Laii(;aedoc»  T.  II.      SiS.  IIL  4?^* 
476.  53i. 

VA»  des  K.  Kad  ven  S^mkxeich  t.  J.  S99 ,  daielbit» 
T.  n.  Prenve» ,  p.  3§. 
9)  Ibid.  T.  II.  p.  i5o.  485.  5i 5-5 17.  T.  III.  p.  53 1. 
to)  Urk.  Otto  «  II.  T.  J.  981,  bei  Pex,  thesaur.  anecd.  not— 

T.  L  P.  III.  p.  59,  N.  3. 
11)  Ulk.  des  Henegi  Hemrich  f..  Ten  ScUeiieB  m  BtaifaM, 
T.  J.  1904 ,  bei  Xlete  i,  «•  O.»  Bd.  IL  S.  73. 
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Regel  9  «ouderii  bioAse  Pfaxukcbaftieii  für  Dar* 
leiine^  A!a^  '^ihßm'  m  Wtenp-  Torgelu)min6nen 
Falle  erlieUt  dies  ^kuUkh  t  da»^  da«ige  Sdbttti^ 
tenkl oster  leistete  Reibst  ^mit  Crtundstückea 
fiik>g8chaf t  «fiiSir  ^n^HajadeUbam, '  'heviiadi^ 
scliea  Wecbslein  aus  St.  Pöltea  eiae  6e£d^ 

Ü,  den  Augen  der  meisten  Regierungen  war» 
dM  Teirlatstae  ¥olL       Uobms  iBmetbHirutt^ 

eine  llandels-Saclie,  von  welcller  die  Rentkam- 


f 

i 

und  andern  landesherrlichen  Nutzungen  vom 

ILrlaubniss  des  Aufenthalts  und  der  Geldges» 
Schäfte^  frühzeitig  eine  Quelle.  4w  £^%ta- 
l^inkünfte  *^),  gehörten  ursprünglich,  \vie^^lle 
atädtiadse Rechte,  austehUesaliek  den  Königen^ 
Daher  sind  in  Deutschland  die  Juden  oft 
königliche  lUni^r  -  lJi«ipW«^W"^  genannt 

jj        .    '-   *    i      .  i       .       1  .  ^. 

iaj  Urk,  d^s  Herzogs  Ructolf  Ton  SteyennarK»  T.  j.  f  191 » 
'i>ei  y.  Hormayc:  Wien,  u.  s.  w^,  B.  1 ,  UEkundcabucb, 
p.  C.  and  CI. 

^  iS)  Üi^'  £aawiii  '  äei  Schwachen  |.  jf.  iftsü;  W  Bou^oct 
VI.  649.      '*  "    '  ' 

,  .      Cnölircalyi  ct^,  iL  a.  877»  Ut*  5a,     3i^'  9 Matl 

deat  decimam. «  .<    -   '.  *•  -  s 
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worden  ;  wiewohl  man  dieses  Yerliältiiia 
nicht  von  dem  angegehnen  wirthschaftlichen 
Umfitäncb,  /Sondern  Tmder>MachtyoUJkaiiimeii* 
heit  der  chriatlichen  Kirche^  und  der,  damit 
gpsaminenhingepdcn, .  Kfaisor- Herrschaft,  ab* 
leiten  Avollte  '^).  Weiterhin  aber  kam,  mit 
den  übrigen  gewerblichei^  Natmagsrechten» 
auch  dieses  in  den  Besitz  entweder  der  Bischöfe 
oder  der.  wel  tliohen  Füarsten;'  Seibst«  in  Unteiv 
Italien'  ist  die  Verleihung  an  den  Erzbischof 
imn&ilenib  mn  Beisel in  DeätscUciid 
bat  die.  verkehrte  Richtung  der  Frömmigkeit 
des  iLdpiglidien  firammf»  :«l8  SacbaeiL.  den 
'  • «•  '  . 

•  - 

a)  Friedridu'  IL  t.  J.  ia38,  bei  r.  Hormtyr\  a.Tafcheai^ 
.    .    bvcK  ftr  di#.  ipÜ^diMM  (Oeftt^Mskwikf)  ^Ci^cbte, 

fipwit«  Jahrgasg,  Wien»  j8i9,  S.  70;  b.  Wiep,  sein« 

Geschicke  u.  s.  w.  B.  II,  ürkundenbuch ,  p.  XXill. 

b)  Conrads  IV.  bei  Goldast.  Constitt.  imp.  II.  85. 

c)  Bichardi  t.  J.  ia6o,  bei  Schöpflin,  AUat».jü|»L.I.  44f« 

d)  Bodolft  |.  T.  J.  1287«  bei  Godea«  co4..  diot  Ut  954. 

.  •)  Ludwig«  T.  J-  i34o,  bei  Hubner«  Meikw&rdjgkeitcii 
TOD  Ingobtadt,  I.  164. 

15)  Urk.  ITficdncb«      und  Coniad«  lY*f      a.  0»i  »cbii- 
» stianae  legif  et  iaiperii  piaerogatira. « 

16)  Urk.  des  Herzogs  Hoger  von  ApuUen  t.  J.    1090,  b^t 
Mnrator.  Aniiqq«  L  900. 
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AnCuig  gemadit  MagddMurg  «y)  imd  Uferte^ 

bürg  w)  sind  zuerst  begabt  worden ,  darauf 
Mainz  ^^).  Der  Ersbisokof  von  •  Cdln  hät  das 
Rechl;  aneriumut  besessen  Von  Verleihung 
gen  desselbea,  mit  Voi4>ehalt  der^tierichls- 
barkeit,  an  weltliche  Deutsche  Fürsten ,  deren. 
Anhänglichkeit  den  Königen  besonders-^Fichr 
tig  war,  ist  die,  an  die  Herssoge^  von  Oest- 
reich,  die  filte^^').  Alier  niehlr  hnmer  ger 
schab  die  ^eräusserung  Yoliständtg  und  un» 
bedingt;  vieim^hr  war  von  allen  gcMFeiblictien 
]>^utzungen  d^  Könige  die  Bewirthschaftung 
der'  Jnden  am  manniobfiicbfilen.^'  dieser, 
vrie  in  der  sittlichen  und  rechlli<dien  Behand- 
lung des  verwaiselen  Volks,  isC  dds  gesammte 
Gepräge  des  Zeitalters  unTerkannbar. .  Üne 
Ton  den  Arten  der  Nutzong  war 

17)  Urk-  OUo's  I.  T.  J.  965,  bei  Meibom  I.  7,5o, 
iS^  Dithnar.  Men.  1  lU.  a  ^73 »  et  1.  Vi.      1004  r  c^» 
Wasner  p.  4ft>  i4«» 

19)  Urkk.  Otto's  lY.  y,  d.  J.  1209  und  laia,.  bei  Gudea  » 
cod.  dipL  JL  417.  41^  ; 

•O  VA,  des  Bidbiidi.  Cwutd'r»      J.  taSe,  Im 'Landes« 
Archir  daielbit  f  anch  bei  Boitart,  Bdlageii«  8.  76  t 

»teaet  arcliiepiscopat  Judaeos  ab  imperio  in  feudo. « 

si)  Utk.  Fdcdri^  L  ?.  4.  ii56,  bei  Mitaena  I.  54<r. 


Digitized  by  Google 


—  68  ~ 

tUe  .  yertehaung  auf  gewisse  Zeitj  wie  unter  ^ 
andern  wGg  die  Judenge&lle  za  Wcms  Tom 

„<l^m  £i.guige.Aicl^i*d  dem  Raugrafen  Ruprecht^ 
^ne!ia'Bnjld(9E  des  Bi8olio&  Ebevh^rd,  auf  ae^hs 
Jahre  eiug^äuult  wurd^  ^'^).  In  Regejasburg 
;vraren,  tLvaft'kdiiigliehQr  VerlQÜiuugen ,  ^iese 
EiuLM4»^jWweileu  g^ibßiU  0wjficJbeu.40<a  Bi- 
aohofe  ux^d  dem  Herzoge  yon  Bäieru ,  als  Burg- 
gj^Lfe^i^i)^  dau^:  hefiä^  w.ieder  ein  Altbüjrg^, 
Karl '  Halkk< ,  di«  Gerielitabarkeit.  ütier*  die 
Juden.  1^  hfir^ßgjLicl^fiSflßhn-  ^^).  Do^»  fu£ol^ 
eiuer  andern  ^enulimngs^rt ,  auch  Bürger  die 
Ji:^lige^lle.(eiM<:fYe^.  als  Burglekue,  .  od^ 
als  Pfaudsclidflekx  erhalten  haben,  erhellt 
aua  B€9^eieliL  rpn  L^dau  ^0  und  Vl^Ui?^),  ^ 

weit  giiig,       4afi^.>i  d^  flcian  dieiJude».  als 

22)  Zorn«  bei  dem  J.  1369.  —  In  dem  hier  gcl)rauchtca 
Exemplar  CS.  im  ersten  Theile,  S.  4^6)  beündet^sich 
dieser  Abschnitt  als  Nachtrag» ,  gegen  das  ende  der 
•Handichiüt  ;    •  -  n      •         •        .  . .      i  ,  . 

*      .    .   •       '  • 

a3)  Gemeiner  1.  SaS.  333. 

a4)  Derselbe  II.  14.       "     *  •      '*  "        '       (  ' 

a5}  ürk.  des  Königs  Hupcrt  v.  J;-  i4fO  ,  bei  Schilter,  Com- 
tilieatur.üd^BslBodaie.Alan.v4t  fUileiB.iid'c^p^edQX^VI. 

-aejrülfca  des  ;llipi:i  KdBisic'LiU«^^  J..  iStS;  b^4>eliile 


hörige  Leute  beirachtQte,  die,  wenn  sie  auf 
fremdem  Gebiete  betroffen  würden,  abgeführt' 
werden  durften  ^'),  Einzelne  in  Ansehung  ih- 
irer  Sehntzgelder  von  d»n  Königen  nnd  Pürsten 
versehen]^ t  worden  sind,  wie  zu  Btziers  der 
reiche  Beofamtin  an-  die  Todhtsr :  des  Uiiter- 
grafen,  als  Theil  ihrer  Aussteuer  ^*},  und  zu 
London;-  Adtron  an  Edirand,-  den  Bliaider  des 
Königs  Eduard  des  Ersten ^^).,  Dahin,  über^' 
hanpt  naoh  England,  waren  seit  Wilhdm  dein' 
Ersten  verschiedne  gezogen,  begünstigt  von 
diesem  und  den  folgenden  Königen,  da  ihr 
Aufenthalt  für  die  Rentkammer  ebiträglick 
■wurde  In  London -wat»  ihnisn  dießegend 
angewiesen,  die  noch  jetzt  Old  Jewry  heisst^^). 
Mancbip  Städt»  aber,  als  NewoaMfe,  Derby, 
strebten  ihnen  entgegen^  und  verwahrt^^  sich 


97]  üdu  des.Gsafön  AlCbn* ^«i . To«lo«fe  %  tt|S4iiiik 
Hitt.  gin.      Langued,  III.  Preuras,  p.  5i3*  5i4.' 

3^  UrL.  Y«  J.  uk  J[^9t.  ^m^e  de  JLoDgiie^« ^J!.  Iii 

Preüyet  ,  p.  4>9* 

39)  Urk.  Eduards  J.  y.  J,  1390,  bei  Madox ,  hisL'  of  ilie 

*  * 


gegea  die  Niederlassuog  yon  Judea  duroh  .kö« 
niglicte  Freibriefe 

.  Zu  der  unerfreulichen  Bemerkung,  dass  in 
England  die  Gebredhen  des  MSttelaltec^  ant 
grellsten  hervortreten»  ist  schon  einige  Mal 
Veranlassung  gewesen.  Hier  kommen  auch 
die  ersten  und.ahscheulichsteil  Beispiele.  Ton 
Erpressungen  vor,  und  von  Gewaltthätigleiten 
der  Regieroi^  g^^  die»  von  dem  härtesteui 
ScLicksal  verfolgten  Menschen.  Von  einem 
J^den  in  Bristol  liess  einst  der  berüchtigte 
Johaim  zehntausend  Mark  fodei  n.  Jener  wei- 
geite  sich;  Da  erging  der  BefeU,  ihm  täglich 
einei?.  Zahn  auszuziehn.  Sieben  Tage  hielt  es 
der  Utif^ücUichtt  aus,  am.  achten  zahlte  er* 
Noch  viele  andere  wurden  gefoltert  ^^).  Die 
Summe  y  die  Heinrich  der  Dritte  im  Jahre  1364 
unverzüglich  von  der  Judenschaft  aufzubrin- 
gen» und  nach  Gasconien  zu  schicken  befahl, 
betrug  zwar  nur  die  Hälfte  der  vorigen  3  es 
"wurden  aber  dabei  sogdir  in  Ansehung  der 
Frauen  und  Kinder  körperliche  Zwangsmittel 


3a)  UiULHeinriclit  III.  Ton  den  3.  iv34  tmd  ia6i  (i8  «ad 

45  Heinr.  HI.)  bei  Madox,  a.  a.  0.  p.  160. 
33;  Matth.  Parii.  aü  a.  laio,  p.  aa$.  (Ed.  i64o> 
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Yorgesdbrieben  Auoh  in  Deutschland  er« 
lanbten.ridfai  Kdarge.  und  Biscköfe  m  ilhnlr«* 
cbes  Yerfkliren.  ILonrad  der  Vierte  lies«  einzelne 
Reiche,  oder  die  reidbern  Haüsyater,  einker« 
Lern,  his.sie.gQwisM-  auferlegte  Suniinm  her« 
ausgaben  aufGeheiss  des  Erzbischofs  Rupert 
TOü  Magdeburgs  aus  dem  Hause  der  Grälen 
von  Mansfeld,  wurden  zu  Magdeburg  und 
Halle,  am  Lanbediutftni&ste  istöi ,  die  Mge* 
sebensten  INütglieder  der  Judenscbaft  in  die 
Ge&ngnisse  gnetzt,  nicht  nur,  üm.bänidert 
tausend  Mark  zu  erpressen,  sonder a  überdies, 
nm  ihre  GeUka^ten  aii£nibreohen,  und  alles 
ungemünzte  Gold  und  Silber  zu  rauben:  zur 
Begfthlnnyder  er^Msch^flichen  Manftelgebühreia 
nach  Rom^^).    Manner,  wie  im  Jahr  129a 


34)  fJilL.  Haiiiriclit  ni.  y:  t  I954»  bei  Hados  tu  a. 

pW  S99»     *  r' 

35)  Zwei  Schreiban^  KoDradf  IV.  an  Gerbard ,  Burggrafes 

Ton  Sinzicli,  v.  d.  J.  ia43  und  1^47»  Guden,  cod. 
dipl.  IL  943.  944=  » praecipimus  tibi,  quatenus  de 
»JudMM  a  Sifiseebe 'tlatim  i  tUU  lilleiu,  qaiogentaii' 
»naicw  debeM  «Migam  cm  aofttas«  «l-|Mr.  ettftifu» 
» tatem ,  ti  necene  faerit ,  extörtfuere»  —  —  Centma 
u  marcas  de  Judaeo  ,  quem  detincs  captivatum.  « 

36)  Chron.  Magdeb.  ad  a,  ia6l  ,  ap.  Meibom.  II.  33l/  " 

Bolhea.  cbroD*  Bmat.  ap,  Leibniti.  llt  3€e^  * 


—  J2  — 

der  iSebjulz  2u  FraukCurt  ,  imd  i549  dar  Bür^ 
(^rmdateif  Sdiinrarber  zu  Sla^änMn^^'iyfiiFeii 
uu Mittelalter. seitue  Ersclieiiuingen.  .Alsuäm-^ 
lieh  der,  Oraf  Adolf  Tod  Nassaft  m  Frankfott 
mm  KiQuig&  .von  DeutschlaiMl  gekrönt  wo^^deu^ 
koilaitö  er  f&F  sich  und  sein  Gtf^dge  die  & 
^  nickt:  beauihlen.  Er  >vollte  ^ie  Summe  von 
den  Juden  erpressen.  Aber  der  In^aTe  Schulz 
hatte;  den.  Muth^.  dem  Befehle  die  YpUzie- 
^  hüng  .zu  yersagen;  däss  sich ^ der  Erzbischof 
T<m  Maina. ins^  Mittel  schlag»  und  der  Stadt 
gewisse  benachbarte  Grundstücke,  20,000  Mark 
HU:  W/^nkh^^  verpfändete  So  g^üddichea  .  . 
Erfolg  häittei  nicht  Schwarbers  menschenfreund- 
Ucher  EiJfev»  mit  dem.«  sich  des  ^^tuisamen 
Behandlung  d^r  Juden  widei^^elzte  :  er  musstÄ 
die  Stadt  verlassen  In  diesca?  Hinsicht 

tbat  der  Deui^clie  König, Heinrich  der  Vierte 
etwas»  für  seine  Zeit  Ansserordentliches;  wie 
ihm  denn  nicht  durchaus  gewisse  Regungea 
^önKechtsgefühl  abzusprechen  sind.  In  Mainz' 
Jiatten  viele. Bewohner  die. reichen  Juden  über- 
feUen,  hevauiit,  und^rmor^bt»  Heuirioh  liess 

u:.  •  '  \  ,      .     .  -  . 

*  <       .  I        •  • 

37)  AanaL  Colnwr.  ad  a.  1291^  ap.  Untis.  Iii  ai6«    .  " 

^  38)  ScUü^üia  Alaafc.  ülu»tr.  II.  p,.  3 10,  343. 
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die  YierlijceeliQr  verJblgen ;  der  Ecdiischof  a})er 
y^rmebiß^  ri^  m  YeithaidigeQ;  da  einige  .seir 
iier  y^rwaniiUQii  daruat^r  waren,  UAder  seU)$l 
^Miftetraditlitheii  Th^  der  Beutd  eiiialim 
baue.  Aus  YerdKU^S».  ,da8$  ^iak  der  K.üuig 
iiidilf  aa  ihn  kehrte,  veriieM  ^  die  Stadt,*  und 
hegab  ach  iiach  Thüringen,  um  von  da  aus 
da^Feiier^oiimaliger  EnipdiW  gegeuHeiftr 
rich.\i^iedier  aaizu&chfin  ^^)» 

.  In  England  hat  ein  Mal,  unter  merkwürdi- 
gaa.UmatänApB.»  über  die  Habsucht  diß  den 
meisten  der  Könige  dieses  Landes  eigen  mr, 
ein  Jüdisoher  Jüngling  g^iegt  U^jt^r .  Wilr 
heim  dem  Zweiten  trat  dieser  zuln  Ch^istent 
tbiuii  jübßc#  ^er  entrvstete  .Vater  bestach  den 
Köaig  mit  seclisag  Mark,  dass  derselbe  dem. 
Sohne  beÜEihl,  zum  Judenthum  zurMusukehr 
ren.  Aber  die  Entgegnung  des  Neubekelirten 
wart  floinaohdrückliqh  und  gediegen,  dass.Wib" 
beim,  beschämt,  neuen  verführerischen  Geld- 
Anerbietungen  des  Yatm  nvideistand  .^)*  Das 
war  einer  von  den  seltnen  F/illen ,  wo  der 
UdolerCiitt  au£  Ueb«meugung  beruhte.  :Mei- 


Sg)  Job.  Staindel ,  Chrqa,  Qefele  scripiU,  I.  4^5.. 
io)  Burton  p.  i5.  16,  .  •  r  c  • 
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stentheils  aber  war  er  entweder  erzwungen, 
oder  die  Folge  der  NiedenracliUgkeit,  2a  vreU 
eher  die  Juden  von  den  Christen  erzogen  wur^ 
den  ^^y.  Als  edel  und  weise  ausgezerdmet  ut, 
was  in  Ansehung  der  Judentaufe  Heinrich  der 
Vierte  fär  Regensburg  und  Friedrich  der 
Zweite  für  Wien  Terfugten*  Jener  gestat« 
tele  allen,  zur  Taule  Gvezwungnen ,  fmt  dflfenir 
liehen  Bekennung  dessen^  was  sie  ihre  Aeli«. 
gion  nannten,  zurückzukehren;  dieser  verbot, 
Judenkinder  zu  entfuhren  und  gewaltsam  zu 
Iftufen;  wer  sich  aber  freiwillig  meldete,  sollte 
beweisen,  dass  es  aus  Nei^jung  2»un  Christen« 
thum,  nicht  aber  aus  unreinen  Absiebte^, 
geschehe,  auch  sollte  er  allen  Ansprüchen  auf 
Erbschaften  von  seinen  Jüdischen  Verwandten 
entsagen. 

An  die  unmittelbare  Beraubung  scbliesst 
sich  die  häufig  vorkonünende  mittelbare  das,, 

aus  königlicher  Machtvollkommenheit  verfüg- 


40  Vci^l'  gewisse  Juden  in  Südfiraokreich  gesetzlich 

fcridil«!«»  QnUmioliiiiigsfMigeii»  in  Hitt  gininle  4s 
Laagaedoc  III»  PmYC^,  p.  374- 

4a)  Joh.  Staindel  ad     1097  ,  a.  a.  O. 

43)  Urk.  Friedrichs  II.  T.  J>  ia38>  bei  y.  Hormayr,  an 
den  a.  O. 


\ 
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^  tea>  BtAtdden^JSrhsseäi  Sdbst  bei  Ludwig 
dem  Neunten  9  damals  fi^üich  erst  neunzehn 
Jalir^  alt,  waren  JQnsicht  undBechtssinn  nickt 
stark  genug,  um  den  Eingebungen  einer  fal- 
adiien  Frömmigkeit  zd  widerstelm.  »Zuseinm 
»imd  dem  Seelenheil  seines  Vaters»  entband 
er  alle  aeine  chriatlichen  Unterthanen  Toa  der 
Bezahlung  des  dritten  Theils  der  Gelder,  die 
aie  den  Juden  achuldig  waren.  Sdbst  diqe- 
nigen,  die  bereits  das  Ganze  bezahlt  hätten, 
soUtea.  einen  Drittbeil  wieder  lueraotbekonir 
men.  Es  sollte  auch  kein  christlicher  Schuld* 
ner  eines  Judea  Terhaftet,  kein  Eigenthum 
deshalb  mit  Beschlag  belegt  werden  ^0-  ^^i^ 
'Bruder  AUbns,  Graf  T<m  Toulouse,  trieb  das 
noch  weiter:  er  befahl,  es  sollte  Niemand  in 
diemoa  seinem  neuen  Gebiete  zur  BezaUoiig 
irgend  einer  Schuld  an  einen  Juden  angehal- 
ten werden  Audi  in  DeutscUaiid  schei- 
terte an  dieser  Kiippe  die  Gerechtigkeit  selbst 
der  bessern  Könige.    Nftmentlicli  haben  im 


^^)  hudwi^M  IX. '  Terordnung  t.  J.  13)4»  M  UuteB«  sl 

Durand  thesaur.  I.  984* 

R<licrungs-ErU8s  t«  J.  ia54 1  in  hilf,  s^inic  de  Laa« 
gaedoc,  III,  PccttTei,  p.  5i3. 


vierzeLmtexL  Jahrhund^t  drei  auf  eiuamier  iol- 
gende  dieselbe  Schuld,  auf  sicli  geidden,  Lud<^ 
mg  You  Baiera,  Karl  der  Vierte,  .und  Wend-. 
dar.  Das  unwürdigste  Spiel  in  dieser  Sache  trie-*. 
beu  idie  Aebt^*  des  Klosters  Waldsassen  iu  der 
CKberpfalz,  univeit  der  BijSunischen  Gi^nzstadt 
Eger.  Uug^clitet  der  reichen  Landereibesiz- 
zungen  der  Anstalt  mr  sie,  durch  schlechte 
WirtbsQhaft  der  Vorsteher,  sehr  T^rsohuldet 
bei  den.  Egersclien  Juden.  Ludwig  erklärte 
i54i  die  Schuld  für  niedergeschlagen.  Dessen 
tingOa^^htet  vertraue ten  in  der  Folge  die  Gläu- 
biger dem.  Klöster  neue  Summen  an ,  gegen 
Verpfändung  seiner  Urkunden  ^^),  worunter 
sich  auch  MFohl  jener  Freihri^  befinden.  Das 
Beispiel  dqr  Klosterherrn  reizte  ihren  Nach-, 
har,  den  Barggrafen  Johann  .von  Mümberg^ 
zur  ]yacheiferung.  Die  vielen  Jüdischen  Häu- 
ser ^n'del^  umliegenden  Gegend,  denen  er 
ve^:^chuldet  war,  es  werden  ihrer  gegen. acht- 
zig ivrkundlich  aufgezählt,  fielen  dem.  »edehi 
]Manne  «  sehr  beschwerlicfe.  Durch  ein  Stück 
l^ergament  aus  der  königlichen  Ausfcrtigungs- 


46)  Chrou.  Wfüdiaiseiiie  ad  aa.  .1341  et  i3S4  ap  Oe(ele  I. 
71.  7a.  ' 


/ 
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Anstalt  machte  er  ihrer  Zudringlichkeit' ein 
Ende.   Sowohl  er»  /als  einige  Jahre  machher 
sein  Bruder  Alhreoht^  desigleichen  ihre  l!<rhen, 
aor-'wie'AIte,  die  »ek  mliargt  hatteny  ^rnndra 
Ton  aller  Zahlungsiserhindlichkeit  ireigespro- 
•chen,  und  die,  deä  Gläubigem  ausgestellten, 
^dhuldsobtine  fiir ;  nicktag  -  ^klärk  '  Unverho»  ^ 
kn  vrird.di^  Behauptung  aufgestellt,  der  Jude 
hesilze  J(£isk. Eigeathiini')  t alle. Habe  destelben 
gehöre  dem  Könige,  der  damit  nach  Gutbe-     .  ^ 
fiad^u  flchallea^  bödiie:  :^0.   Bftld  darauf  mel-^ 
deten  sich  auch  Schwäbische  Fürsten  init  dem*-  \ 
«elbeoL'  Attli«gqa.  In'idBiii  Lande  der  :Gra£ett 
TJInch  und  Eberhard  von  Wirtemberg,  deren 
,Va4:er  Jmtfie  äiimm^        den  Jude»  .zb  'GoIa 
mar  und  Sclilcttstadt  aufgenommen  hatte » 
giiig.  die> - V;e«mnt>fiiliriit .  der  :.Glaiibig0r.::tteity 
da  nicht  an  die  Bezahlung  weder  des  .Schuld-  * 
•todu^  jGMi^ider.  Uaa/th gedacht  imuidie.^> 
der  Spitze  bewairneter  .  Söldner  hiachcxL  ^sifi 
jtheils.in  die  Wohnungeii  begüterter  lUntertha- 
ne;i  4es  ^  Grafen,  ni^cita^n  sich  bfizahit 

(.       T.  J.  ,i347  ,  .^ci  Spiess,  ArcUiviicUe.Kebenarbcilea  uud  ^ 
Ndciiiichtea ,  I ,  ii8— lai,.;       :•  -        J  \ 
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durch  erzwungne  Pfänder  und  Bürgschaften  ^ 
iheUs  ia  die  luratUohea  Landbesitsnngen,  mii, 
nahmen  in  Beschlag ,  was  sie  vorfanden.  Das 
Tmd  ihnen  alles  Emstet  von  dem  Köni^  un» 
tersagt ;  sie  sollten  auch  alle  SchuldTerschrei- 
}mngen  heiansgehen  Wie  venig  es  aber 
den  Elsasser  Juden  an  Mitteln  gefehlt,  ihre 
Sache  zu  fähren,  erhellt  aus  dem,  Ton  Karin 
dem  Vierten  fünfzehn  Jahre  später  vviderhol* 
ten,  Befehle  ^^).  Früher  hat  denelhe  König 
auch  den  Markgrafen  Audolf  von  Baden  aller 
.Verpflichtungen  gegen  die  StrasAorger- Judeii 
entbunden  Die  Bahn^mr  -ge^ochen^  Nun 
meinte;  wohl  der  Herzog  Ludwig  v<m  BaiernV 
bisheriger  Marligraf  von  Brandenburg,  was 
9ein  gleichnamiger  Vater  •  A  der  Eigenschaft 
^  König  im  Allgemeinen  isieh^  aa^emasst,  daf 
*  stehe  ihm  als  Herzoge  im  Einzelnen  frei<:  er 
h^pinatigte  auf.)diese  Weise  anbie  la^oJataedi* 

48}  Urkk.  Ludwigs  v.  J.  1346  >  »n  Saltlers  Gesch.  des  Hcr- 
zogthums  Wärtemberg  unter  der  Regierung  der  Graven , 
Zweite  Apafleget  Th.  1»  BeUegeii ,  N.  ia6.  la;.  S« 

49)  UHu  KerU  |Vj  t/ J.  1)61 ;  SuM^,  N«        iB.  11^ 

5o}  Urk.  desselben  v.  J.  i3499  bei  Schöpilio«  bist«  Zariogo« 
Badeas.  lY.  436,  43;,  • 
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ter  Dass  dreissig  Jahre  später  seines  Bru-  * 
den  Sohn  den  Befehl  erlieis,  alle  dea  Jaden 
ausge^UteSchuldvej^schreibungen  sollten  jähr- 
lifilx  eiueaeit  inrerden,  ^ridn^nfeUs  ohne  rechte 
.  -liehe  Kraflt  seya."),  heweiset,  wie  ein 
he^^erer  G^i^  der  GeieizgeLung  und  Rechte** 
füeg/R  Einwohnern -Wieder  Yertii^uen  hei 
deyi Jildisdien  Gddhandletn  erweekl  halt.  Aber 
dev^  König  Wendslay  lie$s  ^ich.  hald  n^ohh» 
gebrancheh ,  den.  empöretiden  ITüfug  -des  Sebnlt 
den-ii]ii;lii^se$>ini  GrfMsen  m  yerühei^  £$  qvt 
ging  Ton^iMuelben  eine  geseUliqte  Kuudma« 
chun^t  .inrcirin  alle  christliche  Q^^i^ner  .de$ 
Frankenlandes»  ohne  Untacschied  des^  Standes  ' 
nnd  derXjieburt,  welUidobe  Fürvlea  mit  ihran 
Uhterthanen,  geistliche  Stifter  mit.  dßn  ihri-r 
§en,  fiitrger  in  den  Slädten,  ioit  .nnd 
ihre  Erben,  aller  Schulden  bei  den  Juden » 

I 

•owjahl  dee  »Uauptsuanne,«^.  ala  .der  .Ziiliiett 

oder  des  «»Gesuchs, «  los  und  ledig  erkläül; 

iwrden;.  mit  dein  BeCsUe  die.^GlÄphiger» 

die  Schuldverachreibungen  und  PffiAder  qh^e 

5t}  Henagt  hadmig  t«ii  Baiern «  v.  J,  i3S«,  ia 

HAbaaH  HmkwMiißiiiUm  tob  lDgoliu4t ,  beft  lU 

S.  166.  167.  •     *  • 

63}  UrK»  da  Hemgi  Stcplian  U.  t.  J*  i3Sa,  das.,  S.  168. 
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Umstände  zurückzugeben.  .Dies  be£ähl  das 
Reic1]B8objBrhäu]»t  ffikh  wohlbedtfobttol  MiltfiO 
»und  dem  Kal^e  rechtflknndiger  Getreuen.«* 
Vnwt  den  gekdieh^  uAd^ttliöheii'Pai*steii^ 
die  hier  gemeint  sind^  waren  di§  fiischöfe  voa 
Augsburg,  BaMbbrg^  tmd  IVirzbiii^g ,  der 
Herzog  Friedrich  ^0n  Baieim^«  ilei«  Bulgj^af 
von  Nürnberg,  die  Grafen  von  Oettingen  unä 
Ih^n  Wcrtbl9itti.  '  Die^^Haadhmg  der  ^nge^fab» 
tlgkieit,  ai;  sich  selbst  widerwärtJg  genügt 
wird  die«-  aioch  'imAir  dim^  ihre  Qm^Me^-'-ik 
war  eine  kaufmännische  Unternehmung  de^ 
Wsdbnldeieii^  Wendslavs  «Diei  F^ilmeii^:  ^lead 
Städte  mussten  ihm  dafür  bedeutende  Sum-^ 


MLHI 


III 

Hl 

Gulden,  die  Oettinger  eben  so  viel,  die  Städte 

Kümbiefg  4ö>o  ^ « Rcithtobidg  iöooft'&ikw«mt 

furt  200,  Windsheim  ida^  und  diese  Erkennt^ 

lirilkeitsgelder  woi^dM ^  Sdbtutdttemi 

unter  de^  fürstlichen  Unterthanen  und^3tadti^ 
sdlmii'  Bürgern  ikufgeb'raeUt^<:'i9tolMff  zutty^ 
Spiele  die^Nüruberger  So  vom 'Hundert  ihrer 
Schuld ,  zur  weitem  Beförderung-,*  au  den 

Biith  abführten  %  '     '  '  ^        -  •  -^-^ 


63^  Urk.  Wendslavs  v.  J.  iSgo,  bei  Spiess  a.  a  O.  S.  121  —  laS* 


* 
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Bei  der  Aja>ycndiui^  solc})^r  MiliieU  «üch 
SchnldöDft  »«lUledi^ V  ^        tiodi  -übrig ;  ip. 

^    Eide  die^  Wied^hä««IUui%^elj^bt  mit  • 

/d«r£rri^UdiU?lioh  Mai»ft4^  der  Haupt- 

Woonnfilv  Speyer  >  Stra6sburg  Und  Ba$el  ge^^ 
&t£t^>.  lüden. '»unJXauiMdcu^^      ^'*).(  jNi^ 
-ohM  Eigenautk  watr  ^6  dassein  f^- 

Kbiiig  Adolfe  ftb  diosiem  lUe  G^^müttt^atigk^i- 

'.gen, ; Bürgschaft  gi^l^istet ;  denn  einüg^  Jahre 

'  dem  Pfandbesitze. dei^  Judesi^£ilie  in  d^i:Ji!UQ* 

Auf  der  andern  Seite  waren  die  ^eiatlicben, 

I     •    •<»      .1*'»        I  .  f.'/l  ^'.'^  j     3    .  ,\ 

.     «40  U«L.  4«!  Ei^Mboli  ireii^ridi  «VOM  lUat^  t.'X  iU5» 
-   •  *  ».  M'.Q«d6p,?«dL»>dipU  fit.  a^9.>«9»;> 

'  65)  UA;  des  K.  Adolf     J.  1^97 »  Ui  WMlw«io,  DipU- 
nat.  Mogunt.  p«  -7X  v  — ~    '  ■ 
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>für  dia  Anträge  der  Judeii.    Von  den  Ceist- 
4lcbw'wiMs>Stilhft'taiiMe  Ach  eul^£nbitohc»f 
von  IfarBoBtne  den  Yorvmrf  n^chen  lassen, 
'^\ai'''1l^kk0k*'d^  (%ipisteii  das.  GM  .  dar'  'Jvdm  ' 
^u-  nelimen'^^).'  .  in  'der  nicbt  'weit  e&t£anitea 
-Stadt  l'oiilouie  iMsmie&ie '»«i  eHlien '  JaAi«*liitii- 
das  grausame  HeHLMunen,<dMS  )älirlMi 
eU^Osi^^  Ettter  atts  der<  JiidensGha& für  «eitie 
)GlietilK«ijsgeadss6läi  mich.  hea^heu  mamUf  "^m 
hinein  Geisdi!dKe||"«inen  Backenstxeicli  austxi- 
^kalten    Am  tÜM  '  «m  Gapdik^  Hugo ,  aüs 
Freude  an  der  Saclie,  ^Wahrsciieinlicii  mit  ei- 
ifietn*  eisel^Ken  Handsehuh  kietstiassen-  TersaUatt  > 
dass  der  Kopf  ^rsclimcttert  ward,  das  Gehirn 

^>Erde  fiel.  Im  nächsten  Jdk^'liunderj  wirdrTdlfr 
'  GArsmk'  in  mne^^GehiiittÜMm;^  an:  du  1  Omtr 
*  liehen  vei  wand^Jt  ^^).  -  Der-Bischof  Wilhelm 
von  Beziers  um  das  Jahr  1160  ^hdatririiich 
'  ein  Mann»  hei  dem  sich  auaruhn  lasse  von  dem 
«  Ai^ii^  so  vieler  ^empörendem  VerleiaBaiigea 

66)  SMidachreibeB  der  StilUgeiftlichen  sa  Narlnmne  am  dea 
.  (    •    .  EnbuokoT,        ilsiiji  <  in  HiM,  ghitiM^JUhOtiiMoet 
T.  III,  Pr««v«if.)>«  4«y« :  fÜHiAmrte  aumted  in  Chri« 
•  vttiAbohite  praejuilictum  cvnfani  juikHiam  uccp^tiis.« 
57)  Uut.  g«u.  de  Laogued.  II*  t^u*^  i* 


* 

r 


—  «8  -r-. 

aUesMensckenrecIita  Zufolge  eines  alt^RocliM 

erscliiea  der  Bischof  dieser  äta4t  jäbciic]{^^4]j^ 
Pahnsoiiiitage  auf  euouBm  Wagen  vor. .  dem,  eu 
einem  YoJUbfjßste  sieb.  fiiijscUii^keA4^n,  .Uau£^^ 
foderte  in  einer  Anrede  ilin  auf,,. -Bache 
Irinnen  au  den.Judeut.der  Krqijteigiii>g,^^c;^ 
gen,  ertheilte  den  Segen,  und  erlaubte,  rnit* 
Steinen^, aber  nur  mit.^alchen^  die.Wodbiiun'? 
gen  der  Juden  anzugreifen.    Die  Ausfü^^tt^gji 
geschah  jpdes^ial  un|w  yielcm  .Vi^ 
Blutvergiesse^,-  uaid  dauerte  acht  Tage.  \YiI- 
||Lel]|a  stalte  mit  gadidyiidk.  ^^j^g^c^fiyhändlif)^ 
Ipeit  ab,  ,drolite  :4enen  Gei^tlicb^n .  u^it  ^fieii^ 
Bann.,..4i^.&irjUi^  das,  Ydyk  ajo^r^^,  wftrd^ 

Er  lies^i  seine  Verordnung  von  depi  Unter^ar 

Beweggrund  der  scbönen  That  waren  Zweihuff- 
dert  ^olifÜTon  .Seiten  der  Jod^n^dtuift.  ;  A^^I^ 
Kaimund  erhielt  eine  beträch  tlipbe  Summe  ^*)^ 
.Fiu*^- Geld  belustigten  fjorst^n  oind  Siachöfo 
bald  die  Christen,  bald  die  J^dep.:  waren  die 
£]qwaltliaber  jenes  Zeiudters' «ekr  .imähnlioli 
den  verrufenen  Atti^ben  Richtern  9  bei  denen 
es  nur  daranf  anLam,  vrelche  Ton  beiden  Pap*  ■. 

59)  DsMlbn  p.  48i.  I  V 


teien  ia  einem  Recbtshandel  eine  grössere  Be- 
stechungs- Summe  bot?  '  • 
'  Unermüdlich,  unverwundbar,  mrrerwüst- 
Hch  war  das  merkwürdige  Volk  der  Juden. 
Wie  oft' Sinti  sie  gemiisslmndelt,  beraubt,  ver- 
trieben wordeu !  Kaum  aber  war  der  SchifF- 
bnkch  übeirstanden,  so  gingen  sie  vrieder  zur 

»        .      -  •  •         •  . 

Seö.  Pursten  und  Rittei^n,  Bischöfen  und  Aeb- 
*  «     »    *  *  *' 

tenV  Bürgermeistern  undStadtjunkem,  vrarea 

me  Freunde  in  der  Noth,  sie  durften  daher 
überall  "zarnckkebren;  und  bei  ihrer  Massig^ 
keit,  Sparsamkeit,  Unverdrossenheit,  erholten 
Sie  Uch  '  bhld.  In  Frankreidbi  ,  ^o  sie  den 
Wechsel  des  Schicksals  mehrmal  erfahren  muss- 
ten,  be^og  man  kSion  riSS^dcm  jungeii  ,  noch 
nicht  achtzehnjährigen  Philipp  den  Zweiten  zu 
dfßia  Befehle  "der-  An^atodeirung,  Mrenigstens 
aus  den  unmittelbaren  Landen  des  Königs; 
«ie  blieben 'in  den  ' Gebieteh'  der  Reicbsföi*» 
sten  ^^y,  bald  waren  sie  auch  in  den  könig- 
lidhM  nieder  da.  in  der  Folge  hätte  Philipp 
der  Vierte  den  Einfall,  sie  zum  Kriegsdienste 
%a  gebraneheut  in  s^nen  Flandriscben 'Kric^- 


59}  Joann.  Staindel  chron.  ad  a.  ii83,  ap.  Oefele.  I«  4d^* 
fliit.  gin^rale  de  Luiguedoc  UL  5^     *  * 


« 

gen,  zu  denqn  er  alle  Kräfte  aufbc^l^  und  die 
Su^nge.  so  weit  trieb,  data  erhall«  jtJM^rthaiieea 
fiir  kriegspflicjiüg  erklärte ,  die  ein  beweglir 
übe«  Vermöge  Ton  eii|  huiid^t  Pfiupwi  Sturwer 
Währung,  oder  ein  bewegliche^  und  unbe- 
wegliches anisammentTan  me^himdeit. 'f'uroiii^ 
scher.  besäs$en  An  3o,ooo  Juden  soll  er 
wyjainintfnri  iptrieb^»  und  «ie  gegep^  den  Feip)4  / 
zu  führen  yers]jc^^^bfd)^n  ^*),,  £r  saugte  aber 
bald  dieUeberzeugung  gewinnen,-  dasars^^azii 
Bicht .t^^px^,.  da§s  Menschen, .  a]tf  4er,fil»9Jit 
.gross  geworden ^.;im  Weltbürgerthum  fu^gf- 
löset,  im  :ygu[lY^r^k^^,  ^Ijer^eang^^^  nicbf  ^ 
lriegeri$cb  seyn  Ldniien», .  Ge^n  dEpts^^d^sei- 
nes  X^tebaa^  yertd'ieb  ef  sie;  ai^.  deo^  J(iapda 
Tier  Jalii:e  dari^ilf,.  nu^ter  seinem  ^ohi^  tind 
Jachsten  ]N[a<^foJg|ery.^w.u^ea  ^G  yff^T.^i^ 
lassen,  vorläufig  ^uf  ^ölf  Jahre  ^.).v 

&  waxd  ihn^  der  4i!^<£ii^fllii  .>v^A^ 
er  auch  iu  den  m^i&^n  LändQ:|:x^  \ind.  j^tädten 


6ö)  IJrk.  Philipps  IT.  t»  J.  i3o».*  OrdtaBMices  I..  345«  34& 
i   6i)  Henrici ,  praepositi  Oettiogani ,  chroQ.  a<l  a.'  V^97,  c|ib 
Oe£ele.  1.  691*  *  .  .  _   .  v.  . 

6))  Ulk.  nülipps  IT.  T.  J.tiUtt:,,C^^mii99M|«9^^ 

63)  UrL«  Ludwigs  X.  v.  J.  i3i5:  dase^l^it ,^.^59^,.'»  ,t 


gestattet '-War ,  docli  an  vielen  Orlen  sehr  eiw 
actrwert  und  yerbittert  In  entlegne,  akgeson^ 
derte  Th^ile  dtet*  Stadt  -wareh  sie  fast  überall 
verwiesen,  wie  unter  andern  inLanguedoc 
wenigstens  in  die  ,  von  ihnen  benannten, 
Gassen  eingesperrt  In  d^n  alten  Städten  des 
luittäglicbea  Europa,  wo  die  meisten  Strassen 
ohnehin  $o  enge  sind,  auf  einen  geringen  y  mit 
Mauern  umgebnen,  Raum  bescliränkt,^  wie  in 
Bc^ziers  bei  eintretendem  Abend  in  ihrem 
grossen  Gefängnisse  elngesclilossea  gehalten : 
trte'  Vid  hilt  däte  g^hdrt,  ^an  Sommev-Abenr 
den,  wo  unter  jenen  Himmelsstrichen  die 
]il<h[i9eheir 'erst  im  m  athmen  beginnen,  dai 
allen  Lebensgenuss  in  der  Natur  zu  entbehren! 
Ünft  vrehü  rie,-  aus  ihren  dumpfig  Kerkern 
bervorgeschlichen,  in  den  andern  Strassen  sich 
aehn  liesse^ ,  wraren  sie  Preis  geg;eben  dem  nie 
gesättigten  Muthwillen  des  Pöbels ,  der  sie  an 
defiiV^'ihüdn  torgesehriebenen ,  Abzeichen  so« 
gleich  erkannte.  Wer  es  wagte,  einherzugehn 
phuQ  Reifibn  auf  der  Brust,  die  einen  Finger 
^k^.^c^e^}{^nd  .breit  im  iDurchmessert  und 

•.;<H>^'8^  de  Lk^gaeibc  II.'  SiB.  '  


iiik:{|$ttieQi  Zeuge,  tt] 

^  in  vjqleu  Stä(lte^.gjeseulicll  war,  unter  jiQr: 

lea^^li^phen ,  als  zu  Marseille  ^^),   auch  jipi 

und  j^i^auliurt      j  o<Jer.  wqr  ,siqli  ohne  d^s^ 

uad  ajaderwärts  ihr  Ahzeichen  ausmachte. 

ihn^n  die  Yoltsherrs<?haft  solche,  Sclinfiach 
Vifrzäf^kh  wwren      i  Gid^tM^^KW  a^f  c^^f  3cs 
obachtuqg  dieser  Vorsphrj^^a  ..a^ufmerksam 

danut .  «ie  njclit  mH !  Jvdeii',  y^ry^Qchiiek :  wuv- 

den,  ,wegen  mancher  ^hAlic)ikei^t;i^  derl^eK 

Erzbischof  Qi^tricU  iViop  Mainz  darauf  gehaUei^ 

immi^  IVT;  4ei0^.;Jüdifipt^^.  Wacherem 

'•Ii 

  I  •        '  •  '  •»."  Ii        ••«*»♦   II  .        •  ' 
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66)  Da«elbst  T.  III.  p.  365.  48j. 


•  '         *  r 
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.  67}  Statuts  de  Marseille  1.  V.  c.  14.  p.  5i5, 
68)  UrL.  des  Er/bi^chofs  Dietrich  r.  J.   14^71  hei  Gudeo 
cod.  dipL  T.  IV«  p.  35a.  .    

69}  Conciliam  Vienneose  d.  a»  »967»  bel.l^«aJ^eijQ,a  Cop- 

ciU  T.  III.  p.  635,  ,  .  / 


/ 


Digitized  by  Google 


verbot,  UtMayon  Zinsen  m  Ipdentf ;  w^r  Ulf^ 

Ikh.    Dabei  aber  bricht  er  in  seiner,  g^gen^. 
die  Juden  eriassenen,  Verot^ung,  in  'heftige 
Scbmäbungea  aus,  nennt  sie  Ungeziefer, : das 

'  lAen  '  Eixi^eWeiden  dei^  Gläiibigen  w^tete,^ 
ton  dem  Fett  der  Christen  sich  mästete,  böse 
e^f^ifl'  YiBiyr&ttoa^,  £j«feitid€  der  KS^mn 
giesetze  '^y.'  War  dieser  Bischof  wirklich  so 
föplSefr  iÜ^Sftb&eii  4^*flM6h%  Uted  der  Ktvthe  , 
nvie  Teiimg  sidh  denn  damit»  und  mit  Uene^ 
d^eU  iteg^I,  dS^'igißkittiiti^ige  ^BiosGliwetide  ^ 
er  einige  Jahre^  sortier  gegen  die  Eürger  der 
Hauptstadt  selneif  Iftflt^  difrüber-  fiäiirte,J^dttS' 
^ie  ihib.  Abbrüdi  iMten  ^an  den  gpmemeii' 
«^Frauen  und  der  Buhlerei',«  da  er  behaup- 
ftte,  ohne  seihi^V^^^^  Geb&l^n  eu;  - etüs/bi^ 
Jende,  Erlaubniss,  stehe  keinem  Bürger  zu, 
solche  Uäuaer  ^ni  unterhaken  ^^)7  1  

Wiewohl  aber  der  geistliche  Stand  ^m,  mei- 
Mü'^^gtei^idte  Ja^^  .  -eilecto.,  %  SO'  *  . waren  es 
doch  giüssteatheils  die  bischöflichen  Städte,  wo 
man  ijbien  attif  de^*  ohdem  S^tte  äÜe  meisten 


71)  ürk.  des  ErzbUch.  IHctrich  a.  a.  a  ^  * 
7a)  Uik.  deMdbw  v.  J.  i44».»  bei  Seuckto&e^  »  meditativ» 
um  ifuis  palA;^'et  ^Vali ,  Ätdc.  III.     463.  ' 


^  m  ^ 

liehen  WideTsprucke,.  in  welchen -dieser  Stand^ 
BMt  sich  selkfi^  g^ieihf  seitdejxk  ^.viel^.  JVtitr-^ 
glieder,  hohe  uad.nißdei:e,  you  der  ursprünc- 
iHlhw  ,ß^ill|i]^^  abgeiirt,  weht  mehr,  wa^ 
rpn ,  was  sie .  h^^s^ecK  Yqrzügj^iche  Beispiele 
40d,  R^i]i^  Augsburg,.  Ba«^,  ^ojrms, 
Mainz,  Cöln.  ,  JnXincoln  m^g  .dep  Jüdf.sche 
Fischöl  I)eodona(ii$;  ii9L  seiner  ^  0lAttUr, 
chy.  Mann  gewe^i}  ^yn  ^^f). /^  Jier  a^adiche 
Kami^.JBä^ebof'.iwai^'  in  ijerscljii^4^eja,>pn 
schpflichen  Sijädten  vc^  Djeu.Ug^anjl  (Jg^  Voip- 
st^ejm.  4er.  Synagogen  zugestanden ,  als  ifk 
JMainz  ^omis/^> .  ^p^^jin.yopr 
Steher  von  gleickeip  Stanmie .  mad  Grlüiihen  ^  be- 
kleidet mit  einer  gewissen  biiTgeriidben  Ge- 
walt, und  neben  ihm  einige,  yon  den  Jüdi^ 
sehen  Hausvätern  ge^äU|e^,  >Colks:^^^a^  als 
nehlerliehelB^^riJl^f,  d^pnentZahl  si^^n^llie^t- 

-  t  '  ,  '    .  i>,: '  :;•  ,  •.;•)    .    :  .  ,  d  l     l   .  •*  ,  i  .*  rl  «   :  I* .. 

..  3^)  »Ww       /d.  tj^B  9i^kt^.;L^^.^  ...... 

»  plarea «  tiddicet  episcopnt  «t  alii  Seniorep. « 

jS^  Urk.  des  Erzbisch.  Gerhard  yon  Mainz,  v..J.  1395,  bei 

Würdtwein  ,  Diplom.  Mogunt.  p.  59. 
7S)  Ufk.  dei  Biicholf  Emilieiieh ' ton  VToniis,  >•  X 

bei  Sdliaanat  lU  iCi-ft     ? '       >  •  >  ^  '*  .i  '-  i 
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Fiteli  in  WolTOLS  küf  Zwölf  bclief,  mt  Inbegriff  # 

des  Bltolio&  ^^},  also  eine  eigene,  wiewohl  un- 
fergebrfhete?',  Vörfassnng,  war  von  allen ,  einer  . 
Jttdendchaft  eingeräumten.  Rechten,  das  wich:- 
tigste.  DasS  ÖBrigens,  ungeachtet  ihre  Strel- 
tigk^ten  unter  sich  nach  ihren  Rechtsgewohii- 
heiten  gesclilichtet  wurden  '^),  den  Vorsitz 
dabei  doch  der  landesherrliche  Ober-Stadt* 
rlchter,  in  den  altern  Deutschen  Städten  also 
der  B^iirggraf  ^^),  fuhr^  oder  führte  durfite;  ^ 
folgte  aus  dei'  Landeshoheit.  Zum  gerichtli- 
che^li  Vei^mitilungsorte  diente  die  Synagoge  ^).' 
Die  Aügsburger  Judenschaft  genoss  sogar  das 
Recht  eines  eignen  Siegels  *^).  Wenn  diö 
Juden  in  verschiednen  von  den  altern  und 


97}  Ebendaselbst.  . 

VA,  bei  Gfal«n ,  a.  a.  O.  . 

78^  Codex  Utinensis  (Lex  Roraana)  II.  1%  ap.  Cancian.  IV. 
471:  » Judei ,  qm  apud  Eomaoos  conyersant  inhabita«- 
»  dam  $  fnam  legem  inter  te  ipsoa  castodiant ;  nam  om- 
»nia  (omne«)  dterat  caataf,' qoab  apod  Christiaaot 

'  '     *  b äbiVerint ,  jAdlces  Gbristianoirtfdi  inter  eot  }ad!ceiit. « 

<* 

.  79)  Gemeiner,  Chron.  von  Re^ensborg  XI.  14.. 

••  •       ■  •    .         t  '     .       '  • 

80)  Daadbit  , 

P.  T.  Stellen  bei  d.  J.  139a.  S.  85. 

■  *'  ,t 

SO'Deneibe  bei  den     i435,  S.  tOo.^. 
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Ijrössern  Städten ,  2am  Beispiele  in  Worms 

und  Basel  ^) ,  zum  vollständigen  Bürger- 
rechte gelangen  konnten,  sb  ist  nicht  am  Teiv 
wundern,  dass  sie  fähig  waren,  städtisches 
.Grund-Eigenthum  zu  erwerben.  Vive«,  £g6- 
Lreth,  Saiemann,  Jsaak,  waren  in  Cöln  um 
das  Jahr  1060  »  ehrenwerthe  «  Judische  Haus^ 
Besitzer  Den  Juden  in  dem  Kirchsprengel 
Von  Lattrentins,  yro  sie  in  Galn  grösstentheils 
"wohnten,  müssen  nicht  wenige  Häuser  eigen- 
thündich  gehört  haben:  dies  erhellt  aus  dem 
Umstände,  dass  über  solche  ein  besondere^ 
Grundbuch  gefuhrt  "worden  ist  ^  Aufieher 
in  Sachen  ihres  Grund  -  Eigenthums  in  dem 
genannten  Kirchsprengel  war  einst  jener  Ege- 
breth        Bis  in  das  vierzehnte  Jahrhundert 

#  •  •  • 

erfirieuetien  sie  sich  daselbst  der  Begünstigung  j 
des  Raths         Ueberall,  wo  eine  eigentliche 
Juden- Gemeinde  war,  hatte  sie  sich  in  ^Aeir 


82)  Urk.  des  Buch.  Simon  v.  J.  iM ,  bei  SchannatlJ.  i45L 
S2)  Geht,  sweilcn  Bandet  er^U  AbihcUiuig»  STflS.*  ' 
^)  GlueOf  Ulf  edle  CSlIAtt,  8.  Sow  3r.'  * 
85>  Betidben  Sdureiniprtzit ,  S.  3$. 

56)  Denelbe ,  I>m  edle  Cöllen ,  S.  So. 

57)  Urkk.  T.  d.  J.  i33i.  i337.  i339.  i34a.  1^73;  in  de» 
fiidbttche  dea  RaUu,  Im  «UdUfchoi  AidiiT* 
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JSihä  der  Stadt  eia  Gruadstück  zum  fiegräb- 
nissplatze  erworben.  Dass  in  Regensburg  meliiw 
^ai  Ankäufe  zu  diesem  Beliufe  gesGlieIin.smd 
fuhrt  auf  die  zunelunende  Zahl  der  Jüdischen 
^  Einwohner. 
' .  Im  Unglücke  blieb  das  Jüdische  Volk  immer 
Ke£sissL  liäl^te.  es  eben  so  das  Glück  qrtragen, 
vrenn  es  ihm  hier  und  da  aufging:  es  Mräre 
ihmSeeienstärkebeizttle^^  Dem  Giücke  aber 
waren  die  wenigsten  gewachsen  5  die  Gefiigig- 
jpeit  im  Unglücke  beruhte  also  wohl  auf  der 
,  entgegengjEÄsetzten  Eigenschaft.  YVo  ihnen  eine 
/.G^alt  eingeräumt  war»  da  gebrauchten  sie 
'  dieselbe  auf  eine  unbarmherzige,  und  dabei 
hoffärtige  und  pralerische  Weise.  Als  herzog- 
liche Kentkammerbeamte  brüsteten  sich  in 
Oestreich  die  Herrn  Lublin  und  Nekel  mit 
dem  Titel  »Kammergrafen«  ®^).  Ob  der  »Baron 
Samuel«  bescheiden  mag  angetreten  seyn,- 
wann  er,  als  herrschaftlicher  Amtmann  über 
die  Kammergüter,  unter  den  Hofleuten  des 

S8)  Urk.  T.  J.  1910»  bei  Gememer«  üffpcnog  def  SUdi 
Begensbuig,  S*  71* 

Hist  Ratispon.  aa.  iiaS  et  1179»  ap.  Oefei.  L  556. 56o. 
.  öy)  Urk.  V.  J.  1257,  bei  &leicUeliM:ck ,  Jiu^.  J^'ruiji^  T.  IL 
P.  U,  |i.  35.  p. 


Digitized  by  Google 


Untergrafen  von  Beziers  und  Carcassone  eiy 
«cbien  ^?  *  Bis  in  den  Anfang  des  siebenteik 

Jahrhunderts  ^0  g^^^  der  ^Fehler  vieler  Lan- 
desherrn  zurück,  CtefitUe  und  Steuern'  «i& 
Juden  2U  verpachten;  sogar  Gericht^ebühren  1 
an  sie  zu  verpfänden  ^'),  und  ihnen  dahei  eine  , 
VöllstredLungsgewalt  einzut-äumen*  Am  h&f 
hagllclisten  hatten  sie  sich  in  dem  gesegneten 
mittäglichen  Frankreich  eingenistet,  vro'in  den 
wohlhabenden  y  lustigen  Städten  die  Kunst, 
das  Üben  zur  gebiessen,  auf'  den  fixrstlicheti. 
und  ritterlichen  Burgen  der  Aufwand  bei  den 
glänisenden-Gesellsdiaften,  in  deit  Klöstern 
die  Schadloslialtung  für  die  Entbehrung  der 
Freuden  des  häuslichen  Kreises^  die  Ausgabeii 
^  in  ein  Missverhältniss  zu  den  Einkünften  ge^ 
«etzt  battien.  Die  vorzüglichsten  Gönner  dei^ 
jenigen  Leute,  welche  dann  immer  Rath  schaff- 
ten, 'waren*  die  GraCeh  von'Toulouse'uhd  voh 
Foix,  und  die  Untergrafeu  von  Beziers  und 


oo^  Hüt.  gen6ral6  de  Langnedoc  III.  laa..  a.  iao3.  ".r 

91)  Chlotharii  U,  edictam  d.  6i5,  e.  10,  ap.  Balut.  I. 
dS  :  » Jadaei  iiipeff  Chiiftianot  efkctioAM  pablicM  «S^ 
»  re  aen  dabcttt* «    •  ' ' 

9a)  Gaden  huU  Erfurt,  p.  70,  71« 


M 

Carcassone  ^^).  Aber  nicHt  allein  diese ,  so  wie 
yeKSchiediie  Standesberrn  «  §abeix  ihaen  ZöUe, 
Steuern  und  Münze  in  Pacht,  und  Lestelltea 
^  sdß  ^nnehmer  und.  amtlicfaie  Verwalter  dei: 
JÜLebungen  in  iliren  graadberrlichen  Flecken 
x^nH  OrUqbaften,  andern  es  thaten  dies  selb^ 
l^istlif^be  Grundherrschaften  ^').  Die  .Art^ 
jy^P  "di^i  Ji)ul^lie^  Aentl^eam  von  ihrer 
AlA^^W^,^  Gebraucli  macbten,  brachte  im 
fgix^n^  Lai^dp  Erbitterung  henrpr;  uzitet  dm 
yiejen  yerschlungenen  Zweigen  der  Ungerecht 
fi^ejit  df^  T^iultmi  ist  dioasr  deutlich  m  luur 
jl^^b^iden.  "Eix^  eixmgps^^  von  dqr  Standes- 
hcmchfift.  IjtQntpelliqr  ausgftfiihrtet ,  Bespiel 
ist  hinreicj^ady  zu  .zeigen^  wie  ui^terriphtet 
jdie  Firnen  tou  der  Landplage /ivayeii,  und 
yup  ^efiig  ßijp  g^^chwphl  y^fmophten,  dem. 
.^anne  der  Juden  zu  entrinnen«  Drei  auf 
j^^ji^der  ^Ige^nde.  £^^a.;dieses  Craj:tens  von 
{Europa  setzten  in  ihrer  letswilligen-Verfiigung 
fest»  kein  Jude  sollte  eine  Stelle  bei  der  Yer- 

gm  *  -  Ä 

waltung  heUeiden:  ein  höchst  erfreuliches 
Vermächtniss  für  die  Unterthanen.  Zuerst 

r      '  .  *  !    I    •  '• 

|«>  •  C  *•'      •••  t     >     '        »  t    .  .» 

*  ■ 

'  "1  \      *  ' 

93)  Hut  %in4ttl^  de  Langnedoe  HI*  S34>^  . . 
94}  Hcnud  hbt.  de  NuoijBs  It         •  • 
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]ie$t|mmt&  ^ies'  im  Jahre  lä 46  Wälielfft ,  idf^r 
Rohste  ?^).  Aber'  jd^r  J>la^hic>J^ 
.■Wilhelm  der  Siehesnte  wider$tftnd  nicht  iier 

lung  der  Fesl&et^UQg  joeiuteiei?  '^ch  yoti  denx 
.Fleckax  m  i«ipi§^/^).  .^ett^  j^ojak  WiJMm 
'id^i*  Av^t^9  ina  fünf  und  vlerzigstm  Jähret. 

'^igen^s^i^d  .das  Beispiel  seinem  Vati^r§.  yor  .Atf.- 

yoxi^kH^r  yerleut,  und  die.  Nolh  des  Volib 
.if^ioligüt^  aUigUPpibn  :h»aeqr»;|eiyiff  .jiutt,^ 

.  drohendes  Mit^ : .  ^r  machte  dß4  hepLj5^Q]bi)a|> 

ifflici^t,  ^s^imtk^lm  un^ IJachfolger  WUhißjlflaL, 

r}iMlAs^jg^iute8«Liiü4iv^  dm:>8ifoheptmiVDi:ta 

•  thwi  ;WWa  derseife^j^ jj»jt^^'  aftderAJl  heilen  die- 
ser fetlrwiUig^  Vieiwi^QP^  ' 
'  lim  9  welcher  die.  Jud^4^]]|^trjaf,  erfüllt»?^  v  In 

*  « 

kf.  DL  5eo:  »inbeo  cl  Toloit      mianani  JiiiUeiM  ik 

«bajalos  MonCispessulani.     '    '     "        «  •       s-  l 
•  96)  Guilelmi  VII.  teäUiii^l»''d.  a.  1171,  in  hi st.  genitale 
de  Laog.        PfeuTei»  p.  laj:  dicMlbeir  Worte. 

p>  563*  '*  •'! 


Digitized  by  Google 


•Ä.  96  'S 

andern  Gegendan  vonLanguedoc  war  die  Plage 
"dyea'tio  gt*aäi9.  -  Rifiiftimd'i  Graif  .To^ -^(m- 
^louse,  berülimt  diircli  sein  Unglück <  Ward  ia 

iÄÄiiiii^  8chiinpflich€to^l4^  . 
^  geordneten  des  Kömiscben  Bischofs  unter  an- 
^'dem'  ia  demi^lbM^^ei^preeli^  genötliigt 
^Ungeachtet  aber  einiget  Jahre  nachher  eine  • 
^%mdiM^^H^temlÜng  «a  Aon^dbs  'Siegel  >liif^ 
-  auf  gedrückt  Ixatte  ^)  l'  hielt  doch  eine  andere 
'^^Nät^bbtli^behdn'  i*^  elnö^lkrftkidimng  tSäA 

'BekräftiguBg  für  nothwendig         JSicht  aa- 
'  ^ät^  ging  '  41$^  ik€»'  iki  ^0«M»i^- 

FriAzeiti^  hät  Oestreich  in  der  Staatsbewirik- 

f  <««idd2i  IJändern  Tok^  Deuts^Uaaido,  <  >)a  vpn 
^Eni'Opa  ^  'Voviiögegangen ;  >  ^h^tktf  f^elilgriflKlIi 
•  aber 9  wek^e  das  hituiasalteV'  de^  ^laaisktt^t 

rDflr  Jti^sehe  GeldwitI»  boteveheim  -  die  Retmgp 
mit  der  Erfindung  neuer  Stenern^  uaduUe 

98)  Hift.  g&i.  4e  Langae^of^  III.  i6$^         ,    /  '  x 
'  •  W>  C*ncil.  La^erap.  c^naitiiqi , a-  i^I  ^ ,  c.  6g ,i,  Monsi  T,  ^ XII. 

1  400)  <UnM.  Mitiy;  i/vi:  d^M'T/WSU 
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•Urheber  erhielten  solche  m  Pacht  Die  Ver- 
cweiflung  der  Untertbaueu  draxig  bis  zu  dem 
Ohr  des  Reichsoberhauptes ,  Friedrichs  des 
Zweiten«  der  durch  ein  Verbot  wenigstens  sei- 
nen guten  Willen  zu  erkennen  gab  Einen 
minder  yergeblicben  Weg  versuchten  die  Bür* 
ger  von  ISeustadt ;  sie  erwarben  sich  von  ihl 
rem  unmittelbareu-FürstenL  einen  Freibrief  ^^^). 
Dann  hoffte  das  Land  in  Rudolf  von  Habsburg 
«einen  Erretter  zu  finden  ,  der  es  auch  an  eir 
nem  neuen  Gesetz  nicht  fehlen  Hess  ^^^).  Wie 
standhaft  aber  die  Juden  sich  behauptet,  er* 
hellt  aus  wiederhollen  landeslierrlicheu  Zu- 
sagen, das  Uebel  abzustellen  ^^^). ,  Viel  tiefer 


10  0  Ur^-  Friednclis  Tt.     X.  laS?,  bei  Lambaclier «  Oestr. 

Interregnum,  Uikundenhuch ,  p.  la.  Auch  bei  Sen- 
ckenberg ,  Selecta  juris  et  bist.  IV.  4-^8,  —  und  bei 
y.  Hormayr,  Wien  ,'u.  s.  w.  II.  Urkuadeobu<;b  p.  XXVIII. 

ioa}  Urk.  des  Herzog«  Friedrich  ron  Oestreich  t.  J.  1939, 

♦ 

in  (v.  Hormnyr)  Taschenbuch  für  die  vaterländische  Ge- 
schichte ,  Zweiter  Jahrgang,  ^^ien  i8i2,  S.  jö:    » Ju- 
»daeos  de  cetero  in  nalio  officio  praeficiemus «  Wide 
•  . »  cives  posti^t  vel  debeant  grayari. « 

io3}  Urk.  Rudolfs  I.  Y.  J,   lajS,  bei  Lambacher  a.  a.  O. 
p.  iSq. 

io4)  Handfesten  ondVerordnnogen  aas  dem  Tierzehnten  Jahr- 
handert ,  bei  Raucb  UL  5  ond  35. 
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fiodi  'hatte  der  KrebsscLadeii  iu  dem  benachr 
karten  Ungarn  tun  sich  gefressen,  schon  seit 
deia  Anfange  des  dreizehnten  .Jahrhunderts. 
Hier  wetteiferten  in  der  Pachtung  aller  öffent- 
licher JMfutzungen,  und  in  deren  amtlicher , 
mit  Vollstreckungsmiuclu  vciLundnen,  Ver- 
waltung, mit  den*  Juden  sogar  Muhamedaner; 
t  und  das  Lehel  >yar  von  solchem  Umfange,  dass 
Ven/voifene  genug  das  Ghristenthum  verleog- 
neten,  und  aus  Eigennutz  zur  Jüdischen  oder 
2ur  Muhamedanischen  Glauhensgenossenschaft 
übertraten  **^*),  ■weshalb  der  allgemeine  Kir- 
chenbann ausgesprochen  wurde  '^).  Solches 
Unglück  brachte  Andreas  der  Zweite  über 
das^Zjand,  ein  Konig,  der  fast  mit  Jedermann 
in  Missverhältnissen  lebte,  mit  seinem  Thron- 
folger >  mit  den  Grossen  des  Reichs,  und, 
wegen  des  unerträglichen  Drucks  gieriger 
Fremdlinge,  der  grimmigen  Christenfeinde, 
mit  dem  ganzen  Volke.   Wenigstens  drei  Mal 


io5)  Urk.  Bela's  IV.  bei  Pray  «  annal.  regum  Hungar.  I.  a4i: 
1»  Chnctianos,  qti,  relicU  fide  cbristiamtattii ,  «d  rapef- 
»stitionenn  Itmaelitwam  Tel  Jodaeomm  penrertiintiir, « 

'  106)  Urk.  des  Erzbiächofs   Robert  Ton  Gran  ^StrigoaiumJ 
T>  Jt  ia3a»  daselbtt  S.  a35. 
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hat  er  das  Versprechen  ausgestellt ,  die  ver-  x 
d^bliciie  Verwaltung  ahzoschaffen  ^^0;  hü 
endlich  die  kirchliche  Massregel  ihre  Wir- 
kung that     ^  ' 

Gleich  dem  Münzrechte  und  dem  Wechsel* 
geschäfte  ist,  wenigstens  in  DefutscUand  und  , 
Italien,  auch  das  Recht  der  Aufnahme  und  - 
BesteuruDg  der  Juden  an  die  meisten  grdssernt 
•  Städte  ühergegangen ,  .an   bischöfliche,  als 
Mainz        Worms        Augsbui*g  "^),  wie  an  > 
unmittelbar  königliche,  als  JXürnberg  ^^')  und  | 
Franlfitirt  '^').  Mieistentheils  gegen  ein^  Kauf-  ^ 


107}  Urkk.  Aodreas  II.  y«  d.  J.  ti29  und  ia3i  »  '-daselbst 
S.  3i3.  235. 

Eldscbwac  deiselban  J.  ia33,  bei  Kovadiieh, 
Supplement  ad  vestigia  .comitiornm  apud  Hungaros, 
T.  I.  p.  la. 

108)  Ürk.  dos  Erzbisch,  von  Mainz  v.  J.  1290,  bei  Joannes, 
tabularum  litteraramque  Teterum  —  .  spicilegiam  p. 
477.  478« 

Ürk,  des«,  t.  J«  lagS»  bei  Wllidtwein,  dIpL  Hognnt. 
p.  63. 

109)  Urkk.  lies  Deutschen  Königs  Ludwig  v.  d.  J.  i3i5  und 
i3i6,  bei  Moritz,  Appendix,  p.  i83  —  i85. 

110)  P.  T.  Stetten  ad  a.  1970 1  p*  76* 

111)  Utk.  Karls  lY.  t»  J.  i347»  in  bist  Norimbeig.  dipl. 
p.  3a5. 

iia)  Lersner,  ad  a.  1376,  I.  557. 

7  * 
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summe  eiliielten  sie  das  Recht  entweder  aus- 
schliesslich,  oder  neiben  dem,  der  Könige  und 
Bischöfe.  Wo  es  nämlich  die  Köiiige  sich 
vorbehalten  hatten,  kam  es  yon  diesen  unmit- 
telbar an  die  Städte 3  wo  es  aber  den  Bischö- 
fen überlassen  Yfavy  theilten  diese  mit  der 
Bürgerschaft.  Einige  grosse  Handelsstädte  in- 
dessen,  wo  keinem  geistlichen  oder  weltlichen 
Fürsten  die  Ausübung  des  JXutzungsreclits  zu- 
stand ^  wehrten  sich  lange  gegen  fiie  Aufnahme 
von  Juden.  Erst  gegen  den  Ablauf  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  edangten  in  Venedig 
Zwei  die  Erlaubniss,  sich  daselbst  niederzu- 
lassen, und  auf  Zinsen  zu  leihen  ^^^}. 

I 

II 3)  Daru  II*  laa. 
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^  4}  B^suurun^  Sieuirgesetzgßbung, 


Uie  Auferlegung  von  Steuern  war  ein  leichtes 
Geschäft,  so  lange  es  dabei  nur  auf  Gewalt-* 
tliätigkeit,  auf  willkiihrliclies  Zugreifen ,  an- 
kommen durfte.  Seitdem  aber  Gerechtigkeit 
und  Sachkenntniss  wesentliche  Erfodernisse  ge- 
worden»;  erhoben  «ich  immer  viele  Schwierig- 
keiten. Sehr  widerwärtig  warea  vor  allen  die 
oft  TOTkcmmendj&a  ausserordentlichen  Stenern» 
besonders  für  die  Gewerbleute ;  denn  aus  man- 
chen Rücksichten  konnten  diese  wegen  der 
vermelu  lcn  Auslagen  ihre  Preise  doch  nicht 
allemal  höher  stellen.  Die  Bestrebungen  blie- 
ben daher  nicht  ohne  Erfolg,  das  Steuerwesen 
in  den  Städten  auf  einen  bessern  Fuss  einzu- 
richten ,  dass  ein  sicherer  Uebersclilag  des  Ko- 
sten-Aufwandes bei  einem  Gewerbe  möglich 
würde.  Es  geschah  dies  häufig  so,  dass,  .an 
der  Stelle  der  ausserordentlichen ,  auf  man- 
cherlei Weise  beschönigten,  Steuerfoderungen » 
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eine  jährliche  Ahfindungssuinnie  festgesetzt, 
welche  dann  von  der  Bürgerscluaft  selbst  ver- 
theilt  und  gehoben  wurde,  wie  unter  andern 
in  Orleans  1180  nnd  ii83  eine  beständige 
Auflage  auf  Getreide  und  Wein  oder  in 
Laon  fünf  Jahre  später  die  jährliche  Summe 
von  700  Pfund  Pariser  Münze ,  gleich  35o  Mark 
reines  Silbers  nach  dam  Gewichte  Ton  Troyes  % 
alle  und  jede  Anfoderung^iv  ersetzen  sollte. 
Aehnlichc?  Beispiele  auch  inanderqtlüadem^). 
laicht  selten  war,,  um  dep.  iSchwierigkßitea 
nnmittelbareransserordentlichen  Aufla^sn  aus^ 
zaweiqhfiv^f  das  Mittel  ergriüen  worden»  die 
von  den  Bürgern  zu  entrichtenden  Handehh' 
gefäUe  m  vermehren,  oder  die  Sätst/^  der  bis- 
herigen zu  erhöhn.  Dem  hegegneten  die  Städte 
dadurch,  da^  sie  diese  Gefälle  für  eine  be* 
ätimmtd  Stimme  in  Pacht  nahmen.  InDeventer 
ge$cib^,  dies  in  Ansejiung  des  Ausgangszolls, 
dessen  Pachtung  die  Biirgerschaft  1241  von 
dem  Stifte  Elten,  ihrer  Grundherrschaft,  an 


i).Coatume8  d'Orleans,  bei  Thanmas  de  la  Xhaamassier^ 

p.  4^7-  475*      .  ,\ 
ft)  Ulk..  Vhilipfw  II.  T.  J.  fi85:  OrdoBnaiices  I.  14«  I^ote. 
Gerckeq  jpipioniataria  veterit  HMrciuae,  T.  I.  p.  iS. 
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sick  brachte^).  Von  den  Städten  in  England 
kommen  viele  ahnliche  Fälle  vor  %  Einzelne 
Beispiele  sind  seit  dem  Anfange  des  dreizehur 
ten  Jahrhunderte:  Yamonth  paditete  dieGe^ 
£ille  für  55  Pfund  Bristol  für  245  JPfund  7); 
%mer  Lenden,  Winchester,  Rochester,  Bed^ 
fordj  "Soüthampton,  Northamptou,  Shrew^ 
hury,  Grimesby,  Cambridge,  Huntendon, 
Derby,  Notinglugai.,  Aochester,  Glocester, 
Chicester,  Asdton,  Kingston  in  Snrrey  Die 
Massregel  war  noth^endig,  um  andern  Ver- 
pachtungen der  StiUitseinkünfite  Tom  Handel 
zuvorzukommen,  die  für  den  Gewerbstand  ^ 
üheraius  drückend  waren,  den  Y^rpachtungen 
entweder  au  einzelne  Bürger,  wie  solche  £rü*^ 
her  in  verschiednen  Städten,  als  in  Gypswich,« 
Soüthampton,  iVorthampton,  Colchester,  Glo«- 
cester,  Winchesler,  lincoln,  Hereford,  Statt 


4)  VA,  T.  J.  1941  in  Matthaei  analect  III.  465. 

■ 

5)  Brady  p.  40 ,  oben, 

6)  Id.  Appendis  p. 

7)  Corry  and  Kvatis  J.  147. 

Madox  Hist.  of  the  exchequer  I.  333. 

8)  Madox  Firma  bargi  p.  18.  19.  at.  i36. 

Id.  Uist.  of  tlie  exclieq.  I.  33a  -  335 ,  und  308« 
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geha])t  oder'  gar  an  die  Ortsbeamten  Aee 
Grafschaft»  wie  in  Scardeburg »  Doncaster, 
Wincliester,  Glocester  *^),  ja  an  die  altbüiv 
gerlichen,  rathslierrlichea  Geschlechter,  .wie 
in  ^Winchester  ^^),  die  dann  nicht  nur,  b6 
wie  die  Ortabeamteu,  der  Beitreibung  mehr 
Nachdruck  g^ben  konnten,  und,  wenn 'sie 
die  Grenzen  d^s  Hechts  übei;schritten9  schwer 
zn  belangen  waren,  sondern  die  auch  'yiel' 
habsüchtiger  waren ,  da  mehrere  Unterneh-' 
mer  befriedigt  seyn  wollten,  *  Die  Klagen  über 
Parteilichkeit  und  Härte  bei  datr  Veirtheilüng 
-  und  Hebung  der  Gefälle  'durcjk  die  {städtischen: 
Obrigkeiten  waren  auch  in  Frankreich  und 
den  Niederlanden  nicht  selten.  Arg  mach- 
en es  einst  die  Herrn  in  Brügge.  Philipp  der 
Vierte  Ton  Frankreich  hatte  daselbst  seinen. 
Einzug  :gßihalten,  feierlich  .eingeholt  yon-  dem* 
Stadtrathe  und  der  Bürgerschaft.  Bei  solchen 
Anlässen  ist  gewöhnlich  der  Eitelkeit  und  Hof- 

«  •  • 

'    ■    9)  IcL  Firma  burgi  p,  ao. 

Id.  Hitt  of  the  e&ch«^.  I.  S3o-  33a. 

10)  Ibid.  I.  33 1.  33a. 

11;  Ibid.  p.  335.  .  » 

la)  Beaumanoir  p.  269». 
i3)  l%uraeuft.l.  337-   .  • 


I 
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fart  ein  Feld  erofTnet.  Als  das  Schauspiel  von*; 
bei  -war,  traten  die  Ralhslierra  mit  der  Feder 
rung  auf,  die  PracliLklcider,  die  sie  dazu  an- 
geschafft,  'Sollten  Ton  der  Tntnksteuer  IjeaaUt 
werden  j  bei  deren  Hebung  man  sie  oliuelÜA 
i&t  Untr^  beschuldigte  .Den  Raljisbem» 
in  Breslau  ward  sogar  nachgesagt ,  dass  sie  von. 
den  öffentlichen  Geldeni  ihre  Töchter  ausitat^, 
tet^n  ^*).  Durch  Verbrechen  und  Mordthates^ 
TOtL  beiden  Seiten  herbeigeführt»  entstand  et 

Braunschweig  1074  über  die  BesLeurung  cin^ 
. blutiger' Kampf  der  jl^üifjerschaft  gegen  denr 
l^tb,  von  mehrjälu  igen  empfindlichen  Folgen 
für  jene  \%  Ungead^let  aber  die  städtische 
Steuern  auf  gewisse  jährliche  Summen  {eßi-f 
gesetzt  waren,  geschah  in  England  doch  zun 
seilen,  dass  sich  die  Regierung  daran  nicht. 
Lehrte,  sdnde^n  dabei  sich  noch  aussei^ordenlrr 

* 

liehe  Erpre^ungen  erlaubte.     Stau  mancherj 

Beispiel^  AUr  folgendes  von  4er  Stadt  Löndi^ii«) 

*  •       •  •  ■» 

14)  Monadins  Gandena.  a.  i3oi,  ap.  Hatimaim.  L  1.  p.  6.  7. 

15)  Köckritz,   fjcnaiint  Fahcr,   von   tler  Schlrsia    \tin\  der 
Statlt  Breslau  n.  s.  w.  bei  Ucm  J.  i333;  in  der  v.  Stein-' 
wehrschen  BibL  der  UuiversHät  Breilau. 

16)  Eechtmeyer  I.  S59  ff. 


^   10«  — 

» 

Im  Jalire  i255  verlangte  Heinricli  der  Ihntte 
vou  der  Bürger«ckaft  5ooo  Mark,  ujud  zwar  . 
Hüter  dem  alten ,  auf  Zwangsverkältnisse  deu« 
tendeiiy  Mamen  Kerben,  woTOn  die  Erläute^ 
rang  folgen  soll.  Den  Bürgern  musste  das 
in^iangenelim  auffallen:  nicht  nut  bezahlten 
sie  eine  vertragsmässige  Abfindungssumme, 
sondern  sie  bauen  sieb  aucb  - käuflieb  das  Ge^ 
meinheitsreclit  erworben.  Docli  begriffen  sie, 
dass  der  KÖni^  nicht  ganz  abslehn  ^rde.  -Sie 
erklärte^  web  also  bereitwillig  zu  zwei  Drit- 
theilm  jener  Summe,  nur  unter  dem  Namen 
einer  Beiliülfe.    Es  ward  aber  nichts  an  der 

« 

mten  Fod^rong  und  der^  Einkleidung  geäur 

dert.  Die  Rentbeamten  schritten  vor,  mach- 
tan  Amtalten,  die  Summe  auf  den  Fuss  einer 
Kopf-  und  Vermögen  -  Steuer  umzulegen,  zu 
frelchem  Bebufe  die  Bürger  selbst-  sidi  gegen-* 
seitig  abschätzen  sollten.  jXachilem  diese  noch 
einige  Zeit  den  Widerstand  vergeblich  fertge- 
setzt,  fügten  sie  sieb  in  Alles  ^0«  . 

Es  gehörte  wenig  Einsicht  in  das  Steuerwesen 
dazu,  nur  Billigkeit  und  Recbtsgefübl,  um  • 

17*}  Urk.  3^  Rdnr.  HI,  bei  Madox  Uist  of  the  cxcheqbe» 

n.  714. 
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diejenigen  Städtebewohner  am  stärksten  zu 
den  Beiträgen  anzoziehn,.  welche,  unter  dem 
Schutze  der  üÜentlicheu  Anstalten,  das  Meiste 
erwarben.  Diis-w^ren  die  Kaufleute,  und -die 
Unternehmer  grösserer  Kiinstwerkstätte.  MVeU 
ches  war  aber ,  um  didsen  beizukommen^  wa 
nicht  der  nächste  Weg,  doch  der  gerechteste 
und  sicherste,  dass  -wirklich  sie  selbst  und  zu-i 
letzt  di^  Steuer  trügen?  Eine  .unmittelbare, 
eine  .  Gvewerbsteuer,  wäre,  des  Drückenden 
und  der  Mis^verhältnisse  wegen,  allzu  gehässig 
gewesen,  tiabacr  wurde  in  den  Städten,  wo 
*  eii^e  starke  gewerbständische  Bevölkerung  Tiel 
Gddumlauf  hervoirbrachte ,  frühzeitig  ein  Um- 
weg eingeschlagen.  Man  belegte  die  ersten 
Lebensmittel,,  Salz,  (^etreide,  Fleisch,  Ge- 
tränke ,  mit  einer  Abgabe.  Zunächst  klagten: 
nun  die  Arbeiter  in  den  Werkstätten ,  in  den 
Waarenlagem  und  Häfen,  über  Yertheurung 
dieser  Bedürfnisse;  sie  fanden  aber  bald  in 
der  Erhöhung  des  Wochenlohns  ein  Mittel, 
.sich  zu  entschädigen.  Die  Lohnherrn  dagegen 
konnten  nicht  so  leicht  die  Steuer  wieder  auf 
die  ALnelimcr  ihrer  W  aaren  übertragen  ^  denn 
um  solche  zu  finden,  musst^^n  sie  auf  den  gros- 
sen Märkten  Preis  halten  mit  den  Verkäufern 
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-  aus  Landern  und  Städten ,    wo  keine  Salz- 
Brodt-.  und  Trank-Steuer  eingeführt  war.  Der 
s^lilichten  Besteurung  de^  Salzes  geschieht  seit 
dem  An£atnge  des  dreizehnleu'  Jahrhunderts 
Erwähnung  in  manchen  Städten,  sowohl  von 
Italien,  namentlich  zn  Florenz        als  Ton  » 
Frankreich,  besonders  zu  Toulouse  und 
in  andern  occitanischen         überhaupt  im 
ganzen  Lande  ^*).    In  verschiednen  Staaten  * 
aber  ging  die.  Regierung  noch  weiter,  und 
legte  sich  den  Alleinhandel  mit  diesem  unent^ 
behrlichen  Eneugnisse  bei,  um  durch  hohe,  - 
vermittelst  der  Ausschliesslichkeit  behauptete,' 
Preise,  der  Staatskasse  einen  ansehnlii^n  60-' 
winn  zu  verschafTen.    Schon  im  zehnten  Jahr- 
hmldert  machte  Venedig  den  "Anfeng  ^^).  Im 
zwölften  und  dreizehnten  folgten  Montpel- 
lier        Genua,  wo  sich  einst  der  Ertrag 
von  einem  Jahre  auf  3o,ooo  Pfund  belief  ^^), 

iS)  ViUani  1.  XI.  c'  91 ,  p. 

19)  Hist  g^^rale  de  Canguedoc  III.  3i3.  a.  1119. 

üo)  Menartl  liist.  tlc  Nismcs  II.  aoi.  101.  a.  iSSq- 
ai)  Ulk.  Philipps  V.  V.  J.  i3j8:  Ordoimauccs  1.  679. 
aa)  Mariu  II.  181. 

a3}  Guilelmi  Montispessulani  testamentum  d.  a.  laoa,  ap. 
Acherium'ni.  563. 
•  a4)  Caffari  ad  o.  1393,  p.  6«S. 
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nnd  Neapel  unter  Friedrich  •  dem  Zweiten 
im  Tierzehateu  endlich  ward  die  Einrichtung 
in  ganz  Frankreich  getroffen  In  beiden 
zuletzt  genannten  Aeichen  wurden  in  den  vor- 
züglichsten Städten  öffentliche  Selsiniederlagen 
eingerichtet,  mit  Beamten  und  Gegenheamten« 
Aus  diesen  mussten  alle  Haushaltungen  ihr 
Salz  nehmen;  daher  waren  auch,  als  die  Sache ^ 
in  Gang  gesetzt  wurde,  nicht  nur  die  Kau£- 
leute  Terpflichtet  ^  ihre  Vorräthe  für  einen 
gewissen  ,  von  der  Regierung  bestimmten, 
Preis,  dahin  abzuliefern,  sondern  auch  alle 
andere  Unterthanen  den  Ueberschuss ,  den 
man  bei  ihnen,  nach  Abzüge  eines  yierjähii« 
gen  Bedarfs,  vorfand.  Auch  in  Zürich  ^^), 
Augsburg  ^^),  Breslau  ^^),  war  im  yierzehnten 
Jahrhundert  der  Salzhandel  ein  obrigkeitliches 
Alleinrecht.  Eine  Vieh-  und  Schlacht-Steuer 
bestand  unter,  andern  in  Florenz  ^^).  Noch 


a5)  ConitituUones  SicuUe  I.  87* 

a6)  Urk.  Karls  V.     J.  i366:  OrdoBnances  IV.  694  ff. 

27)  (Schinz)  Gesch.  der  Handcbschaft  von  Zürich ,  S.  loa. 
a8)  Gassar  p.  1478.  . 

P.     Stetten  p.  99.  loG» 
99)  KödLrits  ad  a.  i336. 
3o)  ymani,  Li 
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hSufiger  kömmt  eine  Auflage  auf  Weia  uud 
Getreide  vor:  ebenfdls  in  Florenz  ^^),  in  Or- 
leans in  Toulouse  auf  Getreide  in 
Franlfiirt  am  Mkin  Augsburg  ,  Zoricli  ^) ;  . 
auf  Getreide  und  Malz  in  Cöln  ^')^  auf  Wein 
in  Speyer  Cöln  Abcben^,  und  vielen 
andern  Städten^  auf  .Bier,  Meth  und  Wein 
in  Augsburg  ^'),  wo  die  Abgabe  bedentend 
war:  von  den^  dritten  dieser  Getränke  der 
zehnte  Theil  des  Werthes,  von  den  beiden  ^ 
ersten  sogar  der  siebente 


3i)  Ibid. 

3a)  Coutumcä  d'Orlcans  bei  Thaiimas  de  Thauraassiere,  p.  ^6^» 
Utk.  Philipps  n.  T.  J.  1183»  daselbst  p.  475. 

33)  Bist  g^^nle  de  Laagaedoc  a.  a.  O. 

34)  StatnU  Franooftut.  ap.  Sen^enberg.  SdecU ,  c«t  L  1«. 

35)  Gatsar  ad  a.  i373  ,  ap.  Meacken,  L  tSoQ. 

Welser  p,  lao. 

V.   StcttCU  p.    121.  ' 

36)  (Schinz)  Gesch.  der  Uaadelsschaft  toh  Züenth  S.  lOS. 

37)  UrlL.Otto't  IV.  T.  J.  laia,  im  sUdtischen  ArckiT  in  Cöln. 

38)  Lebmasn  Speyer.  Cbfonik.  S.  748-  . 

39)  Chronik  von  Cöln,  Fol.  269,  b,  bei  dem  J.  1369- 

40)  Nopp  III.  S.  19.  90. 

4i>  Gassar  td  9u  1*90»  L  L  p.  i4S4* 
T.  Stetten,  J.  i363»  p.  107. 

Welser,  bei  den  Jabren  t36o.  liSSt  L  n  p. 

T 09.  130.  l32. 

4a)  Gassar  1.  l. 
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.  t 

'  Vou  besondrer  Wichiiglieit  ist  mm  cUe  Udr 
tersucliuDg  über  die  Formen,  nach  ^rdoheiBi 
die  BesteuruAg  der  Lebensmittel  vor  «ick^je^ 
gangen.  Um  aber  diese  iiüt  däs  gehörige  lidbt 
zu  stellen,  ist  nöthig»  zuvor  von  den  sebi* 
bänfigen,  fast  allgewöbnlicben  Benennungen 
Kjerbe  und  Au(flage  zu  handeln,  um  derMeit* 
nung  zuvorzukommen ,  als  vmrden  damit  die 
Unterscheidungsmerkmale  jener  Formen  he« 
zeichnet. 

Kerbe  oder  Schnitt- 

■  » 

Diese  allgemeine  Benennungsart  sehr  vet^ 
schiedner  Steuern,  unter  andern  einer  unmi^ 
telbaren  von  Gegenständen  des  Verbrauchs, 
hat  folgenden  Ursprung.    Im  frühern  Mittel- 
alter bestanden  die  Einkünfte  der  Fürsten 
noch  allein  in  dem  Ertrags  ihrer  Rentlände- 
reien,  in  den  hoheitlichen  Nutzungsrechten, 
und  in  den  Gefallen  vom  Handel:  davon  he-  j 
stritten  sie  die  Kosten  der  Hofhaltung,  und  j 
^Lmmdiche  Landesbedürfioisse.  '  Traten  nun  | 
Fälle  ein,,  wo  die  laufenden  Einnahmen  nicht 
zareichten,  so  griffen  sie  gewöhnlich  zu  dem 
Mittel  ausserordentlicher  Beihülfen^  um  welche 
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rie  die  Unierthanen  ansprachen.   Bitten  öder 

'djfö'(^/i'W|irden  solche,  ein  für  alle  Mal  gelei- 
stete,  Steuerzahlungen  genannt.  Anfanglich 
Entsprach  die  Sache  dem  Namen.  Mit  der 
Zeit  aber- verlor  eich  die  Schüchternheit;  die 
Benennungen  jedoch  wiii  den  Ijeibelialten.  Die 
Zusammensetzungen  Noth- Bitte  ^^)^  BefehU 
'  BiUe  ,  Zwang  -  Bitte  ,  Gewalt  -  Bitte  , 
verrathen  die  Erpressungen.  Ein  gleichmasi- 
siges,  nach  einem  allgemeinen  und  ge):*echten 
Massstabe  geordnetes,  Verfahren  dabei,  ist  von 
der  Unwissenheit  und  Ilohheit  der  öllentli- 
cheh  Beamten  des  Zeitalters  nicht  zu  erwarten*  * 
Wenn  daher  die  Bürger  einer  Stadt  nicht 
wechselseitig  ihr  Vermögen  selbst  abschätzten, 

<  —  - .  ■ 

43)  Urk.  Philipps  von  Hohenfels,  v.  J.  12^4 >  Gudcn, 
cod.  dipl.  IL  193. 

44)  Sudtr^cht  für  Ens,  L  J.  laift»  Ton  dem  Hersoge  Leo* 
pold  von  Oesbreich  eitheUt;  in  (v.  Hormayr) '  Taschen- 
bnclie  für  die  vaterländische  Geschichte,  zweiler  Jahr- 
gang, \N  icu  iSia,  S.  5a:  »pctitiu  domiuuruin  pro  mau- 
j^'dato  habetur.«  . 

45)  .  Urk.  des  Grafen  Karl  yon  Flandern ,  y.  X  ii4o,  bei, 

Achei7,,spicile;g.  TL  8o3.^ 

46)  Urk.  des  Erzbisch.  Diether  von  Mainz ,  und  des  Grafen 

« 

Philin  p  von  Ricncck>  v.  J<  i479»         Guden,  a.  a.  O. 
T.  V.  p.  459. 

t 
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"Wie  -di»  oft  verfugt  ymifi»  *0>'  ^  ward  die . 

Summe  ^  m  der  eine  Bürgerschaft  angesetzt 

•war,  geradeto  als  Kopfgeld  umgelegt  Sb 
ungeschickt  und  rücksichtlos  die  staatswirth- 

'«cbafUichen  Amtleute  bei  aolcheu  Foderungea 
zu  Werke  gingen ,  ebea  $o  betrügeriscli  ver* 

'fubreu  die  meisten  Kaston«:  und  Rec^nungs^ 
Beamten  bei  der  Berechnung  und  Abführung 
der  GeMer«  Um  diesem  Uebel  möglicbst  zu 
steuern»  .\vard  jedem  Haupt- Einnehmer  eia 
Gegenbeamler  gesetzt;  zu  welchem  Bebufe 
die  TiTi^r^^/öc^^  allgemein  in  Gebrauch  kameo» 

JEs  Mrareu'dies  flache  Stäbchen:'  iu  der  Mitte 
•war  die  Summe  des  Beitrags  jedes  einzelnen 
Zahlungspflichtigen  von  dem  Kerbschneidei^ 
eingeschnitten,  und  zu  beiden  Seiten  eben  die^ 

•selbe  Ton  dem  Kerbscbreiber  geschrieben;  da 

nun  ein  solches  Stäbchen  der  Länge  nach  recht 

in  der  Mitte  gespalten  Miirde,  und  der  Ein^ 

nehtuer  eine  Hälfte  davon  behielt»  die  andere 

der  Gregenrechner  zum  Aufbewahren  bekam  > 

• 

< 

4^)  UrL  39  Heinrichs  ULf  hei  Madox  iiist  of  the  excheq» 
'VoL  L  p..  71s:  »qailibet  jnruet  caUUa  alteriiis;  —  di« 
vcere  —  de  cataUU  •ingulorom. « 

48)  U>id. 

8 
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80  wurden  hierdulrch  Verantrenungen  wenig- 
stens erschwert  '^^).  Daher  kömmt  ^  dass  noch 
«jetzt  von  öffentlichen  Geldbeständen  der  Name 
ikocb  gebraucht  wird.  Von  dem  Umstände 
des  Einschneldens  der  Steuersumme  ging  der 
-  Name  Schnitt  oder  Kerbe-  auf  die  Geldieistung 
iselbst  über:  Incisio  Incisura**),  Scissio")» 
Cisa  ^^),  Gisia '^)$  ferner  Tall^gium,  TaUia, 
Tolta  Tonte  Teilt  Beeteueri  werden 
nannte  man  überhaupt  TcMiari  ^^).  .  » fiinen 

49)  ttld.  VoL  tt  p.  ^58.  • 

5b).Crk.  Heinriehs  HL)  K.  yon  Bentsdilaiid,      J.  io66^ 
bei  Zyllesitts,  Defensio  abbatiae  S.  Maximini,  m.  4o. 

5i)  Urk.  des  Königs  Lothar  v.  J.  ii37,  bei  Lüuig,  Spicilcg. 

ccclcs.  P.  III.  p.  79a. 
Sa)  Urk.  Heinricbs  V. ,  JL  TOn  PeaUAlaad »  T.  J.  iiia, 
j  bei  Zyllesiut,  a.  a.  O^  p.  49* 

53}  Libeitatet  Aquaram  mortuaraifi  (Aigues  motte«)  d.  a. 
1^46  y  ap-  Cangium,  ed.  Benedict  T.  I.  p.  786:  »eol- 
»Icc^as  vcl  cisas.  «  ** 
*'    54)  Jacobi  II. ,  regis  Majorlcarum ,  LL.  palatinae :  in  Actis 
^      .     SS.,  Jim.  T.  iU.,  praefat  p.  LXX.  N.  359:  »tallia  vei 
'  ncuia.«' 

55)  Utk*  Raibalds,  Standesherm  Ton  Galma,  y,  J.  in 

(de  Valbonnays)  liisi,  de  Dauphine  I.  ig. 
J56)  Ulk.  V.  J.  1164  9  daselbst  p.  16.  '  ^ 

57)  Consuetudines  provinciae  Monti«  fortis,  d.  a.  laia,  c. 

_  •  • 

OL  ap.  Marten,  et  Dürand,  Tbecamr.^  L  p.  83i;  atalUari 
- »  occasione  heredltaUs. « 


>  I 
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J^chnitt  maclien ,  «  »  Geldschueideii ,  «  sind 
noch  jetzt  Redensarteii  im  Munde  des  Volks» 
die  hierin  ihre  Erläuterung  ünden.  Fast  von 
allen  Geldleistungen,  die  ausserordentlich  vote 
kameni  oder,  zu  unbestimmten  Zeiten  und  ein 
|ur  allemal  entweder  landedierrlich  gefedert^ 
oder  ständisch  bewilligt  wurdien,  hatspian  jenet 
Benennungsweise  gebiaucht:  TondemAbschoss 
bei  Erbschaften  ^^),  von  den  Erpressungen  > 
denen  die  Juden  oft  ausgesetzt  waren  von 
den  Kop&teuem  zu  denen  auch  wohl  die 
Geistlichen  angezogen  wurden 

Nicht  anders  verhalt  es  sidh  mit  dieser 

Steuerhenennung:  sie  ist  auf  sehr  verschiednä 


Madox  a.  a.  O.  IL  4t9.  927:  »Ulluuri  rattone  iDer->' 
»camllianm.  A 
.  5^  CoaraetttdiiM»  piorindae  ttontb.  feitü  1.  1. 

59)  Urk.  Eduards  I.  y.  J.  lago ,  bei  Madox  nl  a.  O.  I.  ^St: 

60)  Urk.  Philipp  II.  v.  J.  1187,  bei  Aclicry ,  SpicUeg; 
ni.  553.  '  '  , 

Madox  L  90S:  » tallagiam  ciTilatitLoDdoiMae,  assifum 
»per  capifta.« 

61)  Udu  Philipps  IV.  um  d.  J.  1997 ,  bei  Marlene  et  Da- 
raad  Tliesattr.  L  1984  ^  »taliiae  personales,  c 

8  ♦ 
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Abgabeu  und  Leistungen  angewandt  worden» 
Adsidere,  freilicli «fiedsdi  gebraucht,  liegt  im- 
mier  zmn  Grunde,  also  eigentlich,  ^^/{/«^^^^/i^. 
Von  den  Terscbiedensten  Abgaben,  und  in 
Verbindung  nutverscbiednen,  tou  öffentlichen 
Leistungen  gebrauchten,  Wörtern,  kommt 
Assisa  vor;  selbst  auf  einige,  in  die  Staats^ 
wirthschaft  einschlagende,  Handlungen  und 
Gegenstände  ist  der  Ausdruck  übergegangen. 
Jenes  Lateinischen  Worts,  yon  dep  er  gebil- 
det ist,  bat^man  sich  zuvörderst  bei  der  aus-  . 
serordentlichen  Einkommensteuer  bedient 
In  Verbindung  mit  Auxilium    ,  Tallagium 
Tallia  ^^),  Droits      wird  das  Wort,  in  ver^ 

i 

6s)  Bradj,     Itoroiighs ,  p.  97.  So;  9äti9tion$  et  colleeUH 
»Mt  quintae  dedmae;       ad  decimam  «u$Hhndam  et 

y  colUgendam. « 

63)  Magna  cliarta  Joannis,  rogis  Angl,,  1.  1.  p.  i3i  :  »coa- 
»jilium  de  aiixilio  assidendo. «  •  - 

UrL  Heinrichs  UL      England,  vom  J.  bei 
9rady ,  •  a.  a.  O«-  p.  Si :  » ad  auxiUtim  Mtidindum  in* 
»burgis  nottrit.« 
^       '      Madox  bist,  of  thc  e.\chc(|.  I.  718:  »ad  auidendum 
»auxilium.« 

64)  Id.  I.  a3i.  707.  708.  747*  740.  743 — 745:  »occasione 
»taUagii  auidendi^  —  oMUMiores  tallagii;  —  tallagiiim 

65)  Ibid.  p.  695.  700:  »awwa  (talliae).«  ' 


Digitized  by  Google 


—    117  -r 

«chiedAen  Formen,  öfter  gebraucht  Aucli 
das  Antrittsgeld  bri  dem  Einrücken  m  Erb- 
pacht«jiuigen  hat  so  geheissen  Dann  steht 
Afisisa  zuweilen ,  yro  der  Gefölle  und  Abgaben 
überhaupt  Erwähnung  geschieht  ^^).  Am  unei- 
gentUcbsten  ist  es^  dass  eben  so  auch  die  Yep- 
*  y  pachtuDg  ländlicher  Grundstücke^^))  ja,  die 
sdu*iftiiphen'  Verxeichnisse  der  Steuersatte  ^^), 
genannt  worden  sind,  welche  die  Sieuerbe^ 
amten  bei  Vnlersocbungen,  ob  bei  der  Yer: 

KdnlfL  Frm.  VrL  ftiu  demXIIL  Jahrik',  bei  d'Achc* 
ry,  Spicileg.,  IQ.  663:  i»talliam  aiMÜltrei  üitida 

» talliac.  « 

ürk.  Dietrichs  t.  liciusbcrg  v.  J.  lago,  bei  Kremer,  » 
alud.  BeitvSge  swr  GQIch-  und  Becgisdieii  Geich. 
UrU«,  S.  »3:  et  ialUae.« 

66)  DMwBtions  des  droit»  du  pdage  de  St  Aabain,  «Mts 

sur  la  riviere  de  Loire  qui  sc  löve  au  dit  licu.  De  Tan 
i46&  ciuer  Sammlung  einzelner  Frauzz.  Ycro^d- 

Hungen ,  auf  der  Bibl.  su  GötUngeii»  mit  dem  Räckeil- 
Utel:  PoUce.  VoL  L  4.  * 

67)  HagiM  cbarU  Joimnis  L  1. 

es)  Ork*  Prtedridis  U.  t.  d.  JJ.  tasS  und  ia45,  dem  Dent- 

sclien  Ritlerorden  verliehn ,  im  Archiv  zu  Königsberg : 
nachdem  Zoll,  Geleit,  MarlLtgefälle ,  Munzrecht,  aufge- 
fuhrt  worden,  heisst  es  weiter:  »talUae,  «ssislae^  et 
»  boni  usus  et  eonsaetndines. « 
^        69)  Urh.  Ludwigs  IX.     X  laSo:  Oidenaances*!.  64* 

^o)  Frideri^i  II.  Coustitulioues  Sic  I.  63  •*  Cauciani  L  p.  3a5. 
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f^teurung  Betrug  gespielj;  worden,  mit  aidli 
fuhren  sollten.  ■  ' 

Die  Benennungen  Schnitt  und  Auflage  sind 
demnach  yiel  m  allgemein,  als  däss  daraus ' 
die  Natur  einer  Steuer  erläutert  werden  könnte. ' 
Man  jcann  sith  also  nur  an  die  Sache  selbst 
halten,  um  die  ^^t  und  Weise  darzustellen, . 
we  in  den  Städten  die  Lebensmittel,  über- 
haupt die  Kothwendigkeiten  des  Leben»,  be? 
steuert  gewesen.   Es  waren  dieser  Arten  zwei, 
^ine  frühere,  und  eine  hinzugekommene  spä^ 
tere.  Die /r/Vfere  war  eine  Unmiiielbare  ^  und 
blos  eine  Tranksteuer^  nämlich  eine  Gewerbe 
Steuer  sowolil  der  Weinbändier,  wq  also  der  • 
Iifame    Schnitt«  angemessen  war  ^^),  als  der 
Bierbrauer,  welche  Abgabe  insonderheit  »Bier-.  ' 
pfennige  i^  der  Stadt»  ^^),  oder  »Braujifen- 


yi)  Cliroxiik  von.^öln  Fol.  269,  b:  i»Cis$  in  dtr  ^dt^% 
untencbiedeii  von  der  JecU«  bei  dem  ßingffngt» 
Qrdavngi^iich  de^  lUths      BMuntchveig,  1^ 
alte,  Bruns.  UL  457:  vH^ein'ZiMe.^ 

Utk.  des  Rheiupfalzgrafen  Rupert  y.  J.  i386,  bei  Tolr. 
.  ner.  cod,.  diplf.  PaL  p.  ^^6:  i^Tinum  ye^dere  eine  — ^ 
»taUiis.«  -  ^ 

7a)  Ürk.  des  Erslihchofs  Engelbert  von  Cülu  t.  J.  ia6a^ 
bei  bossart,  Beilagen,  S.  90. 
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nige«  ^^),  genaiint  wurde.  Wann  und'  ^o- 
die  spätBrbf  ieiaiß  miHelbäre  und  «ehr  erweis; 
terte,  zuerst  aufgekommen,  findet  sich  nir^. 
gend  mit  Bestimmtheit  bemerkt;  seit  dem  An- 
fange des  dreizehnten  Jahrhunderts  ist  ur- 
kvpidlieh  die  Rede  daTon  in  Nieder-Dentscli- 
land,  Franki^ich  und  England.  Zuvörderst 
mirdeii  die  Getränke  mxß.  zweiten  Male  be- 
steuert, dadurch,  dass  man  vom  We^ne,  des- 
gleichen Tom  .Getceide  und  Malz^,  und  vom 
Honig,  in  Beziehung  auf  dessen  Gehrauch 
zum  Meth,  bei  dem  Eingange  eine  Abgabe 
am  Thore  fpderte.  Hiergegen  erhob  sich  aber 
ein .  allgemeiner  UnMrille^  der  sich  duvch  die 
Namen  ausliess,  mit  welchen  das  Yolk  die 
neue  Auflage  bezeichnete.  Üngetd  war  in 
Deutchland  d^r  gewöhnliche  in  dem  nörd- 
lichen, sowohl  in  den  Niederlanden  als 
in  Niedersachsen  ^^):  eben  so  in  dem  mittlem, 

7$)  Schiedsrichterliehe  UrlL."V."X  ia64»  daselbst,  S.  91.  • 

94)  Monachas  Gaadensis  ad  a.  idoi»  apl  Hartmainii.  L  1. 
p.  6.  7 :  »  graris'  exactio ,  quae  erat  in  Gand*  et  Bniga 

■»  super  omuia  vcnalia  ,  et  spccialiter  super  scrvisiain  et 
sn^oneni:  quam  Gaade^^s  Tocant  maUkm  ptcMuUtun^ 
»Brngenset  Atsinüun** 

95)  .UrL  des  Grafen  Albert.  ,  tob  Orlamiiiule,  ?.  .J.  1294* 

bei  Lambec.  oiigg.  Haidnirg.  p.  34* 

«  • 

J 

*  *«' 

f 
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sowohl  westlicli  in  den  Rheinlanden  ^^),  ala 
ditlicli  in  •  Franken  endlich  in  dem  sadlt« 
chen,  in  Schwaben  ^^),  Baiern      und  Oesin 


s  Urkk.  der  Henoge  Ton  Sachien  Albert  J.  isSi» 
«Ad  Johaiiii  V.  J.  bei  Lunbee.  f«r.  Ktmbiwg. 

Ürk.  der  Markgrafen  von  Brandenburg  Otto  und  Con- 
rad V.  J.  12^8»  bei  Gerckeuy  cod.  dijpi  Brand.  IL  43a. 

fS)  UrL  Ludwig»»  Bbeiap&lsgrafes  und  Henogs  toh  Bai^m,, 
T.  J.  1995  f  bei  Gaden  t  Syllogc,  p.  149. 

Urkuudiiche  Erklärung  der  BürgerscbafV  zu,  Wormt 
T<  J.  ia3a»  bei  Moritz  p.  i65. 

Urk.  det  KAnigf  Richard  v.  J.  ts^,  bei  Scbannat 
2t  134. 

Urkk.  -dfcr  BiicliAfe  von  Wonni  Shmm  J.  isSS» 
daaelbst  p.  i45»  undEbeiMii     3.  i3oo,  p.  i56. 

Urk.  des  Erzbiscb.  Siegfried  v.  J.  ia44}  bei  Gudea, 
cod.  dipl.  I.  5Si. 

Statut«  FrancofiineiMU 'ap* .  Seockenbeig.  Selecta« 

Urk.  der  BSrgeradiaft  toh  Wetdar-      X  138»»  In 

Fichards,  genannt  Baur  v.  Eyseneck,  Frankftirtischen« 
Archiv  für  altere  Deutsche  Littcralur  und  Geschichte^ 
Tb.  I,  S.  177  S.  vergiß  189. 

77)  Cluoii.  Norimberg.  «4  «•  tS^Qf»  aj^.  OelSel«»  aerlptL  rcrs 
Boic.  I.  d3i* 

98)  Urk.  der  B&fgenchall  von  Ulm,  in  (f.  Wdldtem)  kitt, 
Norimb.  dipL  p.  i3i.  ' 
Gctsar.  ad  a.  199a,  ap.  UmAtn,  I.  i4i4:  .«indffl^. 
'  JltmOf  —  <{uod  Tul|a  Ungeld  dlcHur.  4^ 
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reicli  Die  gehörige  Abgabe  ward  nncli 
-WoU  U$reeki  getiaimt  Mala  föta  hiM 
sie  in  Frankreich  und  England  ^  Vern 
böte  gegen  «olche  Wörter  TermoGliteii'.nidbttf 
über  die  Sprache  des  Haufens  Nur  hier 
und  da  gewann       obrigLeitUdi  .^g^nanclitci 

T.  Stetten,  Gesch.  von  Augsburg,  J.  1296,  S.  8i<  84-' 

Welser  ad  a.  1373. 

(Schiuz)  Gesch.  der  Handclsschaft  von  Zi^rich  S.  loa* 
99)  Urk.  des  Herzogs  Rudolf  t.  Baienif     X  i3oi » .inWas* 
nert  Gesch.  von  MCnehen»  Urknndenbuck,  S.  3»" 
Utk.  des  Hetiogi  Slqüuai  raa  BalM^  v.  .X  1807  t 

In  Monttinent.'Bole.  T.  XVn  p.  36:  »quod  Ungeld  dl- 
»citur,  et   de  novo    supcraddltum  est»    novum  the^ 

»loucum.  a 

80}  Urk.  des  Henog^  Rudolf  Von  Oestrekk  t.  X  i359,  kei 
Ifoter*  Ubk  Mm>  p*  is5*  \ 
Anonymoa  TcgcrnfeeB«b  t  np*  PML^tev^tt.  nr.  Anftr. 

II.  469- 

81)  Urk.  des  Markgrafen  Albert  von  Brandenburg,  T.  X 

t9o8i  bei  Lenz,  Maiggr.  Brand.  UrkL.  S.  19.' 
8«)  GttileLnl  do  Nangif '  Chron.  ad      lagS»  «p*  Acker. 

m.  5i.  » 
Pegoloiti  I.  1.  p.  S89. 
83)  Joaunis  regis  Magna  charta  d.  a.   iai5,  ap.  Bymer.  1. 

i3a:  »mercatores  ad  emeudum  et  Tendcadun  sine  om- 

»nibat  inalis  toltif»  cet« 
94)  Vikk.  der  Hen<»ge  tob  Sachsen  Albert  und  Johann 
y       ;a.  a.  O.:  »esaetio,  quae,  sicut  prohibknm  e«^  Ungelt 

«dicitur  apud  vul^jum.  & 
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Marne  Auflage^  Jssisß  ^  Emgaog,  me.  ia 
Brügge  oder  bdiauptele  sidi'iwmigaKii»' 
fidlen  461X1  Fitelnamen,  wie  ia  Liitüch  ^\ 
■  Bisi  dsr  -Erweiterang  der  Sleiier  auf  Tiele 
dere  eingehende  Waaren  wurde  er  dann  hei^ 
beBalfffn,  wie  in  Paris  und  Neapel^).  Die 
Beamten welche  am  Thore  die  Steu£r.hohen9. 
a;il  TfcichlediJien  Orten  genannt  Ungelderer, 
als  in  Frankfurt  am  Main  Brandenburg  ^) » 
Hamhürg  Wessen  auch  wohl  Fidrer 
weil  sie  die  eingeführten  Gepäcke  und  Ladun- 
geuf  duvcbsuchten»  Dass  die  Leistung  eine 
Eingangssteuer  war,  wird  häufig  genug  aufr- 

c 

  1 

•  '  ( 

.  S5)  MonaduK  fiMuknab  L  1.  ' 

86)  HocMmiaa»  in  Henrico  Gtiddrtiiai»  LXIX  epiiei  .Leod., 
crS,  tfd'a.-i955,  ap.  ChapeauTfll. ,  gesla  ppntiff.  Leod. 

T.  II.  p.  290:  »assisia  scn  mala  touta  super  vciialibus. « 

87)  UrkL.  der  Könige  Philipp  YI.  iiuJ  Johauu,  yon  deu  J. 
i349  Bn<l  läSi:  Ordonnaiicea  IL  3i8. 

.-^S^)  Friderld  II.  Gonstiiutt«  Skutate,  hWU  »:  Caaoiaiu.L 

3a3 :  »  assisiae  rerum  TenaUnm. « 
89)  Statuta  Francofiirt.  !.  1. 
.  ^)  Urk.  der  Markgrafen  von  Braudeuburg  OiXp  uud  Cau- 

racl  V.  J.  1288,  a.  a.  O. 

91)  Cod.  jur.  Hambarg.  ap.  ile\¥ea^»lialen,  Moauttievta  cet. 
nr.  Mgo. 

92)  Chron.  KoHmbcrg.  .ad  a.  1397  «1.  1. 1  »«obiii-  Pceuttin^ 

j»gcr,  der  Visiercr,  der  da&  Uugelt  bie  aufpradiUd 
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^üddidi  angegeben,  unter  andern  von  Zü- 

ricli^,  Augsburg^),  Müncben '^).  Mit  einer 
Abgabe  tbeik  Ton  den  Getränken  selbst,  tbeib 
Ton  den  StofTen,  aus  welchen  Bier  und  Met& 
bereitet  wurde,  batte  diese  Besteiirung^rt  döu  ^ 
Anfang  genommen.  Es  ward  ihr  aber  bald  eine 
grössere,  inlmer  weiter  gehende  Ausdehnung 
auf  eingeführte  Waaren,  wie  auf  durchge^- 
Ibende  Kaufaannsgut^,  gegri>ea.  •2uv<kd^r6t 
begriff  man  darunter  auch  andere  gewöhnliche 
Lebensmittel,  namentlicl^Schlaebtndb>  Fische, 
ftei's;  Oei;  darauf  andere  Gegenstfinde  des  Ver- 
brauchs, als  Wolle,  und*  woUne  Tücher,  heh 
sonders  Niedierländische,  Seiden-  und  Baum- 
woilen-Zeuge,  Leinwand,  lioder,  Felle,  Pelz^ 
werk,  Holz,  Metalle,  und  andere  Stoffe  des 
Steinreichs;  endlich  Gewürze,  Südfrüchte,  Räur 
cherwerk,  Farbstoffe,  Elfenbein,.  Bernstein 


9})  Schinz  a.  a.  O. :  »Uingeld  innert  und  TQr  den  Thoren » 

♦ 

»d.  L  innert  den  Kreusen.« 

94)  K      Stetten  a.  a.  O.  S.  8i*  ll4:-»Uiigeld  oder  Zoll 

m  unter  dem  Thor^. «  ' 

9$)  Urk.  des  Henog*  Rudolf  rtm Baiem     J*  i3oi ,  a.  a.  0.s  ' 
»Ungelt 'ad  mperiorem  «t  inferiorem  poftam»« 

^)  Joannis  regis  Magna  cbarta  I.  1. 

Urk.  der  Bürgertchait  tou  WeUiar  t*  J.  i38a»    «•  O. 
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Zu  der  mittelbareu  Besteurung  des  Handek 
d  Gewerbes  nalimeDL  dann  auch  die  Büi^g^ 

achaften  ihre  Zuflucht,  'wenn  zur  Bestreitung 


51 

bracht  werden  sollten.  Hierzu  musste  die  Ger 
nehmigung  des  Landesherrn  eingeholt  werdmi; 
in  Frankreich,  Deutschland,  den  Niederlan- 
den wuxde  dies  aachmeiatentheils  beobachtet; 
nur  in  einigen  Städten  verfuhren  die  ßathsr- 
limrn  eigenmächtig.  Nicht  selten  ward  sol- 
ches Besteurungsrecht  nur  auf  gewisse  Jahre 
bewilligt  In  den  reichen  Handelsstaateii  Itar 
üens»  namentlich  in  Venedig  Genua  ^^)^ 
Plorenz  ^) ,  bestanden  die  ergiebigsten  Quellen 
der  städtischen  Einkünfte  in  den  Ausfuhr-  und 
Eipftihr  >  Zöllen  rar  See  und  m  Lande.,  die 


Urkk.  der  Könige  von  Fraukr.  Philipp  VI.  und  Johauu»  ^ 
a.  a.  O. 

Friderici  IL  Conti.  Siculae  L  L 
Pegolotti  1.  L 

Monacb.  Gandent.  1.  1. 

I 

Scliiu/  a.  a.  O.  S.  loa.  io3. 

Rcchnuugsbiich  vom  J.  i^oS,  Uebenchrifl :  Daazig, 
S.  10.  Im  ArchiY  tu  K-önigaberg. 

97)  Maibi  It  i8i« 

98)  Caffari  ad  a.  isg3»  p.  60S. 

99)  Viliani  t  XL  c  91.  p.  da4' 
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gewöbnlich  Terpachtet  Mraren»  in  den  Abgaben 

von  Wechsel  tischen ,  und  andern  Handelsge- 
fallen* Da  aber  in  den  übrigen  LändeAi  diesd 
Einkünfte  dem  Landesherm  gebührten,  so  griff 
^man  meistentbeils'znr  Besteurung  derLebensr 
mittel.  Wo  zur  Anlage  eiüer  Brücke,  oder  zu 
deren  Ausbesserung^  eine  Geldsvimme  ange- 
bracht werden  sollte,  war  ein  Brückenzoll  am. 
angemessensten.  Als  ein^lhe  Beispiele  jener 
Besteurung  mögen  folgende  hinreichen :  in 
Deutschland  und  den  Niederlande:  Regens- 
burg Augsburg »«0,  Zürich  '«^),  Hagenau 
Speyer*«^),  Worms*«*),  FiÄnlfurt^<*),MÄinz^^^ 

ffoo)  '49emei]ier  L  474*     ^  i3io. 

loi)  Urk.  des  K.  Adolf  v.  J.  1294  »  bei  Luiiig,  Reichsardiilr, 

T.  IX.  p.  90. 
loa)  Rlchtebriev  a.  a.  0.,  tun  das  J.  i3oo. 
ftoS)  Urk.  dei  K.  WilbelB  Ton  DeatscUand »      J.  is55* 

l»ei  Schdpflin  Alaat  dipl.  I.  4<9* 
io4)  VA,  det  B.  Kdnigf  Hehiridi,  des  Bbchoft  Heinrich, 
imd  derBGrgersdiaft,  v.  J.  ia33,  beiSchannat,  a.  a.  O, 
S.  ii4 — 116,  und  bei  Moritz  167.  168. 
Urk«  des  K.  Richard  t.  J.  1169»       Sebanaat  p.  i34* 
Uvlk.  der  Biscfadfe  Sltnen     J.  iMf  «nd  Ebenrln 
J.  iSoo,  bei  demselben  S.  ^^S^  i56. 
teS)  Urk.  des  Rüm.  K.  Heinrich  v.  J.  i333,  bei  dems.  S.  11 5. 
106)  Urk.  des  K.  Adolf  v.  J.  1297,  bei  Wüfdtwein,  diplo- 
maiaria  MoganL  p*  74* 
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Cöln«*),,Aacliea"«),  Lüttick  ««0.  Löwen"')* 
Zinkzee  und  Sdiiedam  Magdebuig 
Hamburg  "*)  j  in  Fraukreicli :  Nismes  *")  ^ 
AigDM  mortes        Soissons         Dar  FoU 


107)  Urli.  de»  Enbischof«  Siegfried  t.  J.  1944»  Gaden« 
eod.  dipL  L  58i«  ' 

108)  Vrk.Otto'i»  IV.     J.  191a,  im  ftidtitdieii  AidbiTsnCöln. 

UrkL.  V.  d.  J.  ia6a  und  i26i,  bei  Bossart,  Beilagen, 

S.  99.  QI.  . 

Chronik  von  Cöin  FoL  269      bei  dem  J.  < 

109)  Urlu  Ffi^dridu  HL  J.  i44*»  ^  HttudTcurten  en 
■  onnitgegeevene- Charte»»  behoofeade  tot  de  bescfaiii« 
•   Ving  en  chronijk  van  Nijmegen.   Te  Nijmegen  (1785)» 

p.  65. 

110)  Magnum  chron.  Belgicum  ad  aa.  iao3.  iaS3»  ap.  Pistor. 
•crlptt ,  eora  SlruvU,  T.  UL  p.  908*  994- 

111)  Dhaens  p.  194 
Haraeut  I.  279 

Urkk.  des  Herzogs  Wendslav  tind  der  Herzoginn  Jo- 
hanna y.  d.  J.  1873  und  1378,  bei  Miracus  II.  1027  ff. 
tift)  Urkk«         Grafen  Wilhelm  vou  Ucnuegau  ,  Seeland, 
Hollmd  nad  Friesland»  t*  d»  J.  i3o5  und  1317»  bei 
lUerit  IL  49.  191.  . 

11 3)  Pomarins,  im  Leben  Lndolff,  det  XVIL  EnbiMh.,  bei 
dem  J.  laoo. 

114)  Cod.  jur.  Hamburg,  ap.  de  Weslphalen  lY.  »090. 

115)  Crk.  du  &.  .Johann  r*  J.  iSSS»  bei  Menard»  Preures^ 
.T«  n.  p.  aSS. 

116)  Libertatet  Aquaram  morlnarmn  d.  a.  lafG»  ap.  Gan-« 

gium,  ed.  Benedict.  I.  78G. 


^  Ad  a.  1272. 
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kömmt  selten  vor,  dass  sicli  der  Rath  einer 
-Stadt  den  Handel  mit  gewissen  Wahren,  bei- 
gelegt hat,  wie  in  Cöln,  Braumchweig ,  Bre- 
men den,  mit  iUieinwdiny  oder  «ülierliaupt 
mit  Wein,  in  der  ersten  Stadt  zugleich.. den , 
mit -  den  feinen,  ans  Englischer  Wolle  verfitt^ 
«tigten  Tüchern 

*    Wenn  Geistliche  sich  mit  Kleinlmiidel  und 

bürgerlichem  Grewerbe  abg^dien^  so  verlangte 
die^  Steuerbehovdey  die  landesherrHche  odei^ 
die  städtische,  dass  sie  auch,  den,  darauf  haf- 
tenden  ,  Steuern  unterworfen  seyn  sollten. 
Manche.  Hochstifter  nämlich,  und  viele,  in 
den  Städten  befindliche,  Klöster,  bekamen 
cheils  von  ihren  eigenen  Weinländereion^ 
theils  von  den  Wein-Zehnten,  so  grosse  Vor» 
räthe,  dass  sie  seihst  deren  nicht  mächtig  wur- 
den, sondern  aus  dem  Stifts-  oder  Kloster- 
Keller  vom  Zapfen  verkauften.  Ein  Schritt 
Terfuhrte  zum  andern.   Es  ward  der*  Klein* 

bandel  mit  andern  Lebensmitteln  daran  go- 

t—  ■  ,  ,  ■-  

117)  Urk.  Ludwigs  VI.  t.  J..ii36|  bei  MarU  et  Dur.,  <^1L 
ampl.  T.  I.  p.  749. 
t  iiS)  Chronik  ,¥oa  Coln  Fol.  ai*  «. 

Ordamigtlmdi  des  Raths  au  Braniuchwcig»  l^ei  Leib- 
aito  y  ftnim.  UL  49i* 

■ 
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«  * 

lulupfity  auch  fremder  JWein  im  Grossen  aa- 
-gekanft,  nnd  mit  Grewimi,  im  Einzelheit  ab- 
gesetzt; und  die  Geistliclikeit  erwarb  zum  Be- 
imfe  dieser  lunifDOLänniflchen.  Geschäfte  Häii- 
<ser  und  Räume  in  der  Stadt.    Kight  Wenige 
•dieses  Standes  liessen  ihren  Berof  ganz  aus 
den  Augen,  lebten  in  solchen  Häusern  als 
Weltlidbe,  hanfig  verheirathet.  Im  nördli- 
chen        wie  im  südlichen  Frankreich, 
inLütlich*"),  am  Nieder- uhd Ober-Rhein '""X. 
'  in  Schwaben  ^^^},  in  Baiern  ^^^X  iu  Italien  "^)» 


119)  Urk.  des  K.  Philipp  II.  y.  J.  ii83,  m  deu  Ordounauces 
'  '  T.  XI.  p.  a3i. 

.  lao)  Ulk.  des  iL  PiuUpp  IV.  t.  J.  ia88»  bei  Menard»  huL 
de  Nitmca,  Preoves,  T.  L  p.  114.. 
Hi^tim  chron.  Belg.  L  L         *  . 
laa)  Chroiiik  von  Cöln,  Fol.  269,  b. 
«         ürlt.  des  Rümischen  Königs  Heinrich,  des  Bischof» 
TO^  Wprm^,  Heinrich,  .uiuL  der  Bürgeraohafl  daselbst, 
▼..J.  isSS»  bei  Schannat  IL  114—116«  m^d  bei  MoriU 

■ 

p.  167.  168. 

Lehmaiin,  Speyer.  Chronik  1.  Y,  c.  il5.  p*  568.  56^ 
»  ia3)  Gassar.  ad  a.  1379,  p.  1519. 

'  -    ia4)  Gemeiner  I.  ag6.  4^ 

Urk.  dea  Kaisen  Ludwig  ¥oa  Baiem,  T.  J.  i345>  bei 
Bergmann',  GcachiahAe  Ton  Mfiachca ,  TJiluindeiibiicb, 
•  S.  87.  ' 

115}  Ghirardacel  ad-a.  lati,  T.:I.  p.  ii5.  118. 
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faesiand  iii.  aoliftiQBi  FiiUe  di^  Behörde  aaf .  de^ 

Steujerpflichtigkeit  d6r  Geistlichen.  Hierüber 
.l;am;esater  iß-  einig»' Städten  za  den  aigeiv 
liebsten  Auftritten.  In  manchen  andern  durf-  » 
tie» .  gajr  keine  ,Gitind$tücLe  ajL  die  todte  Hand 
kommen,  wie  in  Montpellier  "^),  Erfurt  *^'), 
Uibe«k  ^^^),  (>as  dreissehnte  .  Jahrhuiidert;^ 
<ler  IVIittagspunkt  der  kirchliciien  Macht,  voi^ 

Innocwtin»  diein  Dritte^,  bis'.anf ^Bcmifiicius 

den  Achten,  war  auch  der  Zeitraum  des  ju-» 
gendli^^liea,',  Jq^ei^i^  Einpoil^tffjbeqf .  ßß9  Büp; 
gerstandes.  Da  stiessen  die  wel^iche  Uebejfr 
liebiing  der  Stifter  und  Klöster,  und  der  rohe 
Trotz  der  stadtischen  Gemeijiden,  am  härter 
jBten  znsamnien»*  Wenn  dabier  laß»  in.  Speyer, 

.und  1285  in  Lüttich,  aus  der  angegebnen  Ur- 
sache,.eine  TerderblicheSpaI^Dg*z\yisch€;n  df{r 
Bürgerschaft  und  der  Geistlichkeit  entstand, 

das8  Jetstauß  ajomg»  tind  hei4fi,  Städte  geistlich 
— —  ih 

.  Coucil.  Lateran,  a.  iai5,  c.  46  j  '"^P-  Mausiiiin  Vol. 
XXn.  p.  io3o:  » acWersus  consules  et  rectores  civitatum,  , 
9  ei  alio«,       ecolctiai  et  vin»  ecdesuatkoi  UUiU  tm 
» coUecÜf  et  esuKtionihas  aliii  aggiavare  nitimtiir.  f 
ia6)  VrL       l,  tiiS  in  hUt  g^n.  de  Lang.  IL  Preurcs , 

p.  388.  •    * ' 

la^)  faulru  bist.  Erfurt,  p.  Ch\.  •  * 

laS)  Jui  Lniiec.  ap.  de  Wef  tphalea  UL  | 
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▼erwaiset  seyn  soUten,  so  ist  diiBs  mcht  elien 
zu  Tervvundern.  Dass  aber  dasselbe  in  Cola 
noch  1569  geschehn  konnte,  za'  einer  Zeit, 
als  die  GeistlichkeiL  überall  gewahr  geworden, 
wie  der  Nachdruck  volkreidher,  gewerbthSti- 
ger  Städte. unwiderstehlich  sei,  wie  gegen  ihn 
das  Mittel ,  durch  die  Meinung  A€i  Haufens 
Gewaltsprüche  zu  vollstrecken,  nichts  yer^- 
möge,  el>en  weil  in  solchem  Falle  diese  Wafft 
gegen  die  Geistlichkeit  selbst  gerichtet  war: 
das  ist'  ttur  aus  dem  sehr  späten 'Vordringen 
der  Zünfte  in  Göln  zur  Theilnahme  an  der 
StaJtverw'aKung  zu  erklären.  Denn  bis  sik 
dem  angegebnen  Zeitpunkte,  wenn  da  die 

•        •  • 

geistliche  l^cht  mnem  Eandeshterm  - köpfend 
gegen. über  stand,  so  war  sie  es  gewölmlioh, 
Ai^  ^urch  jenes  Mittel  obsiegte  ;  kam  sie 
mit  den  mächtigen  rathsherrlichen  Geschlech- 
tern in  feindliche  Berührung  ^  so '  war  der 
Sieg  oft  unentschieden,  und  zuweilen  auf  Ser- 
ten  der  Geschlecliter  3  reitzte  sie  aber  den 
zahlreichen,  heftigen  Gewerbstand,  .sq  hat 
fast  jedesmal  dieser  das  Feld  beliauptet:  wes- 
halb sie  in  solchen  Städten  mit  Mässigung  und 
nachgiebig  verfuhr,  wo  ihr  gel  ah  rlichiiter  Geg- 
ner zu  Mitteln  der.  Herrschaft  gelangt  war* 
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Von  irorzüglichel^  Wichtigkeit  iii  *  diesem 
Zusammenhange  ist  noch  die  Ausführung,  ^ie 
die  landesherrliehe  Besteurung  des  städtischen 
Gewerbes  meistentheils  die  Veranlassung  ge« 
l¥Oirden  ist,  dass  die  königlichen  Und  fnrstli« 
chen  Hoftage  zu.  fteijchs-  tuid  Land-Tagen  sich 
ausgebildet  haben.  •  ' 

Die  Thätigkeit  Karls  des  Grossen  hatte  den 
altherkömmlichen.  Versammlungen  der  Reichs* 
tamtleute  und  der  Kirohenbeamteti  eine. bessere 
-  Einrichtung  gegebeil  ^  und  sie  fierathuii«' 
gen  über  Regierungsangelegenhieiten  häufig J>e« 
rufen.  Die  Zweckmässigkeit  solcher  Versamm- 
lungen  war  so  einleuchtend^  dass  .selbst  seine 
unfähigen  Nachfolger  sie  beibehielten,  und 
dass»  sie- in  Deutschland,  Frankreich,  und  der 
Spanisclicn  Mark  uumitlelbar,  und  in  Eng- 
land  durch  die  JXorrmannen  vß-iUiefpar^  ßinet 
von  den  Grundzügen  der  Verfassung  gewor- 
den sind.  Denn  wie  verworren  auch  die  öf« 
fentliche  Verwaltung  war,  seitdem  aus  dem 
grossen  Fränkischen  nicht  nur  einige  beson"^ 
'  dere  Reiche  hervorgegangen  ,  sondern  auch 
diese  wieder  in  einzelne  fürstliche  Gebiete 
zerfallen  waren:  überall  wurden  doch  in  er* 

foderlichen  Fällen  die  Staaf^-f  Kriege  und 

9  « 
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Kirchen  -  Beamten  zu  Berathungen  an  den  Hof  ^ 
des  Fürsten  9  in  dasWohagebäude  deffBisehof», 
.  berufen.  Als  Mitglieder*  des  Staatsi^aths ,  und 
als  Inliaber  von  Dienst-  und  Lehn -Gütern, 
batten  sie  die  Verbindlichkeit  auf  sich ,  diese 
Höftage  zu  besiicben :  dies  wird  *bier  und  da 
in  den  Urkunden  angedeutet,  namentlich  Ton 
den  öffentlichen  Beamten  des  Erzstifts  Mainz ^^^), 
der  lUieinp&lz  ^^^),  der  Lande  Oestreich  und 
SteyermarL  "^).  Die  Verbindlichkeit  veran- 
di^te  sich  dann  in  ein  Kecht.  ^^^)  Dass  in 
I  "  • 


lag)  Ruchardi,  arcliirpiscopi ,  dipl.  <1.  a.  1090,  ap.  Menckcn. 
^    I.  386 :  »  nuuquam  cogati\r  abbas ,  curiam  frequentare  y 

vant  ad  eoUot/uium  tmidU  ex  jostük'.yettire.  c 
i3o)  GnilelmS,  comitis  Jaliaceuis,  dipl.  d.  a.  laSo,»  ajpuToI^ 

ner.  ood.  dipl.  PaL  p.  70;  Bcajn  toto  consilio  domini 

»nostri  comitis  palaliui,  (et)  cum  toto  consilio  uostro 

» (Juliacensi). « 

iSi)  Aibertiy  conütis  Habfbarg.r  reotom  Auttxio^^et  Styrjae, 
dipL  d.  «.  taSi »  «p*  Iivobiclier«  intenregnaoiy  Vt\kf 
^  p.  190. 

iSa)  Urk.  des  Röm.  Königs  Heinrich  y.  J.  ia3i  ^  Schluss  eines 
Reich^ags  zu  Worms ,  in  SchuUes  Coburgsclicr  Lan- 
dcsgcscbichte  des  Mittelalters,  S.  i35  (aiu  Ußili  Toxma- 
lif^ea  Aicliiy  2a  Wirzbiurg). 

Brlu  des  Grafen  Wilhelm  ron  Holland  t.  J. 
l»ei  MIerf  s  T.  soS :  »  cum  magna  de^erallone  homuium  - 
»  meorum  nobilium  et  fideiium.  «      .  >  * 

* 
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Frankreich  uhter  andern  in  der  Normandie 
solclie  Hofbige  Statt  gehabt  ^\  ist  firüK  die 
Veranlassung  geworden ,  dieselben  inlEngland, 
bei  Einfuhrung  der  Frankischen  GruudTer- 
£issung  y  beizubehalten »  .  und  im  Grossen  zu 
veranstaltend  viele  Beispiele  kommen  vor  schon 
um  das  Ende  des  eilften  und  den  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts  Wenn  sich  nun 
die  Könige  undLandesfursten  genöthigt  sahen, 
bei  den  Besitzern  der  Staatsländereien  um  aus- 
serordentliche Geld  ^  Unterstützungen  anzusu- 
chen, was  bei  der  Entwickelung  des  gesell- 
schaftlichen Zustandes  immer  nöthiger  ward, 
so  kam  die  Sache  auf  solchen  Versammlungen 
zum  Vortrage.  Zwar  wurden  dann  meisten- 
theils  gewisse  Summen  bewilligt;  aber  die  Fe- 
derungen überstiegen  bald  die  Kräfte  der 

ReiduabsclNed  Rudolfs  L  t.  J.  1987»  $•  49»  '^^ 
"aenea  Sajumluiig.  der- Rciehiabschiede  J.  S7:  »was  die 
»Funten  mit  ihrer  Landlierrn  Rathe  setsen  and  ma- 

1»  chcn  ,  11,  s.  W.  « 

133)  Robcrti  Moutaui  appeudix  ad  Sigbcrti  Gcmblac.  chiou. , 
ad  a*  1173:  ap.  Pistor.  cura  Struvii,  T.  I-  p*  910:  i»te- 
»nebat  (Henricus  U,  Angliae  res,  qua dux Norjnan&iae) 
»curiam  in  Normannia;  interfiierant  episcopi,  abbatet  ^ 
>  comites  ,  barones. « 

134)  Chrouicoa  Soxouicum  p.  196 — ai5< 
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Xaadbeätzer.  Seitdem  zur  Führung  öfTentli-. 
•eher.  Angelegenheiten,  besonders  zur  Bestreik 
tung  derKriegsbedürfaisse,  Geld  immer  nötUi- 
ger  ward,  mussten  auch  die  reichen  %  Burger- 
Schäften  in  Anspruch  genommen  werden.  In 
ihren  grundherrlichen  oder  Bentkammer-r 
Städten  hatten  bisher  die  Könige  und  Fürsten, 
nusser  den  bestimmten  Abgaben  der  Untem 
thanen,  häufig  nach  Wülkühr  ausserordent- 
liche Geldleistnngto  ausgeschrieben,  und  oft 
genug  erpresst«  In  den  unmittelbaren,  lan^ 
desherrlichen  aber  konnten  sie  nur  mittelbare 
Steuern  heben,  die  bekannten,  oben  sn^ge-, 
gebnen,  gewerblichen.  Wenn  nun  das  stei- 
gende Bedürfniss  auch  von  diesen  Städten  uur 
mittelbare,  ausserordentliche  Geldfoderungen 
nöthig  machte,  so  war  die  ]k(acht  der  öffent- 
lichen'Meinung  von  den,  dürch  hohes  Alter 
geweihten,  Gerechtsamen  dieser  freien  Gesell- 
schaften gebietend  genug,  um  bei  der  Neue- 
rung mit  Schonung  und  Billigkeit  zu  verfah-. 
reu.  Es  ward  also  anfänglich  Ton  solchen 
Steuern  der  versöhnende  Name  Bitten,  Hülfen, 
gebraucht.  Manche  Städte,  als  Toulouse 


)35^  HUt  gdB^rale  de  Languedoe  IIL  ip^, 
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Castras  ^^),  Riom  "0,  Aachen  drangen 
£rük  genug  auf  die  Zusicherung,  <dass  ohne 
ihre  Bewilligung  keine  Auflagen  gemaclit  wer- 
den sollten;  wie  ebenfalls  dieLandhemi  sich 
hier  und  da  bei  den  Fürsten  die  urkundliche 
Erklärung  ausbedangen,  dass  die,  denselben 
geleisteten,  Geldzahlungen,  einzig  und  allein 
aus  gutem  Willen  geschehn  ^^^).  Dieilegiemng 

i36)  l'rk.  Raimunds  TreocaTeU  r.  J.  1160,  daselbst,  T. 

Prcuvcs,  p.  576. 
137}  CoiitiuBOi  de  aiomt        Tiianaas       1^  Thnmattaihtt 

P-  457- 

138)  Ürl.  des  Rathf  m  Aachen  t.  X  f3i4v  in:  Teirolg  der 

Handvestcn  van  Nijmegcn  en  andere  onuitgegecvcnc 
Charters,  u.  s.  w.  Daselbst,  1789»  S.  9:  »nullus  ju- 
9dex,  ab  aliquo  Romanorum  imperatore  vel  rege  Aquis 

»comlitntot,  ad  aliqnid  dandnm  impetatori  teA 

« 

BCompeUat,  nisi  quantom  cifet  Aquenief  de  tun  ben» 
9  Tolontate  facere  roImiL  « 

139)  Urk.  des  Herzogs  Johann  I.  von  Brabant,  v.  J.  1393, 
in  Wallonischer  Idundart;  bei  £nui»  bist,  du  Tiers- 

.  ^tat  de  Brabant,  p.  198:  «et  est  assaivoir,  ke  le$dis 
» grace  et  bont^s  ke  U  nons  ent  fiuet  de  lenr  volontei 
» et  cetle  anmi ,  nous  ne'  poront  ne  yonlon«  traire  & 
»nulle  usaige;  car  nous  connissons  ,  ke  nul  Droit  nous 
1»  ni  avons  ue  avoir  devon«,  et  connissons  au8«i,  kc  de 
»lenr  Tolont^s  et  de  pure  gratce  U  le  non«  ont  don- 
>neity  com  il  ne  fniisent  ne  nen  sont  tennt  de  nient, 
»et  que  nul  Droit  nous  n^aviens,  ne  avons,  ne  iamais 
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Terhandelte  mit  den  Bürgerschaftea  blos  über 
gewbse  Summe»!  im  GaiDEen,  deren  Verthei- 
lung  auf  die  einzelnen  Mitglieder  sie  dann  der 
Gesammtheit  überliegs.  Zuerst  waren  es  aus- 
serordentliche,  auf  gewisse  Zeit  bewilligte, 
Abgaben;  sie  kehrten  jedoch  imm^  häufiger 
wieder,  und  wurden  endlich  bleibend,  mit 
einer  festen  Einrichtung.  So  geschah 
Uebergang  zur  unmittelbaren  fiesteurung  der 
landesheirlichen  Städte,  aber  eben  damit  auch 
zu  der  neuern  Form  der  gesetzgebenden  Ge- 
'walC:  die  dienst-  und  lehn -mannschaftlichem 
Versammlungen  erweiterten  sich»  seit  dem 
Hinzukommen  der  städtischen  Mitglieder,  zu 
Land-  und  Reichs -Tagen. 

Zdondtctge  waren  den  geistlich-  und  weltlich- 
fürstlichen Gebieten   in  Deutschland  und 

•       •  •  •      ' 

Frankreich  eigenthümlich.  Wenn  die  Fode- 
.  rung  ausserordentlicher  'Beisteuern  nicht  die 
erste  Veranlassung  war,  städtische  Bevollmäch- 
tigte zu  denselben  zu  entbieten,  so  ward  sie 
doch  hald  die  vorzüglichste  Ursache  dieser  Zu- 
ziehung. Aus  den  ältesten  bekannt  gebliebenen 

.      »n'auron«  a  demandter,  'ne  onke*  neureni  no  «iiCMfrtj. 
\    »ain«  est  pure  grate«  et  pure  Tolontcyi  cfaoa  ^a*U  cn 
»out  faiu« 
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Nachrichten  über  die  ständische  Wirksamkeit 
der  Städte  in  NiederdentscUand  erkellt,  dass 

bei  der  allgemeiaeu  Wortlosigkeit,  eineni  der 
vielen  Gebrechen  jener  Zeit,  mitbin  bei  dem 
herrschenden  öffentlichen  Misstrauen»  seilest 
die  Landesfursten',  vrenn  sie  yrichtigie  Verträge 
eingingen ,  Zeugen  und  Bürgen  aufteilen 
mussten;  wozu  dann,  seit  dem  Aufkommen  - 
und  der  Selbstständigkeit  der  Bürgerschaften, 
diese  gern  gezogen  "wurden.  Eins  der  frühesten 
Beispiele  ist  ein.  Friedensvertrag  des  Herzogs 
Heinrich  von  Lothringen  und  Brabant und 
des  Grafen  Baldwin  von  Flandern  und  Henne* 
gau,  vom  Jahre  1194,  den  von  iSeiten  des  Her- 
zogs folgende  Städte  verbürgten:  Antwerpen, 
Brüssel,  Löwen,  Nivelle,  Gemblours,  Tienen 
(Tienhoven,  Tillae  mons,  Tillemont),  Leve 
(Leeuwen),  Lerie  (Liere)  ^'^),  Judogne  (Gelde- 
.  naken)^  von  Seiten  des  Grafen  aber:  Namur, 
\  alenciennes ,  Möns,  Grammont,  Oudenar- 
den,  Gortryk,  Ypem,  Brügge,  Alost  ^'^^).  So 
leistete  auch  die  Stadtgenxcine  vpn  Bremen  in 

*)  IrrthOoiUch  sind  in  der  Urkunde  die  Namen  der  zwei 

Städte  Levc  nud  Lerie  in  einen  «nMrmnien gezogen ,  und 
Lcvelcric  geschrieben  :  S.  Ernst,  a.  a.  O.  p.  67.  , 
140}  l>k.  bei  Marlene  ci  D«rauU|  Ümaur.  1.  655-*^7« 
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einer  ZaUungsangelegenhelt  Bürgschaft  {ur 
ihren  Ed^bischof,  bei  einem  Vertrage,  den 
er  1319  mit  dem  Rheinpfalzgrafen  Heinrich 
gchloss  ^^').  Bürgen  und  Gläubiger  gelangen 
imuier  zu  einigem  Einflüsse;  es  ist  alsa  nicht 
EU  verwundern,  dass  eine Theilnahme- der  unV 
mittelbaren  Städte  an  allgemeinen  RegierungSr 
massregeln  herkömmlich  ward:  wovon  in  den 
^  Hochstiftern  Cöln  und  Lüttich  und 
in  dem  Herzogthumi  Brabant  ^^),  frühe  Beir 
spiele  Torkommen.  Dass  hier,  wo  es  nur  auf 
die  frühem  Zeiten,  auf  die  ersten  Veranlas- 
sungen einer  landständischen  Verfassung,  an- 
]u>mmt,  die  Beispiele  von  Deutschland  auf 

i4i)  VtIl,  bei  Tolner,  cod.  dipL  Pal,  p.  61. 

143}  Urk.  des  Erzbischoft  Siegfried  tob  CöIn  t.  J.  1187 ,  bei 

Schalen ,  anual.  Paderborn.  II.  16a :  •  de  Toluutate  et 
»cunscnsu  capituli  nostri,' ministcrialiuiUy  castreasium , 
yt  civitatis,  et  oppidorum  noxfroniAi.« 

143)  Urk.  de«  Bischofii  Theobald  Yon  Luttich »  r.  X  i3o8» 
bei  Hiraens  I.  SqS:  »per  eonaenanm  et  aMensom  no? 
«bilinm  nostforum,  «cflieet  militiim,  amigcrorum ,  nee 
» non  consilium  bonarum  vilLaimm  iiostri  cpiscopatiis.  « 

144)  l^i^k.  des  Herzogs  Wcudslav  und  der  Hcrzogiun  Johanna 
ton  Niederlothringen  und  Brabant,  v.  J.  1378t  bei  Büer 
Kit,  Charkerboek,  '!!,  10^  1037:  »cum  deliberatione 
»et  eontilio nofltromni  baronum,  eqnitom«  et  ioiia- 
wrum  noitroiiun  oppidorum  Brabaatiae.  a 
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■ 

diesen  kleinen  Thell  desselben  beschränkt  wer- . 
den,  bat  seinen  Grund  in  Folgendem.  Die 
berührten  Gegenden,  Brabant,  Lültich,  Cöln, 
Bremen,  sind  das,  im  hiesigen  Ziusammen- 
hange  wichtige,  alte  Salische,  Ripuarische, 
.  und  Sächsische  Deutschland.  Hier  waren  yon 
Anbeginn  überhaupt  mehr  selbstständige  Land- 
Eigenthümer,  als  in  andern  Gegenden,  insour 
heit  mehr  freie,  dem  Landesherrn»  al^  sol- 
chem, unmittelhsar  unterworfne,  gescl^ossene 
0|:te ,  grossentheils  bewohnt  von  landbesitzen- 
den Bürgern,  die  zugleich  Unternehmer  toi|l 
Werkstätten  des  Kunstfleisses  waren.  Da  stan- 
den also  die  Bürgerschaften  den  Fürsten  ur- 
sprünglich schon  eine  Stufe  näher;  und  e^ 
konnten  ihnen,  da  sie  niemals  den  Verhält*» 
nissen  der  Grundsässigkeit  unterworfen  ge- 
wesen, weniger,  als  anderswo,  Geldleistungen 
durch  einen  MachtJspruch  auferlegt  werden. 
In  den  übrigen  Reichslanden  hat,  bei  der 
Gelangung  der  Städte  zur  Theilnahme  an  der 
Gesetzgebung,  in  Ansehung  einzelner  Umstän- 
de ,  allerdings  mapche  Verschiedenheit  Statt 
gehabt.  Auch  in  Südfrankreich  wurden  Lan- 
desYcrsammlungen  gehaltctn ,  vor  der  Verein 
pi^ung  der  einzclnep  Landschaften  mit  der 
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Krone:  in  Languedoc  unter  andern  eine  zu 
Beziers  1 2o5 ,  wo  der  Untergraf  Raimund  Roger' 
von  Beziers  und  Carcassone,  mit  Genehmi- 
gung seiner  Baronen  und  der  Bürger  Ton  Be- 
ziers ,  gewisse.  Verpfändungen  Tornalim 
in  der  Provence  noch  im  Jahre.  iS53  eine  zu 
Aix^  an  welcher  Abgeordnete, unter  andern 
Ton  folgenden  Städten  Theil  nahmen,  von  Ar- 
les, Marseille  9  Aix,  Tarascon,  Forcalquier, 
Apt ,  Sisteron ,  Nice ,  '  Grasse ,  Draguignan , 
Reillane ,  Digne »  Mousties  ^^^y  Auf  der  mit- 
täglichen Seite  der  Pyrenäen,  in  der  benach- 
barten sogenannten  Spanischen  Mark,  die  im 
Jahre  778  unter  Fränkische  Herrschaft  ge- 
kommen war,  hatten  sich,'  da  unter  dem  Ero- 
berer und  dessen  Nachfolgern  die  Grundver- 
fiissung  dieses  Reichs  daselbst  eingeführt  wor- 
den, ebenfalls  Ständeversammlungen  gebildet- 
an&nglich  blosse  Hoftage  oder  Cortes  der  Für-, 
sten  von  den  einzelnen  Gebieten,  in  welche 
das  Land,  wie  ganz  Frankreich,  aserfallen, 
darauf,  seitdem  auch  die  unmittelbaren  Städte 
dazu  berufen  wurden,  eigentliche  Landtage, 


i4''>)  Ilist.  generale  de  Langiicdoe  III.  tax 
146)  Rufa  hisl.  de  Marseiile  1.  i7S^ 
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Landhoftage.  Die  Theilnalime  der  Städte  vori 
Catalonieii  oder  der  Grafichaft  fiardelona  hat 
erst  1285  dea  .  Anfang  genommen  aber 
die,  der  Arlagonischeii,  hat  wenigstens  anderU 
halb  Jahrhunderte  früher  bestanden ,  denn  * 
schon  11 33  be&nden  aich  städtisdlie  Abgeord- 
nete auf  einer  solchen  Versammlung  zu  Bor- 
)a  fJnt^  den  Städten  von  NaViarra  waren 
drei  und  zwanzig,  namentlicb  Pampelona, 
EstellafTA^a,  deaeij^Hil«^  aiis  einer  anfän;^ 
lieben  Verpflichtung^  ajimäblig  zum  Rechte 
gewordneT,  Theihiafttt||  ran.  .den  landesvem 
Sammlungen  zust^in4.  *^^).  Geldbewilligungen 
der  Städte  waren  ühe^l  der  erste  Anla^  ihr^ 
Standschaft. 


Reichstage  haben  in  DentscUandv  .seit 


1 

ßs.als  besonderes  Aeicb  bestand»  fortdauernd 


j47)  Capxnau^  II ,  Appendice ,  p.  1 5  :  »  la  admision  de  lo« 

»comuni»  de  las^iudades  j  viUas  para  concurrir  eon 

f  I  ' 

»el  dero  y  la  nobleza.« 

148)  Geronjmo  Curita,  Anales  de^a  Corona  de  Aragon.  Ca- 

ragoca  i6ip,  Fol.  T.  I.  1.  I.  c.  53,  p.  61 :  vconvoeadot 
na  corics  rn  Boija  los  ricos  hoinbros,  mcsiia<loros  y 
j»  ^üvalleios ,  y  procuradorcs  de  las  ciudades  y  villas.« 

149)  Amaldi  Oihenarti  Notitia  utrioique  Vaaaoniae,  L^IL 
c.  a.  Barifl  16889  f'  88:  »urJbet,  quae  )ut  »uffragii  in 
»pablici«  prorinciae  conventibus  liabent.« 
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hei  wichtigeii  Anlässen*  Statt  gehabt   In  An* 

sehung  dei'  Zusammensetzung  waren  sie  im« 
Grossen»  "was  die  Landtage  im  Kleinen:  Lan- 
desprälaten ,  landsässiger  Adel ,  und  Land- 
städte,, auf  diesen;  auf  jenen  aber  Reicbsprä- 
laten^  reichssässiger  Adel,  und  Reichsstädte. 
Dass  ^dtische  Bevollmächtigte  an  Verwilli- 
guugen  auf  solchen  Versammlungen  Theil  ge- 
nomiäOifl^Wii^^n^'i^bn^^  Reichstage^ 
Speyer  im  Jahre  i^og  erwähnt  ,  deip.  Kö- 
nige Hektitkhf^llinMfanMi  '^mtßhi 
y&uge  nach  Italien  bewilligt  wurde  ^^•'),  Schon. 

im  Im^jiieti  Jakne^t  des^^^prieeh^ii  «Mfiil^ 
hunderte  waren  verschiedne  Städte  zur  Er** 
neuerung  eines  Land&iedensgesetzes  zugezo^ 
gen  worden       •  — » 

•We^in  Frankreich\lie  Rieichsversammlnii-« 
gen  nicht  Fortsetzungen  der  frühem  Fränki- 
schen, sondern  von  neuem  gebildet,  und  auf 
eigenthümliche  Weise  zusammengesetzt  waren. 


150)  Albert  Argentin.  atl  a.  iSog,  ap.  Untfs.  II.  f  •  . 

151)  JJ.  ta9r  SU  S^ej^r:  Lehmann,  L  V.  c.  i«8,^<L  1698* 

^    p.  558.  .       .  •  •  l 

JJ.  1793  zu  Cölii  :  Urlv.  dos  K.  ^Adolf  von  dirsrni  J., 
in  der  ueueu  Sammlung  der  Aeichs-Abichiede,  L  3& 
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SO  ist  doch  ak  Graadlage  auch'  hier  ^fe  Be^ 

kannte  Germanische  zu  erkennen,  auf  der  alle 
Staatsv^mBimlttiigen  in  landesherrlichen  Ge^ 
bieten  beruhten.  Die  Entstehungsart  war  fol^ 
{[ende*  Jene  Altgermanische  Geriehtsgewohi!«- 
heit,  der  zufolge  die  Freien  über  ihres  Glei- 
chen (Pares)  daji  Recht  sprachen,  iirar  ai^h  äntf 
•  die  Besitzer  von  Reichs-  Dienst-  und  Lehn^ 
Oatmi  übergegangen.  Am  auffallendsten'^ 
^  hellt  die  Macht  derselben  daraus,  dass  selbst 
nahe  Verwandte  des  kömi^ichen  HavMs^^T^ 
«ilo,  Stammfürst  von  Baiern,  und  Bernhard, 
aUbängiger  König  von  Italien,  beide  gewisser 
Staatsverbrechen  beschuldigt ,  vor  dieses  Für- 
atengericht  geiN%en  ^rden  :  jener  smni'Tödfik 
verurtheilt,  und  nur  auf  Karls  des  Grossen 
Fürbitte  begnadigt,  jedoch  der  Fürstenwfirde 
verlustig  erklärt  ;  dieser  durch  Aj^techen 
der  Augen  zu  Todte  gemartert  -lÖ^ar  ftbe^ 
die  Kaiserinn  Judith,  zweite  Gemahlinn  Lud» 
vrigs  des.sSchwachen,  habent  die  «Reiclisberra 
^  in  zweien  Versammlungen  Recht  gesprochei|> 

^  

rt59)^Aiiiialet  Fraacomm  iid  a.  7SS>  ap.  Bonq.  V.  4S.- 
i53)  AnnaL  FuLdens.  ad  a.  8iS,  ap.  eund.  T.  VI.  p.  ^07. 


# 
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z^  Kmßgexk  und  Aacliea***).  Ungeachtet,  des 
ceiTutteteii  nriobfiziist^iides,  und  d^r  fast  anf- 
IjjBlöseten  siaatisbürgerlichm  Bwde  y  unißv  dea 
AHalkern  Nachfol^rn  Hugo'«  Capet^  ^oacbeiiL 
doch,  nicht  gänzlich  die  Yor^Uungen  von 
JLekn-'jtbbängigkeit  der  Reich^fiirsten  Ton  det 
£xone.  Zwischen  den  Königen,  und  sowohl 
den  wdtlichfiii  Kronlehnt^ägern ,  als'denjeni*  * 
^en  Bischöfen»  die  in  stürmischen  Zeiten  zur 
JjAni^e^kkoheit'ißäiefr  ihr  Stiftsgebiet  gelangt  "Wa^ 
rax,  h$Lt,avjcl]^  nie  eine  ge^i«se  staat9]:t^htUch^ 
IVeFbindnng  ganz  aufgeh5rl^  aowoht  zur  Aife^ 
«ken^inog  eines  neuen  Heighsotb^rh^^uptes» 
amr  Au^abung  der  genoMnslshafdieheii'fteidbi^- 
HfBricht^barl^t,  sind  di^^  Pare^  4e$  ß^ichs  iA 
dien  nächsten  Jaitirhttiiderten'  mahrmal  mmsair 
jnengjail^punen.  Zu  AxL&nge  des  di'oizehnt^a 
:war  devJiohe  Gerichtshof  wieder  so  in  Riiaft^ 
das^  ühei:  den  König  Johann  iVon  JEjagland»  ' 
in  Jessen  Eigenschaft  als*  Kronlehnmann  von 
J?rapiLy&^h.  9  besonders  als  Herzpg  der  jNor- 
znandie». das Todesurtheil  aussprach^  wiewohl  - 


i54)  Annal.  Bertiiuani  ad  a.  SSo»  ap.  ennd.  T.  VI.  p..  igS:  ^ 
»ab  onmibiM  episcopii»  abbatibusi  comitibuf,  ae  cete-  4 
»ria  Francis  judicatum  est.«  ^ 
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(es  xudbit.  vc^treckt  werdeu  konnte  *^^).  Dass 
jeae  Reidisgeriphtslterm  «treng  auf  ihr  Sprach« 
recht  gehalten  t  bewiesen  sie  einst  in  einer 
Rechtsangelegenheit  der  beiden  Grafen  von 
Flandern  und  raiL  Boulogne  £s  sollen 
ihrer  damals  Z>yölf  gevvesen  seyn  das  kann 
Uber  nicht  gßm  seine.  Richtigkeit  haben.  Pie 
seclis  geistlichen  Mitglieder  lassen  sich  nach- 
weisen;  nicht  ToUig  so  die  sech^  weltliche^n« 
Drei  Bischöfe  hatten  ihr  Stiftsland  im  Umfange 
des  Gebiets^  über  ^reiches  der  König»  als  Her* 
zog,  unmittelbarer  Landesherr  YfaVy  die^ 
Ton  LaoUt  iiojon^  fieauvais;  drei  andere « 
«Lenfalls  reichsunmittelbar,  hatten  sich  als 
Nachbarn  angeschliMsen  >  der  £rzbischof  von 
Rheims,  und  die  Bischöfe  von  Chalons  an  der 
Marne,  ni^  von  Langres»  Als  weltliche  Mit« 
glieder  werden  folgcucLe  sechs  angegeben:  die 

155)  Gnilelm.  Brito,  Philippii,  L  VI.  vert.  iso,  laos,  tp. 
'         eand.  XVH.  iS6:  » judicio  parimn. « 

M«tthteiit  Paris  »da.  iai6,  p.  aSi :  •lotmet«  m, 

ikAngliae,  in  curia  vcstra  (rr^is  Franciar)  per  judicium 
»pariuni  8uorum  ail  mortem  fuit  coiuiemuatus. c 

156)  Matthaeu«  Park  ad  a.  i»a6y  p.  335:  »nuUus  de  regnet 
9  Praafioram  debuit  jare  auo  ipoliari «  niu  par  ladieima 
»duodecim  parinnL« 

iSy)  Id.  ad  a.  iaa6,      Sag.  335. 

10 


I 


Digitized  by  Google 


~  146  — 

Herzoge  Ton  Burgund,  Aquitanieii,  und  der 

Normandle ,  und  die  Grafen  von  Flandern, 
Champagne,  und  Toulouse  ^^).  Der  Herzog 
von  der  Normandie  aber  war  zu  der  Zeit,  wo 
Ton  Zwölf  die  Rede  ist,  schon  w^gefaUen,  da 
sein  Land  1204,  durch  Eroberung,  der  könig- 
lichen Herrschaft;  unmittelbar  unterworfen 
wurde.  Und  der  Graf  voa  Toulouse  hat  nie- 
mals m  der  (Girenossenschaft  gehört.  Im  Jahre 
1326  erklärte  das  Raimund  IV  selbst,  durch 
•  äeine  damalige  Lage  veranlasst:  die  Franzö- 
sischen Fürsten  würden  ihn  nicht  als  einen 
Reichsgleichen  anerkennen,  da  hei  ihm  die 
Bedingung  dieses  Verhältnisses,  die  Lehnver- 
bindung mit  der  Krone nicht  Statt  habe;  er 
wäre  aber  bereit,  in  das  Verhäitniss  zu  tre- 
ten ^^^).  Nicht  nur  die  Grafen  von  Toulouse 
nämlich,  sondern  alle  unmittelbare  Füisteu 
im  Umfange  des  Arelatischen  Reichs,  waren , 
60  lange  dasselbe  bestand,  ausser  aller  staats- 
rechtlichen Verbindung  mit  dem  Französi- 
schen. Jene  Zehn  bis  Eilf  haben  demnach  den 
Stamm  der  Reichsstande  ausgemacht  denn 


i58)  1<1.  ad  a.  1257,  P-  94'- 
i^)  1<1.  ad  a.  iaa6|  p.  Sa^.  , 
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edle  abiige  Grosse  ^^aren  Lmdsassige  Grafeii 

und  Standesherrn  in  den  Gebieten  entweder 
der  genaanteu  Eilf,  oder  des  zwölften^  des 
mächtigsten  von  allen,  des  Königs,  als  Herzogs 
der  Landschaft  Franken,  -iind  Grafen  Toi\;Paris» 
Aber  diese  IMittelbaren ,  die  sogenannten 
Baronen )  mäditig  in  ihren  Gebieten  und 
mit  hoheitlichen  Rechten,  sind  frühzeitig, 
und  spätestens  seit  dem  Anfange  des  dreizehn^* 
ten  Jahrhunderts,  zur  ReichsstanJschaft  ge- 
langt, auf  folgende  Weise.-  Wann  der  König 
seine  Paics  in  öffentlichen  Angelegenheiten  zu 
sich  berief  9  waren  diese  Hoftage  eine  Mischung 
Ton  Gericlrts-  und  Reichs- Tagen,  auf  denen 
nicht  blos  Ilechtshändel  geschlichtet,  sondern 
auch  ßerathungen  über  Staats*»  und  Kriegs-^ 
Sachen  angestdit  unirdeu  ^^).  IKe  StaatsLunst, 
noch  in  der  Kindheit,  wusste  nichts  von  Son- 
derung '-dEfr  Geset2^ebung ,  Verwal|ung  und 
Rechtspflege.  •  E$  lag  aber  in  der  damaligen 
eigenthümlichen  Yerfieissung  vou  Frankreich 

f  •  .  • 


4 

ido)  I<1«  ad  a.  1957»  p*  94i :  »duodecim  Pam  Fraaciae,  ad  '  .) 
•9quo»'  iie|otia  r^giii  ^peetavt  ardna. « 
• .  Sie  werden  datelbtk  den  Deuttdieii  Mdiaffirsten 

gleich  gc«teUt,  deaca  das  Recht  •  der  Küuigswalil  zustand« 

10  ♦ 
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dass  die  Pares,  als  Reichsräthe»  ia  AbÜB^sung. 
ihrer  Besclxliisse  nicht  unabhängig  waren.  Sie 
warei\  daheim«  jeder  in  seinem  grü$$ern  oder 
kleinem  Gebiete,  eben  so  an  die  Einwilligung 
ihrer  Baronen  oder  unmittelbaren  Lehnman-* 
neu  gebunden,  wie  der  König  an  die  ihrige j 
besonders  in  Ansehung  der  Stellung  von  Krieg»- 
mannschaft.  Ihre  Landhoftage  waren  verjüngte 
Reichshofitage.  Als  in  Folge  der  EntwicLelung 
des  öfTentlicben  Lebens  beiderlei  Staatsver- 
sammhingen  häufigfsr  urarden,  mu8Ste  ein- 
leuchten,  dass  es  zweckmässig  wäre,  sie  beide 
zusammen  zu  ciehn,  die  Tiandstände  den  Reidbs- 
ständen  einzuverleiben ,  damit  die  Verband 
'  lungen  abgekürzt  und  yereinfaoht  würden; 
Dass  dies  geschehen  sei,  ist  Thatsache,  wenn 
gleich  Ton  dem  Hergange  und  der  Zeit  nichts 
bekannt  ist.  Unverkennbare  Spuren  dieser 
Zusemnenzieliung  sind  aus  der  emea  Bälfite  ' 
und  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
vorlumden.  Deutlich  genug  weiset  darauf 
hin  schon  die  Nachricht  von  einer,  im  Jahre 
1212  berufenen,  Versammlung  der  Stände  ^^^). 

iSi)  Gnilelm.  ArmorieM,  de  gettis  Fhilippi  II.,  «p«  Boaquet, 

T.  XVII.  p.  88.  89:  »convocavit  rex  concilhim,  cui  I 
»inUzfueront  omnei  proceres  regni,  —  Placuit  sermo 
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Warum  sollten  mit  den  Baronen,  die  hier  dem 
Könige  UiiieMfi&izimg  beivilligtieii,  gerade  m 
dieser  Stelle  die  Reichsunmittelbaren  gemeint 
'9t!pki  da ^k»- Ausdruck  daitmld  m-  FVnfnkrrtoh 
und  England  allgemein  die  mittelbaren  Reiche  ' 
l^nnriihiim  ^  .'dte-'^aaddössigeii  Üvtffen  -imd 
Standesherrn,  bezeichnete,  und  von  allen, 
der  dlfentlidieift  Yet^iäknkse'ii^geDd  kundigen 
Männern  dafür  gebraucht  'Wurde  ?  Dass  unter 
den*  ijandsehalien^  in-  denen  sie  eitihisiiiiiMrh 
"waren ,  auch  die  JNormandie  und  Bretagne 
genannt  werden ,  ist .  raü^  Bedeutung.  Denn 
von  jener,  den  Kronlanden  damals  schon  ein- 
Terleibt,  föhrte  kein«  UnmitieUtelreir  mehr  eine 
Stimme ;  und  von  dieser  stand  der  Graf  unter 
der  LehnherrUi^kdt'TÖH:  dibr  KorttAiiidie,  ge- 
hörte also  nicht  unter  die  Pares  des  Reichs, 
SU  -welcher,  nebst  dttr  ttereogtiehen  Wiu^,  . 
er  erst  im  Jahre  1:297  ist  erhoben  worden.  So 
bleibt  nur  übHg,  dass  tater  den  Bäronen  in 
jener  Stelle  die  mittelbaren  Reichslehnbesitzer 

»  Baronibus  univerais  ,  spoponderimt  anxiliura  ;  solus 
»CüJU€i  FlauiLriae  uegavit.  —  Conunuulcato  itaque  Ba- 
>  ronum  consilio ,  qui  de  Francia ,  de  Briiannia ,  de 
»BafgimdM,  de  NonnaumU,  de  Aquitenia,  conTene- 
'»waatf  cet.  • 
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mi  Teriteliti  sind.   Entscheidend  ist,  dast  fils^ 

ausdrücklich  erwähnt ,  und  zwar  neben  die 
jJP<»>^  .geteilt  werden.  .  Ai^iOiämUcb  Heinru^ 
.der  Dritte  von  England*  1^54  hei  Ludwig  dem 
JHeuA(ea.einen  Be^iuohinPamabstattel^^»  riicli- 
ten*  sich  beide  in  Yertraulichkeit  näher,  v  Bei 
.4<^ia  Abschiede  ^agte  Ludwig      seinw  Gaste:  ^ 
•»wir  würen  gewiss  immer  FVeiinde,  hätte  ich 
i»«uicht  die  Pares  von  Fjan)gi'ei^k  und  die  ßa- . 
mronenechafi  zu  berüclsÄithtigen,  ^^'^X  «  Dieser 

bestß  FraiuöfiisiQbyQ  liäwg  wajc  m  oSlm.^  um  Vor- 
wände  zu  gebrauchen«.  ;Wa$  er»  also  zehn  Jahve  • 

.  früher  ^ih.  vwimmfAtm  Ci^t^<;iens^]>-A^m 

.^auf  eine  wielM-ige  Bitte  ei*wiederte,  muss  schon 
deshalb  .  W^hrii^  y  ai<igp.aommga  werden. 
Es  war  die  denkwürdige  Zeit,  wo  die  Kämpfe  ' 

^  Friedi;icha .d^  ^46weiteji.;init  fi^n^  die  Germa- 
nische Welt  bewegten.  Innocentius  d6r  Vierte , 

.  in  Italien  nicbit  «iohVr»  Uctss  durch  jene  Geist- 
lichea  bei  dem  Könige  die  Erlaubniss  nachsU« 
chen»  seinen  Aufenthalt  in  Frankreich  zu  neh- 
men. Der  König  lehnte  es  ab,  y»  weil  dazu  die 
»Einstimmung  der  Grossen  des  Reichs  erfo» 


169}  Malth.  Paris  ad  a.  1954»  P*  9^*" 
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M  derltch  sey  ^^). FieUich  wirdanch*  er  selbst 
nichjt  ^eii^jgt  gewesen  seju  zur  .Geoehiiugung 
der  Bitte.:  der  Urheber  der  $ai&ctio  .>pragmatica 
l)La(  ij|^  der. Folge  gezeigt,  dass  ei* .die^.uu^eiUge 
.Hemcbbegi^e  und^Jtlabsucbt  majbcber  Rö-  * 
mi^cb^Q,  ^iscböJße  i^cbt  verwecb^l^te  .ifiit«  Reli- 
gion utid  Kirche.  .  < 

Ihircb.  die  Yerdi^tlAcbfa  i^^tri^ibtwg^ 
dieses  berähmten  Königs  ist  FraiÜLTeich  in  der 
.st^aUbitfTg^U^jbieA  Au^ildi,ing  desoi  üjjif 
£i«ropa.  "vonoigegangen  ^  blos  mit-.Aiisiwjih^e 
.4er  .(t^li^ben^  Freistaat  in^  Ansj^buag  d^ 
öffentUohen  Haushaflts^  Die  yerbesse;rung  der 
Ileofitspfi^^  alle^  ^w^iirde.  binreix^hep, 
Ruhm  zu  begründen. Seit i der  (Stiftung  und 
aacbb^ig^n.  f(^leilc,£i«M(iii^tijuc^^,d^^ 
geriehte  oder  Parlamente,  fverb^nden  aiiitrder 
YerbreitjiUig  des  Aömiscbea  iLcKcjb^s J^  ifio^^. 
und';  nördlichen  Frankreich ,  war  es-  immer 
besser  Ij^t^t  jopd  jener  ^^te^JB^§|4iag^ 
bürgerlichen  Gesellicbafil;.  J^ae  Folge  yrar^  da^s 
ßi^.^^^U;  J^üf^yiej^fiyiplite ,  .  ^ie..^igf5nayanten 

#  '  '  »  * 

l63)  1^1-  1244»   P-  649-  65o:    »consilinm  optimalum, 

»quod  noa  pote«t  ali^is  tegum  Ftmcotuta  wbttt- 

^  .»ftWV»  i.V.  :  .1 
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Lits  de  justice,  in  Abgang  kamen.  Reicli8l>&< 
rathnngen  viachten  nun  allein  den  Gegen« 
«tand  der  Stände  Versammlungen  aüsi  so  ward 
die  ReichstagSYer&ssung  ausgebildet»  um  ao 
mehr,  da  mit  dem  Anlange  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  die  Bürgerschaften  der  unmit^ 
telbaren  Städte  zugezogen  wurden.    Das  wax' 
'die  Vollendung  der  allgemein^  Stände»  Etats 
generaux.  Der  erste  Stand  begriff  die  Bi^cliöfe* 
die  Mmnitlich,  bei  der  ' zune)imenden  Verei-* 
nigung  der  grossen  Reichs! ebne  mit  der  Krone> 
'Unmittelbar  •'Wlirden ;  der  sweite  den  hohen 
weltlichen  Adel,  oder  die  weltlichen  Pares 
^es  Reichs,  deren- Zahl  seit  d^  Ende  des  drei-« 
zehnten  Jahrhunderts  dadurch  vermehrt  ward, 
dass  die  Könige  versduedneu  Bentzern  vtm 
mittelbaren  Gebieten  die  Würde  ertheilten; 
'dei^  dritte  endlieli  den  niedetn  odek*  landsasK 
sigen  Adel,  und  die  landesherrlichen  Städte 
(im.G^ensatzfe  der  gmndherrlichen).  Von 
dem  AnÜEuage  des  vierzehnten  Jahrhunderts; 
'ist  das  erste  Beispiel-  einer  sedchen  Ycdlstitn^ 
digeu  Versammlung  der  allgemeinen  Stände 
bekannt   Aus  dem  Tone  des ,  an  die  Städte 
erlassenen,  königlichen  Schreibens,  worin  Ab-» 
geordnete  nach  Paris  entboten  'vrerdet^,  ist 
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'abzunebmen,  dass  der  Besuch  der  Reichstage 

* 

noch  ab  eine  •  Verpflickiiiiiif;  aaigesehA  .mir- 

•de  ^^)^  und  zwar  als  eine  unangenehme,  da 
man  wohl  ini««b,  wohiuf  e»  ^fari*  aolciven 
'Berufungen  abgesehn  war.    Schüchtern,  sehr 

"  'dunerlnetig,  henahmen  «ich  auch  aUfteglidi 
die  Bürger  in  der  feierlichen  Versammlung  so 
<roitiehiiier  Heim.  Za  ntihentitnmten.  Zetleli» 
in  eintretenden  Nothf allen ,  wurden  dann 
aoldie-  Veraammlnngen  eimgemal  enie«ert^ 
eine  ward  1 5 1 6  nach  Bourges  berufen  *^*) ,  eine 
'1S20  nadi  Poitiers  ^).-  Aber  gegen  die  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  war  der  dritte  Stand,  und 
in  demaelben  besonden  der  BürgersCa^,  4il»^ 

'  angewachsen.  In  dem  öffentlichen  Unglücke 
dieser  Zeit,  ab  Karl,  Grraf  wki'  ETvtat  ^d 
König  von  Navarra,  einer  der  ersten  Grossen, 
dea  Reichs,  ein  rinkefbller^YeiMlIkier,.  'dis 

Land  in  Verwirrung  setzte,  die  Geiangenschäft 

 ,  .  '  .     r     ^-  • 

i64)'UrlL.  PhUIppf  IV.  ▼.'  J.  iSoa,  bei  UeaM,  lütt  de  Nis^ 

'  '  met ,  Ptreures ,  T.  I.  p.  143.  •         •    •  t 
i65;  Urk.  Philipps  V.  v.  J.  i3i6:  BkU  fteMc  de  Lauguc- 

doc,  T.  lY.  Prcuves,  p.  i54-  , 
lfi6)  Urk.  deMelbea     J.  iSao,  daMlbst  p.  161.  i6h  Von 

Rarboime  vier  Bürger  »«let 'plui  «iget  et  des  plos'no- 
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de9  Kdnigs  Jobana  m  einam  uiiglü,^UI<^l|69 
^iege  mit  «Elioglaad  grosse,  Zerrut^iyig  zur 
f^olge  hatte ,  heranpaaehende  RauberliordeD , 
aius.deia  g^scl^^enea  i^id  au%4ö$etea  K^i^^ 
beere  eat^tanden,  SchrecLeu  und  Nolk  Ter- 
.  hrfiteteu ,  ^ .  dieser  Zeit  allgieqaeiuer.ßedri^Qg- 
niss,  ▼ou  i?5$  i>is  i56o,  musste  sich  der-geld- 
.  reifM^gec^ti^adzi^  A^trengiui^^ 
die  ilin  zu  eiaer  kühnen  Sprache  ver{eiiq* 
•ten^  Ja  die  Pansen  Bürgerschaft,  unter  ^or 
führung  Marcels,  des  Vorstehers  der  Flus^ 

.Jbdfidl^i^esieUsdbaft!^')».  ^ 

,¥9^*a  verkauft  >ya>',  Y^W^A'^t-*  sich  zur  ^fi'eqhr 

AttfigeIassei}J|eitf  Dieiständiscjifii  .Qesgiinmt- 

heit  voUeudete  unter  dips^n  SLürmea  ihre 

.Yer^wmg  m4  iS^wbtej  nqr  anter«  J3i«di^Qr 

gpA,  wurde|i,|[jfldhülfen  bewilligt  j  die  L'iule- 
.  gung)  iißhwg  und  V^rwaltuiig  bc^ieltw  $ioh 
selbst  die  Stände  vpr.  Ungetheilte  Versamuf.- 
lungen  yrarden  zwar,  wie  früher,  berufen; 
aber  die  Bewegungen  ^aren  zu  heftig,  der 
Widerstreit  der  Meinung^n^  Vors^äge,  An- 
sprüche, zu  gewaltige  an  Verständigung,  an 
Abfassung  von  Beschlüssen ;  war  untet^  einer 


*)  £nlcr  TlieU,  S.  iSa 
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.80  .wilden  Menge  niebt'  zu  denken;  Die  Noth 

führte  auf  getheilte  Versammlungen,  da  der 
alte  Untersdhied  der  sädlicl^usn  .ni|d-nöiidlidkeh 
Bewohner  von  Frankreich  noch  nicht  ver- 
"wisobl:  war.  Die  Dcxrdo{|he  ^madite  gros- 
sen theils  die  Scheidung  zwischen  dem  Lande 
mit  kerkömmliehan^  R^ht»V  oder  dem.  Ii»ade 
der  Sprache  von  O'il  (hoc  illud),  also  dem 
nördlioben  und  mitlkia  /TUeUe'.des-'Beicliiy 
£^uch  schlechthin  genannt  France  ^  und  dem 
"Lande:  mit:  igek!9hriebenm^^  i.dds  ist  JUmü- 
aehern  Rechte  überhaupt  genannt  Pro" 
ifmce:^  iiHit\weichiteilfaBmi.  der  gaottaejBodlicIiß 
Theil  des  Reichs  belegt  wurde,  also  auch  im. 
Attpem^iMn 'BUt  das/Laiud  ')^^  von 
Oc  (hoc)  Die,  in  Langue  dVil  einhei- 
mischen, Reichsst^nde  v^arden,  versammelt 
i35.5.  und,;  1^56  zu  Fans  .^"'*),  ..und.  i56ö  zu 

— — — —  ..•»." 

« 

167)  UrkL  T,  d.-  X  tS65  bimI  '  i357 :  OidwniaBtie«  T.  OL 
p.  689,  uÄil  T.  IV.  p.  17X  ■  .     .  'I 

16S)  Cagroli  calvi  edictum  Pisteuse  d.  a.  864  1  c.  i3:  »in  Ulis 
1 9 rcgionibus  ,  iu  quihus  sccuudum  tegem.  Romaiiam  ju- 

169)  Hitt  g^niMle  de*  Langaeflo«;  H.'  htf*  • 

ijo)  Urklk.  Joiiaiius.  y.  d.  J.  i355>   i35G:  Ordünuanccs  lU. 
31'  54* 

V 
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Compi^e  ^^^);  die,  in  Langae  d'oo,  >iB56  zu 
Toulouse  *'^),  und  iSSg  zu  Montpellier  ^^^). 
Die  Theilung  ging  noch  iireitiar»  Ins  m  Land- 
tagen» sogar  bis  zu  Kreistagen. 

Bfassigung  und  Anstand  in.  den  Yerimd- 
Inngen  ,der  .Reichssitände  mit  den  Königen , 
uneigennütziger  Vatdrlandssinn ,  mit  Verleug- 
nung alles  Persönlichen  y  war  allerding|$  den 
Franafefisisdlien  Heicfasstiinden  nicht  eigen;  hei 
aller  Feinheit  des  ritterlich  r  gesellscbaf üicbea 
Tons,  bei  dem  vmt  veihreileten  Hange  zur 
dichterischen  Unterhaltung»  bttch  doch  die 
Rohheit  des  Zeitalters  durch,  wo  Ziererei  und 
Eitelkeit  ihre.  Rechnung  nicht  fiuidea.'  Ueber 
Alles  aber  ging  die  Unwürdigkeit  und  Graiein- 


Urk.  Karb ,  ältesten  Sohn»  des  is  Gefangentchaft 
befindlicktn  &&nigt  Joltaun,  v.  "J.  illSet '  Oi/iloiuiancea. 
ni.  isS. 

Froissarl  1.  I.  Etl.  Paris.  i56x  p.  18. 
l^i)  Urk.  Karls  v.  J.  i35S:  Ordonuances  III.  asx 
17»)  Urk.  Johanns  von  Anugnacy  ktoigüchcn ,  Staithallcn 
.  ynm  Langnedoc^  r.  X  t3SS:  Oidoiiwuiota  UL  iii. 
HkL  g^ttv  de  Laagocdoe,  T.  SV*     aSS*  oS^»  Sta. 
173)  Daselbst  p.  39^  576,  und  PreiiTes,  p.  aSo.  a54- 
Meuard  hist.  de  Nismes  II.  üoi.  aoa. 
.  Urk.  des  Königs  Jokaim  v.  J«  1359  c  Ordonnancct 
J\\  199. 
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heit  in  England,   Freilich,  die  meiste  der 

<lamaligen  Könige  dieses  Landes,  tor  allea 
Heinrich  der  Dritte,  von  idi6  bis  1:172,  gli- 
chen dem  grossen  Haufen  der  Reichsbaronen 
an  Niedrigkeit  der  Gesinnung  und  der  Sitten* 
Während  seiner  langen,  durch  Zerrüttung 
tranrig  beieichneten,  Regierang,  foderte  Hein- 
rich oft  Gelder  von  den  Staatslehnbesitzern, 
die  er  aber  nicht  auf  die  öffentlichen  Bedurft 
nisse  verwandte,  soadern  an  seine  Günstlinge 
verschwendete,  hoffärcigeA.udander,  ^udfim- 
zosen.  Auch  von  den  Städten,  namentlich 
Ton  London,  erpröMte  er  Sutemen,.  für  jene 
Zeit  von  Bedeutung  ^^^).  Lange  hat  es  in 
£ngland  gedauert,  anstötiige  Vorg^inge,  wiUb 
Reibungen,  sind  erfolgt,  bis  die  Grundlage 
einer  Ver&ming,  besonders  in  der  Steuerg^ 
setzgebung,  zu  Stande  gekommen.  Bei  den 
häufig  wiederkehrenden  Geldlbderungen  jenes 
Königs  gaben  sich  einst  die  Baronen  das  Wort, 
sich  zu  Nichts  mehr  zu  ventehn,  Heinrich 
wusste  sie  zu  trennen,  verhandelte  mit  ihnen 
einzeln,  und  gewann  die  meisten  durch  lok- 


174)  ^^t'i-  P^ris  ad  a.  1^44*  P*  65i  :  wviolenter  et  imptt- 
»Ucnlcr  exlorsit  milie  et  quingentas  narcM.« 
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kende Zusagen,  so  wie  dadurch,  dass  er  gegen 
sie  rühmte,  was  dieser  und  i/vas  jener  für 
Opfer  gebracht  *^^).  Nicht  zu  entschuldigen, 
aber  auch  nicht  ra  Terwundem  ist  demnach 
die  Unverschämtheit,  mit  der  die  Baronen 
den  König,  als  er  ihnen  einige  Jahre  darauf 
neue  Zumuthungen  machte,  öffentlich  und 
ungestraft  einen  vrortbrüchigen,  wüsten,  är- 
gerlichen Verschwender  nannten  .^'*).  Solche 
Schmach  Lann  nur  ertragen,  wer  dazu  Anlass 
gegeben.  Es  brach  im  Jahre  1 265  die  schimpf- 
lichste Empörung  aus,  .heweriLStelligt  und  ge- 
leitet von  einem  ehrgeitzigen ,  verwegenen, 
versohlagenen  Ausländer,  der  im  Lande  an- 
sässig geworden,  Simon  von  Mcmtfort,  einem 
Sohne  des  berüchtigten  Anführers  in  dem  un« 
.menschlichen  Verfolgungskriege  der  Albigen— 
ser.  •  Früher  hatte  ihn  der  König  sehr  begun- . 
stigt,  zum  Grafen  von  Leicester  erhoben ,  und 
ihm  seine  Schwester  zur  Gattinn  bewilligt; 
weiterhin  aber  liess  ihn  der  wankelmüthige 
Manu  fidlen.   Da  ward  die  Rache  des  Süd- 


175)  Id.  ad  a.  1242,  p.  5^8  seqq:  »Romanonim  usua  est 
^      »versutu  faUaciu. «  '  ^ 

196}  R  ad  «.  194s  >  p.  ;44. 
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'  ftmmsetk  f&r  den  König  entc&rend,  und  fiir 

das  Land  zerrüttend.  Nicht  Wenige  unter 
dem  mächtigen*  Adel  "waren  arvmr  ebrW* ge- 
nug, dem  Aufrührer  sich  anzuschliessen  ^  da 
aber  dieser,  als  Fremder,  auch  gegen  den)las8 
und  Neid  vieler  Grossen  zu  kämpfen  hatte,  so 
ergriff  er  das  gewöhnliche  Herrschermittel  Tesr- 
rätherischer  Volksverführer:  er  erhitzte  den 
grossen  gemeinen  Haufen  in  der  Hauptstadt. 
"Was  neunzig  Jahre  spater  in  Paris  für  Karin 
Ton  Nayarra  der  OherkaufioDtänasmeister  Maiv 
cel,  das  war  in  London  für  Simon  von  Mont- 
fort  der  Obeiiiürgermei^r  Thotüas  Fitz  Ki^ 
chard.  Auf  kurze  Zeit  hatten  die  Empörer  em 

k  Arm  •  ■  • 

schreckliches  Waffehglück;  in  einer  Schlaclit  ' 
126/|.  gerieth  nicht  allein  der  König  in  ihi^ 
Aefangenschafit,  sondern  auch  der  Thronfolger 
Eduard,  des  Königs  Bruder  Richard ,  und  dessen 
Sohn.  Indem  der  sehWch^  Heinrieb  gezwun- 
gen ward,  die  Reichsbefehle  des  Uebermäch- 

• 

tigen  zu  unterzeichnen ,  herrschte  ^eser  Ter- 
schiedne  Monate  über  den  zerstörten  Staat. 
Zu  Ausgange  desselben  Jahrs  berief  Simon 
eipe  Reicfasversammlung,  zu  welcher,  gleich- 
zeitig mit  der  Ausbildung  des  dritten  Standes 
in  seinem  Yaterlande,  auch  BeTollmächtigte 
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des  üiedera  oder  mittelbarea  Adels,  ui^d  der 
Loiijig|iic}iaii  gesoMossen^n  Ovfe«  namentlich,, 
aussip:*  Loiidoii,  von  York  und  Lincoln,  ein- 
§eladei%  wnrtien  "^).  Dieser  Zu^^md  der  höch-*^ 
^ten  VerwiiTung  nahm  dadurch  bald  ein  Ende, 
iass  es?  deivi  wackern  Thronfolger  Eduard 
lajag»  zu,  ßntkopimeu,  eine  Schaag  t^eugeblien 
^net.Unterthanen  um  aiöh  m  8|iinineln,  und 
den.  Verbrecher,  mit  seiner  Rotte  im  August- 
monat  ^es  nächsten  Jahres  in  eiiiem  Treffen 
so  zu  ijUl^ngen,  dass  er  unierging.  Virale  und 
sehr  veifiBhiedne  Ansprüche  Yf^rm.  unter  allen 
Stpend^n,  dur^h  diese  Stürme  aufgeregt  j;  die 
Ruhe  kehirte  lange  nicht  wieder.  Gegen  das 
Ende  der  {legi^rung  di^es  Heinrich  sind  noch, 
ein^ifal^  in  dem  Jahre  1:269,  die  Reichsstände, 
i«nd  diifri^^eic  stiidtische  Mitglieder,  zusam« 
ipengei:^]|en  worden,  wiewohl  nicht  zum  Be-* 
hufe  von  R^ichsjangelege^heiten  ^^*)*  Unter 
Eduard  dein  Ersten  rückte  die.  Theilnahme  ^ 
des '  dritten  Standes  an  der  gesetzgebenden 


177)  Urt.  vom  Deccmber  d.  J.  ia64,  i>ci  Rymcr  Vol.  I.  P.  I.  ■ 
p.  449. 

178)  TlM>iiifte  W&ftt  dnoB.»  in  Tliomae  Gsle  icOf^ 
AngL  U.  SS. 
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oder  Staats-Gewalt,  überhaupt  die  reichsstäti' 
dische  Verfassung,  ihrer  Aushildung  näher. 
.  Schon  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  hatte  • 
eine  ständische  Yersasntnlung  m  Westminster 
Statt  y  wozu  stadtische  Abgeordnete  gezogen 
wurden  ^'^).  Eine  andere  ward  im  Jahre  laSJ 
nach  Shrewsbury  (Sallop)  ausgeschrieben»  wozu 
zwanzig  Städte  namentlich  berufem  wurden: 
London,  Winchester,  York,  Bristol,  Exeter, 
Lincoln,'  Canterbury ,  Northampton,  Here-. 
ford,  ehester,  Carlisle,  Scarborough,  Ptothing- 
ham,  Grimsby,  Linn,  Yarmouth,  Colchester, 
Norwich,  Worce&ter,  und  Shrewsbury  selbst. 
Von  jeder  sollten  zwei  Abgeordnete  die  Bür- 
gerschaft vertreten  '  Wenn  zwölf  Jahre* 
nachher  ehen  so  viel  aus  jeder  Stadt  und  jedem 
Flecken  der  Landschaft  JXorthampton  zu  einem 
Reichstage  nach  Westminster  entboten  wur- 
den ^^^),  so  i$t  hi^:aus  zu  schliessen,  dies  sei 
bei  den  Städten  die  gewöhuliche  Zahl  gewe- 
sen ;  wie  sie  es  auch  in  Ansehung  der  Vertreter  . 

179)  Auiial.  Waverleicus,  ad  a.  I2']i,  ibid.  p.  aaj :  »de  qua* 
»  Übet  civitate  quataor.  « 

180)  Urk.     J.  laSS.,  bei  Rymer,  Vol.  I»  P.  II.  p.  ^o. 

181)  Urk.  V.  J.  1295,  bei  Bradj,  of  boroughs  p.  a5. 

11 
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des  niederu  Adels  in  jedei^  Landschaft  war. 
Anfänglich  ^rden  die  siädtisclien  BeyoU- 
mäclitigtea  uoch  nicht  als  eigentliche  Mitglie- 
der der  Beichsrersammlnngen  angeaehn ;  denn 
sie  verhandelten  für  sich  abgesondert^  sie 
nahmen  auch  nicht  Theil  an  den  Staatsbera« 
drangen y  sondern  sobald  sie  die,  an  sie  er- 
gangnen,  GeldfoderungCA  erledigt  hatten , 
wurden  sie  in  ihre  Heimathen  entlassen  ^^^). 
£s  konnte  aber  nicht  .ausbleiben^  dass  sie, 
je  häufiger  die  Geldgesuche  wiederkehrten , 
Schwierigkeiten  erhoben,  neue  Abgaben  nur 
unter  Bedingungen  bewilligten,  und,  der  Be- 
deutsamkeit ihres  Standes  immer  deutlicher 
sich  bewusst,  von  der  TheUnahme  an  der 
Steuergesetzgdmng  zu  der,  an  der  Staatsgesetih 
gebung,  vorschritten.  Da  neben  ihnen  auch 
dem  niedem  Adel,  und  den  kleinen  Freigut»- 
besitzem,  deren  Zahl  sehr  zunahm,  je  länger, 
desto  mehr  Zumuthungen  geschahn,  so  ver- 
einigten sich  die  Yertretex  dieser  Dreien  zu 
einer  Gesammtheit ,  unter  dem  Namen  des 
Hauses  der  Gemeinen,  gegen  über  dem  Hause 
der  geistlichen  und  weltlichen.  Pares  und 


iSs)  Brady»p.  3;. 
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Steuern  zu  bewilligen  ward  ein  lierkömmll- 
dies,  darauf  ein  gesetzlich  bestätigtes«  Vöi^ 
recht  der  Mitglieder  von  jenem. 

Eilt  festes  Ctelet^  jedoch  nut  laug^th* 
entstanden^  die  alte  Willkühr  dnd  Gewalt 
schweifte  noch  einigemal  hinaus.  Die  Schwache-' 
Eduards  des  Zi?lfieiten  zog  ihm ,  auf  ähnliche 
Weise 9  ähnliche  Schicksale  zu,  wie* Siein 
Grossyater  sie  erfahren  Ifttte.  In  dringender 
Oeldyerlegenheit  ergriff  er  i5ii  das  alle  Mit-* 
tel  der  Erpressung ,  wobei  seine  Rentbeamten 
der  Stadt  Londoti' einen  Vorzug  einzuräutaieil' 
meinten,  wenn  sie  der  Büt^rschaft  frei  stell-*' 
iten»  oh  sie  ihren  Beitrag  selbst  unter  sich  äuf^' 
bringen  wollte,  oder  ob  derselbe,  wie  in  den 
übrigen  Städten^  von  den  Beamten  als  Yer-^* 
mögen-  und  Kopf-Steuer  ^uf  die  einzelnen  Be^ 
wohner  vertheilt  werden  sollte.  Die  Bürger- 
schaft verweigerte  die  Steuer,  gestützt  schon 
allein  auf  ihre  Freibriefe,  kraft  deren  sie  für 
alle  öffentliche  Leistungen  eine  jährliche  Ah* 
findungssumme  zahlte.  Aber  man  bebarrte 
bei  der  Foderung.  Die  Bürger  wollten  es 
nicht  auf  gewaltsame  Massregeln  ankommen 
lassen,  und  ihr  Aecht  dochi dem  Namen  nach 
behaupten:  sie  brachten  daher  ein*  tausend 
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Pfund  Sterlinge  auf,  vorgestellt  als  freiwilliges 
,  Darlehn 

^  Nachdem  in  England,  den  Niederlanden, 
Dealschland,  Frankreich  und  Gatalonien,  in 
•den  Ländern,  deren  Verfassung  unmittel-  oder 
mittelbar  ans  der  Karolingisch  *  Franlischen 
hervorgegangen,  die  landes-  und  reich^herr- 
lichen  Städte  zur  Land-  und  Reichs-Standschaft 
gelangt  waren ,  wurdbn  städtische  Steuern  frei-* 
lieh  immer  häufiger  und  stärker.  Aber  die 
Bürgerschaften  verstanden  sich  dazu,  da  ihnen, 
jenes  staatsrechtliche  Verhältniss  ein  Mittel 
ward  zur  Erlangung  wichtiger  genossensohaft- 
.  Heher  Freiheiten ,  und  eine  SchuUwehr  gegen 
deren  Beeinträchtigung^ 


f83)  Noorthouck  63. 
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II. 

Kriegswesen, 

t)  B^fiutigungsnekL 
*  Hb 


In  den  frühem  ^Zeiten  bestanden  in  den  Frän- 
Lisch-Germanischen  Landern  die  öffentlichen 
Geld-Einkünfte  fast  einzig  in  Handelsgefällen , 
konnten  also  nur  in  geschlossenen  Orten  Statt 
haben.  Da  sie  zu  gewissen  allgemeinen  Staats- 
hedürfnissen  unentbehrlich  waren,  so  beruhte 
hierauf  der  Grundsatz,  dass  geschlossene  Orte 
mit  ihren  Feldmarken  nicht  lehnweise  yeiy 
äussert,  sondern  anfänglich  dem  Reiche  vor- 
behalten, und  durch  unmittelbare  königliche 
Beamte  versvallet  wurden.  Hierausfolgte,  dass 
wr  Einrichtung  eines  solchen,  also  nicht  nur 
zur  Anlegung  eines  Markts,  sondern  auch  zur 
Einscbliessung  zum  Behufe  der  Sicherheit,  die 
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Genehmigung  de$  Königs  nachgesacht  werden 
musste  ''O-  Der  Eindruck  von  dieser  altlier> 
kdmmlichen  gesetzlichen  Bestimmung  dauerte 
in  Deutschland  und  Italien  fort,  wenn  gleich 
in  der  Folge  der  Grund  derselben  wegfiel,  seit- 
dem in  den  bedeutendsten  Städten  die  gewerb- 
^  liehen  Nutzungen,  den  Bischöfen  eingeräumt 
worden.  Von  Mailapd,  Verona,  Parma  und 
Pisa  sind  die  ältesten  Beispiele  bekannt  •  Aua 
der  frühern  Zeit  hatten  sich  in  Mailand  die 
Mauern  und  Thürme  eihalten  auf  Veran* 
staltung  d.es  Bischofs  wurden  sie  schon  gegen 
den  Ausgang  des  neunten  Jahrhunderts  wieder 
herg^tellt  Auch  Verona  war  noch  im  ach- 
ten Jahrhundert  wenigstens  mit  einer  Burg 


*)  Hiemlt  ist  nicht  zu  Tenreditelii  dar  Yeriiot  des  Rdnigs 
Ton  Franlureich  Karb  des  Kahlen  vom  Jahre  864»  M 
'Balnzins  n.  195,  dass  Nieraand  sein  Gchöfde  verschan«* 
zen  sollte ,  um  von  da  räuberisdie  Ausfalle  in  die  um- 
iiegendc  Gegend  zu  thun. 

l)  Landes  Mcdiolani ,  (See.  VIll.)  ap    Muraler.  Scriptt. 
X.  IL  P.  U.  p.  688:  »celsas  habet  opertasqne  turres 
-  »in  drcaitu,  —  erga  mnram  prietiosas  noram  habet 
» januas  vindis  ferreis.  « 

n)  Mnrat  antiq<|.  U.  463. 
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und  gewissen  Festungswerten  versehn  eben 
80  Parma  im  neunten  Zwar  ohne  Mauern  , 
und  Thore  war  Pisa  bis  zu  der  Zeit  des  ersten 
üjrenziugs^  aber  xar  Beschütmng  umgeben 
mit  befestigten  Tbürmen,  zu  deren  Yertheidi- 
gong  die  wadLersten  Bürger  angestellt  waren 
'  Durch  die  häufigen  räuberischen  Ueber- 
f alle  der  Ungarn  in  Italien  und  dem  sudlichen 
Deutschland ,  und  der  Wenden  und  Dänen 
in  dem  nördlichen,  wurde  man  allgemein  auf 
die  IMothwendigkeit  befestigter  Plätze  geführt 
Zuerst  und  am  meisten  aufinerksam  waren  in 
beiden  Ländern  die  Bischöfe  und  geistlichen 
Stifttungen.  Sie  erwarben  sich,  jener  gesete- 
liehen  Bestimmung  zufolge ,  die  königliche  Er- 
laubniss  zur  Befestigung  ihrer  Stadt,  ihres  Klo- 
sters, oder  zur  Wiederherstellung  der  Mauern , 
und  legten  Hand  ,  an  das  WerL  Statt  vieler 
Beispiele  nur  folgende :  das  Nonnenkloster  der 


3)  Luidcs  Veronae ,  ap.  Mural,  scriptt.  1.  1.  p.  1095. 

4)  Urk.  des  Kdnigt  Karlmaua  t.  J.  880 ,  bei  Ughelli ,  ItaL 

*  .    Sacra  II,  188:  »  districtam  Parmae  civilatii^  cum  muro:«  * 

—  wofern  die  Urkuudc  echt  isL 

t 

5)  Trösel  p«  39.  4o* 
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Maria  Theodata  in  PaTia  und  die  HoclisUf- 
'  ter  Bergamo  Padua  Asti  Crempna*^), 
Parma  Modena  Eiclistaedt  Pas- 
fiau  ^^).  Im  nördlichen  Deutschland,  wie  im 
südlichen  Frankreich,  trafen  die  weltlichen 
und  geistlichen  Fürsien  ohne  Weiteres  und 
«elbstständig  Anstalten  zur  Befestigung  der 
JStadte,  und  zur  Anlegung  Toh  Burgen.  Schon 
gegen  das  Ende  des  neun  Lea  Jalii  Kunderts  ist 
JBfügge,  gegen  die  Nomnännisclien  Abenteu» 
rer,  mit  Mauern  und  Thürmen  v.erseha  wor- 
den,  von  dem  Grafen  Ton  Flandern,  Balduin 
dem  Zweiten       Was  in  Sachsen  der  thätige 


.  6)  Uri.  Berengars  L,  K.  v.  Italien,  v.,J«  91a,  bei  Murat 

antiqq.  II.  467. 
7)  Murat.  antiqq.  IL  465>  4^6. 
S)  Ibid.  p.  466u 

9)  Ibidl 

10)  Urk.  Otto's  L  T.  J.  973,  bei  denu.  VI.  Si. 

11)  Urk.  Heinricbs  H.  v.  J.  ioo4,  daselbst  p.  47* 

.   13)  Urk.  Konrads  II.  v.  J.  loaS,  bei  Ughelli  llal.  Sacra  U. 
143 :  »civitateffl  circum  «juaque  firmare. « 

iB)  Url.  des  K.  Ludwig  y.  J,  9089  bei  FaleLenstein  cod. 
dipl.  antiqq.  Nordgav.  I.*  p.'  19.  /  ^ 

14)  Urk.  Otto's  I.  V.  J.  963,  bei  Meibom  I.  747«  » coucedi- 
I         »  mus ,  —  castella  cum  turribus  et  propugnaculis  erigere. « 

15)  Glironyke  van  Vlaendern  ceL  I«  39. 
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Heinrich  der  Erste  gethan,  ist  zu  bekannt, 
•um  hier  wiederholt  zir  werden.  Von  Cöln. 
wird  eine  Stadtmauer  schon  im  Jahre  96a 
erwähnt  ^^)$  wiewohl  das  die.späüere  noch 
nicht  seyn  kann ,  da  diese  von  grösserm  Um- 
lange und  weiter  hinausgerückt  war.  Von 
den  Erzbischöfen  \oxl  Mainz,  ais  der  landes- 
herrlicheu  Behörde,  ist  die  erste  Befestigung 
von  Erfurt  schon  seit  dem  zehnten  Jahrhun- 
dert angeordnet, .  darauf  in  den  beiden  folgen- 
den fortgesetzt  und  vermehrt  worden  V)»  Id- 
Pad(^rbom  machte  den  Anfang ,  in  der  ersten 
Hälfte  des  eilften,  der  eifrige  Bischof  Mein- 
werk  ^^).  Zu  derselben  Zeit  mUchte  man  in 
Bremen  Anstalt,  die  Stadt  gegen  die  schreck- 
lichen Dänen^  zu  befestigen  ^^).  Um  das  Jahr 
1100  üng  der  Bischof  von  Basel  an,  den  Sitz 
seines  Stifts  gegen  feindliche  Ueberfälle  zu 
sichern  ^^).   In  Montpellier  geschah  dies  um 


16)  Urk.  des  Erzbisch.  Bnino      Cöln ,      J.  96a ,  bei  Krc- 

mer  a.  a.  0.  III. ,  Urkundcusammluug ,  p.  6. 

17)  Falckenstein  Hist     Erfurt,  p.  33.  5o.  67.  69. 
*  18)  Vita  Meinverci,  ap.  Leibüitas.  Bnini.  I.  546. 

19)  Dilich  p.  6i.  61. 
'  90}  Ochs  L  s43.  344-  sfiS- 
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1196  von  dein  Standesherrn  Wilhdin  dem 
Ad^ten  ^').  Auch  in  England  waren  die  biscböf- 

Hellen  Sitze  durch  Burgen  und  feste  Anlagen 
|;e6icherty  namentlich  £xe(er  ^^). 


ai)  Hist,  gen.  Ue  Languedoc  UL,  119. 
aa)  Jenkins  p.  3i.  37.  38. 
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a)  FtHkeidiguiißsamkalun, 


JnVerglelcIiung  mit  den  spätem  Befestigungs- 
vrerken  yorziaglich  mit  Mauern  und  Tkore^^y 
waren  die  frühern ,  die  sich  auf  Gräben , 
Pfähle,  und  einzelne  Thiirme,  beschränkten, 
n^cht  bedeutend  genug,  um  jeden  Sturm  über- 
legener Schaaren  von  Beitem  .und-  Fua$yolM 
abzuschlagen.  Es  kam  al$o. darauf  an,  dem 
Feinde  im  freien  Felde  entgegen  za  gdin,  um.  * 
ihn  abzuwehrjen.  Der  grossere  Theil  der  be- 
•  waffneten  städtischen  Mannschaft  bestand  zwar 

• 

aus  Fussgängem^  es  befanden  sich  aber  dar- 
unter fast  überall,  nnd  früh  schon,  auch  Rei-^ 
ter,  die  das  Stadtgebiet  gegen  berittue  Feinde 
zu  yerthieidigen  hatten.  Bekannt  genug  sind 
die  » ländlichen  Wehrmannen  ^ «  ,  denen  von 
dem  Deutschen  Heinrich  dem  Ersten  zur  Pflicht 
gemacht  wurde ,  nach  einer  gewissen  Wech- 
selfolge die,  von  ihm  eingerichteten,  Burgen 
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zu  venlieidigen  '^).  Ein  Seilenslück  zu  dieser 
Anordnung  findet  sich  von  Carcassone,  wo 
Bernard  Atqu,  Untergraf  verscliiedner  Slädle 
inLanguedoc,  BurgmannenmitLelingütem  an- 
setzte, für  deren  Grenuss  jeder  eine  bestimmte 
Zeit  im  Jahre  mit  seinen  Dienstmannen  da- 
selbst als  Besatzung  sich  aufhalten  musste  '^). 
In  verschiednen  Städten  von  Deutschland»  ak 
zu  Erfurt  ^*),  Basel  ^^),  waren  Kriegslehnman- 
nen  mit  Grundstücken,  znrVertheidigung  der 
Stadt  und  ihres  Gebiets,  bleibend  angesetzt. 

Im  sudlichen  und  innem  Frankreich  waren 
die  wohlhabenden,  in  der  Feldmark  mit  Län- 
dereien ansässigen,  Bürger  der  ältem  Städte, 
in  der  Eigenschaft  als  Landes- Untertbanen, 
altherkömmlich  zu  Rossdiensten  verpflichtet, 


23)  Witlcchiad  annal.  Corboj.  ad  a.  9^5  >  ap.  Meibom.  I. 

639  ^^4^* 

Siegbert.  Gembl.  ad  a.  eunil« 
Conrad  Unperg.  p.  i54*  ^ 
a4)  Urk.  Bemards  Aton  t.  J.  itaS.,  in  Hiat  g^o«  de  Laa- 
guctloc ,  T.  II,  Preuvcs ,  p.  429-  ^3o. 
Vergl.  daselbst ,  Hist.  p.  393*  394« 
a5}  Urk.  des  Erzbisch.  Christian  ton  Mainz,  v.  J.  1170,  bei 

Falckenstein,  Hist  Ton  Erfurt,  S.  qS. 
96}  Urk.  des  Bisch.  Heinrich  von  Basel,  um  da^  J.  taao» 
bei  Ochs  h  2^2. 
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und  zwar,  zur  Yertheidigung  aicht  allein  des 
6tädti$chen,  sondern  des  ganzen  fursüiclien 
Gebiets.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  unter  den  Städtö- 
l>ewolmern  dieScheiduiig  der'ritterstandiischea 
und  der  gewerbständischen  Bürger  eintrat, 
fand  deinnadi  lieia  geseUschafUicher  Unter- 
^hied  Statt  zwischen  jenen  begüterten  Alt- 
bürgern,  und  den  fürstlichen  Lehnmännen : 
beide  waren  vom  IFehrstand^.  Hierauf  be- 
zieht  sich  die  urbindiiche  Behaiiptai>g,  da» 
unter  andern  im  Seneschallat  von  B^aucaire 
die  bürgerlichen  Städtebewohner  seit,  undenk- 
lichen Zeiten  den  adlicben  in  Ansehung  aller 
Rechte  gleich  gewesen  £ben  diese  Gleich- 
heit bestand  in  den  Städten  der  Piwence,  Wo 
sie  von  Avignon  ausdrücklich  angegeben 
und  von  Aix  angedeutet  wird  ^^).    Von  vielen 


97}  Urk.  V.  J.  1 298  ,  in  Uist.  gen.  de  Longaedoc  T.  m , 
Preuves,  p,  607. 

98)  Statuta  dvitati«  Avei^otiemis  p.  a^o»  (bei  .Anibert-  I. 
193):  •turg€ni$$  honorabiles,  qui  ut  mUit^  tIt^ 
cönstteTeruiit ,  codem  gaudebont  privilegio.  « 

99)  Urk.  Karls  II. ,  Grafen  von  Provence  und  Königs  von 
Neapel,  v.  J.  lago,  l)ci  Papon  III,  Preuves,  p.  3i : 
»militea,  muUtartMqut  penonoß  ciyitatis  Aijuenais. « 

Urk.  Roberts ,  Grafen  von  Provence  und .  K(^gs  Von 
vS^eapel,  y«  J.  i3ao>  daielbst  p.  5a* 


—   174  — 

« 

andern  Städten  sowohl  dieser  Landschaft ,  ab 
der,  von  Languedoc,  ist  sie  eben  so  Vrenig 
zweifelhaft:  iii  ProTcnce,  von  Grasse  ^^),  Ta- 
rascon  ^*),  Castellane  ^^),  Relllane  Brlg- 
nolle  Toulon  in  Languedoc,  von  Wai^ 
bonne^**),  Carcassone ,  Castres^^).  Oft  genug 
findet  sich  auch  vOn  einzelnen  Städten  des  gan^* 
zen  mittäglicben  Theils  von  Frankrcicli  die 
Verpflichtung  der  Burger  zu  Reiterdiensteu 
erwähnt ;  namentlich  verrichteten  solche  in 
Gi^asse  die  »ganze  Gemeine  ^),<(  in  Brigno]]e 
wenigstens  alle  angesehene  Bürger ''^),  ebenso 


30)  ürk.  V.  J.  1237,  das.  II,  Pr. ,  p.  5i. 

31)  Urk«  des  Grafen  Raimund  Berengar  von  Provence,  und 
einiger  beroUinächtigteii  Bürger,  X  1227,  cb^nd. 
IK  5t— 54.  • 

Sa)  Urk.  des  Staudesherrn  Bouifacius  von  Castellane  ,   v.  J. 

33)  ürUL.     d.  J.  ia54  und  taSS,  das.  p.  91—93. 

34)  Urk.  V.  J.  iiaa,  bei  deras.  III,  Pr,  p.  8.  9. 

35)  Urk.  Roberls  u.  s.  w. ,  v.  J.  i3i5,  cbend.  j).  5i. 

36)  Urk.  V.  J.  1080,  inHUU  g<Sii.  de  Lang.  T.  IL  Pr.  p.  3o8. 
37}  Urk.  V.  J.  1107,  das.  p.  371. 

38}  ürk.  T.  J.  1160,  das.  p.  57^. 
39)  Urk.  T.  J.  1227,  bei  Papon,  II,  Pr.  p,  5». 
'  4°)  t^rk.  des  Grafen  Raiinnnd  Berengar  vou  Provence,  v.  J. 
1222,  bei  dems.  III,  Pr.  p.  9.  ' 
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in  Arles  ^0-   Nicht  minder  gehdrtm  in  Lan* 

guedoc  diese  Dienste  zu  den  öirentlichen  Lei-* 
«tungen  der  Bürgerschaften;  häufig  ist  davon 
uikundlicli  die  Rede  sowohl  überhaupt  ^^),  als 
von  einzefaien  Städten :  Ton  Carcassone  Ton- 
lonse^'*),  Castres  ^*),  Aigues  mortes  *^).  Dass 
diese  VerhindlichLeit  auf  dem  ländlichen 
Grund  -  Eigen  tlium  der  Bürger  gehaftet,  er- 
hellt am  deutlichsten  aus  dem  Bdspiele  Ton 
limoges,  dessen  Gebietsherr  das  Recht  der  Rei- 
terdienste über  alle  Eigenthümer  Ton  Orund« 
stücken,  die  seiner  Landeshoheit  unterworfen 
waren,  ausübte;  selbst  wenn  sie  nicht  daselbst 
wohnten  ^^).  * 

In' so  fism  die  Kriegsrerfassung  jener  2jeit 
mit  sich  brachte,  dass  beinah  alle  Streitkräfte 

•'         •  • 

4i)  Urk.  des  Grafen  Alfons  IL  T.  Provence,  V.  J.  1907 » 
ebenUas.  p.  497* 

4a)  Vikk,  d.  J.  iiSo.  1177.  iiai«  ift94*  isSS.  i954*  laSo. 
1463.  1570,  in  Hi«t  gin.  de  Lang:  T.  II.  Pir.  p,  576, 
uud  T.  III.  Pr.  p.  i4a.  229.  396.  377.  5i3.  546.  557.  590, 

43)  Urk.     X  918,  das.'  T.  TL  Pr.  p.  S7. 

44)  Urk«  des  Grafen  Alfons     J.  ii47»  ebend.  p.  Sso. 

45)  Urk.  Raimunds  Trencavel  t.  J.  1160,  das.  p.  S^Q. 
4s)  Urk.  Johanns  I.  v.  J.  i35o:  Ordonnance«  lY. 
47)  Urk.  V.  J,  ia;5:  Ordounaacos  III«  58 — 65. 
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aiia  Aeiterei  bestaudeu^  ia  Frankreich  aoisamr. 
nieiigesetzt  aus  LelmbesitBem  und  ESgenthü^ 
jßStVLj  gebraoehte  man  daselbst  für  jede  Kriegs- 
macht den  Ausdruck  Cavalcade,  Ghe^mnehee^*). 
E^Qe  bedeutende  Veränderung  aber  erfuhr  s(h 
i^ohl  diese  Kriegs-  als  die  ständiscfae'Verfassnng 
bei  deja  fortrücken  des  Städtewe^ns  dadurch, 
dass  die  Bürger  immer  mehr  theils  auf  die 
^Q^iMtendigbeit  geführt  wurden ,  die  Sudt 
durch  starte  und  hoKb  Mauern  zu«  befisstigen, 
theüs  im  i^tande  waren,,  die  Geldmittel  dazu 
aufzubringen.-  Nun  kam  es  hauptsächlich  dar* 
auf  an  •  die  Stadt  s^bst  au  Terthmdiaen,  •  wom 
vorzüglich  Fussvolk  erfoderlich  war.  Schon 
hierdurch'  nahm  unter  den  reichen  Bürgern 
die  Neigung  ab,  zu  Pferdö  zu^  streiten ,  noch  , 
mehr  aber  dadurch,  dass  sie. immer  stärker 

^  •  -  •         •  * 

durch  den  Grosshandel  und  Kunstflelss  ange-  * 
zogen  wurden,  'aios  dieser  Ursache  immer 


,48)  yrk.iindHc]i&  Stelle      I.  ia47»       Anibeit:  M^oiret 
Jiiflt.  et  crit  sor  i'aBeieniie  repub).  d'Arlet.  .  A  Yrenlon. 

El  sc  vend  4  Arles.  1779 — 1781.  T.  lU.  p.  agS:  »si 
» contigcrit ,  commune  Arclatis  exire  in  ex.crcitup  sive 
»  cayaXcatam  per  ierram  yel  per  Mquam»  f^. 

SutnU  dviUtU  PUtorUwi« ,  iiC  Mmt.  astiqq.  DT. 
5)3 :  »  Gayalcaria. « 
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melir  von  der  kriegerischen  Lebensweise  zu- 
rüdLkamen,  und  die  Waffen  nur  dann  mit 
Lust  ergrÜTea,  wann  es  ihre  eigene  Sache  galt. 
Die  ländlichem  Herrn  konnten  ihre  Güter 
durch  Hörige  und  Leibeigene  bewirthschaften 
^  lassen,  und  sich  in  Feldzügen  umtreiben ;  aber 
die  Geschäfte  der  städtischen  waren  Ton  an- 
drer Art,  aie  konnten  nicht  ohne  Nachtheilr 
gedungnen  Leuten  anvertrauet  werden.  Um  sie 
personlich  zu  betreiben,  -um  an  ihren  Han- 
delsreisen niclxic  gehindert  zu  werden,  trach- 
te'ten  die  Bür^^^r  danach,  und  mit  Erfolg, 
sich  von  dieser  öffentlichen  Last  durch  Abkauf 
.2U  befreien.  In  Langu^doc  scheint  die  Bürgeiv' 
schaft  von  Toulouse  vorangegangen  zu  seyn; 
doch  ward  zur  Bedingung  gemacht,  dass,  wenn 
die  Gi^a£schaft  feindlich  angegrißbn  würde^  die 
rossdienstpflichtigen  B&i^ger  aufritzen  sollten 
\xL  der  Folge  ward  in  einer  landesherrlichen 
Erklärung  allen  Städten-  des  Landes  die  Frei- 
heit  der  kauflichen  Ablösung  jener  Leistung 
gewährt       wovon  jedoch  manche,  als  St. 


49)  VTrk«  des  Grafen  Alfoni  T.  J»  ti47»  in  HisU'S^n*  de 
L«Bg.  T.  n.  Pr.  p.  590. 

50)  Urk.  dft  Oralen  Alfbnt  r.X  laSi,  ^M.  UL  P^.  p.  SiS. 

12 


Digitized  by  Google 


Andre       ^P^^       Gebrauch  machten.  Aach 

ixk  den  aördlich.  benachbartea  Gegenden,  Un- 
ter andern  in  Nevers  ^^),  gelangten  die  Bürgel^ 
ficbaften  auf  dem  Wege  des  AKicA^^fe  ^ur  Be- 
freiung Ton  dieser  Dienstpflicht 

In  beiden  grossen  X4andscbafien  von  Sudr- 
frankreich  entstanden  hieraus  einige,  für  die 
öileatlicben  und  besondem  Verhältnisse  nicht 
unwichtige  Folgen.  Zuv&rderst  ward  dadurch, 
dass  fortan  viele  begüterte  Bürger  voin  Wehr- 
stande ausschieden,  die  Trerouig  dessell)ea 
Ton^  Gewerbstande  befördert,  vtu  welcher  der 
letztere  in  seiner  EntwicLelung  unaufhaltsam 
hinneigte.  Unter  den  ländlichen  Herm>  die 
fortdauernd  Mitglieder  des  Wehrstandes  blie- 
ben, gelangte  nun,  dem  burgerächen  ^^egen 
über,  der  Ritter -Stand  zur  völligen  Ausbil- 
dung, in  allen  seinen  würdigen  Y^hältnisseA, 
.  und  kleinlichen,  abyesclimackten  Formen.  Es 
war  nicht  :^u  leugnen,  dass  ein  gewisser  Glanai 
von  ihm  ausging,  der  die  meisten  Augen  blen- 
dete. In  yerschiednen  von  den  jungem  Geld-  > 
herrn  der  Städte  in  der  Provence  erwachte 


5i)  Urk.  Philipps  IV.  t.  J.  1293:  Ordoimaiices  lU.  6io. 
5i)  Utk.    J.  itSi,  lUs*  ]^  ii5— 191. 
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die. Eitelkeit;  ^e  seknlen  sich  in  ein  Verhält- 
niss  znrück^  das  die  Väter  verlassen  Latten; 
es  gelüstete  sie  nach  dem  Wehrgehänge,  sie, 
die  keine  Ritterdienste  verrichteten ,  wiewohl 
sie  Landgüter  nnd  Schlösser  vom  Adel  erwor- 
ben hatten.  Da  erging  ein  landesherrlicher 
Befehl,  dass  Niemand  ferner  mit  dem  kriege- 
rischen Wehrgehänge  heehrt  werden  sollte, 
dessen  Täter  nicht  wenigstens  wehrhaft  gewe- 
sen In  Anseliung  vieler  andern  entstanden 
Provence  und  Languedoc,  attf  Veranlassung 
des  Abkaufs  vom  Reilerdienste ,  Irrungen, 
llerbeigefuhrt  durch  willkührliche  Auslegung 
der,  vom  Landesfürsten  hierüber  ausgestell- 
fte ,  i  Urkttüde.  Wer  Ton  den  betheiligten 
Bürgern  hätte  nicht  einsehn  sollen ,  dass  jener 
Abkauf  sich  blos  auf  die  Grundstücke  beziehe, 
die  von  jeher  Eigen thuni  der  Bürger  gewesen! 
Aber  sie  behaupteten,  das  erlangte  Reclit  sd 
ein  persönliches,  das  sie  auf  alle  neu  erworbne 
Besitzungen  übertrügen;  sie  verweigerten  dem* 
nach  alle  Kriegsleistungen,  die  auf  den,  vom 
Adel  angekauften ,  Gütern  und  Schlössern 


S3)  Urk.  Karls  II.  ,  K-önigs  bcidrr  Sicilicn ,  und  Grafen  von 
Provence,  v.  J:  1294»  *>ci  Papon,  T.  III.  Pr.  p.  39. 

*  12  ♦  , 

« 

■ 
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hafteten.  Doch  ward  ihnea  dieser  Auslege- 
kiteel  bald  ^rtrieben.  Einem  königlichen  Be- 
fehle zufolge  mussten  sie  solche  Grundstücke 
binnexk  Jahresfrist  -wieder  verkaufen,  widri- 
genfalls dieselbea  fiir  den  Staat  sollten  einge- 
zogen werden  Aehnliche  Versuohe,  mit  * 
ähnlichen  Gegenvei^fügun gen,  kommen  inLan- 
guedoc  vor.  Namentlich  bestimmten  besondere 
pesetze  für  Toulouse  und  f ür  .Caussade 
dass  die  Bürger  zwar  Landereien  vom  Adel  er* 
werben  durften^  doch  nicht  solche,  von  wel- 
chen dem  Landesherrn  die  Lehnhuldigung 
und  persönliche  Reiterdienste  geleistet  werden 
mnssten. 

-»     In  Deutschland  sind  unter  den  sogenannten 
Constabkrn  y   Constafflern  y  unstreitig  keine 
andere,  als  wohlhabende  k,eriUne  Bürger  zu 
.  verstehn.  Der  Name  ist  von  Constabulns 


54)  Vrk.  desselben     J.  1990,  das.  p.  So. 

55)  Urk.  Karls  lY«  t.  J.  i324  ^  Ordonnances  U.  556. 

66}  Urlu  Ludwigs ,  des  Bruders  TonKarl  V.,  Sutthalteri  von 

f  Languedoc,  v.  J.  i36g:  das.  T.  V.  p.  a83.  a84. 

57)  Regiao  ad  a.  807 ,  ap.  Pistor.  scriptt.  cnn  StruTii  I.  64* 
»comitem  stabuli»  qu^m  conrnpto  ConHaMMM  appel« 
ulaoim^« 
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oder  Constabnlarius;  nur  ward  er  in  Frank« 

reich  und  England  *^),  von  gewissen  öf« 
feitliohen  Verwaltungs-  und  Au&ichts-Beamteit 
gebraucht^  im.  letztern  Lande  "wird  insonder- 
heit eines  Gonslahle  des  Tower  gedadit 
Auf  die  Bürger,  die  in  den  Deutschen  Städten 
unter  dem  Namen  Constaffler  vorkommen,  ist 
das  nicht  anzuwenden^  bei  diesen  ist  zuvör- 
derst auszumitteln,  welches  ihre  eigenthüm- 
liehen,  unterscheidenden  Gewerbe  gewesen« 
In  Zürich  und  Strassburg  unt^*  andern  waren 
dies  lauter  solche,  die  nicht  zu  den  Handwer- 
ken  gehörten,  also  noch  nicht  zünftig  waren; 
weshalb  diese  Ordnung  von  Bürgern  in  gesell- 
schafltlicher  Beziehung  eine  Stufe  höher  ständ, 
als  die  Handwerker.  Als  Mitglieder  werden 
>  angeführt:  die  Kaufleule,  Gieldhändler,  Ck>ld- 
scl^nidie,  Rentner,  Salzhändler,  Fruchthänd- 


58)  Coustumcs  de  Rlom  §§.  XYL  XXIV,  bei  Thaumas  de  la 
ThaiimasiicFe  p.  460.  461. '.  , 

Urk.  Raimund«,  Grafen  von  Toulouie,  y«  1909» 
in  Bist  g^n.  de  Lang.  T.  m*  Pr.  p.  911.' 

59)  Urkk.  8  Richards  I.  und  3  Ueiuridu  IV.,  bei  Brady, 
appendix,p.  a5.  ag. 

60)  Urk.  Eduards  I.  v.  J.  i9<^,  bei  NoorLhoucLe  p.  i84» 
und  bei  Maiiiand  I.  tüS. 


* 
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1er,  Mäkler,  Schiffs  -  Eigen tliümer,  Tuclmia-r 
diec,  Seiler,  Wagner,  'Weinprufer  In 
Strassbiirg  wareu  sie  früher  voa  deu  Zünften 
scharf  gesdueden,  und  in  besondere  Geaofleen- 
achaftea  oder  sogenaaate  Stubengesellscbaftea 
Tereinigt^  als:  zu  St.  Peier,  zu  St  MiLlas,  tot 
dem  Münster,  in  der  Kalbsgasse  u.  s.  w.  ^^). 
Yide  daTon  waren  zugleich  Mitglieder  der 
Munzerhausgenossenschaft  Ausdrücklich 
werden  sie  daselbst  yon  den  Handwerkern  un- 
terschieden bis  sie  im  vierzehnten  Jalir- 
hundert  auf  den  Fuss  der  Zünfte  eingerichtet 
wurden  ^^).  Schon  die  Ausdrücke:  *izu  den 
Constojfjßern  dienen  ^) ,  «  » mii  keinem 
Handwerk  dienen  ^'') ,  «  machen  aufmerksam, 

6i)  Tschtidi  L  34o.  34t. 
Schinz  p.  97.  10«. 

Herzog,  Elsasses  Chronik,  Buch  Vm,  Ton.der  Stadt 
Straftsbiirg  p.  49* 
KönigshoTen  p.  3ix 

Stataten  derScIiiffer  luStraisbiirg,  bei  Sehen,  wiier: 
»  Constofller. « 

6a)  Wendter,  Von  Glcvwiburgern ,  S.  65. 

63)  Herzog  a.  a.  O.  S.  48. 

64)  Scherz  a.  a.  O. :  »es  sy  Comtofflcf  oder  UauUwerksjDan«. « 

65)  K^daigahoTcn  p.  307.  3ia* 

66)  Henog  a.  a.  O. 

67)  Sehen  a.  a.  O. 
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{akren  auf  4ie  Spur.  Die  Deutlichkeit  ihres 
Unlerscheidutigsmerkmals'  yinri:  dadmcl^  Tot 
Iradet,  «dass  sie  rottende  Glevenbürger.  waren; 
NänSich  Okvemr  überhaupt  hiessen  Alle,  die 
mit  der  CAeve  oder  Lame.fochtea  Es  gab 
deren  aber  in  maacbea  gtössern  Städten ,  z.  K 
iu  Strasburg,' zwei  Gattungen:  reitende  und 
Gespann -Glevener^^).  Von  jenen  bedarf  es 
Leiuer  Erklärung;  zur  Erläuterung  yon  diesem 
aber  dient  dje  Angabe,  dass  solche  Städte  sich 
der  Streitwagen  bedienieu»  auf  deren  jedem 
Ti6r  bis  sechs  Handwerker  ^*')  «ritten  '^),  «  mit 
Gleven  bewaffnet  Zu  den »  auf  Pferden  ret^ 
tenden ,  Glevenern ,  die  den  Grcwerk  -  oder 
Gespanü - Gler^iem  entgegengiesetzt  waren, 
gehörten  nun  die  Constaffler,  selbst  noch  zu 
der  Zeit,  als  unter  ihnen  schon  die  Zunft'' 
Verfassung  eingerichtet  war  ^^).    Als  wirkliche 


66}  Wencker  a.  a.  0.  S.  67:  «Glcfcner  oder  Lauzemrer.» 
69)  Derselbe,  S.  65.  ' 

^o)  Ebendaselbst.  '  \  ^ 

71)  Königshoven  p.  3o8.  Saj. 

* 

99}  üxk.  bei  Wencker  S.  55  r  » den  AntifergLen  sol  inaii  die 
»Wagen  besaln;  — >  —  were  es,  obe  ecme  Constofeler 

soder  cime  solichen  Reitenden,  ein  Hengst  oder  Pferl 
»abe  j^ieugc,  oder  «eiuea  ilarnescli  vcrlure,  u.  s.  w.^ 
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Reiter  waren  sie  dann  auch  eitel  genug,  durch 
Belustigung  mit  Tumspielen  dea  Rittern  sich 
gleich  zu  stellen.  Unter  Umständen,  die  in 
die  Sittengeschichte  des  Mitt^alters  einen  Blick 
werfen  lassen,  wurde  im  Jahr  1279  ein  solches 
za  Magdeburg  yeranstaltet,  tob  Braun  von 
Stövekeubeke ,  einem  von  den  Constablern, 
dad  ist  »  den  reichsten  und  vornehmsten  Bür* 
gern, «  einem  »  durch  Kriegsruhm  ausgeszeich^ 
neteu«  Sibnne.  Aus  den  vorzuglichsten  S4äd-* 
ten  der  Gegend,  aus  Braunschweig,  Goslar, 
Hildesheim,  Halberstadt,  Quedlinburg,  lud 
er  Theünehmer  ein,.  Der  Preis,  der  dem  Hei-» 
den  des  Tags  werden  sollte,  war  ein  Mädchen. 
£in  alter  l^aufherr  aus  Goslar  war  Sieger» 

1 

nahm  Sophia  mit  sidb,  und  steuerte  sie  so* 
reichlich  aus,  dass  sie  ihr  lasterhaftes  Leben 
aufgab  ^'), 

Um  dem  letzten  Um&tande  in  dieser  Erzäh- 
lung das  Auffallende,  ja  das  Zweifelhafte ,  zu 
benehmen,  wird  eine  kurze  Abschweiffung  s 
nicht  unangemessen  seyn.  Nach  den  Kirclien- 
satzungen  gehörte  es  zu  den  frommen  Werken, 
der  gefalleuen  Mädchen,  sowohl  der  fahren- 


^3)  Pomarmf,  unter:  Bernhard,  dem  XXV  Erzbiscliole. 
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deai  oder  wanderndeu  als  derer,  ia  den 
iogenaimteu  Frauenhäiisem ,  sich  zu  erbarr 
men  ,  dass  sie  auf  bessere  .Wege  geführt  >rar* 
den,  yro  möglich  durch  BewerLstelligung  ibrer 
Verheirathung  Empörend,  mit  der  ge- 
sammten  Rohheit  des  Zeitalters  übereinstim- 
mend, vrar  fdlerdiiigs  die  Schamlosigkeit  der 
&hrenden  Weiber  oder  gemeinen  Frauen, 
«ind  die  Verfuhrung  durch  sie  auf  giXMiyea 

Märkten  ^^),  Kirchenversammlungen7')>  Reichs- 
tagen, Turmpielen;  aÜer  sie.  irorden  auch 
•  genug  dafür  gestraft  durch  die  Härte  der  Ge- 
setzgebung, die  sie.  in  yerschiednen  Ländern 

und  Städten  fast  für  rechtlos  erklärte  ^^).  Um 

'  ^  r- 

^)  Gotlandie  Redbttschreiben,  Bei  Bruns,  Beitri|;e  su  dfia 

Deutschen  Rechten  des  Mittelalters ,  S.  aSg. 
5 5)  L.  IV.  tit.  I.  de  spomul.  et  matrimou.  c.  i. 
^6)  Lersner  Chronica  von  Frankfurt  IL  S8o.  S89. 

77)  ReichentBal,  Concilienbuch ,  geschehen  zu  GonsUni. 
Augsburg  i4S3>  FoL  p.  341* 

78)  Urk.  des  R.  Rudolf  I.  y,  J.  1278,  bei  Lambacher,  Oest-  ' 
reichschcs  Intcn  cguum  S.  25^ :  »  de  conimiiiiibus  mulie- 
»ribus  uuUum  statutum  facimus,  quia  indignum  esset» 

»ipsas  legnm  laqneis  innodarej'.volumus  tarnen »  ne  -ab 

I 

»aliquo  indeblte  offendantur. « 
Freiheitsbrief  des  Henogs  Heinrich  von  N!ede!)rbaiem 

fSit  die  Stadt  Landshut,  bei  v.  Rrenner,  Anleitung  zu 
dem  nähern  l^eantuisse  der  Baierschen  Laadtage  des 
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der  kircklichen  Aufibderung  nachzuleben,  und 
soklie  verwahrlosete  Geschöpfe  an  emen  hea^ 
aera  JLeheuswaudel  zu  gewöhnen ,  schlugen  in  , 
Ober-DeutscUand  TerscUedne  "wohlmeinende: 
Männer  den  Weg  ,ein,  sie,  und  mit  ihnen 
die  eben  so  verrtifenen  Schauspielerinnen 
in  Gesellschaften  zu  vereinigen,  sie  in  ein 
dam  bestimmtes  Gebäude  aufzunehmen,  zu 
kleiden,  zu  speisen,  zu  beschäftigen,  und  un- 
ter Aufsicht  zu  stellen.  In  Speyer  unternahm 
im  Jahre  i5oj2  ein  reicher  Kaufinann  eine 
solche  Anstalt  ^) ;  dassd[be  that  iSag  der  Bi^ . 
schof  Johann  von  Str^ssburg^  er  wählte  dazu 
'  ein  Gebäude  ausserhalb  dieser  Stadt  ^^).  Was 
in  Colmar  seit  dem  Jahre  i5o3  ein  junger 
Crclehrter,  Heinrieb  von  Hohenberg,  aus- 
führte, ging  ins  Grosse:  nicht  blos  in  seiner 


Mittelailters ,  S.  iio.  iti:  »si  eivis  tntmniii  vel  mcire- 

»triccm  publicam  ox  causa  lacsorif,  (|noad  jiidicium 
» civitatis  rcmaucat  impunitusr  uou  suut  ealm  jure  ie- 
»gali  legum  laqueu  inuodati. « 

9^,  ürk.  des  Bisch.  Johann  von  Strassbnrg  v.  3.  tSop,  bei  ' 

Schupflin,  Ali>al.  Ui|>i.  11.  8^:  w(juae  sccuicia  scsc  ludis 
» immiscueruut. « 
So)  Aimal.  Colmar»  ap.  VrsUs.  U.  35. 

« 

8i)  Uriu  des  Bisch.  Johaiia  tob  Strassburg,  a.  a.  O. 
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Vaterstadt»  sondera  auch  ijgi  yerscliiednen  an-  * 
dem,  legle  er  solche  Anstalten  an,  nalim  in 
jede  zelxu  bis  zwanzig  Mädchen  auf,  und  be- 
stritt die  Kosten  durch  Sammlung  milder  Bei- 
tx:äge  ^'^).  Andei^wärts  hielt  man  sich  mehr, 
an  den  Buchstaben  der  Kirchen-Aufgabe;  yoii 
Halle  an  der  Saale  unter  andern  giebt  es  Bei- 
spiele von  Vermächtnissen  »för  fromme  Ge- 
M seilen,  die  arme  Sünderinnen  aus  dem  ge- 
)» meinen  Hause  zur  Ehe  nehmen^).«  Einen 
hesQudern  Einfall,  das  fromme  \Yerk  zu  be- 
fördern, hätte  jener  Ehrenmann  in  dem- be^ 
nachbarten  Magd^urg:  er  zog  die  Sache  i^  ' 
den  Kreis*  des  dfiSmtliehen  Vergniigens;  die  - 
ausgespielte  Sophia  war  eins  von  den  unglück- 
lichen Madchen ;  und  der  alte  Herr  aus  Gos-. 
lar  musste  für  die  Ehre  des  Siegs  eine  Geld-* 
summe  aufwenden. 

Um  yon  den  Rossdiensten,  deren  Leistung 
*    den  begüterten  Bürgern  auf  eigene  Kosten 
oblag,  im  Zusammenhange  zu  handeln,  hat 
die  Ai&sfuhrung  über  die  Gonstdffler  schon  hier 


8a)  AnnaL. Colmar.  1.  I. 

83}  Dreyliaupt,  Besckreibmig  des  Smlkreiaes  I.  c>47. 
■  Oicarii  Ualygraphia  p.  aoo. 
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ihre  Stelle  erhalten^  wiewohl  sie,  der  Zeit- 
Ordnung  nach,  erst  unten  folgen  sollte,  bei 
der  Darstellung  des  Kriegswesens,  als  dasselbe 
zur  eigenen  Sache  der  Bürgerschafiten  gewor- 
den war.  Ueberhaupt  ist  in  diesem  Werke, 
in,der  Anordnung  der  Gpegenstände,  die  Gleich- 
artigkeit derselben  überall  Haupt  -  Gesichts- 
punkt, die  Zeitfolge  npthwendig  nur  ein  uur 
tergeordneter« 

Es  ist  nun  iaus  jener  Zeit,  als  das  Waffen- 
recht  noch  ausschliesslich  ein  landesherrliches 
oder  hoheitliches  war,  über  das  Fussvolk  "Ei^ 
niges  anzuführen.  Das  Recht  der  Heer£olge 
war  ein  Ausfluss  des  Waffenreehts;  wo  dem- 
nach di^  Könige  und  Fürsten  einen  geschlos- 
tmen  Ort  befestigt  hatten,  konnten  sie  die 
Büiger  zur  Yertheidigung  aufbieten.  Eigent- 
lich also  waren  diese  nur  wafienpflichtig  in 
Beziehung  auf  ihre  Stadt  und  deren  Gebiet; 
jeder  von  einigem  unbeweglichen  Vermögen 
musste  sich  auf  eigene  Kosten  ausrüsten,  wie. 
inExeter^),  Mainz  ^^),  und  an  andern  Orten, 


84)  Jenkini  p.  3i.  37.  38» 

85)  Vrk.  de»  Etsbisdhoft  Siegfirtdl      X  ia44,  bei  Gaden, 
co4*  dipl.  1.  58o.  58i. 


Digitized  by  Google 


oder  gar  eine  bestimmte  Zahl  von  Wehrman- 
nen  stellen ,  wie  in  Frankfurt  *).  Bei  der  Ver- 
theidigung  ihrer  Ueimath»  ihre$  Grundes  und 
Bodens,  bewiesto  sie  auch  nicht  selten  yiele 
Tapferkeit,  wie  namentlich  einst  die  Cölner 
bei  der  Belagerung  ihrer  Stadt  Nicht  so 
ausserhalb  ihres  Gebiets,  wo  sie  für  ein^  frem- 
de Sache  fechten  iBollten  ^  welche  Erfahrung 
Heinrich  der  Vierte  von  Deutschland  mit  ei- 
nem  Bürgerheere  aus  den  Oberrheinischen 
Städten  machte  ^^).  Daher  waren  auch  Ter- 
sehiedne  Bürgerschaften,  als  di^,  Ton  St  Omer, 
.aiif  die  Erwerbung  urkundlicher  Zoisicherunr 
gen  bedacht,  ausserhalb  der  Bannmeile  nicht 
wafienpflichtig  zu  sejn,  doch  mit  Ausnahme 
feinSlicher  Ueberfälle 


86)  Kirchner  I.  a64.  a65. 

Sj)  Annales  Hili^esliemens.  ad  a.  it-oS»  ap.  Leibn.  Bruiu.  L 
736:  »ut  boni  milites  ttabant  imperterriti ,  forüter' 
»reaittentei  et  strenulMime,  qaaliter  numquam  ante  est 
»Tiram  deeentanles. « 

Annalista  Saxo  ap.  Eccard.  corp.  hist.  medii  aevi  i.  6ia. 

^8)  Brunonis  hist.  belli  Sa&onici,  ap.  Freber.  scriplt  I. 
9i3:  »exercito  nee  magno,  ntc  forti:  nam  maxima 
»pari  ejus  ex  mercatoribo«  enLm 

89)  VfL  dei  Grafen  Wilheha  Tön  Flandern  r.  X  1127 ,  bei 
Miraeua  lY.  ig6. 
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Zur  gemeinheitlicheM  Angelegenheit  uit  das 
städtische  Kriegswesen  am  frühesten  in  dea 
Iiombardischen  und  TosLanischen  Städten  ge- 
w  Orden ,  auf  welchem  Boden  alle  Keime  der 
genossenschaftlichen  YerfassungV  fast  lauter 
Gerinauische ,  zuerst  aufgegangen  sind.  In 
früherer  Zeit,  als  daselbst  die  J>egüterten  alten 
Geschlechter  entschieden  den  Rang  vor  den 
Handwerkern  behaupteten,  und  sich. im  aus- 
schliesslichen Besitze  der  öffentlichen  Stellen 
befanden,  lag  bei  der  Eintbeilung  des  bur- 
gerschaftlicben  Heers  das  Oertliclie  zum  Grun- 
de. Meistentbeils  nach  den  Haupt -Thoren, 
hier  und  da  auch  nach  den  grössern  Kirchen, 
war  jede  Stadt  in  gewisse  Sprengel  getbeilt, 
in  Viertel  oder  Sechstel,  von  denen  zu  jedem- 
ein  gewisser  Bereich  gehörte,  mit  den,  darin 
liegenden,  Dörfern  und  festen  Schlössern. 
Oberbefehlshaber  waren  demnach  die  Thoi^ 
hauptleute,  Capitanei^  unter  ihnen  standen 
sowohl  die  Anfuhrer  der  einzelnen  Zuge,  in 
die  jede  Thorsprengelschaft  zerfiel ,  die  Valvas- 
isores,  ä\s  dieBiefefalshaber  der^  zu  jedem  Thorr  - 
gebiet  gehörenden,  Schlösser,  die  Gastellani 

go)  Otto  Frising.  II.  i3. 
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Sammtliche  Ober-  und  Unter-AAführer  befeh- 
ligten zu  Pferde ;  ausserdem  bestand  in  jeder 
irgend  bedeutenden  Stadt  eine  besondere  liei- 
tersdiaar,  in  welcher  theik  die  Tomehmera 
und  reichern  Bürger  unentgeidlich  dienten, 
theils  je  länger,  desto  mehr  adiiche  Ijand- 
herrn,  die  in  den  Städten  sich  niederliess^n, 
das  Bürgerrecht  erwarben,  und  für  Sold  Kriegs- 
dienste leisteten,  entweder  für  immer  ^^),  oder 
eine  gewisse  Zeit  im  Jahre  ^^).  Denn  wie  die 
Bürger  nach  der  gesellschaftliclien  Auszeich- 
nung der  Ritter  gelüstete,  so  die  Ritter  nadi 
dem  Gelde  der  Bürger.  Auf  jei^e  Weise  war 
Florenz  in  vier  Sprengel  getheilt  in  eben 
ao  viele  Bologna  ^^).  Mailand  zerüel  in  sechs 
Sprengel,  nstüi  folgenden  Hai^ptthoren:  dem 
Römischen,  dem  östlichen,  dem  neuen,  dem» 


Statuta  Pisana  Fol.  4o5. 

GaalTaneut  de  la  Flamma  c.  i3a — 134*  144'  >47* 
MnraL  Antiqq.  U.  5a6.  5a7.  4^4~4^ 
91)  Otto  Frising.  I.  L  ' 

93)  Muratorii  Antiqq.  lY.  i68>  ^ 

93)  Statuta  Florcntiac  IL  479* 
^         "Villani  V.  3a. 

94)  Savioli  Y.-  L  P.  L  .p*  17«.  17S« 

Giviiim  NoiuoitalenaUna  dfpL  4*  a.  ii3i,  i^-  evnd* 
ToL  t  P.  n.  p.  173.  . 
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von  Pavla,  von  Como,  von  Vercelli  ^^).  Die 
sieben  Abtheilungen  von  Genua  hieissen  Coka- 
panien  Der  Carroccio  (Carrosse,  Currus) 
-war  das  bekannte  Kriegsbeiligthum,  wann  das ' 
Heer  im  freien  Felde  focht.  Ein  rotlier  Wagen 
mit  vier  Rädern,  gezogen  von  vier  Paar,  mit 
Scharlach  bis  zu  den  Füssen  hehangnen,  Och- 
'\.  senf  in  der  Mitte  eine  .Stange  ao^erichtet, ' 
wie  ein  Mastbaum,  ebenfalls  mit  der  Blut- 
larbe  angestrichen,  und  au£  der*  Spitze  dier- 
selben  eine  vergoldete  Kugel.  Unter  dieser 
*  Eunachst  die  Stadtfiabne,  noch  tiefer  ein  Cra- 
cifix.  Auf  dem  Vorder  -  Sitze  die  Vertheidi- 
ger,  die  immer  aus  den  vornehmsten  und. 
muthigsten  Bürgern  gewählt  wurden  j  auf  der 
hintern  Bank  die  Trompeter.  An  den  trägeu 
Schritt  von  acht  Ochsen  gebunden,  konnte 
sieU  der  Wagen  nur  langsam  fin^tbewegen  5 
an  Flucht  war  nicht  zu  denken,  ohne  den 
Wagen  TfreU  'ZU  geben,  und  dadurch  die 
grösste  Schmach  auf  sich  zu  laden:  so  v\rurde 
das  Heer  zusammengehalten^  und  dem  Feinde 
furchtbar  , 

j^)  Gaalvan.  de  la  Flaama  c.  190. 
'  96)  Caffaii  ad  a.  i'iSo,  L  L  p.  sSS.  . 
97)  HoMardo  hitt  di  Teiona  p.  118.  .1  . 
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schiednen  Städtea  von  Deutschland  eine  wich- 
I  tige  Stelle,  hier  und  da  sogar  erblich,  nvie  in 
Erfurt  und  Cöln.  Dort  näinlicli  hatten  die 
Grafen  von  Gleichen,  in  der  Eigenschaft  als 
.Stadtvögte,  den  Befehl  über  das  Löwenthor 
Bis  zum  Jahre  i^SS,.  "WO  die  Bürgerschaft  da« 
Bjecht  käuflich  an  sich  brachte  hier  be- 
Sassen,  die  Burggi^en  das  alte,  der  Apru^ 
Capelle  gegenüber  liegende,  Stadt-Thor,  vom. 
Erzbischofe  ala  erbliches  Lehn  ^),  so  yrie  die 
Kornpforte  dem  davon  genannten  Geschlechte 
derer,  von  der  Komporzen ,  erblich  gehörte  ^"^)^ 
uhd  der  blaue  oder  Sapphir  -  Thurm  an  der 
Rheinpforte,  der  den  ehemaligen  Uebergang 
über  den  Rhein  beherrschte,  dem  Geschlechte 
der  Blauen  oder  Sapphiren  ^^).  Eben  so  V¥ar 
es,  wie  in  der  Lombardei  und  Toskana,  auch 
in  den  meisten  Gegenden  von  Deutschland 


98)  Falckenstein ,  Hist.  von  Erfurt  p.  S3.  84« 

99)  Urk.  des  Enbisdi.  Philipp  v.  J.  1169,  im  stiitUsebeii 
Arehir ,  oütl  bei  Bossatt  p.  24  >  unten* 

100)  Clasen,  das  edle  Collen,  J.  4. 

101)  Datelbst  S.  9 — 11« 
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nicht  imgewölinlich,  dass  ländliche  Herrn  in 
Aea  Kriegsdienst  der  stadtischen  tratm,  mit 
Erwerbung  des  Bürgerrechts.  Um  die  eben 
'  genannten  Städte  beizubehalten:  in  Erfurt, 
ausser  den  Grafen  von  Gleichen ,  die,  von 
Orlamünde  ^^),  in  Göln  die  Frnherm  Dietrich 
und  Walram  von  Heinsberg,  Vater  und  Sohn, 
für  ein  Jahrgehalt  Ton  dreissig  Mark  '^). 
-  Ein  anderer«  Eintheilungsgrund  der  städti« 
sehen  Kriegsmannschaft  ward  herrschend,  seit« 
dem  der  Ha^dwerksstand  aus  dem  langwieri- 
gen Kampfe  gegen  die  alten  stadtischen  Ge^ 
schlechter  endlich  als  Sieger  hervorgegangen 
war,  und  allen  davon,  die  sich  nicht  znmRit« 
terstande  gewandt,  seine  Zunftverfassung  auf- 
gezwungen hatte.  Nach  den  Zünften  war  nun  . 
das  Heer  eingetheilt;  jede  entweder  bestehend 
aus  lauter  Mitgliedern  desselben  Gewerks,  oder 
zusammengesetzt  aus  verschiednen,  mehr  oder 
weniger  verwandten,  Künsten,  desgleichen  aus 


loa)  Falckenatein  a.  a.  O.  S.  ii^. 

UrL  Albertet  Grafen  von  Gleichen,  v.J.  1277,  ebcnd. 

leS)  ürk.  der  Bfirgerschatt  Ton  C6ln  t.  J.  iSdS»  bei  Kremer* 
almdem.  Beilräge  war  Gulch-  und  Bergicchen  Oeichicfate, 
l  16. 
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snigewandten  Jif  ilgliedem.  Jeder  von  diesen 
Heerbauflea  mit.  Anführera  aus  seiner  Mitte^ 
und  mit  eigener  Fabne.  Städte,*  wie  Mailand» 
Florenz,  und  andere,  deren  Werkstätte  eine 
starke  Berdlkerung  unterhielten,  konnten  ein 
gebietendes  Zunftkriegsheer  au&tellen.  Mai-^ 
land  zahlte  zu  Ausgange  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts 4^,000  wafTenfähige  Bürger;  mit 
Begriff  aller  Kriegspflichtigen  seines  ansehn-> 
liehen  Gebiets  soll  sich  die  Zahl  des  Fussvolks 
auf  24^,000  Mann  belaufen  haben;  dazu  8000 
unentgeldlich  dienende  Reiter  ^^^).  In  Florenz 
bestand  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts die  Kriegsmacht  aus  a5,ooo  Mann, 
•worunter  i5oo  Reiter  In  Fällen,  wo 

nicht  erfoderlich  war,  dass  die  ganze  Mann- 
schaft ausziehn  muisstä,  war  entweder  eine 
gewisse  Reihefolge  herkömmlich  t  oder  man 
Hess  das  Loos  entscheiden.  Dieses  letzte  son- 
derbare Mittel  kömmt  auch  in  Memmingen 
Tor,  um  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts, wo.die  Zahl  der  wehrhaften  Bürger 


104)  GnalTanent  de  la  Flammi  0^  )96*.  ' 

105)  ViUani  1.  XI.  c.  ffl.  p.  M. 

13  ♦ 


laoo  *  bÄtrtig.  Öer  vierte  Theil  ^yon  kam 
jedes  Mal  au  die  ^  Reihe.  Da  musstea  dann  je 
vier  und  vier  wü^rfeln :  wer  am  wenigsten 
v^arf ,  musste  zu  Felde  ziehn  ^^)» 


jo5)  Schocer,  iphronllL  Ton  Memmingen,  S.  18.  • 
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F^erwaltung  und  GerichUlfarkeit, 

i)  G^richtsttändi^eht  Ordnungen  d%r  Bür^tr  in  dtn  älurn^ 

Städteih, 

aa)  jE%r-  odtr  Erb 'Mannen. 

•       *       bb)  Gute  oder  brave  Leute,    Gute  Städte, 
h)  Gesellschaftliche  (Verschiedenheit. 
.  aa)  MHitu,   fFthrständueh^  Qgsc/Ut^htin  '  " 

* 

bb)  jPtftriciX  Chw«,  if«Aocrt«. 
'  cc)  PUheji.  Minores* 
B.  Bargsasitn, 


Zu  den  stärksten,  am  meisten  ausgezeichneten 
Eigenthündidikeiten  des  Mittelalters  gehört  je- 
ner Zustand  des  Ländereiwesens,  dem  zufolge  in 
Ansehung  bei  yreitem  der  meisten  Grmndstüoke 
Eigenthum  und  Besitz  getrennt  waren.  Auf 
dieser  Grundlage  beruhten  die  wesentlichstes 
Verhältnisse  des  grössern  Theils  der  büi^er- 
liehen  Gesellschaft    Von  der  ausgedehnten 


Digitized  by  Google 


\ 


persönlichen  Gewalt  der  Landlierrn  über  die 
Untersassen  war  eine  willkührliche  Ausübung 
nicht  zu  verhindern^  die  Staatsgewalt  konnte 
die  untern  Stände  wenig  erreichen»  lun  sie 
nachdrücklich  zu  schützen.  Was  am  meisten 
gemissbraucht  werden  konnte,  und  es  oft 
geworden  ist,  war  die  GverichtsbarLeit  der 
Grund -Eigenthümer  über  die  Besitzer.  Sehr 
drückend  war  auch  das  allgemein  übliche 
Recht  des  sogenannten  Sterbefalk,  das  dem 
£igenthümer  über  das  bewegliche  Vermögen 
seiner  Grundsassen  zustand.  Wie  sehr  musste 
es  die  Betriebsamkeit  und  den  Sinn  d^r  Spar- 
samkeit niederschlagen,  wenn  bei  dem  Todtes- 
falle  eines  ländlichen  Hausvaters  die  besten 
Häupter  des  Yiehsiandes,  und  bei  dem,  eines 
städtischen,  die  besten  Gera  iiischaften,  von 
dem  Herrn  aus  der  Wirthschaft  fortgenom- 
•  men  wurden,  oder  mit  Geldsummen,  für  jene 
Zeit  nicht  unbeträchtlich,  abgekauft  werden 
mussten !  Dieses  zusammengesetzte  Yerhältniss 
YOn  Herrschaft  und  Dienslbarkeit  musste  jede 
würdige  Volks- En twickelung,  alle  recht  ver- 
#t«ndene  bürgeiliche.  Freiheit,  hemiteDi« 

Von  hoher  Wichtigkeit  ist  daher  der  Bele- 
bu]|g9Stoif ,  der  erst  unmerklich ,  dann  immer 


Digitized  by  Google 


—   199  — 

/ 

V 

tiefer  und  wirksamei  ,  ia  diese  öde,  starre  Masse 
,  eindrang,  daia  die  neuere  geselkchaf tiicheiSchi>> 
pfuug  daraus  entstanden,  ist.  Und  diese  Bele- 
bung ging  aus  tou  den  grömm  und  alten 
Städten  des  Fränkisch  -  Germanischen  Europa. 
In  allen  diesen  machten  yon  jdier  die  erbUehen 
Eigenthätner  stadtischer  Grundstuche  ^  meisten-' 
theUa  auch  ländlicher  in  der  Umgegend^  den 
Stamm  der  Bürgerschaften  aus:  ein  Umstand 
von  grosser  Frudbttbarkeit  in  seinen  Folgen. 
Aus  diesem  JNIiltelpunkte  ging  das  licht  des 
gediegenen,  freien  Staatsbürgerthums  benror, 
das  den  Kebel  einer  gewissen,  hlos  auf  Krieg- 
iiöbrung  gegründeten,  Ehre)  4urcbbrack 
Tief  eingewurzelt  in  die  allgemeine  Vorstel- 
lung  ivar  die  wesentliche  Verbindung  ttines 
angestammten  Rechts  y  und  eines  genossen^ 
eehaftUchen  Gerichteeiandee\  mit  dem  erb- 
lichen Grund'  Eigenthum.  Auf  diese  heidea, 
altherkömmlich  benscbenden ,  Rechts  -  Um-  ' 
stände,  die  in  allen,  aus  dem  Fränkischen 
Reiche  bervorgegangnen,  Ländern,  auch  in 
England,  jederzeit  beachtet  worden  sind,  des- 
gleichen auf  die  Befreiung  Tom  Sterbefall,  auf 
das  uneingeschränkte  Erbrecht,  auf  die  un- 
bedingte Befugniss  letztwilliger  Verfugungen, 


\ 
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beziclin  sich  die  oft  vorkommenden  Benennun- 
gen »  berechiete  Leute  u  yiri  legales  oder  legi- 
tim! i).  Diese  rechtlichen  Grundverhältnisse 
der  städtischen  Freisassen  erhellen  aus  ver* 
schiednen,  den  Bürgerschaften  ertheilten,  lan- 
desherrlichen Freihriefen.  Der  älteste  bekannte 
ist  der,  für  die  Londner  Bürger,  yon  Wilhelm 
dem  Eroberer  ausgeteilt,,  und  gerichtet  an 
den  Bischof  Willielin  von  London  :  »  König 
.!>  Wilhelm  grusst  freundlich  den  Bischof  Wil- 
»heim,  und  Gottfried  den  Hafen- Aufseher, 
JB und  alle  Bürger  von  London,  Franaosejji  und 
»  Engländer,  Ich  erkläre  euch ,  dass  es  mein 
N  Wille  sei,  ihr  sollt,  alle  rechtswerth  seyn, 
»  w  ie  ihr  wart  in  den  Tagen  des  Königs  Eduard 
» (des  Bekenners).  Ich  will  auch,  dass  jedes 
»Kind  seines  Vaters  Erbe  sei,  nach  des  Vaters 
»Tagen.  Und  ich  will  nicht  zugeben ,  dass 
i>  Jemand  von  euch  irgend  ein  Unrecht  leide. 


i)  Urk.  <lcs  K.  Johann  von  England  t.  J.  1199»  bei  Brady,*^ 
afpemdbi  p.  lo. 
Uri.  Philipps  n.  Ton  Finnkreich       X  1187,  Iiei 

d'Achcry,  III,  553,  §.  3o. 

Urk.  desselben  v.  J.  1190:  Ordonuaucc^  I.  19. 

T'rk.   des   Franz.  Prinzen  Ludwig  T.  J.  9  bei 

d'AchCfj  UI.  573.     43.  4i 
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»     .  .  . 

»  Gott  bebüte  euch  3). «  Zu  diesen  wohlhaben- 
den freien  Altl>ürgern  gehörten  hauptsächlich 
die  Lithitnen  ^  die  schon  zu  Anfange  desselben 
Jahrhunderts  Von  bürgerlicher  Wicliüglveit 
wrenx  denn  im  Jahre  io56  mirden  sie  zu  der 
in  Oxford  Veranstalteten  Versammlung  zuge^ 
zogen,  auf  welcher  eine  beträchtliche  Zahl 
Ton  Grosseü  des  Reichs  Harald  zum  Könige 
wählte  £s  sind  darunter  die  SchilTs-Eigen- 
thümer,  also  die*  Grosshändler,  ta  yerStebn; 
daher  auch  in  dem  Schreiben  Wilhelms  der 
Hafenmeister  ausgezeichnet  tirird.   Lith  nänb- 

lich  heisst  im  Angelsächsischen  » Sdbiff  % « 

  *  «  .  • 

*    s)  Die  Urschrift  wird  aufbewalirt  im  städtisclieii  Ardiiv  ttt 

London:  JVoorthoikcktf  p.. »4*  ' 

In  Angebäduitcher  Sprache  ut  sie  abgoditnckt  bei 

Brady  p-  i6,  bei  Maitland  I.  37,  und  bei  NoofthpuclüB 
'       P-  77^'  lautet  dariu  so : 

»  WiUicm  King  greta  WiUiem  biscop ,  et  Godfred  port- 
»refan,  et  o^e^ya  buighwom  l^nnea  Iiondon,  FiieAr 
»eise  et  EngUsie,  jfrehdliee.  Et-ic  lüden-  eoy,  yeet  ic 
»wille,  git  ben  eabra  weera  lagay-weord',  ye  gel  weerah 
»on  Eadwerds  dacge,  Kiugs,  And  ic  wille,  yect  aclc 
9  child  by  his  fader  yrfuumc  after  his  fader  dacge.  Aud 
•  » ic  nelle  ge  vroUian ,  ycct  adnig  inan  eoy  abiit  wrang 
»beoode.  Grod  eoy  heald.« 
3}  Chrooitpn  Sax.  p.  i54- 

4)  Ibid.  p.  t6i:  »IdtuuBiia  ^pa.«  .  .  ' 
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auch  im  NiedeivDeutschea ,  daher  Lithholz  so 

Tiel  als  Sohifiaholz      Von  ähnlichem  Inhalte^ 

wie  jener  Freibrief  Wilhelms,  ist  eia  Nieder- 

« 

Jändischer»  d^a  Büi^m  von  Grammont  (Gei^  ' 

hardsberg)  um  das  Jahr  1200  veiiiehn,  worin 
der  Graf  fialdyyin  iron  F}axLdem  u^id  Henne- 
^au  ebenfalls  allen  Freisassen  das  Erbrecht 
ihrer  Kinder,  und  das  Recht  der  freien  Ver-' 
fügung  über  ihr  Vermögen,  bestätigt  ,^). 
.  häufigsten  nverden  die  £rhf reisassen , 
vorzüglich  die  städtischen,  unter  den  beiden 
fienenaongsarten  erwähnt:  Ehr-  oder  Erb- 
Man][ien^  und  gute  oder  brave  Leute.  Von 
der  ersten  war  der  Name  Ehrmannen  ^  Eres 
manni,  Arimanni,  mehr  gebräuchlich  iil  Ita- 
lien, der  Name  Erbmdnmn  mehr  inDentsch« 
land.  Die  grösste  Allgemeinheit  aber  herrscht 
in  Ansehung  der  zweiten  Benennungsart:  Yon 
Italien,  Aragon,  Castilien,  Fraj^kreich,  den 
Niederlanden,  Deutschland,  ist  eine  Menge 


6)  Hamburger  SchiiFsrccht  v.  J.  1276,  c.  16,  bei  Eugci- 
brecht,  p.  94» 

Lübischcs  Seerecht  t.  J.  1399,  ^  Dreycr, 
spcc.  jur.  publ.  Lubcc  p.  3ao.  ,  •. 

6}  Utk.  Baldwini  bei  lliraeai  X  999.. 

♦  • 
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urkundlicher  Stellen  bekannt,  worin  die  gu;- 
tea  oder  braren  Leute  yorkommen. 

Mit  dem  Ausdrucke  Ehre  bezeichnete  man  • 
in  dea  loittlem  Jahrhunderten  in  Sod&ank- 
reich  und  der  Lombardei  nicht  ^ur  jedes  Erb- 
ll^rundeigenthum,  sondern  Erbziiidäii- 
dereien,  die  man  nnmittelbar  von  der  Kione 
besass»  und  die  dem  Eigenthüm  nahe  kamen; 
dann  auch  einen  Inbegrifl'  solcher  Grund-  • 
atudke»  eine  Feldmark«  JEhrmeamen  dnd  «ko 
theils  Erbfreisassen ,  tbeils  königliche  Ethzin^ 
leute,  theils  Genossen  einer,  nur  aus  ^^esen ' 
beiden  Arten  von  Ländereien  bestehenden, 
Feldmark;  zuweilen  aud&  vrol^  die  Grund- 
besitzer eines  Inbegriffs  von  mehren  zusam- 
men liegenden  Feldmarken.  Abwechselnd 
wird  Ehre  gebraucht  als  gleich  bedeutend 
bald  mit  Eigenthum  nut  Erbe 


7)  Urk.  V.  J*  94^9  in  lust«        de  Langaedoe  T.  II.  Pr. 

84 :  »aiodium  dp  BnicU  enndem  Ammm  deBiu- 

.»da  dedit  innii  dominiit  Foativf,  comet  Jolotensii , 

9  pro  honore  de  S*  Ifanritio ,  quem  ego  dedi  e!.  —  To-  - 
M  tum  alodiuin  et  dominium  <le  praeilicto  honore  de  ^ 
»Btucia,  cum  pertiBentiis,  cum  territ  cuiUs  et  incultis 

CrL  bei  Pierre  de  Haiea,  bift  de  ßiuUf  ^.  i33, 
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•bald  mit  Beiden  zuweilen  aber  auch  ohne 
Zusaiiimensetsaiig  mit  einem  oder  dem  aii- 
dern  *^).  Wo  es  in  Verbindung  mit  Lehn  ge- 
braucht Mrird  da  geschieht  es  Ton  dem  . 
Standpunkte  des  Eigenthümers,  der  ein  Grund- 
-atock  ausg^thaa.    ErbansUnderaen,  die  man 


unten  :  9  (Iccrevi ».  ex  mcis  propriis  honoribus  locum 
»  sacratissimum  accrescere.« 
f     $)  Vxk^     J.  'io35 1     ^t.-  §ihL  ^  Lang.  a.  a.  O.  p.'  196. 
>99 :  • »  hkrtdüate  parentum  mi!M|ni|B  ^  ^Itit  hottorHu»» « 

Urk.  V.  J.  io85,  bei  Sammarthan. ,  GalUa  diristiaua, 
T.      Instrumenta  ,  p.  65:  »  portiuucnlam  nostrae  hat^ 

"»rediitttU,  scilicet  honorem  iUum,  cet.c*  ' 

>  -  • 

9)  UiIl  Friedricha  J.'  if59,  bei-  Huiintor.  antiqq.  I. 
.  •       73 1  ;  m^rimannoi  in  dritatc  llan|na ,  cum  oanu.^otuin 

»  hereditaie  et  proprietate.  « 

* 

10)  UrLL      (L.  J.  1037  und  1090,  in  hist  gdo.  de  Lang, 
a.  a.  O.  p.  SOI.  396:  i^vendünut  totum  honorem  quem 

*         »habemoa  in  Iota  par^chia  5.  MaroelUr« 

Vt\,  Wilhelms,  Standesberrn  Ton  Montpellier,  J* 
Iii3,  daselbst  p.  388:  »burgensi  non  liccat,  honorem 
»suum  dare,  vcl  Tenderc,  ^ycl  impi^orajre  miiiti,  vel 
»laactoi  Tel  clerico.« 

»  '  Urk.  Heinrichs  m.  von  Deutid>laBd,  t.  J.  ioSS»  bei 

Murator.  antiqq.  IV.  i5:  »ciTes,  yidelicet  EremannoM , 
» in  Mantua  civitate  habitantes ,  de  iiberis  hominibus 
»  in  terra  eorum  residcutibus.  c 

11)  Urik.     d.  J.  1037  n.  1090,  s.  oben      10:  »honorem» 
.  *  qaem  habet  in  fero  (feado). « 
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unmittelbar  von  der  Krone  besass,  wurden 
dem  Eigenthum  fast  gleich  geachtet^  und  des- 
halb von  der  Emphyteusis  ausdrücklich  un- 

•  tevsehieden  ^^)^  da  man  -diese  nur  Ton  Bi- 
schöfen inne  hatte«  Daher  standen  die  kö- 
niglichen Erbzinsleute  den  Ehrmannen  gleich. 
Als  vorzüglichstes  Beispiel  verdienen  Erwäh- 
nung die  K^mmerguU  -  Bhrmamen ,  »  Eri- 
manni  di  sacco» «  in  der  fruchtbaren  Tarviser 
Mark  ^').  An  die  Rentkammer  des  Königs, 
ihres  Grundherrn,  zahlten  sie,  unter  dem  Na- 
men Zehent,  Mos  eine  massige  Geld -Abgabe; 
die  landeshoheitlichen  Bechte  aber  waren  dem 

*  Bischöfe  .von  Padua  .eingeräumt,  der  über  die 
ganze  Gegend  die  Grafenwürde  erworben  hatte« 
Um  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  fingen 
die  Bischöfe  an,  diese  wohlhabenden  Landleute 
zu  diücken,  die  Lieferungen  und  Leistungen, 
zu  denen  dieselben,  gleich  andern  Landes- 
Unterthanen ,  verpflichtet  waren ,  über  die 
Gebühr  auszudehnen,  und  hierzu  die,  ihn^n 
zustehende,  Gerichtsbarkeit  zu  missbiauchen. 


19)'  Urk  ▼.  J.  I  iSa ,  bei  Mnrator.  «ntiqq.  I.  7»$.  « 
i3)  Gennari  p.  Sa.  33.  66. 
Städlewesen  I.  11.  la. 

/ 

Digitized  by  Google 


—   206   —  • 

Die  gedrückten  Leute  wandten  sich  mit  ihrer 
Beschwerde  an  den  Konig  Heinrich  den  Drit^ 
ten^  der  ihnen  auch  die  ^Abhülfe  nicht  ver- 
sagte. Die  Bischöfe  worden  in  ihre  Schran- 
ken gewiesen,  mit  der  Erklärupg»  dass  die  kö- 
niglichen Rentkanuner-Leute  !n  allen  Yerhallf- 
nissen  den  Ehrmannen  gleich  ständen«  In 
ITdbereinstinunung  mit  dieser  Erkläirnng  Ton 
Ehre^  werden  die  Zugehörungen  eines  freien 
&bgutS  abwechsehid  so  aufgezählt:  Ehre  und 
Bann  Gerichtsbarkeit,  Bann  und  jEÄr^ 
Geridite»  Banny  Feldgebiet  und  Ehre  '^).  Dass 
mit  eben  dieser  Benennung  in  weiterm  Sinne 
auch'ein  Inbegriff  Ton  Landereien,  eine  Feld- 
mark, belegt  worden,  erhellt  aus  verschied- 
Ben  urkundlichen  Stellen       wonach  unter 


l4)  Urk.  V.  J.  ii8a,  bei  Murator.  antiqq.  T.  718:  »habere 
»et  tenere  Melariam  cum  omni  honore  et  districtu.« 
.  i5)  UiL  n  J.  iai7*  bei  üghelU,  ItaL  mct.  V.  »om* 
»nem  joriadictionem»  districtnm,  Aonorem.« 
Ürlu      S,  1177»  bei  Huntor.  a.  «.  O.  p.  733: 
»placitis,  districtis,  arimaimif  1 ,  et  cum  omni  honore.  tt 
17)  Coustumes  de  Riom ,  a.  a.  O.  p.   460:  »Li  habitant 
»ding  la  ßs  o  las  honor  de  la  dita  vila.  c 
Urk.  dei  K»  Johaim  toii  Fraakietdi  «.  J,  15S7:  Or- 
V        iT*       doimaiues  DL  ^4:  »eztn  k0ncr§M  diel«  rille,' in 
«Aofiof«  dicte. Tille. « 
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Ehrmanneu  zuweilen  Markgenossen-  zu  ver* 
atelin  tind. 

'  Iq.  dieser  letzten  Bedeutung  ist  mit  Ehre  der 
Ausdrack  Büd  übereinstimmend.  Daher  folgt 
hier  eine  Lonee  Einschaltung  über  den  Namen 
fFeiohbild.  Es  ist  dieses  so  viel  als  städtische 
Feldmark,  Stadig^biet  ^^).  Wie  nämlich  Wei-^ 
Itt*,  das  Schweizerische  Wyl,  von  FtUa^  so 
Wiek,  Wyk,  Wig,  Wich,  Weig,  yonFicus^ 
Ortschaft.  Beispiele  sind:  Osterwick,  Bardo- 
wick, Warwick,  Kyswick,  Harderwyk,  Ko6- 
wig,  Kettwig,  Gottwich,  Norwich,  Green« 
wich,  BräunMshweig.  Eben  so  Trecht  oder 
Triebt  von  Trajectus:  U-trecht,  Dor-trecht, 
Maas-tricht  —  I^öch  zu  An&nge  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts  bestand  Braunschweig,  \^ie 
manche  andere  Deutsche  Städte,  aus  i»funf 
Weichbilden, «  wovon  eins  die  äüe  Wik  hiess, 
der  Stamm  der  ganzen  Stadt  Die  übrigen  Tier 
hiessen:  die  Altstadt,  die  Neusladt,  der  Hagen, 


18)  Urk.  des  Bischofs  Otto  von  Paderborn  v.  J.  taSo,  bei 
Sclintea,  annaL  Paderborn,  U.  il^t^^bohä.  opidanonun, 
»quae  Wicbilde  dieantnr,  isfra  opidnai     esba.«  - 
UiL  des  Batfas  in  Erfurt      J.  iaBi*  bei  Falcken« 

•tein,  Hist  von  Erfbrt  p.  it4':  ^hona  immobilia  txtra 
wcintattm,  in  loco,  qiii  WicpUde  dicitur.  « 
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der  Sack.  Jedes  Welcbbild  mit.  besondern 
.  Rathmanneii  und  Bürgermeistern, '  und  mit 
eigenem  Rathliause  ^  insgesammt  aber  unter 
einem  gemeinschafüichen  Rathe.  verbunden  ^^). 
In  den  alten  Gesetzen  und  Ordnungen  dieser 
Stadt  kömmt  Wikbiid  oder  Wikbeld.oft  Tor.^). 
Die  Stadt  Gent  war  und  ist  nocb.  abgetheiit  in.  ' 
ueu^izehu.  J9yhen  ^^).  -$0  k/iunle  die  Nied^ 
deutsche  Form  des  .Worts  nicht  seyn,  wenn 
es  so  yiel  hiesse  als  ,geufeihi ,  wie  Eiuige  mei- 
'  nen.  Zu  dieser  letzten  Erklärung  gebort  4^nn, 
dass  uutepr  Bild  ein  Prueifix  ani  Terstebu  seyn 
soll.  Richtig  ist  allerdings,  nur.  mit  Weich- 
bild in  keiner  Verbindung,  dass  die  Greiuoen 
des  unmittelbaren  Gebiets  von  verschiedueu. 
Städten,  als  toü  Zürich,  Basel,  mit  Kreuzten 
bezeiclinet  waren  worauf  sich  die  Redens-, 
arten  bezielini  «tor  dem  Tkore,  innert  den 
»  Kreuzen     j  -s-  inwendig  den  Kreuzen    j  — 

19)  Ordmuigsbiich  des  Raths     J.  t4io  (S.  daselbst  S.  49')» 

bei  Leibnits,  Brnns.  XSL.  p.  449-  k^^-  4^^-  48s« 
ao)  Daselbst  p.  4-i9  ^• 

Leges  Bruus. ,  daselbst,  p.'435.  437-  439- 
9i)  Diericx  Memoires  sur  la  Tille  de  Gand ,  IL  .p.  i- 
as)  Schinsy  Uandelagesohieiite  tob  Zürich,  S.  loa. 
aS)  ÜrL  um  d.  J.  iSSS»  bei  Ochs,  Gesch.  von  Basel,  IL 

83-^ 
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»vordedKMazeii,  aiuserlialb  der  KreoflEen     « . 

Das  letztere  ist  entgegengesetzt  dem  Aufentr 
halte  »  in  der  JSammeUe  ^^)f «  sdia.ist  dem  Um-  . 
fimge,  innerhalb  dessen  der  Burgbann  ^^), 
oder  die  StJtdtgerichtsbarteit  galt;  Burg^bami' 
wird  hier  und  da  zusammengestellt  mit  Bann- 
meile Banknca  ^^),  Banlnga  ^)  (leuga)^  > 
Banlieue  Banliefv^  ^*).  Ueberdies  kommen 
Ton*  den  stadtischen  Gerichtnprongefai  die 


a4)  EbeiKlasrlbat.  "       ,  ]  ,  * 

VergL  S.  191.  -  :        .  . 

i5)  ürk.  Qin'd.  J.  f354 »         O.  p.  S^ 

•  ITrk.  um  d.  J.  |386,  das.  p.  3oi.  '  .    >  . 

.  «6)  Urkunden 

Otto't  L  y.  J.  9(0^  bei  Palk^  tradilL  Corbcj.  p.  sosh. 
Otto'B  n.  y.  J.  980 ,  bei  Leibnitz ,  Bruns.  IL  3^6. 

Conrads  III.  r.  d.  J.  ii47>  bei  Tolnor,  cod.  dipl.  Pal. 
p.  49  >  und  ii5o,  bei  Marl,  et  Dur.  ampL  colL  II.  609^ 
^  Friedrichs  L  v.  J.  11 5a,  bei  Tolner,  a.  a.  O.  p.  6l5« 

Cölnische     d«  J.  laS?  und  ia64»       Bossart  p.  ^5« 
1 19:  9  Infra  tendnos , dtltatis ,       diamtav  Burban.  'ä 

•  aj)  Urk.  Karls  IV.  v.  J.  i356,  daselbst  p.  laJ.  ia4:  »über- 

Btatem,  ^ae  dicitur  Bnrchban  et  Banmile.« 

aS)  Daselbst:  »Banlencam,  quae  didtnr  Bamnile.« 
29)  Urk.  Philipps  II.  v.  J.  118a:  Ordouaances  III. 
9o)  Gentnmes  de  Betuvoiiis,  bei  Beanmanoir,  p.  liSf. 

3i)  Chrouiquc  Bourdeloitey  bei  d.  J.  1396. 

14 
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Namen  vor  Friede  ^) ,  und  Freiheit  (Stadt* 
freikeit  im  Allgemeinen,  was  Klosteiffreiheit, 
Stiftsfreiheit,  im  Einzelnen),  oder  Mandat 
gebildet  Ton  Immnnitas;  ^reicher  letzte  Name 
demnach  völlig  gleichbedeutend  ist  mit  Bann- 
meik,  Friede,  und  Freiheit;  so  dass  ihm  die 
besondere  Bedeutung  nicht  untergelegt  wer- 
den liann,  als  sei  darunter  eine,  zur  Stadt- 
£:^heit  erweiterte»  Siijufreiheii  zu  verstehn. 
So  vreit  diese  Einschaltung  über  Weichbild, 
und  Bannmeile. 

Zur  Vollendung  des  Versuchs  über  die  Ehr- 
mannen fehlt  noch  Eins.  Das  1/Vort  findet  sich 
in  Urkunden  von  Italien  auch  geschrieben 
Heremanni»  woraus  man  zu  schliessen  ver- 
sucht seyn  könnt^e,  es  heisse  eigentlich  Heer'- 
mamen.  Dieser  Annahme  wiirde  scheinbar 
zu  Statten  kommen,  dass  die  Arimanni  lan- 
desherrliph  zu  den  Waffen  entboten  werden 

Sa)  Urk.  Friednchs  I.  t.  J.  ii56,  bei  Schansafc,  hitt  Worm. 
IL  77 :  >infra  terminos  padf. «. 

Urk.  Ludwigs  VI.  y.  J.  .119$:  Ordoanaaces  .XL  t85. 

i86  :  »extra  termiuos  pacls. « 

33)  Urk.  des  Herzogs  Johauu  von  Bra^umt ,  und  seines  Bru- 
ders Gottfried,  Herrn  von  Anchot,  t.  J.  iaS3,  bei  Mi- 
nens  L  319}  »coiunorant  folhi  libertaiem  deArscbot« 

34)  Henog.  ElaaiierGhraaa,        tob  WeUtenburg^p.  177. 

/ 

« 
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konnten  Damit  ist  aber  nicht«  ^iter  ge- 
meint, als  das  aU^  Laiidau%ebot,  dem  alle 
GnmdrEigenthmner  unterworfen  iraren^  mit 
den,  von  Karin  dem  Grossen  herrührenden ^ 
Bestimmungen  sowohl  der  Befreiungen  Ton 
dieser  Landesj>£Licht,  als  der  Strafe  für  das 
eigexunächtige  Auableiben.  Diese  Leistuilg 
war  gegründet  in  der  Altgermanischen  Ver^ 
fasMiiig:  bei  den  Langobarden,  zur  Zeit  ihrei! 
Herrschaft  in  Italien,  hatte  sie  Statt  ^*^),  auch 
bei  «den  Angelsachsen ;  Von  denen  die  heutige 
Verpflichtung  der  Grundbesitzer  einer  Shire, 
der  sogenannten  Yeomen^  das  ist  Gaumannen« 
abzuleiten  ist,  Empörungen  mit  gewafiheter 
Hand  zu  unterdrücken.  Dass  dem  bewussten 
Worte  ein  H  vorgesetzt  wird,  ist  nicht  be- 
fremdend; dieser  Sprach-  und  Schreibe-Fehler 
kömmt  in  Italischen  Urkunden  des  Mittelal- 

•  * 

ters  häufig  vor,  zum  Beispiele  hedificare^ 
statt  aediücare       hanno,  statt  anno,  hubi^ 


35)  Guidonis  imperatoris  LL.  c.  lY. ,  ap.  Candan.  Vol.  I« 
p»  aoS:  »$i  comet  lod»  ad  deüenaioDem  patriae,  naoa 
»Anmaimot  liattiUter  praeparare  monne^it« 

SS)  Ltikprandi ,  regis LangobaM. ,  legg.  1.  V.  o.  i5 ,  ihUh  p. 
3^)  Statuta  Pisaua  Fol.  871»  b.  ^61.  Hantlschrirt  der  küiiigi«  ^ 
Akademie  der  WiMeutchaften  zu  Berlin«  ' 

14* 

■ 

♦  • 
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Statt  ubiy  hactum,  statt  actum,  habas,  statt 
abbas  ^^). 

.  Erbmannen  ist  onr  ein  andrer  Name  für 

• '  dieselbe  Sache  j  wiewolil  die  Deutsche  Wort- 
forschung eine  Dunkelheit  übrig  lässt  Man 
geht  hier  von  der  Annahme  aus ,  das  heutige 
Wort  Biedermann  sei  entstanden  aus  Bid-^ 
Ei;hmann,  Die  Vermuthuug  beruht  auf  der 
Zusammenstellung  einiger  urkundlichen  Bei- 
spiele: von  Basel:  »Zween  Bid-^rbmanne 


,    .  38)  Urkunden  Ton  den  Jahren  910»  loot»  io5o,  1099,  bei 
Mnrator.  uitiqq.  I.  4o8»  —  n.'  S  et  956 ,  —  DL  io83. ' 

39)  Einungsbrief  iiin  d.  J.  i358,  im  sogenaunten  rothen 
Buche  de«  Aichivs  zn  B.asely  dem  ältesten  Baüubuche 
der  Stadt .  -  ,  n 

Das  Jahr  i358  wird  hier  aus  folgenden  Gründen  ge- 
setzt. Auf  dem  Titel  des  Buchs  hcliudet  sich  die  An- 
gabe,  es  sei  angefangen  worden  im  J.  i357>  ein  Jahr 
noch  dem  grossen  Erdbeben ;  vergL  Ochs ,  JL  98-  Durdh 
dieses  ward  .der  grösste  Theil  der  Stadt  tenUiti,  Nun 
werden  in  dem  Einangsbriefe  die  Strafgdder  der  lieber- 
tröter  desselben  bestimmt  zum  ff^iederaufbau  der  Statlt, 
der  Mauer  und  Brücke:  bei  Ochs  II.  87.  Folglidi  fallt 
die  Abfassung  der  Urkunde  nach  dem  Erdbeben  läöfiy 
und  nach  der  Anlage* des  rothen  Bnehs  i357»  1^  frü- 
hestens in  das  Jahr  i358.  Von  Ochs,  II.  76»  ist  sie 
^un^efährn  in  das  Jahr  i354  gesetat.  Dieser  Schrift- 
:         steller  hat  den  Eiuuugsbrief  nicht  in  der  urkuudlichcu 
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TOÄ  Strassburg:  »Zwene  Bid-erbe  burger  ^^);ti 
von  Fsauk&irt  am  Main.:  ^Z^lf  Bid-erwe* 
manu  aus  der  Gemeine  5 «  von  Groslar :  »  Bed- 
jmemmaxk  ^^J^«  tcuI  Magdeburg:  >»Bid-enre 
man,  Bid-enre  Scbepbene  ^*). «  Dass  Erbe  in 
dem  Worte  2ttm  Grunde  liege,  bleibt  nicht 
zweifelhaft,  wenn  man  die  Schreibart  dessel- 
ben in  eSner  merjkwürdigen  CölniM^ijen  Ux^ 
künde  vergleicht  Erbe  ward  in  der  alten  Q)l- 
niaeh^Kiederdratsohen  Mundart  ausgedriusLt 
ßrpe ,  in  der  Angelsächsiadien  Trf  Nun 

^    •    Sprache  abdracken  laftan,  toiuUili  beliebig  in  du  bei»» 
tige  Deotscb  übertragen.    Dicia  gißbt  er  $.889  in  der 

  r 

Note  T,  selbst  cn  erkennen ,  wo*  er  Ton  einer  Stelle 
sagt  ,   diese    habe   er   » buchstäblich  a  abgeschrieben. 
*  Demnach  ha|;  er  da«  Wort,  ai^f  welches  es  hier  an- 
kömmt, durch  Biedermänner  ausgedrückt.    In  der  Ur-. 
'künde  selbst  aber  hat  es  die  oben  befindliche  Form. 

40)  ürlu  des  Königs  Adolf  t.  'X  1993,  bei  SdlApHin,  Msat 
'*  -  dipl.  n.  67. 

41)  Ürk.  V.  J.  i358,  bei  Kirchner  I.  4oo.  ' 

4a)  LL.  Goslar.  1.  !•  tit;  vau  üu« XiuiC ,  .L  7,  bei  Leibn. 
Bruns  HL  491* 

.  43).  StadlMcht  lür  BteiU|ii  höh  Ifagdebing  lütgetheiU  im 
Jahre  1361,  bei  Gauppy  das  alle  llagdebürgische  nnd 

••     Hallischc  Redit ,  S.  235.  «43- 

Stadtrecht  für  Görlitz,  ebenfalls  von  Aiagdeburg  mit- 
gctheilt  i.  J.  i3o4t  bei  dems.  S.  a74-  390. 
*)  S.  oben  N.  a.  in  demBrie^-dtelLMgs  Wi&<lta»S.30i. 
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M  ma^  van  sime  gesclileiclitej «  noch  viermal 
kömmt  darin  dasselbe  Wort  vor ,  immer  so 
geschrieben,  und  in  demselben  Zusammen* 
han^  und  Sinne  ^^).  »Be-  irpe «  ist  unveiw 
kennbar  das  heutige  »  beerbt ,  «  in  Lateinisch 
fibgefassten  Cölniscbien  Urkunden  »hereda* 
tu$*)j «  in  Niederländischen  »  hereditarius 
ervägtegh  ^\  «  Hier  jfehlt  also  in  dem  Worte 
das  D.  Zu  erforschen,  wie  dasselbe  hinein  ^ 
gekommen«  und.  welche  Bevrandtniss  es  damit 
habe,  ist  dem  Verlasser  nicht  gelungen.  Den 
Belf^eis  abet,  dass  die  Biedermannen  des  Mit* 
telalters  einerlei  mit  den  Ebrmannen,  und  un- 
ter beiden  freie  Grundeigenihümer  an  verstehn 
sind,  findet  er  in  den  Worten  einer  Urkunde  . 
von  Worms:  »9id-erbexxia^,  dieir^r«  hant^^j,« 

44}  Eidbuch  des  Raths  Toa  Cdln ,  aus  der'  ersten  Bfllfte  dei 
▼ierzelmten  Jahrlrasderts.  Im  städtisdieB  Arcbir  daselbst. 

*)  S.  uuten,   Gruutlsätze   iler   Fiuukischeu    Re^ieruug  iu  . 

Ansehung  des  Städlewesens ,  N.  9. 
45)  Gesetz  für  Gent  v.J.  laaS»  bei  Dlericz,  Mdmoires  tur 

les  lolt      des  Gantois  L  3^4*  's?* 
4s)  Gesetxe  för  dieselbe  Stadt  Von  d.  .X  1184  und  laSS» 

daselbst  T.  XL,  p.  1 19.  3^7. 
4?)  Bischofs  Ebenviu  von  Worms ,  v.  J.  i3oo,  bei 

gch^nnat  II,  i56.  i5y. 
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Bhrenmannetj  Siedermänner  ^  Sdei-Leuief 


^uiß  Leute  9  brave  Lmue:  das  sind  ursprüng- 
lich nicht  sittliche .  Begrifib,  sondern  naäts- 
iHu^rlicbey  zufolge  .des  Ganges  in  der  Aus- 
bildung einer  Sprache.  '  Segreiftich  eihallen 
die  Zustünde  und  Verhältnis ,  die  in  die 
-Siime£dien,  zuerst  ihseBenonningen.  Wenn 
.es  dann ,  hei  f<fftsclu«iteader  ^ntwictelung  der. 
NGesdilsohiaft^  'Mt  Erweiterung  de^  Gebiets  der 
Bc^ifie,  itedürfniss  wind,  Eigenschaften,  die 
uidht  «bscbanUch  sboidly  durch  Worte,  ausro- 
dxückea,  so  ist  die  Sprache^  da^sie  in  der  V/bi> 
grosserung  ihres 'Vorraths'iiidit  Schritt  halten 
jLann  mit  cler.  .Yennokrung  des.  fieichthums 
der  Begriffe^  oft  genöthigt,  Beaewh nn n gen  warn 
dem  niedern,  sinnlichen  Gebiete  Jiir  da&  hö- 
here,  geistige  zu  entlehnen;  "wobei  sogar  in 
Ansehung  mancher  Worte  der  Fall  eintritt, 
dass  die  erste  Bedeutung  in  Abgang  kömmt, 


1 

11^ 

ist^  dieses' anwendbar  auf  die  Namen  der  Land«i 
eigenthumer.  In  dem  frühem  Zeitalter  eines 
ackerbauenden  Volks  sind  die  Herrn  eineaf 
ländlichen  Gebiets,  die  einzigen,  die  dnndiaBei^ 
freiung  von  schweren  körperlichen  Ärbeiteiiv 
welche  die  iitiitliche  un4  geistige  Ausbilduaig 
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heainieti,  durck  BehaglidiLeit  und  Scurglosig- 
Leit,  durch,  dea  Genuss  besserer  NahruDgs- 
mittd ,  durdh,  gesellsohaf tUche  Reibungen  y  wo 
begünstigL. werden^  dass  in  ilinea  das  Bessere, 
Yna  in  die  inenschliche  Natiir  gdegt  ist,  eiv 
wachen  iana.  Wirklich  gedeihn  von  ihnen 
Mändie-iu  einiger  Hobeitider Seele,  zor 'Wahr- 
haftigkeit, Freigebigkeit,  Grossmuth^  da  hin- 
gegen die 'Armen  nnd  Gieringen  durch  die 
üärjte  ihres  ^Schicksals  nur  zu  häufig  zum 
EigennoXB,  sur  Falschheit  ^  rär  Niederträch- 
tigkeit, v^d^mmtc  sind.  J^fun  werden  die  an- 
gegebnen^ -bewtuiderten  Eigenschafiieil  der  sittr 
lieh  ,  ausgezeichneten  Landherrn  Yomigsweise 
▼on  dem  Stenife  derselben  benannt.  Von  den 
Wörtern.  ».Ehrenmänner  und  Biedermänner « 
ist  dies  schon  nachgewiesen.  Mit  dfim  Namen 
.£dei^LenU  verhält  es  sich  eben^  s%t  Od  ist 
dasselbe,  was  Gut^  z.  B.  in  KleiB^Od;  die 
Schwedischen  Odal-Bönder  waren,  nach  buch«^ 
stäblicher  Uebersetzung ,  Guts  -  Bauende ;  ein 
Inbegri£C  Ton  Ländereien  heisst  noch  ein  Gut^ 
Sehr  merkwürdig  ist  indiesem  Zusammenhange, 
dass  auch  in  den  frühesten  Zeiten  der  Grie^ 
chen  mit  den  Namen  der  Guten  und  Boeen 
die  Begüterten  und  Unbeguterten  beaeichnet 
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woiYlen  wnd  *^).  Die  Grundbedeutung  des 
Nametis  gute.  Leute  war  im  Gennaaiicliim  Mite 
telalter  ebenfalls  eine] 'ständisch  -  gesellßdbuafir 
lidie/  imd  den  fireien  Grnndbcisilzem  «ige^i; 
wiewohl  allcxdingSy  da  durch  die  GieistUcb- 
hAt  sehon  Gliche  Begriflfo  allgemiein  Veiiireir 
tet  waren»  auch  in  diesem  Sinne  die  Beneoh 
nung  oft  gebraucfatwird.  Ansdrocklidh  genug 
ist,  cur  Erhärtung  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung, die  Stolle  in  einer  To^lMuaiflcliett  17i^ 
liunde:  »er  schaltete,  wie  das  gute  Leufe  öMj; 
Aihreni  Lmde  thun  Gute  iMte^uai 

Erb  manne  jf  srnd.  auch  gleichbedeutende  44Wr 
drücke  ^X.  .^^^9  ^  der.ü^cprljcheEr  VeFäussfr» 
rung  eines  erb  -  eigenthümlichen  Grundstücks 
nöthigen,  Zeugen  mussten,  um  ToUgiÜtig  za 
sejn,  ebenfalls  ein,  wenn.  auc)i  noch  so  klei- 

nea,  Bgeyiidinm  benczfm»  ako  Bntder.Qidnung 


48)  - WeldMr,  TlMogaMi»  tfdUqaiae  {k  XSH  XXfiL  ' 

49)  Urk.  V.  J.  iao5,  bei  Mural,  antiqq.  IV.  677:  »domiiia'- 
»batot^  «icut  boni  bomine^  facibnt  de  terra  aua.«'" 

de)  Urk.  V.  ia93>  bei  Dicricx,  Memoicc^  j«r  \(»  iois  —  des 
Gantok,  T.  II.  pi.  ^1  »taftt  Ja.  conicil  des 

»ftoRiM»  ^fM^     —  de  oevK,  .qvi-  «erost  mdhmti»  cu 
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'dev  guten  Leute  gehören  ^^).  Es  kann  Leinen 
andern,  ak  einen  staatsrecKtlich  -  geseUmhstflh 
liehen  Sinn  haben,  wenn  Innocentius  der 
Dritte  Ton  gewissen  Büi^em  sagt,  dass  sie  n^ 
die  guten  Leute  der  Gemeine  nenuen  ^^).  \Nach 
Bfatsgabe  des  grossem  oder  Ueinem  £igen- 
.thiims,  und  des,  darauf  beruhenden,  grössern 
oder  geringem  öfientlicdien  AnM»kns  tind  Kn- 
.  finäses,  wurden  in  Löwen  zu^eierlei  gute  Leute 
unterschiedm,  die  Patricii  oder^  alt<en  städii" 
schen  Geschlechter,  die  sich  in  gewisse  Gfenos- 
MBScbaAen^raTeinigt  haf^fcm',  und  die  Freiisas- 
-6en  UAter  ckn  Handwerkern,  mit  Zunftver- 
fii^ng  ^^).  "  Ckite'i  JUiti^  wareor  68  auchy  und 

5t)  Urk.  von  SUblo,  bei  Ritz,  Urkunden  und  Abhandiun- 
gen  *2iur  ''Geschichte  'des  Nii^derrheins  and  der  Mleder- 
auM,  »enteASunitä  tv^  AJbtlMitlaig',  5L  49»- te:  n'-h^ 
»nomm  hofninnm  testimonio  adfinnare  rogayimtis. « 

591)  Gesta  lunocentii  III,  c.  14 1  >  in  cjusd.  epistolurum  iibris 
f  *         nndec^,  ed.  Balio.  L         »iUtw,  ^  fe*  nonduint  _ 
»bonos  homines  de  conunani. c 

53}  Uru.  des  Herzogs  WendsIaTTon  Brabant,  und  der  Her- 
zoginn  Johanna  ,   v.  t\.  J.  1373  und  1378,  bei  Miraeus 
-IL  1024-1037:  M^oni  homiues  uati.  patricii ,   —  boui 
-  shomme»  tnbnum  patritutamm ;  —  boni  honünes  de 
».^öamnnHate  ,  de  tribuhns  fratrum  de  Gilda  el  epifi» 
4  »com,  qni  non  sunt  patriciL« 
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kmr  wohl  Toiai  Hermstande  der  alten  Ratba- 

geschlechter ,  die,  wie  oben  erzälilt  worden 
im  Jahre  ia57,  einer  Empörung  wegen,  dem 
£rzbifichofe  voa  Cöln  die  schimpfliche  Abbitte 
•dran  mnttten.  Erst  fönf  Jahre  na^ohher 
«erhielten  die  »guten  Leute  a  ibre,  in  jenen 
Irmngen  Terlornen,  ehrigkeitlMdien  Aemter 
wieder  *^).  Wie  allgemein  in  der  Germani- 
schen nnd  ton'  trie  tiefen  Wtoeln  iik 
der  Grundyerfassung ,  diese  "Benennung,  und 
der  zumGmnde  liegende  Begriff,-  geWe6en$  ist 
daraus  zu  ersehn,  dass  jene  nicht  blos  im 
Fränlutidien  9  sondern  atu^  im<  W^stgothi- 
«chen  Europa,  vorkömmt,  nämlich  in  Castir 
JSen  ndeh  gegen'  dasl^de  des  tierflih»ten  Jilhr^ 
liunderts,  und  in  Languedoc  schon  im  achr 
ten;  woselbst,  wiewohl  zu  dieser  Zeit  sdion 
di^  Früukische  Regierung  eingetreien  ^y^t» 


54)  Im  ersten  Tlieile ,  S.  O9.  '  '  ' 

Die  urkundlichen  Worte  sind  diese :  »  die  bezzcrunge 
'  «iraii  ^der  Stait  ii  ftlnu:  die  gi/cfe  Ludt  van  der  Stait 
»die'  BoleD  giifeii  Vaii  leate  SeveriM  Pdnen  Ms  an  den 
»JadöilMidill,  inde  tditn-da  des  eirdieHsckom 'i^ilMe 
»suchen.« 

55)  Urk.  Engelberts,  erwählten  Erzbischofs  von  Cöln,  v.  J. 
^  laSa«  bei  Boasart»  Beilagen,  S.  90. 
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ddch  Weitgothische  Rechtsverhältnisse  und 
Kunslaufidrücke  forixlauierteou  la  GastUien 
bestimmte  Johann  d6r  Erste  in  seiner  letzt- 
wiUigeA  Veifügimg,  dm  ia  dem,  rmi  ihm 

* 

angeordneten »  Vormundschaftlichen  Reichs- 
ral)ie  wäl^r^ad  dec  Minderjährigkeit  fieines. 
•Thronfol^i^;  nebeti  den  geistlicfhan  und  wel^- 
lichen  ISjUtgli^d^m,  ani^h  <Qcb«  städtische  sejm 
•  apllten,  u|id  zsvs^r  gute  Lefßfe  ^  »Omesbuenos,« 
jBui^.  am  j§d#r  Ton  folgenden  Städten:  Bniw 
gQS,  Toledo,  Leon,  Seyilla,  Cordoba,  Mar* 

.  Ami^  dm  BeUpi^kn  vom  midlichen 

Frankreich,  insonderheit  von  I^nguedoc  ^'), 

Qiidmjsicb  splube  Temr  yvitUohent  ab 
von.  Rpchelle  und  Bordeaux  ^*).  Nicht  weni- 
ger .TW  UaUMihen  StädML:  Ton  Ben^muo  ^^)^ 


Gl)  TellMteio  ;dci  >Rqf  dt  Cai^flU  Dbi»  Iimb' -cI -primero , 
d.  a.  1 39a ,  in  Pedro  Lopei  de  Ayala  Cronica  de  los 

Reycs  tlc  Castilla  Don  Pedro ,  Don  Eurii|Lic  II ,  Dou .  . 
luan  l,  j  Dou  £arique  lU.  JßnJtfaUrid  IJJ^  i^ySo.  Yol. 

U%.p. -4a».  4a3»'    *  '  • 
Sgt).UijL.  y.  J;.9|3,  M  Mus.  Cf«»!^!»,  D.  t^^i3^ 

UrluT.  J.  918»  laUtt       d9|<aug.  II,  PMum,  p.  5& 

56)  Urk.  EduarOs  ).  v.  J.  i2S3,  b«i  R^mer»  Vol.  l  P.  IL 
p.  6*7. 

5^)  Falco  B«iteve]iti|iiiiM  (exoiuiU  ccc.  XI.)  ap.  .Graevium. 
tbeiaur.  T.  IX,.  P.  L  p.  5iS.  5i6. 
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Bologna^),  Flarenz^O»  von  JNiederlündUcheny 
namentlich  von  Rotterdam^);  von  Ifiedeiw 
deutschen»  besonders  Ton  Lübeck  ^^). 

Brope  Lente  ist  die  Uebersetzang  von  probi 
honxines.  Pficht  selten  findet  sich  der  Ausdruck 
Brope  erläutert  durch  den  hinzngesetsten , 
gleichbedeutenden:  Berechteie^  Lieg^^les,  JLe- 
gitimi.   Mit  den  sechs'  m  braveik  und  berech- 

■ 

teten«  Männern  von  Paris,  welche  Philipp 
der  Zweite  im  Jahre  1 190,  für  die  Zeit,  seiner 
Abwesenheit  auf  einem  Kreuzzuge,  zur  Yer- 
v^altung  des  Stadtwesens  einsetzte  müssen 
insonderheit  Grund-Eigenthümqr,  nicht  über-  . 
haupt  blosse  Freie,  gemeint  seyn.  Eben 
solche  Bürger  waren  es,  welche  inTournai  eine  < 
Steuer  umlegen  und  heben  sollten     In  vielen 


60)  Urlk.  V.  d.  J.  1164,  bei  SavioliVol.  I.  P.  II.  p.  273.376. 

61)  Yillani  1.  Vli.  c.  17  ,  p.        :  »  buoni  huomiiii  di  popolo.  « 

Amnrirato  T.  1.  P.  I.  p.  O7 :  » dieci  buoni  haomim 
»per  aefto.« 

69)  Urk.  des  Grafen  Johaim  Ton  Holland,  Seeland  n.  t.  w. 
T.  J.  1 398 ,  bei  Hieris  I.  691 :  »  den  goeden  liiyden  tan 

»  Roltcrdain.  « 

6S)  Justitin  Lnbeccnsiä  d.  a.  ii58)  np-  de  Wcstplialcn  III.  Gay. 

64)  Urk.  Philipp«  IL  t.  J.  11^:  Ordonnanccs  L  19. 

65)  Ürk.  destelben     J.  1 187  *  bei  d'AcÜery  Ol.  55).  $.  So : 
»ad  arbitrituu  pioborum  honümim  Tiliae  unponetar 
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andern  Städten  geschieht  der  erblichen  Freka^ 
flen  unter  diesem  Namen  Erwähnung :  in  den 
Niederlanden  noch  zu  Arras^);  in  England 
in  Deutschland  zu  Basel-^;  in  der  Prorence 
zu  Tarascon»  Grasse,  Reillane  in  Lanr 
guedoc  zu  Nismes  ^  und  Montpellier  ^^)^  in 


9  (tallia) ;  hane  antem  talliam  coUigere  debent  Ugitimt 

»viri  parochianim ,  qiii  nec  sunt  Scabiui  ,  nec  jurati.  « 

66)  Urk.  Ludwigs,  Frauzösischcu  Prinzen,  v.  J.  laii,  bei 
dems.  573  ,  $.  43.  44'  »probi  et  UgUimi  viri  civitatis.« 

67)  Urk.  des  K.  Johann  y.  J.  1199,  bei  Brady,  appendiz, 
.    p.  10. 

Stadtbncb  nm  London,  bet  dems.  p.  nt.  sx. 

Urkundliche  Worte  bei  dems.  p.  84- 

Urkk.  Heinrichs  III.  v.  d.  J.  ia34  («8  Hcnr.  lU)  und 
I92»5y  bei  Madox  bist,  of  the  exche^.  L  a6o. 

Ulk.  dcMdben  J.  iiS?  (4i  Henr.  JB),  bei  Hadiox, 
fifma  burgi,  p. 

Urk.  desselben  J.  ia64,  bei  Rymer  ,  VoL  L  P.  L 
p.  449'  »probi  homincs  quinquc  portuum. « 

68)  Albertus  Argcutin.  ap.  Urstis.  XL  iiS:  «tot  miütes^  et 
ntoi  probi  civet,  in  consilimn  snmmerentnr. « 

69)  Urkk.  T.  d.  J.  1M7.  ia48*  i954«'  taSS».  bei  Papon  T.  n. 
ft.  p*  5i — 54-  91 — 93.  —  T.  UL  p.  la. 

70)  Urk.  V.  J.  1161,  bei  Mcnard,  Preuves,  T.  L  p.  37.  38- 

Urk.  V.  J.  1210,  iu  hist.  gen.  de  Lang.  III,  Pr.  p. 
21 3:  » couvocatis  vicario  conütik,  militibus»  et  probia 
»hominibaa. « 

71)  Testamentum  OuUelmi,  domini  BfontUpessulani »  dr 

in  AdietU  spidL  Ul  563. 
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Gatftlonieii  m  Barcelona^  wo  von  jbasdbeii 
Bürgern,  die  Lateinudb  probi  homines  ge- 
nantft  werden  m  Getalcmiselier  Mondart 
im  Tienelmten  Jahrhunden  die  Wortform 
Ptohomen»  ,  im  funfisehnteii  Prohombr^M  '^^^ 
gebraucht  wird. 

Der  Veimeh  über  die  guten  oder  brayen. 
Leute  führt  auf  die  Mebeu  -  Untersuchung 
über  die  sogenannten  guim  Aädte.  Anzüg- 
lich hatte  die  Benennung  einen  Sinn,  ganz 
im  Zusammenhange  tnit  dem  angestellten  Be- 
griffe, dßr  auf  die  bewusste  mehrfache  Weise. 
Bezeichnet  wurde.  Die  sich  derselben  zuerst 
bedient,  haben  dabei  an  bestimmte  staatsr 
TechtKche  Verhältnisse  gedacht,  nämlich  an 
d^n  oben  entworfhen  Inbegrüf  der,  aus  dem 
erblichen  Grundeigenthum  fliessenden,  Ge- 
rechtsame des  eigenthümiichen  Rechts  und  des 


99)  UHumdlidie  Worte  bei  Capnnny,  T.  U,  appendice, 
p.  es :  » probis  bomlnibas  et  dviUti  Barchinonae.  c 

73)  Urkk.  des  Raüu  xu  Bareelone  'von  cL  J.  i35S  u.  1394» 
bei  dcflM.  n.  aS.  sSs:  »Comeio  de  Pkoitonei» ;  —  lot 
»eonidlen  k  Plrokoniena  ^e  la  eiotatc 

74)  Waarenvcrsichrnings-Ordimiii;  v.  J.  i458,  a.  a.  O.  p.  70. 
71:  »conceiieres  y  prohoinbrc»  de  Barceiouai }  con- 
»tiiles,  coa  eontejo  de  proiiomhres.« 
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genossenschaftliche]!  Gerichtsstandes.  Eine  ge- 
meinbeitiiche  f^erfioMung^'  &in  eigems  Siadi^ 
recht  y  und  eine  geno^enschaftliche  Gerichts- 
behördi^  diese  genau  zoAanimeiihangeiideiiGe* 
xechtsame  sind  der  Grund,  auf  dem  jene  Be- 
nennung beruht.  Von  dieser  ursprünglichen 
Bedeutung  sind  noch  einige,  wenn  auch  nur 
ßdiwache Spuren  vorhanden:  in  Franzosi^hen 
Urkunden  ist  hier  und  da  die  Rede  von  »guten 
Stadien  mU OemeinheUeperfaeumg  ^^),«  — von 
» Büi^ergemeinen  der  alten,  grössern,  und 
andrer  guten  Städte  Widitig  ist  Auch  der 
Umstand,  dass  die  guten  Städte  im  Zusammeu- 
kange  sorwohl  mit  ihrer  fiemiung  zU'ReidiS' 
Versammlungen  frwähnt  werden,  z.  B.  in 
Fiankreicli       als  mit  ihrer  Theihiahme  an 


i   .  .  .    .  '  - 

^5)  Coustiimcs  de  Bcaiivoisis,  bei  Beaumanoir  j>.  a68:  »bon- 
»  ucs  viics  de  qucmuuc.  « 

76)  ürk.  V.  J.  1371  »^in  Hist.  gdn.  de  Lang.  T.  HI.  Pr. 
6o4 :  »  communitates  civitatum  et  aliarum  bonarum  vil-> 

« 

» larum.  c 

77)  Urk.  Lii(lwi{:;8  IX.  v.  J.  ia54}        Hist  g<5n.  de  Lang. 
T.  m.  Pr.  p.  5o8. 

VA,  Phfllpps  V.  Y.  d.  I.  i3i7  u.  i39i ,  daselbst  T- 
IV.  Pr.  p.  154.  169. 
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den  Bev&tliinigen  anf  Landtagen,  vrie  in.J!fa^ 

varra  Lüttich  ^^),  Brabant^).  üebrigeas 
Ldmint  ancli  obne  diese  Benehimg  dec  An»- 
druck  oft  ganz  im  Allgemeinea  Tor :  gute 
Städte  in.  Brabant       gute  Städte  der  JXov- 

mandie  *^),  des  Waatlandes  ^?).  ' 


I    •  •   •  « • 

In  Ansehung  des  Prtvalrecbts  utid  Gericht»*, 

Standes  waren  sämmtliche  Freisassen  sich  gleich^ 
in  der  geselbchaftUchen  Welt  aber.htsmhte  eivi 
merklicher  Unterschied  der  Stände  auf  der  Ge- 
burt^ der  Leben0weii5e,.'Uiid  dem  Yermögeo« 


78)  AmaUli  Oiheouti  f^oHtift  Qtriuscpie  Vaseo&iae,  1.  II- 

c.  a  f  pm  88- 

J9)  Urk.  des  Bisclipfs  Theobald  von  Lüttich,  v.  J.  i3o8, 
bei  Micacus  I.  Sq}:  *pcf  cou^ilium  bouarum  viUarum 
B  iKMtraniin. «' 

80)  Vtk.  des  Beiiogi  WewUlaT  Toa  Brabant  niid  aeiaev-Ge« 
mahUnn  Jofiaasa,     J.  1(781  bei  deaaalban  U.  loaO: 

» consilio  nostrorum  barouum ,  ecjuitttiil,  et  bonorum 
»  oppidorum  Brabantiao.  « 

81)  UrX.  des  Henogs  Johann  I.  von  Brabant,  J.  laga^ 
bei  launig/  cod.  Gens.  dipL  n.  Ii4»'  ii5o:  »bonat« 
»TiUet  de  LoYain,  Brutelle ,  Anrer«,  cet« 

8a)  Urk.  Ludwigs  IX.  J.  ift56:  Ordonnances»  T.  I.  p« 
8a.  83. 

83)  Boivc:  Remarques  sur  ie  coutumier,  cet  priTacc,  p.  i3. 
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Ganz  im  AUgemanen;  freilkli  im(  manclieni 
yerachiedeiiheiten  in  einzelnen  Städten,  sind 
Bieren  drei  anzanekmen:  ein  Wehistand,.  ein 
Mittelstand,  ein  Handwerkerstand. 

Den  ersten  dieser  bürgersdbafItUclien  Stände 
machten  die  vornehmen  und  herittnen  Biu^ 
ger  ans,  Ton  denen  oben  gehandelt  .worden. 
Unter  ihnen  befanden  sich  in  vielen  Städten 
ton  Deutschland,  Italien  und  Frankreich, 
ländliche  Bitter,  die  sich,  mit  Erv^erbung 
isines  städtischen  Grund  -  Eigenthums ,  und 
eben  damit  des  Bürgerrechts,  in  den  Städten 
•niedergelassen  hatten..  In  so  fem  aber  hier 
die  Ordnungen  der  Bürger  aus  dem  Haupt- 
gesichtspunkte des  Gerichtsstandes  aufgeführt 
werden,  kommen  die  sonstigen  staatsgesell» 
Ashaftlichen  Eigenschaften  dieser,  in  den  Städ- 
ten ansässigen,  Bitter,  und  ihr  Lehngerichts- 
stand, nicht  in  Betracht  '  Bios  ihren  persön- 
lichen, gesellschaftlich-ständischen  Bang  tru^ 
gen  sie  über  in  ihre  bürgerschaftlichen  Ver- 
;hältnisse.  Zwischen  ihnen,  und  den  alten 
städtischen  Geschlechtern,  deren  streitbare 
Mannschaft  beritten  war,  hatte  anfänglich 
keine  Rangverschiedenheit  Statt,  und  häufig 
auch  später  nicht,  wenn  solche  Geschlechter, 

r 
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mt  dem  Andränge  des  GeiTverbstan^,  sich 

ganz  zu  dem  Ritterstande  gewandt  hatten« 
Immer  schon  be&nden  rieh  unter  ihnen  nicht 
wenige,  die  den  Ritterschls^  erhalten ,  soge- 
nannte Milites.  In  vielen  Städten  von  Süd- 
frankreich  war  diese  Ordnung  von  Bürgern 
zahlreich,  -wie  oben,  im  Znsammenhange  von 
den  Rossdiensten ,  dargethaa  ist.  Nach^  der 
Schilderung  des  Proven^alischen  Dichters  Gi^ 
raud  Riquier  vom  Jahre  1276,  lebten  sie  blos 
von  dem  Ertrage  ihres  Ye^dgens,  und  fan- 
den ihre  Beschäftigung  in  Feldzügen  oder  in , 
der  Jagd  Einzig  in  ihrer  Art  vrar  in 
mes  die  Genossenschaft  der  Welirmannen  von 

.  der  Sandburg,  Milites  castri  arenarum^  eine 
aus  der  TVestgothischen  Zeit  stammende  Kör- 

.  perschaft  von  bewa£Pneten  Grund- Eigenthü- 
mern,  deren  Güter  in  der  umliegenden  Ge- 
gend lagen,  und  die  sich  das  ehemalige  Rö- 
mische Amphitheater  zu  einem  befestigten  In- 
begriffe von  Wohnungen  eingerichtet  hatten, 


S4)  (MiUot)  Bist  litUraire  des  TreobMoiirs  TBL  353:  »le« 
»Imrgeois  —  les  mit  s'adomteni  aikx  tamtSf  tet  initrei 

» i  la  chassc.  ^Ils  doivcnt  —  viTre  •  de  leiirs  rcnte« , 
» saus  es.crcer  aucuu  meticr  ui  cojuinrrrr.  n 

•  .  .  15  * 

a 

•  1  .  '  ^ 
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mit  dem  Vorrechte  einer  besondeni  Gericbts- 
harkeit  ^^).  Bei  weitem  mehr,  als  die  rohen, 
bäurischen ,  ganz  unwissenden ,  ländlichen 
Junker^  waren  es  die  städtischen,  aus  denen 
sich  die  Anfänge  und  der  Stamm  des  Ritter» 
Standes  sowohl  in  Südü'ankreich,  als  in  Oher- 
deutschland,  bildeten,  ein^  Standes,  dessen 
Vorrechte  nicht  wenig  zur  ständischen  Zer- 
Setzung  im  Innern  der  Bürgerschaften  beitru« 
gen,  und  in  dieser  Beziehung  die  Gesetzgebung 
zu  gewissen  Massnfshmungen  bewogen,  um  die 
kühnen  Stadtjunker  und  Bitter  nicht  zu  weit 
in  das  Rechtsgebiet  des  Gewerbstandes  eindrin- 
gen zu  lassen.  D^hin  gehörte,  dass  in  Mont- 
pellier Grundstücke  der  gcwerbstandischen 
Bürger  nicht  an  ritterständische  übergeha 
durften,  weshalb  die  Verheirathung  einer 
Tochter  jenes  Standes  an  einen  herittnen 
Wehrmann  gesetzlich  verboten  war  Es 


85)  Menard  I.  iS8. 

Eidesleiitung  t.  J.  iioo,  in  hiat^  g6i.  de  Lang.  T. n. 
nr.  p.  353. 

'  •  Ürk.     X  ii6i ,  bei  Menard  I.  37.  39. 

Ürkk.  des  GrafeuRuimuud  von  Toulmise  v.  <l.  J.  iao8 
11.  1209,  in  List  gcu.  de  Lang.  T.  III.  Pr.  p.  aia.  ai3. 
86;  Ulk.  T.  J.  iii3,  das.  T.  U.  Pi.  p.  388. 
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deulel  auf  eine  gemse  wehntönducke  Weihe, 

dass  ia  Delft  kein  Ritter  wegen  Schul.dfode- 
rungea  Terhaftet'  ivefden  durfte,  'man  er  zu 
^(erdei  sass  ^')-  Das  Sckuldenwesen  der  stadti«- 
aclien  Geschlechter  war  eine  von  den  stärLstta 
Bedrückungen ,  denen  der  Gewerbstand  von  » 
Seiten  derselben  ansgesetat  war,  einer  von  den 
grösstenlMissbräucben,  die  sie  von  ihrer  Ueber- 
legenheit  machten.  •  Wie  o£t  wurden  die  Gläu- 
biger, statt  ihr  Recht  zu  erhalten,  gemisshan- 
delt^).l  Um  solchen  Ungtnrechtigkeiten  zu'  ent- 
gehn,  schlössen  sich  in  verschiednen  Städten 
wk  Deutschland,  zu  Wien  ^),  Aegensburg 
Augsburg ^^),  Nürnberg ^^),  Cola ^^),  geringere 


87)  Urk.  des  Grafen  Wilhelm  von  HolUmd     J.  ia46,  bei 

Micris  I.  378- 

88)  Königshoven  Chronik  S.  3o4.  3o5. 

Ss^.Urk»  fliudolf«  h  v.  J.  i^jS*  bei  ;LaBnt>wheg,  Oeitreicii. 

bterregiinm  ,  p*  iS4> 
Vergl.  R^nch  UI»  it. 
90}  Urk.  Friedrichs  II,  v.  J.  laSo,  bei  Hand,  Metrep.  Sal. 

T.  I,  p.  a4o  (160):   »potentes  de  civitatc,  qui  vasallos 

»tibi  faciunt,  ad  turbaudam  paceiu  civitatis,  qulMimd- 
.  oiiBMi  talganUur ^omiiuaitiir.n 
91)  Urk.     I.  \Mf  M'     .atetteif ,  GetcfalM&tcr  «.  t.  w. 

p.  38i.  *  V 

^2)  Urk.  Friedrich»  11.  ?.  J.  1219  bei  Goidast ,  conti,  imp«- 
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Bui^r,  unter  dem  Namen  Mundmannen,  «ui 

einen  mächtigen  an,  dass  dieser  vor  Gericht 
•ie  verträte :  wodurch  freilich  in  der  Wag*  « 
schale  der  städtischen  Macht  das  Gewicht  sol- 
cher Muudherm  yermethrt  ward. 

Wenn  Eitelkeit  und  Hoffahrt  manche  Mit- 
glieder der  alten  Geschlechter  iu  bischöflichen 
Städten  verfuhrt  hat,  sich  unter  die  fürstliche 
Ijofdienstmannschaft  aufioiehmen  m  lassen,  wie 
in  Cölu  ^*),  wo  von  diesen  Geschlechtern 
die  Münzerjiausgenossen  die  Vornehmsten  wa- 
ren ^^),  so  ist  noch  weniger  zu  verwundern, 
dass  Yiele  in  I^ehnverhältnisse  zu  dem  Laor 
desfiifsien  traten,  und  entweder  in  denGenuss 
yon  Ländereien  eingesetzt  wurden,  welches  in 
manchen  Städten,  als  in  Bourges  ^^),  so  weit 
ging,  dass  Baronen  sich  unter  den  Bürgern  • 


.vud»  L   991 :    » qincimqa«  ctVij  fecerit  le  «Iknjuft 

»MimdmaiuL «  . 
93)  Vertrags-Urk.  y.  J.  laSSf  beiBotiait  p*  75.  79:  »diverti 

9chnes  dliittt  et  potentes  irecipinnt  populäres  et  impo- 

»  tcntcs  in  suam  protectioucm,   liomiaa^te^  vulgari  uo- 

»  rainc  Muntmann.  <c  ' 
94;  Urk.  dea  Enbüch.  Bhllip^  r.     1169,  bei  denn.  p.  aS: 

sminlfltctialet.  nostri,  dret  Galoniflhies  c«t/ 
95)  Chronik  toh  Göhl,  Foi  aoS,  b. 
4)6}  CJrk.  ittdwig«  Vn.  t.  J.  1145 :  OrdoQuauccs  I.  10. 
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befanden  y  ode^  «daas  sie^f  y$ie  dies  grönera 
Tkeik  der  Fall  Mrar,  (itädtiaelie  Nutzungen 
ak  Lehne  erhielten:  Zölle,  Zehenten,  Grund* 
'zinsen ,  C^leilsrecbt ,  Gerichtsbarki^tm 
Solche  städtische  Herrn  lebten  ganz  auf  den 
Fuss  der  ländliclien,  hielten  sidi.  bewaffnete 
DiensUnannen,  liebten  die  Ji^gdL  Wann  in 
Regensburg  die  fibermüthigeor  Auer  smr  Kirdü 
gingen,  liessen  sie> sich  vierzig  Mann Haustrup« 
peuToranMten^^);  die.Sohongauer,  Schroter, 
Stolzhirsch  in  Augsburg  ^),  verschiedne  £dcl* 
Ivfirger  in  Laon**^,  behaupteten  durch  ihv 
bewafihetes  G^de  eine  drohende  SteUung. 
Iti  der*  Leidenschaft  Ar  die  Jagd  ^kteiferten 
die  städtischen  mit  den  Land- Junkern«  Wie 
ifreit  dieselbe-bd  dem  Hermstande  in  der 
Tcnoe  gegangen,  wie  viel  Hunde  mancher  un^ 
4eihsflten,  ist  oben  berührt  werden  *).  Auch* 
die  Grossen  in -Mailand  gingen  hierin  weit:» 
zu  Ausgange  de»  dreizehnten:  Jahrhunderts 


97)  Ochf  Getdi.  Ton  Bajel  I.  460. 

98)  Gemeiner  I.  564*  '  ^  •  ' 

99)  Urk.  Y.  J.  iSo3,  bei      Stetten  a.  a.  O. 

100}  Ork,  Mwigp  VI.     J.  uaS:  Ordtumtf  XL  1S6. 
0  Enter  Theil  S.  aa. 
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küoli^  ^ch  die  .Zahl  ^tbner  Jafi41^uiide  allein 
in  der  Stadt  auf  mehr,  als  6900,  die  täglich 
mdur  Brod  Feredirteiiy  die  i^saize  Bew<^ 
net^oliaft  der  benachbarten  Stadt  Lddi,  Dazu 
^e  Menge  Jagdirögel»  .  besonders  g@geQi  ::ioo 
SUllen  ^O'^ine  Zahl,  wegen  der  Seltenheit 
iind:Theiiru]k|;<jdiesör  TUudrei  sehr  bedeutend. 
Die  besten  sog  man.  aus  den  nördlichen 

genden.Ton  £un>jMi;  nauoaientlidi  wui^d^  iif9 
theils  in  J^eeussen  gefiingen,  bei  Heil^erg  im 
SrlnelanSs^«'  und,iin  Samlande^iheils  bei  Win^ 
dau  inJLurland,  «■£ der  Insel  Oese!,  usd  auf 
i^m'fisten.  Lande  von 'Liefii^^  Yeivchiedne 
aueh  auf  der  Iittd!'GrottIand  und  in  Schwei 
den.  Mit  desL  Ankanfe,  dem  Fange^  in:  der 
Heimath,  der  Abriebt ung,  und  deol  Yerluii:^, 
befasiten  sieb  yiel .  die  Deuts^i^  .  Rittec^  inr 
Preussen ;  vible  sandten  sie  als  GescbteLe , 
dacob  besondere  Trä^ry..ian  die  KÄaige.  TAa 
Polen ,  Deutschland,  Frankreich  und  Eng-, 
land«  an  viele  Deutsche  Bischöfe,  ErzbiscHöfe, 
Herzoge  und  Grafen  *^).  Denn  die  Liebhaberei 

•  •        •  •        •  • 

101)  Gualavan.  de  la  Flamina,  c.  3a6.  .'.  '    t  ')  , 

103)  Tre«eler-Buch  (Tf««oneB)       JktOifjkw,'  angielegt  i.  J. 

Königsberg.  '  : 
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d*(Qr  i&rstlichm  imd  ritterikbeB  Herrti.^i».  d*r 
Baize  oder,  Jagd  der  Reiher  yermittdist.derJ'alT 
huikj  wai'  allgemein;  überdies  traehtöie  man 
jenen  sehr. nach,  wegen  ihrer.  Jbedern,  die 
«nm  Kopfisbhmncke  ^bfauobt  'mrdm.  . 

.  Die  familieA-Namen  der  städtischen  Adels-t 
geseUeditar -;¥ntm  grössteiillieils  hergencyiiii 
men  entweder,  von  ihren  Tiandhesiteiingen, 
oder  -TOvdan  Steasieii',  in  'welclien  ihveStammf 
hänser  lagen,  oder  von  den  Abzeichen  dieser 
Häuser;  verschiedne  JedodL  von  an^fem  Vm* 
ständen.  AJs. Beispiele  mögen  einige  der^  vor* 
züglicbsieii  Städte«  vxat.  Ober*  uadr  Nieder^ 
Deutschland  hinreichei^i. '  > 
.  Biramburg  r  die  von  Hülenheim^  Zorn, 
Kalbsgassen,  Wasselnheim,  «VöUsche, :  Hüne^ 
feld,  Eppich,  Hüffelin,  Süsse,  Hohenloch 

Basel : . die  Schüler  (Scaligeri ,  von  der  L^it^r , 
Scala,  im  Wappen),*  Äb  SIrnjclie^ 


Bericht.  Pfeuatiacher  GetandtM^  Ober  gevj^se  Vorhand- 
luagjli^  ^nU  den  K^ige  TOfi.^iig^iid^      X  iSSS.  Fol. 
^    .  Fascic.n.  P,  .I.  N.  aa.  Qaselbst, 

Fatcic.  yiUN.  ai,  Mud.Vm,  If.  iS-  3o.  3i.  E^eml. 

.103}  Kpiiigtkoveii  p.  3o4- 

Ulk.  V.  J.  i3ii  bei  ScböpiUii>  AlaaL  difl«  |L  gS. 
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Marschaly  Kaemmerer ,  Eptingen,  Vizthuniy 

Constanz:  angesehne  und  reiche  Familien, 
die  mcfat  «Iteii  Aitterspiele  TeranstaUeten  ^^). 

Meinmingen:  die  Zwicker,  ^Vöhlin,  Ediin« 
aiett^,  Ehinger,  Leotkircfaer ,  Stebenbak^r, 
Bessere^: ,  Keze,  Küpe ,  Ebertshausen ,  Sättelin 
Kdler ,  Datringhofep ,  •  Fmbai^ger ,  •▲mpfek 
hronner:  sämmtlich  mit  Landgütern  in  der 
vniliegiodkB'. Gegend;  &  B^.  die  Zwicker  .he« 
Sassen  allein  fünf  Dörfer.  Ausser  den  genann- 
ten* FeniHAJ&och' aiidenB,  diä,  ohne 'Land- 
besitz, von  ihren  Renten  lebten,  kein  Hau*, 
dekgeschaft  trieben  *^).* '      :  '  *  ^ 

Augsburg:  die  Stolzhirsch,  Lapgenmantel, 

Ponabr »  Wdaer,  Hörwaith ,  Ikong.*  ^o^). 

*  .       uii;  '  '  • 

104)  Annal.  Colmar,  aa,  1271.   ia73J,  ap.  ürstis.  II.  9.  10. 

Albert.  Argentin.  ap.  euad.  IL  99,  100»  ' 
Wortiaen  p.  laS* 

105)  Bacelini  Gotutantift  Rhenana  P.  L  p.  392.  293.  3i7  i  d 

^'         Pars  ni.  p.  171  scrjq. 

Spaeth  y  Beschieibung  tob  Constanz  p.  aa6« ' 

loQ  Schorn,  Chronik  von  Menuniiigoii  i  Ülni  1660.  p.  a4<  aS* 

107)  f.  Stetten  Gesch.  von  Augsburg  p.  55.  69.  76.  77. 

Defselbcn  Gesch.  der  adlichen  Gtscfakchter  in  Angt- 
bttfg,     YiaUa  StcUea. 
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Megenaburg :  die  Auer ,  Portner ,  oder  die  ^ ' 
Tor  dem  Btugthore»  unter  dem  Walhen;  Sin- 
Well,  Gamerid  ^"«).  -  >  -  « 

Wamberg :  die  Haller,  Wald^tromer,  P&i^  ^  ;  - 
aiDg,  Tuclier,  Schraier,  Behaim,  Gross,  Ebr  v 
ner , '  Peng»  Graikdladb,  S^chexAaa  m  JU^äm^ 
eck,  Stromer  von  Reichenbacli  *^).  .  .  » 

Frmiffurt^  am  Main :  die  Palmfttorffin*^ 
Humbrecht,  Holzhausen,  Goldstein,  USeur 
bach,  Glauburg  ^^^).  •  »  .  - 

.  Mainz :  die  Gensfleiscb  vom  Sörgenloch, 
zum  Jungen,  mm  Blasofen,,  zum  Silberbesg, 
zum  goldnen  Schaaf ,  zum  Maulbaum ,  zur 
Eiche,  zum  fiebstock,  «am  Bamngarten,,  am 

^  4i  Frosch 


108)  Gemem6r  L  346*  348.  373.  38o.  38i.  4s5'  ^4* 

109)  Urkunden  bei  Würfel,  Hist.,  geueal.  u.  diplomat.  IVach- 
richten  zur  Erläuterung  dci*  Nürubergschea  Stadt  -  iiud 
AdeU-Geicbiclite  p.  3.  i5.  70.  i47*  174«  >77* 

980.  394* 

110)  Kircbner  I.  53q. 

Lersner  II.  i34'  i35« 

Fifhard,  OieEntaftehimg  der  Sudt  Frviklvit  ft.  M. 
p.  1^  '    .    *  ,  . 

112)  Joannis  rorum  Mogunt.  Vol.  I  ct  Ii,  ia  Tielen  Stelleu, 
.    z,  B,  .L  795.  -  I 
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TpUt:  vid« -rifiB  (SrOichlediier  ,  mit  Laad- 

Cöln:  die  OTerstolzen ,  die  Weissen,  voa 
der  MüUeDgafisea»  liadgassea,  von  d^r  Scessen 
(einer  Strasse),  von  der  Sattdkuleii,  «ron  isx 
ibomparzen,  die  äai^[ibiim  oder.Blaaen,  Kämr 
taerer,  Kranz,  ScBcrfigeu,  Gryn,  Gyr,  Horn« 
}>afifaL9  liocussen,  Meiait,  Uirmeiin,  voa  ZÜü- 
piöh 

Brüssel:  die  Scher- huych.  Scher- roloff. 
Scher- kla^,  Löwe,  Rödbeck,  Wegstrass,  Kal- 
tmberg^  .Waler,  jSweert,  Sleeaw  ^^).  .  .  .  .  : 

Bremen:  die  von : Bardenflet «  Beversied, 
Blanke»  Steding  ^^0. 

Braunaehweig :  die  vom  Damm ,  H I mstidden, 
Giistidden;  Göttingen,  Sonnenberg,  Luske, 
Dörring  ,  . 

iia)  Kyriander,  annal.  Trer.  P.  XIH.  p.  i44* 

113)  Clascu,  das  cdlc  Collen,  S.  4-  9*  ff* 

Chronik  von  Cölu,  Fol.  aai.  ,  -  ' 

Urk.  des  Erzbiscb.  Conrad  v.  J.  ia59»  hfi  fioMart  p.  a5. 

114)  Divaeut  p.  i38>  169. 

Urk.  des  Heno|p  Johann  'von  Lothringen  und  Brabant 
J.  i3o6,  he!  Lunig,  cod.  Genn.  dipl.  It.  ii63. 
ii5jMuähard,  Bremisch  -  Verdischer  Rittersaal ,  p.  93.  io5. 

»07.  499-  •  •  ' 

1 16)  B«\niuig ,  Brannschweigtche  Chronik ,  v.  BechUn^r ^p.  6ßo» 
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« 

Erfurt :  viele  schon  seit  dem  zehnte  Jahr- 
hnndert,  dei^n  GescUeclitniamen'  Ton- iliiren 
Landgütern  in  der  Gegend,  und  von  Thüring- 
sehen  Ortsnamen ,  endehnt  vfmi«n,  B.  von 
der  Sachsen,  von  Bietersleben 
.  Der  Hang  mr  geselligen  Unterlialtmig,  und 
die  nicht  umsichtige  Gleichheit  de$  Ranges, 
vereinte  die  Gesiohlechtcr  einer  gröisera  Stadt 
in  gesellschi^ftliche  Kreise ,  in  geschlossene  Ge- 
sellschaften,  die  in  der  Folge,  als  ihnen  gegen 
üher  der  Gewerhstand  immer  kuhner  und  dro- 
hender anfiiatv  ihre  frühere  BeschaCEenheit 
grossentheils  veränderten ,  eine  staatshürger- 
liche  annabmen,  und  häufig  die  Yerantas^ 
sung  nachiheiiiger  lleiLungen  und  Anfein- 
dungen vmrdto.  Was  in  dea/Lombardisohen 
Städten  die  gesellschaftlichen  Hallen  oder  Lau- 
ben, Lauhiae^^'),  (MailändischLobbiaa,  TlSiAb* 
nisch  Loggiae,  Französisch  Loges),  desgleichen  . 
in  einigen  Niederländisch^  und  Niederdeut- 
schen, als  Löwen  ^^^}  und  Br^unschweig^^^),  das 

. — -         r   . '   •  * 

117)  FalckeiuUm  Hut.  Ton  Erfurt,  py  3^  169. 

118)  Urk.     J.  S65,  bei  Famagalli  p:  375.  ' 

Vcigl.  Th.  I.  S.  3o3.        r  •  .  ' 

119)  DiericK  lUmoires  uir-  ki  ^Hk  de  Gantf »  T.  O.  p.  5. 

r 
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'  'waren  im  südlichen  Deutschland  die  Trinkstu- 
Ixai»  imnördlicbbendie  Junkerhöfe.  Jener  Laa* 
ben  waren  in  Mailand  nicht  weniger  als  sechs- 
zig.^^).  InMemmingen  machte  der  Rath  anfängt 
lieh  Schwierigkeiten,  als  die  Geschlechter-Ge- 
aeUschaft  ztim  Löwen  im  Jahre  i449  Veiv 
sammlungsgebäude  ankaufte,  um  sich  eine 
festere  Einriditung. w  geben,  und  daasn  die 
obrigkeitliche  Genehmigung  nachsuchte;  erst 
nach  Tier  Jahren  vrard  diese  erthdlt  ^^^).  Von 
den  Trinkstuben  der  Geschlechter  in  Constanz 
mr  am  bedeutendsten  die,  zur  Katzen  *^)^ 
von  denen,  in  Basel,  die,  zur  Mucke,  und 
die,  zum  Seufsgen,  wo  die  StuhengesdUen  mit 
ihren  Frauen  und  Fräulein  ihre  Tänze  und 
Losil^arkeiten  veranstalteten  ^^).  Unter 
achiednen  in  Strassburg  jede  mit  beson- 
denn  Stubenrecht,  waren  zwei  die  erheblich:* 


lio)  OrdnuQgsbuch  des  Raths  daselbst  T*  J>  l^io,  bei  Leib 
niU,  Bmiu.  HL  45o.  48i* 

w)  Onahran.  de  U  Flanmui  c  S96. 

laa)  Schorer,  a.  a.  O.  S.  7.  17.  19. 

laS)  Bacdiniu  a.  «•  O.  p.  $17.  ^ 

ia4)  Oclis  II.  loi.  io4-  io5. 
195}  Utermann  IL  3.  . 
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Sien,  die,  zum  Mülilenstein,  und  die,  zum 
liohea  Staeg  "^).  Anaaer  den  Trinkstubepy 
deren  es  auch  in  Frankfurt  am  Main  gab^^^), 
die  aber,,  nifblge  einer  Verordnung  des  Raths, 
ohne  dessen  Genehmigung  nicht  vermehrt  wer- 
den durften  bestanden  dasdbst  noch  be- 
sondere Vereine  Ton  alten  StadtgescUechtem, 
genannt  nach  ihren  Versanunlungs-  und  Ge- 
schäfts-Gebäuden; zum  Hause  Alt-Limburg,  auf 
dem  &ömerberge ,  wo  die ,  Tuchweber  Ten 
Limburg  in  den  grossen  MärLten  feil  hatten, 
ein  Name,  den  die  Gesellschaft  beibehielt, 
auch  als  sie  ein  anderes  Versammlungshaus 
erworben  bÄtte,  worauf  sie  sich  Gan-£rben 
zu  Limburg  nannte;  ferner  zum  Hause  Frauen- 
stein, Löwenstein»  Laderam  Aehnlicbe 
Vereine  in  Löwen  ^ 'O- 


ia6)  Königshoven  p.  3o4>  807. 
197)  Kifohner  I.  4^  4^7* 

laS)  Statuta   FrancofurU   ap.  Senckenberg  .  Selecta  juiiü  et 
historiarum  L  a3» 

199)  Kirchner  I.  4^^  4^  4^  433.  4^3. 

l3o)  ürk.  des  Herzogs  WeiuUlav  von  Brabant,  und  der  Her- 
zoginn  Johann«,  t.  d.  J.  137}  und  i37S>  hei  Miraent 

1094--tM7.' 
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Es  verä adelten  aber  diese  Verbindungen 
überall  melir  oder  -ttimder  ijire  anfäni^idie 
unschuldige  Natur;  seitdem,  bei  der  Entwikr 
Lelung  des  pfifentlicben  I,<ebeiis»  Triebe  der 
Herrschsucht  erwachten,  die  häufig  und  hart 
an  elnandier  suessen,  vrwsxdßu,  MittelpuuLte 
staatsbürgerlicher  Parteien,  aufrührischer  Re* 
den  ,i  gef  ährlioker  Anscbläge.  Denn  .es:  «erden 
der  Städte ,  in  welchen  eine  staatsrechtliche 
Rolle  der  Geschlechter  Statt  gehabt,  nicht  viele 
seyn ,  die  nicht  durch  gegenseitige  Kämpfe 
derselben  wären  erschüttert  worden.  Mancbe 
Häuser,  voll  Dünkel  und  Anmassung,  dränge 
tenekbTor,  traditeten,  sicbkaUein  denfiesite 
der  obrigkeitlichen  Stellen  beizulegen  andere 
gaben  aich»-  gleidi  den  Volkaferfübrem  dea 
Alterthums 9  das  Ansehn,  Freunde  des  geqiei^ 
nen  Mannes  zu  seyn,  nm  sich  auf  diesem  Fuss- 
gestelle zu  erheben:  auf  das  Herrschen  lief  es 
immer  hinaus.  Z(U  welchen  heftigen  Auftrit- 
ten, blutigen  Thätlichkeiten ,  ist  es  hierüber 
in' Tielen- Städten  gelonunen!  In  den  meisten 
Lombardischen  hatten  gegen  das  Ende  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  zwei  Familien,  gegen  ein- 
ander in  feindlicher  Stellung,  das  Ueberge- 
wicht,  als 'Parteihäupter,  mit  der  Losung 
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^tweder  )>Wibiing  uad  Welf,«v<oder  »Adel 
•\md  Zünfte* « '  in  Bologna  die Lambertazzi  und 
die  Gieremei,  in. Mailand  die  Yisoonü  und 
die  Torriani  >  in  Paria  die  Beccaria  und  die 
iiangpscKXy  in  KoTara  die  TornielU  und  die 
CaTalaza,  in  Yercelli  die  Awocati  und  die 
«Tizioni«  in  Bergamo  die  Coleoni  un4  di^ 
•Saardi ,  in  Lodi  die  Vignati  und  die  Vistarini , 
in  G>mo  die  Ru^  und  die  Vi^ani  ^^Jl  ,  lixchp 
iVfoniger  ehrgeizig  und  henschbegieng.  :w9re9 
in  Uwtspliland  die  StadtrJonker :  in  fiegeo^- 
iurg  "^),  Augsburg  Strassbürg  »?*)^  Ba- 
-ael  ^^^).  In  der  letzten  Stadt  schlug  die  Fand- 
•Schaft  zweier  Parteien  so  tiefe  Wurzel,  dass 
jtie  während  der  ganzen  zweiten  Hälfte  de^ 
;dreizehutQn  Jahrhjonderts  godanert  ha);.  Den 

•  •  •  • 

■  l^l)  Baiiariui  Chrouiclkc  di  Como,  p.  3^9.  a80'    .     •  . 
•  i3a}  Gemeiner  I.  SgS. 

iSSy     Stetten,  Gesch.  Ton  Aagsliai^  p.  7S.'  i5i. 

*  Konigthoven  yBi  C        .  .  ' 

Herzog,  Ebuter  Cliroaik»  Bucli  TDI»  Yon  Stmssburg, 

'     .    P-  45—49- 

M)  AlbertuB  A^goit  »p,  Crtti^  IL  99.  100.  it). 

AmiaL  Colmar,  aft.  19^1.  1^73,  ap.  cund«  It  9.  10. 
'  '  WntHlieo  n.  isS.  &1&  UL  i49. 
•■  ■  •      ■  Ocki  L  3a8  £ 
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,  Änia^  gab'ds  Ueberhebung  dsr'beidiBii  Hfii^ 
.       der  Scbabr  und  Mönchen,  die  es  so. arg 
triebm,  dftssYerscbiedne'Gesohlechter  siek  m 
einer  Gegenpartei  vereinigten.    So  entstand^ 
-in  Basd  die  beriicbtigteii  GesellBckaAm'-mm 
Psittich  und  Pom  Stern:  jene,  an  deren  Spitze 
'di^  beiden  ebm  gtoänntto  Himer  standen  , 
fühlten  den  Partei -Namen  Ton  ihrem  Abzei- 
idiieti  in^  der  Fahne,  einem  grftnen  iPapageL  xm 
^v^eissen  JFelde^  diese,  von  einem  weissen  S<^n 
iili  roäi^ii.  Znni  Nachtbeile  deir  Vanerataft 
beiuühten  ücb  beide,  um  YerbinduQgen, mit 
auswärtigen  FüMen  umd  ISatttL   Ein  WoUU 
gesinnter  Mann,  Peter  Reich,  aus  einem  Ge?- 
flK^blecbte ,  *da8  ra^d^rCkieUii^aft^Mn<^&tem 
gehörte^  Bischof  von  1286  bis  1:39:1,  ^liess  es 
rieh  angelegen  seyn,  die  Eintradbt  hemistellen« 
Unter  den  Strassburger  Geschlechtern  kam  die 
Feindschaft  zum'  Ausbrache  imi  Jahre  ü^s. 
Häupter  der  beiden  Pai:teien  waren  hier  ,die 
Mühlenhdm  und  die  Zorn*  In  der  Nacht,  wo 
der  lange  verhaltne  Hass  ausbrach,  vrurden 
Zwei  Ton  der  Mühl^nheimschen  Partei,  ujid 
Seciis  yon  der  Zornschen»  erstochen.  Nun  war 
>aber  das  Mass  der  Grewaltthatigkeiten ,  des 
Uebermuths  und  der  Parteiungen,  toU^  dei; 
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iSladüacbe  Adel  Terwirkte  seine  bisherige  Machte 

der  Gewerbstand  schritt  nachdrücklicli  ein. 
Jeder  vöii  beiden  Parteien  mrd  ein  Theil.  der 
Stadt  und  Umgegend  angewiesen,  woraus  sick 
ihre  Mitglieder  nicht  entfernen  sollten,  voß. 
nicht  in  Berührungen  zu  kommen ;  ihre  Trink- 
stuben -wurden  geschloflien.  Wi^  die  Bader» 
gingen  auch  die  Strassburger  Geschlechter  sp 
weit,.  YerräU^er  an  der  Vaterstadt  zu.  werden» 
An  dem  Ausbruche  ihrer  Feindschaft  mögeiii 
die  Frauen  nicht  ohne  AntheiJ  gewesen  sejm, 
denn  er  erfolgte  bei  Gelegenheit  eines  grossen 
Tänzes,  in  einem  ;Gartenhai4«^..  Aui  .  mdei« 
Weise  haben  im  Jahre,  iSoj  in.  Bremen  die 
.Hausfrauen  das  Feuer  aiig^scbürt  j^uf/Verr 
anlassung  eines,  zu  einem  Gastmahle  vorweg 
gekauften Hechtes  von  ungemeiner  Grösse, 
geriethen  die  Geschlechter  in  Krieg,  dass  eben- 
fidls  die  Bürge];schaft  durchgriff»  und.^igQ 
aus  der  Stadt  verwies  *^).  )  . .  .. 


Die  Herrlichkeit  de^  städtischen  Adels  .ivar 
nii|^d  Ton.  beständiger  Dauer.  Es  kam  eine 

iSQ  nUich ,  vrbi«  Bremac  t  jpus  et  dmiiioon ,  p.  9a  seqq.  , 

16» 
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'Zeit,  w  die  Gesammtbeit  der  ZihiiPte  als  Gäh- 
rungsstoff  so  gewaltig  ia  diesen  Herrnstand 
'einwirkte,  dass  eine  Zersetzcmg  m  ihm  top- 
^ging ,  einige  sich  hinüber  wandten  zn  dem 

•  •  • 

^ände.'des  Landerei-^Adels,  andere,  die  nicht 
'ausschliesslich  von  dem  Ertrage  ihrer  Grund"- 
-stücke  rebteh',  Sondern  aach  Grosshande!  trie-* 
4ien,  herüber  traten  zu  dem  Gewerbstande. 
•IKe  Yeränderung  im  Innern  der  Bürgerschaf- 
^ten  griff  noch  weiter  um  sich;  es  erfolgte  eine^ 
gändtcheümgestaltung  derselben,  woriii  auch 
'der,  bisher  in  den  meisten  grössern  Städten 
TÖfhandne ,  MiHelstand  nnterging.  Zu  dieser 
wichtigen  Ordnung  von  üürgern,  die  zwischen 
"den  welicrstäiidischisn,  reichbegüterten  Altbür- 
^ern^  und  den  Handwerkern  j  mitten  inne 
cflönd;  gehörten  Toirüglich  die  HandelsUerrn^ 
die,  zu  allen  Zeiten  erwähnten,  Edeln  von 
«er  -Kanfmannsdiaft  "^j ,  wie  in  Gönua  *») ; 
Florenz         Nürnberg  Frankfurt  ^"), 


'  137)  Stell«  ad  JL  i339,s|>».  1074*  > 

139)  SÜtota  Florentiae  T.  L  L  UL  j^.  444. 

140)  Roth  Handelsgesch.  toh  Nürnberg  t,  as. 

14  i)  V.  FicharU  p.  168.     -       .  ' 


» 
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desgleichen  alle  Unternehmer  von  grössern 
KuiistwerksiäUen.  Mit  dem  Au^ucLe  M^dio» 
eres  kann  nur  dieser  Stand  gemeint  seyn  **^).- 
Aus  der  Yergleichuag  rerschieduer  urkund- 
lichen Stellen  ist  ahzunehmen,  dass,  vrenn  in 
engerm  Sinne  das  Lateinische  Ciuis,  das  Deut- 
sehe  Bürger,  gebraucht  wird,  diese  besondere 
Ordnung  von  Städtebewohnem  zu  verstehn  sei. 
Das  setzen  folgende  Beispiele  ausser  Zweifel. 
Ausdrücklich  genug  unterscheidet  eine  Ur-^ 
künde  Ton  Genf  schon  aus  dem  zwölften  Jahr- 
hundert Mitglieder  der  Stadtgemeine  von  drei- 
erlei ifange:  »Milites,  Cives,  Burgenses  *^). « 
Ganz  dieselben  drei  Ordnungen,  nur  in  Deut- 
scher Sprache,  werden  von  Basel  angegeben: 
i»IUtter,  Bjurger,  Handwerker  eben  so 

von Strassburg :  »Geschlechter,  Bürger,  Himd- 
werker /^^)« «     In  Basel  bestand  sogar  die 


l4a)  Urk.  Roberls,  Kouigs  von  Neapel  und  Grafen  von  Pro- 
vence, V.  J.  i3i5,  bei  Papon  III.  Pr.  p.  5i  :  «vier  No- 
»Ules,  vier  Mgdioeret,  vier  Minores  oder  Plebeji:« 
in  Toulott. 

143)  Urk.  Friedrichs  I.  v.  J.  itSi,  in  Spon  bist,  de  Genevep 

rt^cLiücc  et  augmentce.    Ibid.  i^So.  T.  II,  p.  a4. 

144)  ^'rk.  um  d.  J.  i354>  ^ci  Üchs  11.  yS» 

■  « 

145)  UennaiuL  II.  a. 
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Einrichtung,  dass  alle  drei  besonder^  im  Rathe 
Tertreten  wurden,  die  zweite  wenigstens,  eine  . 
Zeitlang:  die  Geschleeliter  durch  den  Bürger- 
meister«  die  Bürger  in  engerm  Sinne  durch 
einen  Ammann-Meister,  Ammelster,  die  Zünfte 
durch  einen  Oberzunfimeister  ^^),  Bestätigt 
"wird  das  Daseyn  dieses  Mittelstandes  in  dep, 
grossem  Städten  dadurch,,  dass  seine  Mitglie- 
der entgegengesetzt  werden  auf  der  einen 
Seite  den  wehrständischen,  also  berittnen  Bür- 
gern, auf  der  andern  den  ^ewerbstündischen, 
älso  zünftigen.  Von  d^r  ersten  Entgegensez- 
zung  finden  sich  Beispiele  besonders  in  Mai- 
land unid  Narbonne.  Wenn  daselbst  »Milites 
und  Cives«  ständisch  uulerschieden  werden  ^'*'), 
SO  ist  dies  die  Erklärung  von 'der  gewohnlichen 
Bezelchaung  der  beiden  Stände  durch  »  Capi- 
tanei,  Valvassoires,  Cives  wo  unter  den 
beiden  ersten  Benennungen  der  AYehrstand^ 


146)  OäkM  n.  985— 98S. 

147)  tTrlr.  y.  I.  1080,  in  hist  g^n.  de  Langiied.  >T.  TL  Pr. 
p.  3o8:  »  civc3  ac  mllitcs.  « 

Laudulphi  juuioris  hist.  Mediolan.  c.  ao.  34»  ^p* 
rat.  sei'iptt*  V.  ^Qi*  S04.  ^ 
i4S)  tlrk.  ▼.  J.  iis5,  bei  Giulini  V.  aoo. 

•  Ufk.  T.  J.  -iiSo,  bei  Lupi»  cod.  dipL  Berg.  II.  94^* 
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mit  meinen  beid^a  Ordaungeny  den  Hauptleu- 
.  len  un^  ihren  Jdannea,  unter  der  dritten  der 
Bürger<$tand  in  engerm  Sinne,  verstanden  wird. 
E$  gescbali  alier  mweüen,  dass  ausgezeiclmete 
und  ehrgeizige  Männer  vom  zweiten  Stande 
an  den  ersten  äch  anschlössen,,  und  die  Rittaei^ 
.  würde  erhielten^  einem  solchen  Biii^er  wird 
dann  der  Ehren-Nafn^  Berittner  beigelegt 
Ein  späteres  fiei#piel,von  dieser  Standes-Erhör 
hang  eines  PairiohiSf  tvelche  Benennung  der 
nichirwehrständischen  Altbürg^r  in  verschied-r 
nen 'Städten  von  Deutschland  und  den  Nieder- 
landen gebräuchlich  war,  ist. von  Brüssel  be- 
kannt. Zur  Belohnung  vorzüglicher  Verdienste 
vmrde  daselbst  Eberhard  ScherenkUjcs  im  Jahre 
iS56  von  dem  Herzoge  von  Brabant  zum  Rittei: 
geschlagen  ^^).   Dass  auf  der  andern  Seite  der 
Mittelstand  auch  dem  niedem  oder  dritten  bür- 
gerjschaftlichen  Stande  entgegengesetzt  wor- 
den, kann  mit  Beispielen  belegt  werden 


149)  Landalph.  jnn.  c.  Sg:  » Gnido  de  Landrtano,  clcctus 
capitanous,  Guprciizus  de  Puzoboncllo,  valvassor  slre- 
nuus,  Hubacastellu8,^C(t/M  et  egues  uomiualüsüaus. 

150)  DWaenr  p.  169.  170. 

i5<)  UiL  ?.  JL  tau 4  »  Jiitt  g^.  de  Laqgnedo«;«  T.  UL  Pr* 
p.  936 :  » tau  cWibat ,  «juam  btirgciifibiM.  • 
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Uebrigens  findet  freilich  in  dem  Cvebrauclie 
Von  Givis,  .wie  yon  Bnrgensis,  tnäii<]ie  Ver- 
schiedenheit Statte  was  bei  der  häufigen Will- 
'  küht;  derer,  welche  die  Feder  fiahrteu,  nicht 
zu  Tcrwundern  ist  '  ' 

Ein  kurzer  Versuch  über  die  sogenannte 
Motta  in  Mailand,  der  irgendwo  in  diesem 
^  Werke  eine  Stelle  finden  muss,  ist  dem  hie« 
sigen  Zusammenhange  am  meisten  angemessen^ 
Das  Wort  ist  Altgermanisch  ^  und  heisst  Ge- 
sammtheit,  Versammlung,  auch  Versamm- 
Inngsplatzi  bei  den  Angelsachsen  Mot  oder 
Gemot  ^^^),  im  Schwedischen  und  Alt-Meder^ 
Undisbhen  Mote,  Mote,  oder  Motte  Es' 
war  in  jener  grossen  und  volkreichen  Stadt 
der. Mittelstand,  die  Gesammtheit  der  Rentner,, 
. — 

TJrl.  des  Deutschen  Königs  Philipp  v.  X  iao5,  bei 
Schdpflin»  Alsat  dipL  1. 3ii :  »vei  bur|(cii«es>  veicivet.« 

i5a)  Chron.  Sax.  p.  i64*  168.  169.  aai.  aiSi 

l53)  Lagerbring,  Swea  Rikes  Uistoria,  II.  70^:  »Samtai. 
»elLer  Möte.«  • 

•  * 

Raepsaet,  Sappl^neni  k  ranalyse  kitt  et  crit.  de  To- 

rigine  et  des  progres  de«  droits  civiles  politiqwes  et 
ligißux  de  Beiges  et  Gaulois,  cet.  a  Gaud  i8a6»  p*  all« 

Orlu      J.  iS6i>  M  Dleiics»  HM  Gtads  Ch^toi»» 
Boekjey  p.  so^ 
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Handelsherrn  und  Kunstarbeiter,  »Populus 
crassns,  pingius,  ditior,  nobilior. «  «Wenn 
einmal  z^vischen  diesen  und  der  Motta  ein  Un- 
terscbied  gemacht  wird  *^),  so  ist  äie$  eine 
Verwirrung;  denn  derselbe  Schriftsteller,  dem 
dieser  Irrthum  begegnet,  zahlt  an  einem  andern 
Orte  die  drei  Stände  richtig  so  auf:  Capitanei 
tindVasalli,  der  Wehrstand,  Motta,  der  Mit-- 
telstand,  Artistae,  der  Handwerkerstand  ^^^). 


Dieser  dritte  bürgerschaftliche  Stand,  die 
eben  genannten  Artistae,  Opiüces  ^^^),  mi- 
nores ^^^),  plebeji  ^^^),  burgenses  in  engerm 

/ 

154)  Gualvan.  de  la  Flamma  c  aSi »  und  nach  .dietetn:  B»-^ 
nardin.  Corius  ap.  Hurat»'  antiqq.  IV.  65S.  669^ 

155)  Gnalvan  de  la< Flamma  c.  134?  »Ali,  qui  non  fuerant 

»capitauei,  ncc  (eorumj  vasalli ,  iicc  Je  Motta  ^  scd 
» artis4ae,  cet. «  ,  ^ 

l5S)  Vtkk»  des  Herzogt  WendslaT  von  Brabant,  und  der  Hei^ 
•    soginn  Johanna,  V.  d.  J.  i $73. und  137S9  bei  Miraeus 
IL  1094 — 103.7.  . 
167)  Urk.  Roberts,  Königs  Ton  Neapel  und  th-afen  von  Pro- 
Tcnce,  V.  J.  i3i5,  a-  a.  O.  (s.  oben  N.  i4^)- 

Urkundliche  Worte  aus.  dem  MI.  Jahrhundert,  hei 
Gramay,  Antverpiae  antiqq.  p.  81,  (perperam  83):  »ma- 
I  »jovea  et  minores.«  .  '  ' 

i58)  Urk.  Roberts  u.V  «r.  '  *• 
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Slnüe  ealhielt  in  den  allen ,  wichtigen 
Städten  grossentheils  «benialk  erbliche  Frei^  • 
Sassen,  wenn  sich  aucli  bei  Vielen  ihr  Grund- 
stück auf  ein  blosses  Wohngebäude  mit  eineia 
Hofraum  beschränkte.  Das  Recht  des  genos- 
senschafdicfaen  Cierichtsstandes«  unter  dem 
Vorsitze  eines  unmittelbaren,  landesherrli- 
chen Beamten,  hatten  sie  unstreitig.  In  g&<  ' 
seilschaftlicher  Hinsicht  aber  zwischen  ihnen, 
und  den  folgenden,  dinglich -unfreien  Burg-  . 
Sassen,  eine  Grenzlinie  zu  ziehn,  ist  unmög- 
lich, da  die  eben  angeführten  Namen,  ohne 
Rücksicht  auf  den  slaatsreclitlichen  und  ge- 
richtsstandischen Unterschied,  überhaupt  Ton- 
den  Kleinhändlern  und  Handwerkern  ge- 
braucht Anforden. 


Ein  beträchtlicher  Theil  des  Grundes  und  Bo- 
dens in  den^lten  königlichen,  bischöflicl^en, 
oder  weltfiirstlichea  Städten  war  burgherrlich  ^ 
das  ist,  Vier  die  landeshoheitliche  Gerichtsbar- 
-  keit  üh^r  die  Burg  hesass ,  der  König,  der  Bischof, 
oder  der  weltliche  Fürst,  war  Grundherr.  Die 


t5|^}  UrUL  T.  d.  J.  iso5  u.  laii,  ».  «.*0.  (•.  öbcn,  It  i5i). 
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Bürger,  die  $ich  auf  solchem  Gebiet  angebauet 
hatten,  die  l>urgherrlichea  Grundsassen,  Bh^ 
gisikärzt  ßurgsassen  f  wiewobl  personlicli  frei, 
'  ^  mren  doch  allen »  im  Mittelalter  gewöhnli-  - 
chen^  Verpflichtungen  und  Leistungen  der  Un- 
tersassen  unterworfen,  namentlich  der  grund<*> 
berrHchen  Gerichtsbarkeit,  dem  Slerbefalle, 
und  den  Zwangheirathen,  Von  dem  Rechte  ^ 
des  Sterbefalls,  das  schon  oben  erwähnt  wor- 
den, war  ein  stärkerer  Grad  das  Recht  der 
todten  Hand,  dem  zufolge  dem  Grundherrn 
die  gaxuse  Yerlassenschaft-  eines  Hintersassen 
zufiel ,  wenn  derselbe  keine  leibliche  Erben 
hinterliess  ^^).  Bei  den  Zwangheirathen  lief 
es  auch  auf  Eigennutz  der  Grundherrschaft 
hinaus:  der  Einzelne  konnte  die  Verbindlich- 
keit abkaufen  ,  sich  nur  nach  dem  Willen 
seines  Grund-  und  Gerichts-Herm ,  und  nur 
mit  einer  von  dessen  Grundsassinnen  ,  zu  vep-  / 
heirathen.  '  Das  Bestrehen  solcher  ahhängigen 
Bürger,  sich  insgesammt  der  drückenden  Ver- 
hältnisse durch  Abkauf  zu  entledigen,  ^ar 


iCo)  Denis  de  Salvaing,  de  Tusagc  de  ficfs,  et  autrrs  droits 
•eigneriaux.  Seconde  ^tion.  A  Grenoble  1668»  FoL 
p.  i33*  *      .  * 
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eine  der  ersten  Regungen  des.  Geistei  der  städ- 
tischen Freiheit  Wo  der  Burgherr  alleiniger 
Grundherr  des,  nicht  den  Erbfreisassen  zuge- 
hörenden ,  städtischen  Bodens  war,  hatte  dies 
weniger  Schwierfglelten;  wenn' aber  TOh  man- 
chen Städten y  ausser  demselben»  noch  andere 
Herrschaften  Antheile  hattefn,  60  gewährten 
einige  die  Ablösung  früher»  andere  später. 
In  Paris  sum  Beispiele  waren ,  ausser  den  freien 
Eigenthümern»  nicht  blos  königliche  Grund- 
sassen ,  sondern  auch  welche  von  andern  welt- 
lichen und  von  geistlichen  Herrschaften^^'); 
in  Compiegne  war  der  stadtische  Grrund  und 
Boden  unter  mehre  Herrn  getheilt»  nament- 
lich den  Erzbischof  Ton  Rheims,  den  Abt  von 
St  Denis»  den  Standesherrn  Drache  vom  Stein- 
.  brunn,  den  Conn^table  Matthias  Montmoren- 
■  97  ^^^)*  Von  andern  Städten  dagegen»  kleinern 
und  neuem,  galt  das  ganze  Gebiet  als  grund- 
herrlich» und  alle  Bewohner  hatten  daher 
jene  Verpflichtungen  auf  sich,  wie  die ,  von 
Weissenburg »    worüber   dem  Probste  die 


161)  Urk.  Karls  V.  t.  J.  i364  :  Ordonnancits  IV.  609« 
16a}  Urk.  Ludwig«  VU.  v.  J.  ii&S,  du.  XI.  a4o^a4». 


Digitized  by  Google 


—  253  .  — 

l^nmdkerrlidikeit  und  GerichisbarLeit  zur 
ßtani  Aus  dem  Inhalte  der  Befreinngs- 
^  briefe  zu  schliessen^  mms  dieses  Rechtsver^- 
bfilfihiss  früher  auch  m  den  königlichen  Sted- 
ten Speyer  und  MVoims  Statt  gehabt 
haben;  was  dadurch  erklärlich  wird,"  dass, 
Mrenigstens  in  der  zweiten,  die  meisten  fiewoh-  * 
n^n  anfänglieh  liiCiS^  jicherbärger  'wgLren,  die 
von  dem  Könige  in  der  benachbarten  Gegend 
Weinländereien ,  Illühlen,  und  andere  Be- 
sitzungen» inae  hatten  '^).  Frankfurt 
Wetzlar        Nürnberg         Regensburg  *^), 

■  f' 

• 

163)  Herzog,  EUasser  Cbrouik ,  Buch  X,  vou  Wcisscuburg, 
p.  178.  '    •  '  '  ' 

164)  Urkk.  Heiurichs  V.  v.  J.  iiii,  und  Friedrichs  L  J. 
11  Sa,  bei  Lehmanii  L  IV.  c.  aa,  p.  3o6,  und  L  Y.  c» 
64  f  p*  4^  •  *  omnes  Spirensis  civitatis  inhabitatores. « 

165)  Urk.  Friedrichs  I.  v.  J.  1180,  hei  Schannat  IT.  85,  und 
bei  Moritz  p.  1 5o  ;  » civis  Woimatiemis  quilibet  iu 
»  eadcm  civitate  habitans.  «  1 

166)  Urk.  Amuifs  t.  J.  897  ,  bei  Schannat  IL  la.  i3. 

167}  Urk.  Heinrichs,  Sohns  von  Friedrich  IL,     J.  laSa,  bei 

Kirchner      137.  • 

168)  Urk.  Friedrichs  L  v.  J.  1181  ,  bei  Gudcn.  Sylloge  p.  470. 

Urk.  Richards  v.  J.  ia57,   daselbst  p.  473« 

169)  Urt.  desselben  V.  J.  1267 ,  Norimb.  dipl.  p.  i36. 
^o)  Utk,  Friedrichs  IL  t.  J.  ia3o,  bei  Hund,  MetropoL  L 
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München  *'^),  Comp  *'^),  sind  fernere  ßeispiele 
solcher  Befreiungen  in  Deutsqhland  Und  4er 

Lombardei  j  dann  in  Frankreich  Rochelle  *^^), 
Orleans  ^^^),  yerschiedae  kl^ii^re  Stadtiß  im 

Provence        in  England  Bristol  *"^),  und  aor 

dere^O- 


171)  Urk.  des  Hetaogt  Rudotlf  y.  J,.iij)4»  M  Bergmann^. Qk^ 

kundenbudi  p*  ii>* 
17a)  Rovelli  II.  119. 

173)  Arcerc  L  180. 
,174}  Cotistumcs  U  Orleaas,  bei  Tbaumas  de.  la.Thaumatsiere 
p.  465.  466. 

#  * 

175)  Papon  III.  Ö61  ff.,  in  den  Jahren  iso5.  iao6.  isSa* 
176}  Urlu- Johanna ,  Carls  Ton  Horeton,  jfln^ten  Sohne«  des 

Köttigi  Heinrich  IL  ,  y.  J.  iigo,  bei  .Gon;  ^*  M  9* 
177)  Madox,  Firma  burgi  p.  ai. 
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•  •■  X  f     I  ^ 

• : .  a>  änoMiMf  der  ^«hAmu^ii.  Aigferung  in  dtmhung 

•i  *  A.  Der  l^erwaieiing,  '  ^  . 

a)  Damaliger  Begriff 'itr  Verwahtmg, 

Einrichtung  derselben  nach  Fränkisch- Germani* 
^sc^er  yerft^sun^,  ohne  Forjtdauer^  der^Römischen, 

aa)  Römitchfi  Benennung  Fränk'eeher^BehQrdert, 
bb)  Beispiele,  dass  dii  Bomiiche^i^tiltnngi' 
iM^Ue  nicht  Jbrt^edauert :  Mailand,  Mar- 
r    '  *"   stiUe ,  Cöln*' 

Jkr  -Beehupßege,  *   .  ,  ' 

a)  Jllgemeingultigkei$  des  völkerschaftlich  -  perwn* 
*  liehen  Hechts.  ... 

■  b)  Gerichtsheamte^  '  -  . 

.....    .      '  aa)  CoimmIm*  .  * 

.   bb)  Scabinim 


Seit  der  drÜAdimg  des  Fränkiscluen  Jleichs^ 
ist  in  der  Verwaltung  demselben,,  aus  wie  vcr- 
y;i^iA^li^<>T|  Völkerschaften  es  auch  zusammen- 
gesetzt war,  eine  AUgemeinlieit  lU' erLenneo» 
die  sich  bis  in  das  zwölfte  und  dreizehnte 
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Jalirliundert  erhalten  hat.  Es  hatte  aber  da- 
mals der  amiUche  Greschä£ukreis  der. Verwal- 
tung einen,  von  neuern  Einrichtungen  ahwei- 
chenden,  Inhalt  und  Umfang.  Die  Grundlage 
hestand  zwar,  wie  in  den  neuem  Staaten ,  in 
der  Sicherheitspflege-9  und  in  der  ö&ntlichen 
Wirthschafk;  dabei  aber  h^tt^n  die  obemVer- 
waltungsbeamten  um  der  Handhjubung  dieser 
beiden  Gewalt-^Zweige  NaehdvUci.  zu  geben» 
als  YoUstrecLungsmittel  nicht  nur  die  Straf- 
gerichtsbarkeit in  oberster  Behörde  ,  sondern 
j|LUck  den  Oberbefehl  über  die  bewaffnete 
•Macht  Somit  war  •  die  Verwaltung  unbedingt 
Sache  des  Staats.  Die  Rechtsp^ege  dagegen, 
war  hauptsächlich  Privatsache,  entweder  grund- 
herrschaftlich,  oder,  unter  öffentlicher  Auf- 
sicht, genossenschafltlich.  Sie  befasste  zuvor-- 
derst  die  bürgerliche  Rechtspflege^  nebst  den 
geringem  Strafsachen;  und  zwar  von  jener 
nicht  nur  die  eigentlichen  Streitfälle,  son- 
dern auch  die  aussergerichtlichen  Handlun- 
gen der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.  Dana 
aber  gehörte  allerdings  auch  die  Strafgerichts- 
barkeit zur  Rechtspflege,- nur  unter  der  Auf- 
'aidit  und'  Leltung'  dei:  öbern  Verwaltung$- 
'  Beamten.   '       ?        .  >      '  '  i  1      '*  ri.v 
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-  Wohin  fiich  die  Fränki^h  -  Germanische 
HemohaftTerbreitet,  überall  hat  si^  deiiStdd- 
tan^  wie  den  Landschaften ,  ihr  Gepräge  auf- 
drückt Auf  Fränkischen  FxM  ist  in  «tteii 
frühern  Städten  die  obere  Yerwarltnng  ein- 
gerichtet worden,  ohn^  Beiböhliltang  ilieMi 
Theils  der  Komischen  Verfassvtng^  womit  je- 
doch vereinb&r  ist»  dam  die  BüvgCfr  gewte^ 
öffentliche  Bedürfiiisse  aus  gemeinschaftlich 
an%ehracfcte%i  Mitteln  «bestritten,  und  ta  die^ 
sem  fiehufe  gewisse  geschäf tsführende  Yertre- 
te»  ans  ihrer  Mitte  wählten. 

Die  Römische  Benennung  Fränkischer  Be^ 
häräen  ist  allerdings  in  mamcben  sie>#oM  ge^ 
schichtlichen  als  urkundlichen  Stellen  so  täu- 
schend^ dass  itfato'Yersin^ht  seyn  kann^  wo  mkfi 
Komische  Amtsnamen  lieset,  als  Consul^  Pro^  .  .  , 
coneulf  Praetor  y  Senate f  \  Tribunusy  auoh 
Kömische  Verfassung  anzunehmen.  Aber  die 
▼er&sser  solcher  Stellen,  wenig  nnterrichtet 
von  dem  Wesen  Kömischer  Staatsverhältnisse, 
f^Ios  im  Allgemeinen  mit  der  Römischen  Spra- 
che, als  der  Kirchensprache 9  bekannt,  waren 
oberflächlich  genug ,  jene  Ausdrücke  anzu- 
wenden,, wo  ihnen  einige  AehnlichLeit  in  den 

Amtsgeschäften  und  öfTentlichen  Würden  Statt 

17 

% 

« 

Digitized  by  Google 


—  258  — 

zu  haben  schien.  Der  sonderbarste  Einfall  die- 
$ep  Art  war,  mit  dem  Ämtstitel  Conaul  die 
Würde  eines  Grafen,  und  mit  Proconsul  die, 
eines  Untergrafen,  zu  bezeichnen.  Jenes  ist 
schon  im  neunten  Jahrhundert  geschehu:  da 
wird  der  Stammvater  »  des  Hauses  der  Consuln 
von  Anjpu«  erwähnt  Der  Graf  Roger 
Bemard  von  Foix  wird  genannt  »Consul  de 
Fuxo  «  Die  Untergrafen  von  Lavidan ,  La- 
vitania^  einem  Thale  in  der  Landschafit  Bi- 
gorre^  sowohl  die  beiden  Brüder  Forto,  mit 
Vomamen  Garsia  und  Wilhelm,  als  ein  anr 
drer,  Bernard,  heissen  >»  Proconsules  Lavita- 
nenses  «  Eben  so  3ei^nard,  m  Proconsul  von 
Nemours  «  Der  Untergraf  Raimund  Tren- 
cayel  von  Beziers  nennt  sich  selbst  Proconsul  % 


i)  Gcsta  coiisiihim  Andegavensinm  e.  9,  de  TertnlTo,  ap. 
Bonqiiet.  VII.  p.  a56.  ^57:  »Tcrtulliia,  primus  ex  pro- 
»gcuie  Audegavensium  comiium^  a  quo  Andegavonim 
scoiMuIiMt  progenie«  sumsit  exordium.« 

a)  Urk.     J.  1160,  in  hist.  g^n.  de  Lang.  1*.  TL  Pr.  p*  577.  ' 

3)  Urk.  V.  J.  io36,  das.  p.  198.  ' 

4)  üriL.  det  Bischo£i  Frotems  ton  Nemours,  bei  Sammar- 
than.  Gallia  Christ.  T.  I.,  Instrumenta,  p.  5. 

5}  Uikk.  T.  d.  J.  ti58  und  1165^  in  Just,  gen.  d«  Lang. 
Tr  n*  Fr;  p.  567.  604.  • 
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¥aa  de»  Beidmuig  ihrer  Gerichtssprengel ; 

•welche  in  England  die  Uutergrafen  anstellten , 

•  •  • 

lün  in  den  Gerichten  den  Yorsits  sn  fuhren,- 

wird  ihnen  ebenfalls  dieser  Name  beigelegt 

•       '  •  •  • 

Kodb,  eher  lnräre  zulässig,  Burggraf  dorchPra^' 

tor  zu  übertragen.    So  Avird  uämiich  ein  mal 

mn  gewisser  H^rich  iiir  BegembiiiK  'genannt  J 

d^r  Bruder  des  dortigen  Bischofs  Otto,  im  eilf- 

ten  Jahrhundert  ^.  Daraus  >  das9  Praetor  up-' 

banus  als  gleichbedeutend  gebraucht  ist  mit 

Praeses  urkanus,  und  mit  urbanus  comes 

folgt  augenscheinlich ,   es  werde   damit  die 

Würde  des  Stadls  oder  fiui^-Grafen  gemeint. 

Nicht  ganz  unangemessen  ist  ferner,  wenn  in 

Göhiischen  Urkunden  die  Scabini  häufig  Sena- 

tores  genannt  werden.    Leide  Namen  linden 


6)  Joannis  Sarisberiensis  (episcopi  Carnotonsis ,  medio  scculo  , 
XU)  Policraticnty  $ire  de  nugU  curialioiA,  L  Y.  c.  i5y 
ed.  H.  L.  B.  (Henricns  Lindenbrog)  Lngdmü  Bat  159S9 
p.  963 ;  aodi  in  bibL  maxima  PP.  Lugdoni ,  T.  XXDL 

p.  317:   i)  proconsules ,   quos  nostraUs  vulgarilcr  dicant  » 
»justilias  c'ssc  errautcs.«  —  In  ciucr  Handädirift  der 
ViuTenitätabibUothek  zu  Bonn  «tebt  ittimeniesM.  anstatt 
»nostrates. « 

7)  Codex  traditionnm  Eaunerammeiiiiiim»  ap.  Fes.  tbeiaiir. 
anccd.  bot;  T.  t  P.  HI.  p.  iSi. 

8)  Ibid.  p.  laa  «  ^ 

i7  * 
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1^  l^ßbrQial  zusammenge^U^  uad  der 
inmxß  m^AxS^AA^  4fi9ob  ersten  erUfarl^X 
I]|ie$e  Stellen  A^erfei^  ^ji^  ij^iilkommnes  Licht 
a«if  dl»  £iaaU^mg  eiii^  RaphU^Yorgange 
«^^l-^^  altmerVwürdigeu  Stadt  Die  Uiir 
tßri^anen,  der  Abtei  Goruelkis  -  M&iuter  he-, 
hfiuptßteps  in  Ci^l«  mit  dor  Zollfreiheit  be^ 
xeplM%t  tiroyon  aker  die  ZoUiwkdrdev 

ni^t^  vri$8ßl?i  wollte.  Wenn  nun  beriditet 
le^rdi  d^r  EoibUclKif  ImJmi  die  ^ad»  deiiL 


9)  UrU.  ras^  dem  XUL  lahrh.,  bei.  Cluen»  luftor«  qnd 
dtplemat  Bcschrdbimg  des  Kieder  -  Bichs  in  Cöln, 
(eimr  Yorttadt  am  n&rdlickea  Ende  der  alten  Stadt). 

In  dem  Cöluischeu  encyLlopädischen  Journal  v.  J.  1779: 
Monat  Marz,  p.  ^1 — 33  y  und  April,  p.  57.  —  Auch  in/ 
den  Materialien  sur  geisU.  und  weltlidien  Statistik  det^ 
NiedendieuiMchen  und  Westphälischen&reiiettt.s.  w.  Er» 
langen  1781  >.  ersten  Ja]itgap||es^  mreUer  Band.,,  »rfiUket  ' 
StMck.  —  »In  his  legalibus  placitis  duodgeim  t€nator§$ 
» noslrc  paiocliic  super  lieretlilatcs  nostras  jura  diccnt*« 
-     .  JurA  senatprufttj  scilicct  duofleci/n  S^abinorui^.n 
»Senatoribus  seu  scabints. «     Quicniii^e  fiieut  comes, 
de|>et  e»9p  Senator  seu  scaBinus;  et  qu|cniM]iie  eijt  sca-  ^ 
Linus  sen.  Senator,,  debet  esse  ^err<f«il|<#  (ein  Bci'ii^man 9  . 
Bid'erbeman,^8.  oben  S.  ai4)  iufra  parofJufUfX  4^.  Nide- 

Uri.  bei  Glasen  A,$4h|^qmis^  1^,49'^  ajiulkio  se- 
nnatorls  AntosU  ,  consentientibni  lemterfbip.  • 
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sei'  sich  für  die  Zollfreiheit  erklärt  *^),  60  ist^ 

luldi  jtiAen  Stellen,  üidllt  stt  besWdiMn;  duk 

der  Gerichtshof  der  Scabinen  zu  verstehn  sei; 
Und  dttse  Urkunde  dieM  ttrieder  xttr  fiAÜL 
rung  einer ,  um  ein  halbes  Jährhimdört  frü^ 
fasm^-TOa  Gddeitt.  »D^m  ZöUiii<r*  tii&d-dM 
acht  Senatoren«  sollte  eine  gewisse  Gebühr 
Ton  den  vorbeigehenden  SchifTen  und  Waareu 
zukommen  ")  ;  hier  werden  unter  den.Senato- 

veu  wohl  mich  die  Seabiiite  «ti  irätiHdm  se^« 

denen  die  Entscheidung  der  Zollstreitigkeiten 
tlbgeUiffgtL  Die  obem  StäaubeamtetK  äenatorcA 
des  Reichs  zu  nennen  ^^),  mag  ebenfalls  noch 
gelten«  DM  sber  ton  eiu^  gewissen  Qtn^ 
dulf ,  zur  königlichen Hausdieiistmannschaft  gc- 
kdrig,  geiHlgl  nird,  tr  äü  aus  dem  »Senator«^- 


10)  Ufk,  T.  t  liSS»  bei  Mut  et  Jhsh  u/d/ltkt,  tt»lM«*l» 

S3ot  »archiepiscopus,  totliii  tute  ciriUtit  Miialii  eon- 

9  vocato ,  —  coepit  diligenler  discutere.  Tandem  Heu- 
vricus,  unus  de  senatorüfUSj  a  summo  judice  comul^s^ 
»  ab  omni  tbelonio  judicant  eise  Uberoi • « 

11)  Urk.  Heinrichs  lY.  y.  J.  iio^,  bei  UofttWm,  liiit.  Tf«- 
Vir*  dipL  L  4S3. 

la)  Ulncmar.  de  onfine  palatii  c  34> 


^  202  — 

Suodß  ff  ^gi^if^esaa  ,  ist .  durcbaua  ver£shlt» 
Pea  Natnen  Tribv^W  0lidK<^ '  haf  man  in 
^Q|)^]>  ,uadi  jKie4ejhDeut^l4ao(l  dem.  Amte  der 
Scabiifei»  ,fur  en tsprö^lieiid  ^Wten » .  dni  ^  Aid*- 
•jy^lE^is^ll^a.  Ujriuui^Q.  yoiU::Acbtea  lus  zum 
i^^t^n.  Jahriitiifll^rt;  uri^  er  MTt.gpbraiiclit*^) ; 
)Hi;vAiit^6^p^^  l^ieiss  wenigstens  imiaej:  .einer 

•  •  •  •  • 

,  :  Aus  solf^q^i  imebr  ,  odc^r.  weniger,  willkühr- 
|i^^n  Benem^upgen^  ist«  denfiiiwh  Bichls  für 
Fortdauer. d^jc*  Römischen  Städteverwaltung 
SRI  folgern.  Von  .den  - Städten  d^  {jombard^i 
lifid  des  südlichen  FT^nkreiclis,;aucL  von  Cöha 
am'Ilheiny  sind  einige  Gelebrce  der  Meinung, 
clie  ^gemekdi^it^  derselben  im 

Mittelalter  sei  aus  fortbestandnen  Römischen 
Einrichtungen  hervorgegangen.  £s  lässt  sich 
tfb^'  nachweisen ,  dais  sie  neii'  entstanden, 

13)  Gregor.  Tnr.  VI.  ii  :  »de  genere  senAtorio.« 

14)  Uikk.  V.  (I.  J.  779.  791.  858.  868.  948.  957,  bei  Neu- 
gart, cod^  dipl.  Alem.  T.  L  p.  67.  101.  3o6.  366.  595. 

15)  Gnusay,  Antycrpiae  anUqq.  p.  85. 
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lind  aus  lauter  FränkiscMjeniiaiuisch^  Ke^ 

mea  entsprossen  ist. 

-  Bei  den  Lonibardischen  Städten  ist  die  ent- 
fernte Veranlassung  nicht  in  Italien  selbst» 

.  aondem  jenseil  der  ^restlichen  Alpen,  zu  su- 
chen ,  in  jenem  einzigen  Lande ,  das  durch 
denZauber  seiner  Natur,  durch  den  (^enuss  der 
Ton-  und  Dicht- Kunst,  und  durch  die  Reize 
der  .feinen  Geselligkeit,  die  Lombardischen 
Grossen  frühzeitig  anzog.  Unter  Sängern,  die 
bei  der  Oede  und  Schiiverf älligkeit  jener  Zeit 

•  unbeschreibliche  Theilnahme  erregten ,  in  den 
Kreisen  gebildeter  Frauen,  an  den  Hdfen  so 
vieler,  für  ihr  Zeitalter  aufgehellten,  Fürsten, 
da  landen  die  fürstlichen  und  graflidien  Herrn 
der  Lombardei  einen  schönern  Lebensgenuss, 
ab  daheim.  In  Languedoo  die  Grafen '  Ton 
Toulouse,  die  Grafen  von  Foix,  die  Standes« 
herm  von  Montpellier,  die  Untergrafen  von 
NarLoime,  die  machtigen  Untergrafen  aus  dem 
'  .Gesdilechie  der  Trencavel,  die  über  Agde, 
Albi ,  Beziers ,  Carcassone ,  Nismes  herrsch- 
ten ^^)^  in  Provence  die  Untergrafei^  von 


16)  Hiit.'  gcucralc  Uc  LaiigucJoc  T.  II.  et  III,   iu  Ticlca 
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limiBL^  JdarseiUe,  Sisterop,  Frejus,  Mignon 
'  diese  Tielen  fürstlichen  Höfe  wivm  BfilMn 
pimkie  der  Eitelkeit  und  des  edlem.  V^rgaür 
gens.  Daas  seit  dem  Anlange  des  zelinten  JhIiih 
I]imi4^ts.  einige  Könige  von  Arekt  zugleich, 
üiier  di^  Lombardei  herrschten ,  hat  entweder^ 
beiget]('9gien  zu  ^er  genauem  Verbindung  bßi-. 
'  der  Lander,  oder  ist  sogar  slU  Yeranlassung' 
aogioselvnf  Viele  XiO.mbardisehe  Grosse  ha-^ 
ben  seitdem  init  Vorliebe  ihren  Aufenthalt  im 
«jüdlicben  Frankreich  g^^^ommen^  ausi  den  VeiT-. 
bindungeii,  die  sie  a^niipfi^,  ist  erkKrlichi^ 
"vyie  die  Bürgersphaften  von  Marseille  Alp- 
les ^^),  Avignon  maad  andara  Städten,  vram, 
sie  zu  deiju  Mittel  griffen»  eipen  auswärtigen, 
Ritter  auf  ein  Jahr  zu  ihrem  C>evalthaber,  ge^ 
i^i^x^  Pote^ta^  9der  üector^  zu  wäjble^^  daj>; 
auf  komnien  konnten,  nicht  selten  Italiener' 
zu  i^ehmen.  Voll  begeisterier  Vorliebe  Süv  die 
Sprache  und  Dichtkunst  der  Provence,  brach- 

.  teijL  si(2h  die  Liomba jrdischen  Fürsten  üofdichter 

« 

17)  Papon  II.  5a5.  5a6> 

18)  Rufa  II.  a36. 

19)  Papoa  ni.  498  ' 
ao)  Den.  p.  533  ft 
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aus  dieaem  Lande  jmty  durch  welche  auch  ia 
ihffir  IBMnUith  das  Feuer  ealsändet,  uad  jene 
Dichtkunst  und  Sprache  vei-breitet  wurde* 
Noch  m  Dante's  Zeit  hemehie  in  Ober-Itftlieir 
unter  den  höhern  Ständen  ein  Yorurtheil  ge^ 
-  gen  die  Italiaehe  VolluB{»niche ;  man  hidt  fie 
£ür  gemein,  und  bediente  sich  in  der  feinem  - 
Geaelladiaft  äer  Proveil^alifchen  -^her  die 
Vorliebe  für  den  Aufenthalt  in  jenem  Land» 
Im  den  Lombard^sohen  Funiten  und  GAmii>^ 
herrn  theuer  zu  stehn.  Sie  verschenken  dar-^ 
über  in  der  Heimath  ihre  erhücfaen  amdiehea'- 
Rechte  in  den  Städten,  und  grossentheils  sogar 
die  UnmiueUnrkeii  in  ihien  landlidiett  Ge^- 
bi^ten.  Indem  sie^  zersixeuist,  und  >»  abwesend 
j0n$ei$  d0r  ^Ipm  f «  su  Hause  die  Reglerungs-« . 

r^hte ».  die  si&  khnweise  in  den  Städtea 

.  -  •  ■ 

■^1'  

aO,  Baute  y  Convito.    In  der  ^\4isgabe  seiner  Werke:  Prose,. 
f  Rinr«  liricl^  <U  Dante  AUglueri.    in  Yeneua  tjSSf^, 
T.  IV.  P.     p.  73.  73.  7S.  Der  VerftMer  bemerkt»  4<m»  - 
vie.TaHhis  (de  finlbus  bonorum  L  a ^4}  '^^^ 
mligen'RÖmcfta  sage ,  rie  s5gen  die  (hieebitebtf  Spnebe- 
tlcr  Hömischea  vor,  eben  so  die  Italischen  Yornehmea; 
sich  im  Gebrauche  des  Provenfalischen  gefielen,  mit 
GeringMhätiang  det  Italiachen:  »Ungua  d'Oco  piu  belle 
»e  miglioie.  —  ^Qiio  queiki  ftniiö  TÜe  lo  parlm  llt** 
mliaoy  •  |»«flltao  foflllo  df  n»f9iiia.ft 

I 
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besassen,  vemaclilässigten-,  wurden  die  alt* 
biurgeilkhmV  ifttbratöiidifchen  Gtetohlechter 
ia  den  grossem  jStädten  mutbig,  strebten  vor^ 
irärU',  mgten.  hmner  mebr  Umgrifib,  ttn«6p-. 
warfen  ihrer  städtiscben  Oberberrscbaft  nicht 
niir.die  Uemem'  Städte',  -sondmi  selbst  die 
meisten  Lan  Jherrn,  Grafen  und  Untergrafen  ^^)- 
f  Yoa  Mailand  ittsondarbeit  finden  «ch  ton 
,  dieseni  Hergange  nicht  undeutliche  Spuren. 
naWviii^daaigeBuxfjerscbaft,  in  Bezielrnng  anl 
die  kriegerische  Yertheidigung  der  Stadt,  in 
fieolia  TborsfUD^elficbaflien  aser&llen , '  ist  oben 
ejTwähnt  worden.  Begreiflich  entstand  aus  der 
genossenscbaftlicben  Vertbeidigung  der  Vatar- 
aladt  die  Noth wendigkeit,  sowohl  gewisse Geldr 
miud  für  das  Heer  aufiubringen  und  zu  rer- 
wenden,  als  für  die  Uerbeischaifung  mancher 
Bedürfiiiste  Ton  aussen  zu  sorgen*  iiierzu  wa- 
ren genossenschaftliche  Beamte  erfoderlicb^ 
Nacb  der  Zabl  der  Thorsprengel  wurden  dem- 
nachr  deren  sechs  ernannt:  zwei  davon  besorg- 
ten, unter  dem  Namen  Schatzmeister  y  die  Ein- 
nahmen^ zwei  andere,  Kämmerer  genannt,  ver- 
"Walteten  die  Ausgaben  und  das  Scbuldenwesen  \ 


99}  Otto  Frising»  4c  gctfül  FiridiiRci  ptimi ,  L  U.  e.  18» 
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zweien  endlich  lag  ob^  idie  Besorgungen  aussei«^ 
halb  der  Steik^iywthrwififthflfcqa  •  Erst  m  ^ 
Folge,  als  die  Eiutheilung  in  Tborsprengei 
aufborte,  da  sich,  mit  der  gesammtett  bät^eiy 
liehen ,  auch  die  Kriegs  -  Verfassung  änderte^ 
ist  die  ZaU  Sedi«  auf  Acbt.  bis  Zwi^f  gele- 
gen; doch  sämmtliche  Beamten  noch  aus  den 

aitm  wArhidfaen  XietcblechtettL^X  SebiT;  m 
)>eachten  istiiun  Folgendes.  Die  Krieg^lehi^- 
mtouen  d^  :Erzbtsoba£i/ dieieip/lumft  «i^^ 

über  die  Stadt  ihm  zustehenden  Waffenrechts, 
alai  Tbbffbamptleufa  auateilte  luiBBseujCapin 
tanei«:  Es  ward  aber  herkömmlich,  jene,  nach 
deu-eec^'Tborsprengelu  gewäblienl»  bügiepi 
schaftlichen  YerwaiLungsbeamten ,  ebenfalls. 
ThoFljkn$p^^€.  iu  .mmen-  ^^);\  Diese  war^u  ee 
d/enn,  .die  noch. vor  der  Mitte  des  eüften  Jahr- 
hunderts ihren  Wirkungskreis  eigenmächtig 


a3)  Gualvou.  de  la  Flamma  C..aa3. 
«34)  Id.  L  L  ei  c  194- 

*  '■  •       •  •    •  : 

.  äS)  Id.  e..  i44* 

a6}  Ick  c.  323:    »n  principio  fiebffnt  Cbnsulcs  per  portdSy 
»vidclicct  quocl  c.v  (jualitet  porta  eligebatur  unus ,  et 
^,uc.QJi;aui  sex ,  qui  iaLcrdiim  clicii  «uut.capitaiiei  por-* 
.».^niii^      ^  conaulei  .elecU       poi^*»  »9«  quod 
»  qnilibet  in  aua  domiiiarc^tiur  porU.  f  •  -  *         *  t 
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auszuilehnen  anÜDgen,  die  häufige  Abwesend 
hAt  der  Herzoge  oder  Bw^gfsfen»  Und  andrer 
löniglicheu  uadei^bischöüich-Iioheitlicliea  Be- 
amten, beiqitzteii ,  um  sioib  deren  Einkunlfe  ütid 
Jlecbte  anzumassen.  Der  Burggraf  oder  Herzog 
war  ohne  Mittel ,  ihnen  Einhalt  ea  tbam 
Dass  diese  iaufstrebendea  Bürgermeister ,  zu 
tergldöhen  mit  den  zehn,  nach  den  Thor- 
ftprengelu  gewählten,  Sapieutes  in  Modena^^j, 
•eildemr  auf  dem  Haihhause  ab  Herrn  dar 
$tadt  geschaltet  ist  eine  Angahe,  wodurch 
bestätigt  irird^  daas  unter  den  um  aidi  gtm^ 
fenden  Thorhauptleuten  nicht  die  erzbischöf- 
Ucben  Kriegs-Oberaten,  sondern  die  geaossnn 
schaitlichen  Yerwaltungsbeamten ,  zu  verstehn 
iind,  ^ewoU  beide  verwechselt  werden 
Auch,  ist  die  Bede  von  gewahUen  Thorhaupt' 


17)  M.  e.  i44-  >47« 

Laadnlph.  len.  XL  a6:  »ho&ovlficentiam,  atqne  taa* 
•  ram  digniUtura  magnificentiun  ducet  noy/lsüt  capita» 
9  ndi  paalatim  dedcruut  « 

a8)  MiuAt.  aatl^^.  TL  4S4'  • 

39)  Gualvan.  de  la  Fiamiaa  I.  1. 

So}  LtadnlplL  len.  L  L :  « m  quaeun^u$  ttrbit  rtgiomb  capi- 
»tanei  el  mWiMON«  tupersbailt«  Me  »YalvaiMict « 
•iad  irrthfiaMdi^  UMgetattt 
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,lmtea    :  da|  mnä  offimbar  die  ThoripreiH 

gel-Bfirgermeister  ^  denn  die  ercbnchöflichea 
Kriii0i*Ober8ftea  hatten  ihre  Stelle  als  erbli« 
ches  Lehn. 

lo  Anflehmig  der  Lonbardi^chen  Städte  übeiv 

haupt,  sind  in  einigen ,  durch  die  Beilegung 
depT  Streitigkeiten  «wischen  iknen  iind  dernKd-'* 
nige  veranlassten ,  Urkunden  f  Andeutungen 
•othaltei^  am  denen  abzunehmen  ist,  daas  die 
.  Vei'waltungsrechte  der  BürgerscLaften  nicht 
auf  ahenr  Römischer  Zeit  aiammenden^ 
Befugnissen  9  sondern  auf  Um  griffen,  beruht 
haben.  Es  kommt  dabei  hauptsächlich  auf  die* 
Bedeutung  des  Ausdrucks  »  Consuetudines«  an. 
Ificht  Becfatsgevrebnheiien  sind  damit  gpmeinV 
sondern  eine  herkömmlich  gewordne  Ausübung 
von  HoheiUrechißn.  Waffenrecht,  Gerichls- 
barkeit»  Zölle,  Fischereirecht,  Mühleugerecht« 
same,  Anssdirtihnng' Ton  laeferangen  fftr  die 
Kriegsmannschaft:  wenn  diese  Consuetudines 
den  Büi^gerschaften  auch  außerhalb  der  Siadi^ 
in  dem  ^an:^m  ehemaligen  Grafenger ichtwfren- 
8^$  emgenhimt  tvexden       so  sind  äugen- 

3a}  Urk.  t.  J.  )iS3|  bei  Mural,  antiqq.  IV.  295* 

^ 
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seKeialicli  niclit  alte  Rechtsgewolinheiten,  son-^ 
dem  'aiuiiaaslich  beigelegte  Holieittreclite,  zu 
verstelm.    Die  Lieferungen  und  Leistungen 
der  Löniglicheu  Unterthanen  in  den  Land^ 
Schäften,  und  die  Lürgerliclie  und  peinliche  . 
Gemhtoharkeit  über  sie,^  /waren'  uobestritlea 
entweder   königliche ,   oder    den  Bischöfea^^ 
überlamilet.  Reichte.  Durch,  Anmawmingen  :d.er. 
übermächtigen  Städte  waren  dieselben  in  de- 
yen' Besitz  gekommen,  und  Consuetudines  ge- 
'  >Yorden.   Da  nun  der  König  nicht  durchdrin— 
gen  konnte^  üe  zii- behaupten,  mnsste  er  sie. 
/      ah  treten  ^^).     Von  der  städtischen  Gerichts- 
barkeit gilt  linsbesondere,  was  voiv  den:Recb-^  > 
tan  insgesammt.    Eine  Anmerkung  unten 

35)  Fax  GonatanL  J.  I. 

*)  Auf  den  Grand  einer  Verordniing  des  Kauers  JuUanns » 
Tferftgte  eine  KiidienTenaniittlaag  zn  Paria  vm  da»  JUür 
lola  (Mansi  XIX.  347)5   "wenn  ein  Priester  sich  vcrhel- 
raLbe ,   solle  er   vom    geiütlicheu  Stande  ausscheiden j| 
und  .11)  die  Curia  seiner  Stadt  abgegeben  werden,  uo» 
i       bei  derselben  Dienste  ta  ihun.  'Das  iieiast,  er  soU 
.  GeriehUf^reiber  werden.  An  eine  Yerwaltungsbekörde 
ist  bei  dem  Worte Coria .hier  mcht  zu  denken;  sondern.* 
CS  wird  damit  häufig  das  Ilof^ericht  bezeichnet,  auch 
in Südfrauk reich  ,  als  Toulouse,  Carcassonc,  Bcaucairc: 
Urk.  T.  J.  liSAy  in  bist,  g^  de  Langned.  T.  Q.  P». 
p.  568^  :      .       I  r  . 
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Wie  in  Siidirankreicli  die  städtische  Gemeior 
lüifmrwidtuiig  nicht  Fortsetzimg'  der.  Yerfi»* 
sung  Römischer  Muaicipiea  gewesen ,  sondern 
ans  den  Gerichtsanstaltfln-  hcnrorgegangen  ist^ 
kann  erst  unten  ausgeführt  werden.  'Die 
Ursprünge  fidlen  in /die  zweit»  Hälfte  .dai 
EWölften  Jahrhunderts,  und  in  die  erste  des 
drmzduiten«  Ans  den  königlichen  Verliot»! 
gegen  eigenmächtig  eingerichtete  gemeinheit" 
Uche  Behörden  ,  ist  die  Entstehung^rt  top- 
läußg  zu  entnehmen.  Von  Marseille  lasst  sich 
riniges  Wenige  ausheben.  Diese  alte  Stadt  mit 
ihrem  Gebiete  bat  seit  der  ältesten  Zeit,  und 
noch  Yor  der  Fränkischen ,  ihren  eigenen  lan- 
desherrlichen Beamten  gehabt ,  ohne  unter 
denii  der  Landschaft,  zu  stehn  welches 


Ürk.  Raimunds  Trrncavcl,  rntcrgrafcn  von BczicM  und 
Carcassone ,  v.  J.  1 165 ,  das.  p.  So^* 

Urlu  Ludwigs  IX.  y.  J.  ia54>  «lai*  T.  HL  Pr.  p.  So^^ 

5o8.  • 

^4}  Urlu  Friedri€lit  H.  t.  J.  taaS,  bei  Papoa,  T.  IL  Pi^ 
p.  5o:  » jansdicüonesy  poteatatei,  consulatiu».  regi-* 
»mina,  et  alia  statata,  qwte  proprio  motu  et  voiuntatB  ^ 

y»  consiitncrunt ,  et  quae  ad  arbiiriutn  suae  voluntatit 
»  exercent»  « 

« 

35)  Sdireibcii  des  ÖtlgdthiadiMi  KAmip  Theodotidi  aa  die 


•f 
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jEledii  ihre  ImmunUaa  genannt,  und  ihr  schon 
iimdiiftJaIii^5iobettatigtinrud^>;  DMUihiitlft 
sie  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  zehnteti 
Jahrlniiidertt  besondere  Untergn^m ,  mit  £rb* 
'  lichkeit  der  Stelle  ^^).  Unterbeamte  derselben 
wtrett  in  der  Folge  zwä  oder  drei,  und  mr 
seilen  auch  mehr  Aectores  ^%  Dieser  Name. 
Lottnte  allerdings  auf  die  Vemnuthmg  Ton 
Fortdauer  Römischer  Einrichtungen  führen^ 
m  wird  jedoch  dadurch  niedei^eschlagen^ 
dasa  ein  solcher  Beamter  Toilständig  Bajulua 
Keetor  genatisit  wifd  ^\  yon  wdohen  beiden 
Namen  der  erste  unverkennbar  die  Eigenschaft 
eines  landesfuMtlichen  AügesteUten  anzeigt.  ; 
Zwar  ist  hier  nicht,  wie  in  Mailand,  der 
Uebergang  von  der  herrschaftlichen  aar  genoa^» 
senschaftlichen  Stadtverwaltung  wahrzuneh-  . 
men;  eine  Spur  enthält  aber  dodb  dieAngabe» 

MM«ilier*,  bei  Bouquet  IV.  6:  »comes  Marabaudnt  % 
»  minoriboi  soUtiam  ferat,  —  nnllau  oppriai  patiatar. « 
SS)  Schreibcii  dessdbea  an  ebea  dietelben,  da&  p»  9. 

37)  Papon'  TL  5i5.  SaS. 

3ö)  Vertrag  der  Stadt  Marseille  mit  dem  Catalonischcn  Gra- 
fen vou  Impuria«  ?.  J.  1219»  bei  demselb^,  Preuvet» 

T.  n.  p.  47* 

RnffilL.sSl 
B9)  8t<Kh^tb.t»willt>  L  I>.|kei 
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dass,  gleich  dieser  Stadt,  auch  Marseille  iu 
aeeha  Sprengel  getheilt  gewesen  ^»  Eine  An* 
merkung  unten  '^), 


4o)  RuHB  a.  a.  O. 

*)  Eine  Spur  von  Fortdauer  gcmcinheitlidier  Stäilteverwal« 
fang  im  ehemaligen  Weatgothisehen  Sudfrankreich  hat 
man  in  Folgen«}^  finden:  vollen.  D«r  Codes  Ütinenfia, 
genannt  Lex  Romana  (bei  Ganeiani  IV.  470)  enthält 
diese  Worte:  itjudiccs  provinciarum  opcra  darc  debent , 
j»ut  per  singulos  agros  et  loca  tales  ordincnt  actores, 
ut  sicufc  de  publica  causa  cura  habcauu«  Anstalt  »pn^ 
vlncianim«  glaubt  man  lesen  su  dürfen:  *pn»vineia^ 
iiumgfi  dass  also  geiAeint  seien  Richter  der  »hominnm 
provincialinm y «  das  ist  der  Römer»  und  swar  derer,  in 

'•   den  StüdtCQ,  weil  hinzugesetzt  ist:    »  si  hoc  faccre  uc- 
»glexerint,  poenas  judicis  et  civium  in  se  noverint  esse 
1»  vindicandam. «    Jene  Veränderung  des  Textes  ist  aber 
durch  Nichts  zu  begründen.    £s  soU  gewiss  heissen  ju-  < 
diees  provinciarum ;  man  vergleiche  nur  andere  Stellen 
Ton  ähnlichem  Inhalte,  daselbst  p.  471  ^  »judex  in  illa 
utprovincia ,  ubi  constitutus  est;  —  quicunqiie  homo , 
»'qui  SU03  judiccsy  qui  in  sua  provincia  commauent, 
»postposuerit; —  judex. /iroi;incia2M. «  Nichtsladtische 
Beamte  sind  nt  yerstehn,  sondern  Landrichitr,  über  ' 
die  »«gros  und  loca«  gesetzt 

Das  angeführte  Rechtsbuch  ist  eine  Bearbeitung  des 
grussten  Theils  von  dem  Wcstgothischcn  Breviatuun, 
bei  welchem  lam  Theil  der  Codex  Theodosianus  zum 
Gnmde  liegt  Bei  den  Worten :  »  si  hoc  facerc  neglexe- 
rint  cetyc  hat  der  aabekinnteVerfaiter  vor  sieh  gehabt 

18 
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Von  Cöln  am  Rhein  ist  die  Annahme  einer 
Fortdauer  Römisclier  Yei&miDg  ganz  obne 
Grund.  Eine  ausdrückliche  Widerlegung  ent- 
hält die  Aussage  eines  Zeitgenosse  Chlod- 
wigs, des  Besiegers  der  Römer  und  unter  an- 
dern der  Ripuarischen  Franken,  eines  Man- 
nes, der  bekannt  A\ar  mit  den  öÜbntlichea 
Verhältnissen  des,  unter  seinen  Augen  entste- 
henden Fränkischen  Reichs.  Sidonius  Apolli- 
naris ^0  in'  einem  Schreihen  an  einen 
seiaer  Freunde  oder  Bekannten  in  Trier,  we- 
nigstens an  der  Nieder-Mosel,  am  Rhein  sei 
-die  Römische  Verfassung  untergegangen.  Da- 
her wird  in  dem  Ripuarischen  Rechte  das  Rö- 
,  mische  nur  in  so  fern  erwähnt,  als  bemerkt 
wird,  daiss  die  christliche  Geistlichkeit  da- 
nach gelebt      und  als  Festsetzungen  gemacht 


die  IntrrpreUtio  der  Theodosisdien  Gesetz-Stelle  L  7.  5. 

(uhach  Ritter):  »cujus  rei  curam  si  implere  neglexerlut, 
» querelam  civium  non  dubitcnt  in  se  scverissim^  vindi- 
»candam. «  liat  aber,  ausUnwiisenlijeU,  die  Sprache 
und  den  Sinn  yerderbt. 

40  Epistolanim  I.  IV.  epi«t.  17:  »Rhenamt  teriris  —  Latina 
»  jura  ceciderunt « 

4»)  Lex  Ripuar.  tit.  58  (So)  {.  t:  »secmdiim  legem  Ro- 
»maiiaiD,  qua  ecdeaia  viyita 


/ 
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werden  über  die,  von  derselben  eingeführte, 
Freilassung  nach  Hö]iiiscliaafi>  Rechte  Die 
Landschaft  Ripuaria,  verderbt  aus  Riparia, 
Uferland,  eirthieltzt»r5rderst  das  schmale  Ufer- 
gebiet von  Andernach  bis  Bonn,  WO  schon 
frühzeitig  Weinbau  Statt  hatte  dann  er-  • 
streckte  sie  sich  weiter  an  der  Ijnken  Seite  des 
Stroms  hinab  l»s  Uerdingen.  Recht  in  der 
Mitte  dies&  LandstreifTens  lag  demnach  Cöln, 
bei  Mreitem.'-der  wichtigste  Ort  Hatten  nun 
darin  Nachkommen  von  Römern  gelebt, , und 
Römische  Yerfeisuiig  beibehalten.,  so  wären 
sie  doch  unvermeidlich  mit  Ripuariern  in 
rechtliche  Berührungen  gekommen.  In  der 
Stelle  aber,  wo  bestimmt  wird,  dass  jeder 
Freie  im  Ripuarischen  Gau  nach  seinem  an-* 
gestammten,  heimathlichen  Rechte  gerichtet 
werden  solle  ^^),  werden  nur  genaimt  Fran-* 
ken,  Burgunden  ,  Alemannen :  wenn  hier  der 


43)  Ibid.  tit  58  (60)  $$.  t.  8.  II.  19;  tit  65  (69}  $$.  9.  3) 
iiC  66'  (68)  »Rbmanut  homo':«  ein  nach  R6mi« 

■chem  Rechte  Freigelassener  der  Kirche  oder  des  Königs. 
Tit.  61  (63) :  »  de  liberti«  secundum  legem  Romanam , « 

44)  Ibid.  tu.  60  (6a)  J.  1. 

45)  Tlt  Si  (33)  $$.  3.  4- 


« 
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Römer  nicht  gedacht  wird,  so  ist  dies  ein  Be- 
vreis,  dass  'zur  Zeit  der  schriftUchen  AMi»- 
sung  dieser  Qesetze  die  Römischen  Familien 
in  Coln  ausgestorben  waren;  weshalb  im  Ri- 
puarischen  Rechte  auch  nur  von  Röpiern ,  als 
Fremden ,  die  Rede  ist  ^^).   Daraus  wird  er- 
Märlich,  dass  daselbst  die  Eigen -Namen  der 
altbürgerlicben  Geschlechter  seit  dem  eilften 
Jahrhundert  sämmtlich  nicht  llöniisch,  son- 
dern Deutsch  sind  ^^):  ein  nicht  unerhebli-^ 
eher  Umstand.    Man  ist  aüch  auf  den  Einfall 
gerathen,  Mie  schwierige,  schon  im  dreizehn- 
ten Jahrhundert  verderbt  sogenannte  Anstalt 
der 'Richer-Zeche  f&r  eine  Römische  zu  halten« 
Dass  sie  echt  Ür-Fränkisch  gewesen,  kann  erst 
unten ,  im  Zusammenbange  mit  der  ]!)ai8tellung 
der.  ältesten  Cöhiischen  Verfassung,  nachgewie- 
sen werden.  Wiederum  vorläufig  hier  nur  die 
Anführung,  dass,  wie  in  Älailanddie  Bürger-Vor- 
steher nach  den  Thorsprengeln ,  so  in  Cöln  die- . 
selben  nach  den  Kirchsprengeln  oder  sogenann- 
ten Nachbarschaften,  gewählt  worden  sind"^). 


46)  Tit.  36  (38)  §.  3. 

4^)  Clascu:  das  edle  CdUen ,  S.  ad.  96-49. 

4$)  UrkuiuUiche  SteUen  Daselbst,  S.  So— 3a:  wmMßisiri 
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Wenn  in  Ansehung  der  Verwaltung  die 
Fnmlusche  Aegierung  Allgemeiokeit  der  For^ 
men  befolgte,  so  verfuhr  sie  hei  der  Aufsicht 
über  die  Rechtspflege  der  Freien  nach  dem 
entgegengesetzten  Grundsatze.  Wach  seinem 
angestämmten  persönlichen  Rechte  ward  jeder 
gerichtlich  behandelt ,  der  entweder  zu  einer 
JEleditshandlung  Veranlassung  gab,  oder  von 
dem  eine  solche  ausging,  also  jeder  Verklagte, 
sowohl  in  bürgerlichen»  als  in  peinlichen Fäl-  « 
len,  jeder  Urheber  eines  Vermächtnisses,  einer 
Schuldverschreibung  u.  s.  w.  Diese  allgemein 
beobachtete  Massregel  beruhte  auf  der  alther- 

^  kommlichen,  tiefjgegründeten Vorstellung«  die 
Rechtspflege  unter  den  Freien  sei  genossen- 
•    schaftliche  Privatsache  derselben,  und  ein  we- 
sentlicher  Theil  ihrer  Freiheit.  Die  Ausübung 
konnte  demnach  nur  von  Landesgenossen,  und 

•  nur  nach  heimathlichen  Rechtsgewohnheiten, 
.geschehn.  Nicht  nur  aus  verschiednen  gesetzli- 
chen Bestimmungen  ist  dieses  hinlänglich  be-  • 
kannt  ^*^),  sondern  auch  aus  vielen  Beispielen« 

rtvicinorum  parocliic  S.  Lanrentii  ;  —  magistri  civiiini 
^     )» S.  Laureutii;  —  civea  parochie  S.  Laureutii,  qui  tuuc 

»praeerant  civibas.  c 
49)  Marculf  I.  form.  $:  «tan  Franc!,  Roipani,  Bnrgiindio- 
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Was  Jas  Röiüisch-Theodosisclie  Reclil  be- 
txißt^  so  ist  sayörderst  von  Italien  bekannt 
genug,  dass  .es  selbst  im  frühem  ^littelalter 
nidit  nur  in  yiolen  Gerichtshöfen  in  Anwen- 
dung geblieben,  weil  in  allen  grössern  und 
mittlem  Städten  Römische  Familien  f ortdauer* 
ten,  sondern  dass  es  auch  immer  ein  Gegen- 
$ta|id  Von  LehiTorträgen  gewesen  ist,  und 
zwar  in  manchen,  dadurch  berühmten,  Stifts- 
schulen. Eben  deshalb  waren  es  anfanglich 
fast  lauter  Geistliche,  welche  danach  richte- 
ten» und  es  lehrten.  Auch  im  südlichen  und 


»neiy  quin  reliquas  nationesy  eos  Mcniidam  legem  et 
'  »consuetndineiii  eorom  regat.« 

Lex  Ripuar.  tit  3i  (33)  §.  3—5:  »iufra  pagura  Ripua- 
»rium  Franc!  9  Bui^ndiones ,  Alamanni,  seu  de  quMi^ 
»cnnfM  natione  comniQfittii«  fperU,  In  jndicio  inter- 
•  pelUtns,  ticul  eontinet  tod  9  uhi  natut  Jiurit^ 
»sie  res||»ondeat.  Quod  si  damnatns  foerit»  teciindiim 
»legem  propriam ,  nou  secuudum  Ripuariam,  damuum 
»suatineat.  Quod  si  in  provincta  Ripuaria  juratores 
»invenire  noa  potnetita  ad  ignein  $ea  a4  tortem'  le  exr 
»  Casare  stadeat.« 

ürk.  des  Grafen  Alfons  von  Toulouse  nin  d.  J.  ia54»  * 
iik  bist.  g^.  de  Languedoc  III«  Pr.  p.  61 3:  »senescal- 
»los,  judices,  et  baUivi  regani  ienram  «ecundnai  jora» 
» consueludnies  et  usus  pattiaca  • 
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mittlem  Frankreicli  Lefandea  sich  Nächkom- 
men  Ton  Römern  in  den  Städten  ühd  Flecken.. 
Was  in  den  innersten  Veilialtnissen  eiAes  Volks 
$p  tiefe  Wurael  gefasst  hat,  wie  das  gesaimmte 
Rechtsherkommen  9  das  lässt  sich  nicht  so  leicht 
wegschafibn.^  Weniger  staatsUug  und  mild, 
als  die  Franken,  hatten  die  Westgothen,  bei 
ihrer  Herrschaft  im  mittäglichen  Frankreich, 
es  darauf  abgesehn ,  das  Römische  Recht  zu 
unterdrücken  7  und  den  I^mischen  Familien 

.  das  ihrige  aufzudringen  ;  was  ihnen  jedoch 
nicht  gelungen  Seit  der  Fränkischen  Zeit 
war  der  Gebrauch  wieder  allgemein  und  öf- 
fentlich gestattet  ^^).  Viele  Beispiele  ^wohl 
von  eigentlichen  Rechtsstreitigkeiten,  als  von 
Rechtshandlung^,  tollzogen  uüter  freiwilli- 
ger Gerichtsbarkeit^  insonderheit  Schenkun- 
gen und  letztwiliige  Verfügungen ,  setasen  das  ^ 

.  ausser  Zweifel.  Um  die  Beispiele  nicht  zu 
häufigen,  nur  liie  zwei  folgenden,  eins  von 


6o;  XL.  Wisigotli.  L  IL  ÜU  i.  J.  9  et  10. 
\  5i)  Vtk»  y.  J.  1017,  in  hist.  g^n.  de  Lang.  H.  Fr.  p.  180»  - 

Urk.  T.'J.  io85>  das.  p.  3a  i.  3a3  :  »sancU  lex  Ro- 
Buunui,  per  Tlieodosium,  Arcadiujn  et  Houorium  pro- 
»nralgata.« 

•  > 

* 
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VIenae,  das  andei-e  ron  Angers.  Dort  Hess 
ein  Abt  Epliibiiis  seiiiea  urLimdlichen  letzten 
Willea  gerichtlich  bekräftigen  durch  sieben- 
zehn Senatores^?);  hieri?v:erden,  bei  ähnlichen 
Handlungen,  die  Curiales  oder  Decuriones, 
und  andere  Römisch -gerichtliche  Personen» 
erwähnt,  dabei  aber  auch  der  Graf  nebst  dem. 
Centgrafen 

Nicht  minder  hat  Ton  den  Germanischen 
Hechten»  und  der,  damit  yerbundnen,  Ger 
richtsver&ssung ,  überall  der  Gebrauch  fort- 
gedauert, in  Italien,  ytie  in  FranLreidhu  Als 
Beweis  wird  die  gedrängte  Zusammenstellung 
folgender  Anfiihningen  hinreichen. 

Das  Westgothische  Recht,  in  Languedoc  ^'^)^ 
DasSalische,  inLanguedoc    und  Toscana^). 


5a}  Uri.     X  696  bd  d'Acherj,  tpicfleg.  m.  3i8>  Sij). ' 

53)  Uckk.  ans  dem  Anfange  des  nennten  JahrliQiiderts ,  bei 

Marl,  et  Dur.  auipl.  coli.  I.  54 — Sg. 

54)  Urk.  y.  J,  86a )  iu  hist.  g^n.  de  Lang.  T.  I.  Pr.  p.  ii5  : 
Anfuhrung  der  Steile  aus  dem  Westgothischen  Rechte 
lib.  V.  Ut.  IV.  I4.  5. 

Urk.  T.  X'.iooa»  daselbst  T.  IL  Pr.  p.  169:  hMsiik- 
rang  der  Stelle  Ub.  V.  tit.  I.  L.  1.  - 

55)  Urk.  V.  J.  j)i8,  ebendaselbst,  p.  56. 

Urk.  V.  J.  985  >  das.  p.  139:  vsicut  lex  mca  Saiica 
»commemorat»« 
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.  Das  Ripuarische ,  iü  Toscana  uad  der 
.  Lombsurdei 
Das  Lombardische,  in  der  LombarJei  ^^). 
.  In  Italim, .  Frankreich  und  DeuUdüand, 
brachten  selbst  die  Kirchen  und  Bischöfe  ihre 
Rechtssachen  vor  den  Gterichtshof»  den  dieSca- 
Ijini  ausmachten,  wenn  die  Personen,  gegen 
welche' isie  init  Ansprüchen  auftraten,  von  ^ei- 
nem Germanischen  Stamme,  und  Laien  wa- 
ren. Lucca,  Bheuna»  und  Coln  gewähren 
Beispiele.  Zwei  Brüder  in  Lucca  hatten  aus 
der  Yerlassen^chaft  eines  nahen  Verwandten» 
eines  Geistlichen,  gewisse  Grundstücke  in.Be-. 
sitz  gmomwfn;  aber  rine»  zu  dem  dasigen 
Hochstifte  gehörige,  Kirchs,  machte  darauf 
Anspruch,  mit'  der  Behauptung,  ^  seien  ihr 
von  dein  Eigenthümer  geschenkt  worden.  Da 
ihr  Sachführer  eine  SchenLunggurLunde  yof-  - 
brachte,  die  anerkannt  wm  de,  die  Verwandten 


Sq  Crk.  Otto's'm.     J.  99$,  bei  UgheUi  m.  Sa. 

Urk>     J.  1071 ,  bei  Harator.  antiqq.  IV.  588' 
$7}  ürk.  des  HarlLgrafeii  Bonifaciiu  v.  J.  1009,  bei  Ughelli 
III.  60. 

58)  Urk..  V.  J.  1029,  bei  Giuiiui  III.  S16.  ^ 

59)  Uriu     J.  1099»  «.  «.  .0. 

Urk.  T.'J.  1061  f  bei  Mortt  aiitiqq.  OL  1090.^  ^ 
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aber  keinen  schrifiliclien  Beweis  von  Ver-N 
mächtniss  beibringen  konnten  >  so  Bpracben 
die  ßcabini  die  streitigen  Grundstücke  der 
Kirche  zu  Ueber  4en  streitigen  Rechtszu- 
stand  einiger  Leibeigenen  Hess  der  Erzbischof 
Hinkmar  Ton  Rbeims  das  Scabinengericht  ent- 
scheiden Wie  in  Cöln  dasselbe  Gericht  in 
'einer  Zolktreitigkeit  geg^  den  Erebiscbof  er^ 
Lannt  hat,  ist  oben  erzählt  worden  ^^). 

Der  bewusste  'Geriehtsgrandlate  der  Fränki^ 
sehen  Regierung  brachte  mit  sich^  dass,  wenn 

nnt^  Parteien  ton  yei*^biediien  Yölkei^häf- 

ten ,  also  mit  verschiednen  Rechten ,  Streit- 
fälle Yorkameti»  ansseröt^ihitlidie  Gerichte, 
zusammengesetzt  aus  volksrerwandten  Rich- 
tern» nothwendig  "wurden:  Rdatiisclie  und  Sa- 
lische  Richter       Römische,  Westgothische» 


60)  Ulk.     J.  84?  f  bei  dem»,  L  5o5  seqq.  ^ 

€1)  ITrtheilatpnich  der  7  Seabini  yon Rheims,  t.  J.  846,  bei 

Marlot,  Metrop.  Rcmcus.  hht.  T.  1,  lasulis,  1666  >  p« 
390.  391.  (T.  II,  Remis,  1679).  ^ 

ei)^  961.  N.  10. 

63)  Urk. ,  auBgestelit  um  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts, 
bei  Sammuthaa.  GalUa  Christ.  T.  I,   lastniineiita,  , 
F*  107. 
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Saliscbe  Abwechselnd,  und  völlig  gleich- 
bedeatead,  werden  für  die  richterlichen  Peiv 
sonen  von  Seiten  sowohl  der  Römischen ,  als 
der  Germanischen  Partieien,  die  Namen  Jur 
dices  und  Scahini  gehraucht  ^^). 


Bisher  ist  imm«  das  Lateinisch  gebildete  Wort 

Scahini  gehraucht  worden.  Um  die  Deutsche 
Form,  die  nun  -cuo^die  Stelle  tipeten  soll»  aus- 
^umitteln,  muss  vorher  eines  Th^ils  der  Ger- 
manischen Geriehtsgnindverfassung  ErwäliT 
nung  geschehn,  woraus  das  Wesen  und  der 
Name  dieser  richterlichen  Würde  erklärlich 
wird. 

Bei  der  Verbindung  der  herrschaftlichen 

und  genossenschaftlichen  Rechtspflege  unter 
den  frühem  Germanen,  bestand  der  genos- 
senschaftliche Theil  hlos  in  Aussprüchen  von 


C4)  Urk.  V.  J.  918)  in  bist.  gen.  de  Laug.  T.  II.  Pr.  p.  56< 
Urk.  V.  J.       9  daselbst  p.  69*  - 

65)  Ibidem:  wJudiees^  tarn  Gotos»  ^quam  Romanos ,  felut 

»eliam  Salicos. « 

XJA.  tum  die  Hüte  d«t  neimtea  Jahtk,  a.  a.  O. : 
»Sednnü,  tan  Boii^qis,  quam  Sal^eb^« 
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Schiedsrichtern ,  welche  nothwendig  Erhmaiu 
nen  oder  guie  Leute  seyn  müssten.  So  dunkel 
und  dürftig  aucli  die  gesetzlichen  Stellen  aus 
deTrältem  Fränkischen  Zeit  8ind<  worin,  die 
Jteigenburger  ,  Rachinburgi  ,  erwähnt 
inrerden^  dass  Schiedsmänner,  sogenannte  Auf- 
träge,  zu  verstehn  sind,  ist  doch  nicht  zu  ver- 
kennen. Das  Au%ebot,  durch  welches  der 
Oberrichter  diejenigen  guten  Leute  berief, 
die  an  einer  Gerichtsversammlnng  Theil  neh- 
men sollten,  ging  Reihe  um:  davon  der  Name. 
Aber  Karl  der* Grosse  ward  Schöpfer  einer 
neuen,  sehr  wichtigen  Einrichtung,  die  sich 
in  allen  den,  aus  dem  Fränkischen  Reiche 
hervorgegangnen,  Ländern,  wo  Germanisches 
Becht  galt,  bis  in  das  spatere  Mittelalter  er-, 
halten  hat.  Hellsehend  genug,  um  das  Mangel- 
hafite  dieser  Geriditsvetfssissung  zu  erkennen, 
'bekannt  mit  den  bessern  Römischen  Formen 


66)  Urk.     J.  918»  in  liist.  g^.  de  JLangaedoc,  T.  IL  Pr. 
p.  56  :  9  Regimburgi.m 

67)  Lex  Sal.  iit.  53:  de  fide  facta,      3  seqq.  ap.  Bouq.  IV. 
i5a. 

Lex  Ripuar.  Iit.  3a  (34)  §•  a.  3..—  tit.  55  (57> 
Fo^muUKum  AndegaYienMam,  «Juadragesima  nona,  ap. 
Bouq.  IV«  S75.  .FipiMiii  capit  Veruenie  d.  a.  ^S&y  $.  99» 
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der  Rechtspflege,  von  au^eschlossenem  Sinn 
fnr  das  Wohl  der  Clesellschaft ,  und  für  das 
Fortrücken  der  Zeit,  schaffte  er  das  Entbieten 
von  Schiedsrichtern  ab,  und  Hess  überall 
obrigieitUche  Richter  anstellen,  wirkliche  Be- 
amte,  allerdings  Einsassen  des  Gerichtsspren- 
geis» aber  zuverlässige,  parteilose,  gemässigte 
Manner,  von  denen  zu  erwarten  war,  dass  sie 
durch  die  ^  beständige  Führung  gerichtlicher 
Geschäfte  sich  Kaenntniss  nnd  Uebnng  erwer- 
ben würden  ^^).  Die  Zahl  derselben  ist  nach 
Zeiten 'Und  Orten  verschieden  gewesen:  ne- 
ben ^^),  zwölf  ^^),  achtzehn  ^0*  Scabini,  Sca« 
viones  ^)  ist  ihr  Lateinisch  gebildeter  Name: 
von  dem  Deutschen  Worte  Schaffer ,  das  ei- 
gentlich und  ursprünglich  Aelherü^eter  heisst 


68)  Caroli  M.  capit.  m.  a.  SoS»  c.  ao. 

Ejnad.  eapit  n.  a.  S09,  c  5> 

69)  F^jusd.  capit.  III.  a.  SoS,  L  L 
90)  Ludovici  capit  IL  a.  S199  e,  9. 
71)  Giamay  antiqq.  AntTeip.  p.  83.  84* 

7a)  Urk.  Heinrichs  HI.  t.  J.  io56»  bei  Zylle«.,  Defensio  ab- 

batiac  S.  Maximini,  III,  Diplumala,  p.  39:  »cum  vil- 
»licis  et  4cavionü>u8. «  > 

Urk.  Heimr.  Y«  t.  J.  iiia,  dai.  49*  xecandam  ja-  ' 
»dicia  ScaTionum. «  • 
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"  • 

Um  diese  Ableitung  und  Bedeutung  glaublich 
zu  machen,  ist  erfoderUdii,  einige  Fälle  an-' 
zuführen,  ^vo  das  Wort  in  diesem  Sinne  ge- 

*  braucht  wird.  ZuTordierst  kömmt  es  in  all-» 
gemein  bürgerschaftlicher  Beziehung  vor  in 
Strassburg.  Seitdem  in  dieser  Stadt  die  Sdiei-^ 
dung  der  Bürgerschaft  in  Geschlechter  und  ' 
zwanzig  Ziinfte  ihre  großste  Scbärie  erreicht, 
hatte ,  und  die  letzte!  n  zu  dem  Rechte  ge- 
langt waren,  dass  zwei  Drittheile  des  weiten 
Raths  aus  zünftischen  Mitgliedern  bestehn 

*  musste ,  befmden  sich  an  der  Spitze  jeder 
Zunft  fünfaehn  Vorsteher ,  zusammen  also 
dreihundert;  aus  welchen  jahiüch  die  rtrS^ 
sungsmässige  Zahl  der  Rathsglieder  aus  den 
Zünften  gewählt  wuixle.  Diese*  dreihundert 
Vertreter  der  Zünfte  hiessen  Schaffer,  Ober- 
deutsch Schaffen  oder  Schaffen  ^^).  Der  Sache 
naher  kömmt  eine  andere  Bedeutung,  worin 
zu  Freyhurg  im  Breisgau  das  Wort  gebraucht 
iTnrVn  lillli  y^-'  dortige  Stadtvogt  konnte,  in 

*  Fällen  T^^nliLmnlfheil;,  Abwesenheit,  oder  gros- 
ser Beschwerlichkeit  seines  Amts,  einen  öffent- 
lich anerkannten  Stellvertreter  ernennen  ^  der 

73)  Hermann  U.  11. 


Digitized  by  Google 


287  — 

den  Namen  Schaffner  führte  ^*).  In  Nieder- 
Deutfichlaii4  findet  sich  yon.  jenai  Richtern* 
ausdrücklich  die  Benennung  Seheffet  In 
Alt-ObcMrdeutflcher  Mundart  wer  dm  Sk^fvar 
er>3räliat  ,  welclies ,  wie  die  spätem  Schäf- 
er     Wirthschaftabeamte  waren. 

Wenn  sieben  bis  zwölf  Manner  von  Erfah- 
ruiig  und  Uebung  den  Rechtqpunkt  in  einer 
Sache  nicht  treffen  können,  so  wird  es  viel 
weniger  ein  Haufe  UnvorlNBreiteter,  Ungeübter. 
Eine  wesentliche  Verbesserung  der  Gerichts- 
▼erfassung  war  also  gewiss  die  Einrichtung 


74)  NOwe  Stattrechten  und  Stataten  der  löbHchen  Statt 

Fryburg  im  Pryszgow  gclcj^en.  Im  J.  i5ao.  fol.  p.  5a,  b. 
Herausgegeben  von  üdalricus  Zasiiis ;  vergL^  Walch  Bei- 
träge zum  tcutscheu  Rechte,  Th.  1.  p.  38a. 
^5)  Urk.  Rttdol£i'  U.  K*  yonDciitichUad,  1.576»  in  den 
Hand?etten  fn  onnitgegeerene  •«harten ,  behoorende  tot 
de  beachrijving  en.  efaioiMjk  ▼«n  Nijme^eiu  TeNijmegea 
(1785),  p.  60. 

76)  Grundbuch  der  Abtei  S.  Emmeram  in  Regensburg,  in 
cod.  dilpV  lUOupon,»  ap.  Pex.  thetaar.  anecd.  T*  I.  F> 
VüL  p.  7  U. 

Ulk,  aus  dem  eUften  Jahrhundert,,  daidhrt.p.  77 ; 
▼ergt  Job.  Egon,  de  yiris  iUnstr,  Augiae  divitii,  Ct  i3t 

ibid.  p.  766.  * 

77)  Urk.  Lcutolds  von  Kunring  v.  J.  1995»  in  Ludwig  RC" 
Uqq.  IV.  ep. 
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fester,  richterlicher  Stellen  j  jene  Geachwornen 
aber  fielen  tiicbt  ganz  weg,  nur  war  ihre  Be- 
stimmung yerändert;  Als  Beisitzer,  unter  dem 
Namen  von  Zeugen ,  wurden  fortdauernd  bei 
allen  gerichtlichen  Handlungen  von  einiger 
Bedeutung  mehr  od^r  weniger  Gerichts'- Ein« 
Sassen  zugezogen y  nothwendig  ^i«^^  Leute;  na- 
mentlich in  Südfirankreich  leii  Digne  in  Pro- 
vence ^®),  zu  Carcassone  und  Nismes  ^)  in 
Languedoc.  tn  Niederdeutschland  führten  sie 
den  Namen  Dingmannen     oder  Dingleute  ^^). 

0 

Die  herrschaftliche  Gerichtsbarkeit  über 
die  Erbmannen  oder  guten  Leute,  welche  die 


78)  Urk.  V.  J.  7S0,  bei  Sammarthaii.  GaUia  crist  I.  Initr. 
p.  106. 

79)  Urk.  T«  J.  tooa»  in  Uft  g^p.  de  Lang.  n/Pr,  p, 

Urk.  Raimunds  Trencarel ,  üntergrafen  von  Beziers 
und  Carcassone,  v.  J.  ii6f>,  das.  p.  604. 

80)  Urk.  V.  J.  1161,  bei  Menard  Pr.  I.  p.  37.  38. 

81)  UrUu  T.  den  J.  iaS5  und  la^o,,  bei  Riu,  Urkunden 
und  Ablumdliingen  *  inr  G^chichte  des  Nieder -Rheins 
und  der  Nieder-Maas,  8.  io4*  to6.  108.  taS.  ■  - 

Stadtrecht  fiir  Görlitz,  von  Magdeburg  im  Jahr  i3o4 
roitgctheilt,  bei  Gaupp ,  das  alte  Magdeburgschc^  und 
Hallischc  Recht ,  S.  279. 
83)  Urkundliche  Stelle  bei  Glasen ,  Schreinspraxis ,  S.  61 : 
»  sententionarü,  qui  dicuninr  Dineludt*  c  t 
Stadtrecht  für  Görlitz  a.  a  O.  S.  307. 
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Staatsklugheit  Karls  des  Grossen  für  nothwen- 
dig  fand,  wurde  mit  der  aldierkömmliche& 
genossenschaftlichen  dahin  vereinbart »  dass 
die  Einsassen  die  festgesetzte  Zahl  Ton  Schaß* 
fern  aus  ihrer  Milte  dem  Gerichtsherrn  Tor- 
stellten,  diesem  aber  das  Hecht  zustand^  sol- 
che,  die  ihm  nicht  geeignet  schienen,  zu  ver- 
werfen. Zwar  ist  die  Verfügung  des  Urhebett* 
nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  abgefasst 
und  die  £menenmg  deiselbeii ,  wie  sie  der 
Sohn  des  grossen  Königs  erliess,  ist  von  den 
Enkeln  wörtlich  wiederholt  worden  ^) ;  dass 
aber  keine  völlig  unabhängige  Wahl  Statt  ge- 
habt, sondern  der  Gerichtsherr  das  Recht  der 
Bestätigung  und  Verwerfung  ausgeübt  habe, 
erhellt  deutlich  genug  aus  spateml  Urkunden , 


fiS)  CaroU  AL  capit.  L  tu  S09,  e.  ss:  »Scabinei  boni, 
»racei,  inai^aetl  cum  wmUt  §t  pofuh  eligentor  et 
»eonatiliMiitiir«« 

ft^  » Missi  nostri  9  uLicunque  malos  ScabinM  inTenesiiitf 
»ejicumt»  et  cum  tafka  ^/wU  eotutnm  ia  eotam  loco 
»boaoa  eUgant:« 

Ludovici  pii  capit.  Wormat.  d.  a.  829,  tit  Ut  iitem 
II  alia  capituia  §.  a.  « 

LeOiarii.!.  LL.  f.  4S,  bei  Gandani  L  soo. 
CaroU  cal^i  eapit  a.       f.  ^ 

19 
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Buv  jener  Befugiüiss  des  Ober^rlcl^ters  gedacht 
wird  ^f)^  ^ud^ri^  a\i^li  ein  Beispiel  YorLowat, 
wie  der  Gerichtslieyr  UBgerQclite  Schaffer  ihrer 
Sielien  ^utseUl  hat>^^):  .w^mi  gleicU  diesen 
das  I\echt  zustand,  ihre  Amt^genossen  zu  wäh- 
len, aus  einem  u^t«jA  an2u£iUu,^d^A  Gjcwde» 
der  mit  einem,  dieser  merkw4|i*4ig^n  Stadt  ev- 
gentlMuiiUQbm  Tli^le  dej:  Y^rjgifuuQg  vmmr 

menhing.    Ehen  so  war  es  in  Magdeburg  *^), 

in ^\.^}^  ia  LD¥Keii M€lm  ^  2^  der 

■  ■,  » i 

«   85)  Urk,  clea  Erzbischofs  Philipp  von  Coln  v.  J.  1169, 

städtischen  Archiv  daselbst,   und  bei  Boasart  p.  94* 
njiDrj»  Irarggr^TÜ  e«t,  w        gfabjaAUi»  loeqre  imAiimul 
»eieeioi.i(  Nim  folgt»  cUm  die  »9  vaUenclen  Schaffies 
obne  körperliche  Gebrechen  seyn ,  nidit  In  bösem  Rufe 
Stebn,  und  nicht  durch  Bestechung  zu  der  Würde  ge- 
langt seyn  Rollen.  Darauf  diese  Worte :  »  tales  personas 
» burggraYina  r%jutare  jdebet»  et  nullatenua  in  aede  scft- 
»binaljiu  locaie.«  ' 
SQ  VxL,  des  Enbisdi.  Conrad  Yon  £dlA  y,  J.  1259»  bei 
dem«,  p.  95. '8a.  89.  ' 
Chronik  von  Cüiu^  2M>4 »  1** 
87)  Ratlimann  II.  i68.  •  ' 

Sa>Ud^  liiB<iliii||la  vg»  liU»Aßm%      3.,  iign»  hitk  Dierics, 
M^oiret  sur  les  lola  —  de%.  GaitfOAa  I. 
Ulk.  de*  Qetsegi  WendaUiT  T.  d».  J.  1I73  W«A  1378»  bei 
Hiraeui  n,  ioa4  ff. 
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Scbaffer  Ytav  aur  m  viel  gieaetzUch  hmrimmt» 
äam  Sief  niclit  nnber  siekea  äeja  aollto^);  -wie 
sie  aber  in  mauchen,  Städtea  viel  höher  gestio^ 
gen,  ist  schon  erwähnt  worden.  In  Ansehung 
des  angegehaea  hoheitlichen  Jäechts  üher  dia 
genossenschaftliehen  Richter ,  galt  derselbe 
prundsAtz  in  allen  Fränkischen  Ländern;  auch 
über  die  Rlchtdraaoh  Bl^misehem  Eeohtn wasd 
^  ausgeübt. 

.  Von  diesM  letzten  treffen  Tiele  urliundliche 
^pur^n  dahin  zusammen,  dasa  in  Tg^kana,  der 
,  Lombardei,  Pro^moieef  jmd  Languedoc,  den  . 
atä/dteohen  Gemeinden  das^Aecht  der  Theil^ 
nähme  bei  Anstdlüng  ihrer  Bieliter,  in  den 
Zeiten  der  Willkühr  und  Gewaltrhä  r  iglid  t  sehr 
geschmälert  wcürden.  Als  aber  die  geistlidim 
Stiftungen  damit  anfingen»  aus  dem  Staate  tast 
herawutrelen,  dass  sie  sieh  eigene  Gericht»* 
]^rk^t  erwarhe^^  erwachte, die  Kachei&rung 
auch  in  den  Bürgerschallen;  da  sich  dieseU  . 
ieUf  wenn,  auch  mit  ganz  andern  Kräften 
und  Mitteln  Tersehn,  in  manchen  äussern  Be^ 
ziehungien  jenen  gleich  stellten.  Das  Verlangen 
dar  Bürger  in  den  grössern  Städten ,  nicht 


von  Fränkiart  a.  H.  S.  38* 
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mehr  von  fürstlichen  Hofdienstmannea  gericK- 
•:tet  zu  if erden,  denen  die  Sache  der  Bürg^ 
Schaft  fireind  sejrn  miis&te ,  sonderii  von  gebil- 
deten Mftnnem  aus  ihrer  Mitte,  die  durch 
ständische  Bande  an  sie  geknüpft  ^ären»  und 
das  öffentlidie  Vertrauen  faesassen,  ymrd  iin* 
mer  sehnlicher  und  dringender.  Der  Ausgang 
des  etlften  Jahrhunderts,  und  der  Anfang  des 
zwölften,  ist  als  die  Zeit  anzusetzen,  wo  die 
Büigerschafien  alles  Ernstes  auf  die  Wieder- 
herstellung ihres  alten  Rechts  dachten,  des 
Rechts,  die  Stadtriditer  aus  ihirer  Genossen-  . 
Schaft  dem  Gerichtsherm  voi^uschlagen,  oder 
Sf^eehthin  m  wählen.  Wenn  die  Bewilligung 
versagt  wurde,  trat  auch  wohl  Anmassung  ein« 
Diese  Yeränderung  in  dem  städtischen  Gerichts- 
wesen ist  in  so  fern  von  besondrer  Wichtig- 
keit, als  damit  der  erste  Schritt*  zur  Gemein^ 
heiisperfaasung  geschehn  ist^  wovon  weiter 

Seitdem  nun  die  Stadtiichter-ätellen  dmch 
genossenscliafilidie  Wahl  besetzt  •  wurden , 
nämlich  von  und  aus  den  Erbmannen,  aa^ 
fänglich  und  lange  Zeit  sogar  Mos  von  und 
aus  den  wehrständischen  Geschlechtern,  ward 
überall  in  den  oben  genannten  ^ndern  von 
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ilmen.  der  Name  Consuk^  gebräiidUich.  Dass 

In  den  Zeiten  der  werdenden  gemeinheiUicIien 
Yerfissung  lucht  yerwaltende  Beamte  io  ge- 
nannt worden  sind,  die  noch  nicht  waren, 
sondern  richterliche»,  erheUt  aua  «iner  Meiige 
▼on  Beispielen.  Um  den  Anfang  mit  den  Lom- 
bardischen  Städtea  zu  machen;  ausdrucJülich * 
werden  diese  Cqjisules  genannt  in  Verona  » ju- 
dices  consules  ^0,«  in  Grenua  »coi^ules  de 
placitis  , «  in  Como  »consules  justitiae  ^^).  «f 
In  Toscana  kommen  sie  za  Pito  «zuerst  in  einem 
Zusammenhange  vor,  wo  Ton  Rechtshandlun-^ 
gen  dies  Rede  ist  Aehnliche,  ToUkommen 
deutliche  Angaben  finden  sich  in  Provence  von 
Marseille  und  Arles :  dort  werden  sie  vorge- 
stellt als  Mitglieder  eines  Gerichtshofes  , 
hier  wird  ihnen  die  gesammte  Gerichtsbarkeit 
in  der  Stadt  und  deren  Zugehörungen  beige- 


f^i)  Mofcardo  p.  109.  iia«  i47« 

9a)  Caffari,  ap.  Murat.  scriptt.  VI.  a43. 
'  95}  BaUarini  p.  i& 

94}  Vrk.  des  Erzbisch.  Deibert  you  .Pisa,  y.  J.   log^f  bei 
Murat.  antiq^.  JJl.  iioo. 

9$)  SUtntt  dcManeiUe  1.  Lp.  17.  65.  18a »  »tribual  cpa* 
»aulmn  vel  judkU  paialiL« 


lefj^^).'  Besier«»  Nisn&es,  Toulonse^  und  Aigues 
morties  gdbören  ra  den  Städten  im  Längnedoc^ 
TOn  denen  fiöispieie  bekannt  sind:  die  GonM^ 
les  Ton  Beziers  nrassten  einst  von  moßiA  Eidt 

gericktiiGb«ntbinden^O>  derer,  TonlNismes^^) 
und  Toulouse  ^) ,  Vird  im  Zusamm^iliang^ 


g6)  üriL.  Friedrichs  n.  t.  X  t9i4«         Aniberl,  M&noires 
hist.  et  crit  sur  l'uucieime  republ.  d'Arles.  I.  33  {  »ad 
» initationeili  et  exeipplunv  domuui  Fridvrici^  avi  nostri, 
•  coniaUtttiü  vettrum.  ei  onmem  honorem,  Tobis  ab 
'tro  iiosbo  coucesttiitf,  hoe  regio  cottfinaamii« 
Vwriptfti  flUtnentei«' Qt  per  coflfolei,  itegidift  «nftfa 
9  institucndos )  yo*  in*  ürhe  cl  burgo  ,  et  eorura  perti- 
»nentiis,  omni  petenti  reUdatur,  et  quaecuuque  perti- 
»acut  ad  utramque  jurisdictionem  tarn  contenttosam 
«^liiMlr  1^6lutii^trik^H^J^pe»  d^l'valetal  exi^c^.« 
^       S9)  Grafen:  ÄUm*  von  TMwue^'     Jf.  .113.1 .  ta« 

hi«l.  gt^m  de  Lang.  T.  II.  Pr.      4^0.     •  •  •       .  ^ 

^)  Urk.  des  Grafen  Raiimuul  von  Toulouse,  v.' J,  1708, 
(1309)^  däs.  T.  III,  Pr.  p.  ai2  :  »ante  litcjn  coutesta- 
»tam»  et  antequam  ttnum  pUcitum  in  inann  consulum 
«habuerint»  lieebit  ad  curiam  nostram  accedere,  et. 
»ibi  placitare. «  •  .        •  .1 

^  Uli.  T.  J.  ia54,  dat.  *r.  III.  Pr.  p.  5ia:  »  a  conmtihui 
l>  Tolosac  appcUctur  ad  vicariuni  coniiüs ,  et  judex  cu- 
w  riae  Ticarii  (der  Richter  im  Gerichtshöfe  des  Yicarius) 
'»cognotcAt  de  omuibut  iilis  appellationibus  antoritate 
9  Ticarii.  c  Von  dem  Yicarius  ging  dann  die  Rechtftbe- 
Mfong  an  d<^  Seneschal  ta  Tonlouae,  in  dessen  Namen, 
ein  Richter  sprach  j  endlich  au  deu  Grafen.       '  " 
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mit  gewissen  Rechtsgängeii  gedacht^  die,  ia 
Aigucs  mortes,  werdeii  ausilriicklicli  als  rioihr 
lertiche  Pei^onen  vorgestellt  ^^). 

Noch  steht  ein  wichtiger  Umstand  zu  Ge- 
bote, durch  weichen  bestätigt  wird,  dass  an- 
fänglich nur  die  Sladtrichter  G>nsules  geheis- 
aen  haben.  Durch  Ausfuhrung  desselben  wird 
freilich  einer  spätem  Untersuchung  mit  eini- 
gen Worten  TOfgegriffen ;  besser  ist  dies  je- 
doch, als  dbss  die  Vorstellung  des  ursprüng- 
lichen Wesens  der  Consul- Würde  hier  einer 
nachdrücUichen  Bestätigung  enthehre.  Darein 
wird  in  den  folgenden  Versuchen  einer  von 
den  vorzüglichsten  Anfängen  der  städtischen 
Gemeinheitsver£sissung  gesetzt  werdeik ,  dasa  . 
allmählig ,  mit  oder  ohne  Genehmigung  des 
Lande^erm,  einige  Zugeordnete  des  Stadtge- 
richts, Räthe.d^r  Öonaubim  wie  der  Schaffer  j 
von  der  Gesamintheit  der  Altbürger  angestellt 
wurden,  zur  Walii nelimung  gewisser  gemeir- 
Samen  Geschäfte,  die  entweder  erst  durch  die 
fortschreitende  Ausarbeitung  der  städtischen 
Verhältnisse  veranlasst  vnirden,  odar,  wenn 

loo)  LIberfatPt  AquaniiTi  inorfimnim:  Phiüppi  III.  (fip!.  <l.  a. 
ia;9  (pcrpcram  10^9^ :  Ordounauces  T,  IV.  p.  47«  S«  7» 
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sie  schoa  bestandea]  hatten ,  von  den  Mitglie» 
dem  de9  Siadigeriohts  ^  denen  sie  bUlier  ob- 
gelegen, nicht  mehr  umfasst  werden  konnten » 
-weil  nicht  nur  diese  Arbeiten,  sondern  auch 
ihre  richterlichen,  sich  vermehrten.  Darai:|^ 
yrurden  dieselben 'ftäthe  auch  in.  'wichtigen 
Fällen  zur  Ausübung  des  Strafrechts  zugezo- 
gen, yne  denn  dieses  damals  zur  Verwaltung  ' 
gehörte.    Räthe  ^   Consiliarii ,   Consiliatores , 
neben  den  ConsuUbue:  da  sind  unter  diesen 
letzten  offenbar  die  Stadtrichter  zu  verstehn. 
unter  )enen  aber  die  .Keime  des  Scadiratha. 
Pistüja  in  Toscana        Genua  in  der  Lombar-  • 
dei*^),  Marseille*^),  Toulon ^«*),  und  Aix 
in  Provence ,  !Nisme3  in  Languedoc  ^^),  gewähren 


toi)  SUtiiU  ctTiUtit  Kfiorieiiab ,  ia  Hnrat  tntlqq.  IV.  5S9w 
loa)  Caffari  ad  a.  iioo,  ap.  ennd.  scriptt.  YI.  a47'   » con« 

9  sules ,  audito  consilio  CQnsiliaiorum.  « 
loZ)  Statuts  de  MaraeiUe  1.  I.  p.  i.  (»consiliaxiuiiic  ist  cia  • 
Brackfeliler),  *  p.  S.  S.  66  :  »  eonniimriorum, « 
,  tot)  Vtk.  Roberts,  Königs  Ton  Neapel»  uiid  Grafen  TOA  Pto* 
Tehcc ,  V.  J,  f  3i5)  bei  Pupoii  HI,  Pr.  p.  5t< 
jo5)  Urk.  desselben  v.  J.  i3ao,  das.  p.  5a. 
lo6)  Urk.  des  Grafen  Raimund  von  Toulouse  y.  J.  laop,  ia 
bist.  g^.  de  Lang.  T.  Ul.  Pr.  p.  aia.  ai3:  »cohmuImm 
9  9t  eonm  40imliMni£       coitm  eoaanHbm  el  comi» 

■  ^  ^ 

»liartis«« 
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Beispiele.  Auch  von  Riom  sind  die  Consilia- 
tores  in  dem  selir  yerderblen  Acosselliadors 
2U  erkennen  ^"^).  Ein  Seitenstück  sind  in  An- 
sehung des  Namens  die  Aug^burgscheü  Rath- 
geben *°^).  Sehr  ausdrücklich  \vird  in  Aigues-  ' 
mortes  eines  Raths  gedacht,  der  den  Consuln  . 
Kugeordnet  war»  dessen  Mitglieder  aber  eben- 
falls diesen  Amlsname^  führten ;  und  zwar 
wurden  diejenigen  da  runter ,  welche  das  Kas- 
sen- und  Rechnungfr-Wcjste  yerwalteten»  yoll« 
ständig  Schlüssel- Kathmannen,  Consules  cla- 
mrii,  genannt 

Dass  nur  aber  diese  Consules  nicht  für  eine, 
aus  der  Römischen  .Zeit  stammende,  Behörde 
angesehn  werden!  Als  solche  müssten  sie  doch 
eine  gewis»  SeU»t«ändigl«?it  gehaU  haben, 

Urk.      I.  ia54)        p.  5ii :  »consules  —  suos  con- 
»siliaxios  congregabant, « 

107}  Coufttnaef  de  Rlom,  M  Thaninai  de  U  TKamm^pi«« 

*  P-  459-' 

108)  Urk. ,  Rudolf!  Ton  Habsburg  J.  laSS,  in  (▼.  hon) 
Urkimdenbuche  .der  Gctcbicht«  des  Lechraini  p.  4o> 

109)  Libertatcs  Aquarum  mortuarum:  Ordonnances  IV. 46 — 48* 
»consules  babeaat  eoiuilium  juratum»  —  Gonsulei» 
»qnaiido  eb  el  jiio  cafiMlib  vtdebitui^  CSoainles 
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mit  genossenscliaftlicheu  Vorsteliern,  Wie  ge- 
ItisB  ^beü"  diese  ^Cädtisoken  Richter  landeshern- 
lithe  Beamte  gewesen ,  ist  schon  daraus  zu  er« 
«ehift,,  dfi^  dö^  Gerichtsherr,  oder  am  seiner 
Stelle  ein  Gerichtsamtmann,  den  Vörsitz  bei 
dM  Ym^htt^dhingea  iilhne^  wie  ühfei»  ahdei'A 
in  Pisa  nnd  Verona  "0-  Wo  der  Bischof 
GcA'tchtitert' '^»Hk»»^  Vrttrdeh  die  V^rsamtnlän- 
gen  der  Consulüm  in  dem  Wohngehäude  de»- 
sfelten^  liwl  Htttefr  deinem  Ydrsitze,  gehalten^ 
Zk  B.  in  Modena  ^^^) ;  daher  di^  Bestiptimung 
des  Friedens  zu  G>iistanz,  dass,  wo  der 
slshof  die  landeshoheitlicbe  Gerichtsbarkeit  be- 
^amtiL  hafte ^  da  sollte  er,  ^slU  fernei*  daDnit 
belehnt^  die  Einsetzimg  der  Consulum  voll- 
sMlti  ^''')»  (Cdch  teehr  erhettt  die  t^nLisoh* 
Germanische  Natur  dieser  Consul^ürde  aus 
Ibissen,  daraniF  bezüglichen,  Yorgängea  in 
den  Städten  von  Provence,  besonders  in  Bri- 
giicdltt^  Tiarftscion,  Grasse,  R^llane,  Apt  Ihren 


ti'ö)  UrkL     d.  J.  II 35.  ii3S*  Ii4w  ^  Morat  antiqq. 

IIL  ii55.  ii58>n6o.  I 

■ » 

Motcftfdo  p.  1  II.     ^  •  ^  ' 
tf9)  Ml  t.  i.  ti4ft,  böi  M^iMt  mi^^H.  IT.  5k. 
11$)  VA,      J.  iiSS»  das.  p.  395.  .     '      -  . 
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steigendeti  Selbstgefühl  gemäss,  hatten  sich 
die  guteri  Leute,  trnd  unter  ihtien  Vorzüglich 
die^  trehrständischen,  von  dem  Grafen,  ihrem 
ijandeshetra ,  dü^  Reckt  d^  genossensbhaftli- 
chen  Gerichtsstandes  als  ein  städtisches  Lehn 
^Woi^to,  also  das  Re^t,  ihre  Richter  sd&M, 
und  aus  ihrer  Mitte,  zu  ernennen:  wodurch 
ebefi  d^r  Ilatee  Consrttles  -vel^anlasst  verdien» 
Aber  dem  Grafen  Raimund  Berengar  ward 
die  if^e  Geiichtster&ssiing  bald  hed^nUich; 
Reibungen,  Gerichtsbarkeits  -  Irrungen,  an-^ 
'^achseiüLdeHkjaeht  der  Altbürger,  b^^gen  ihn> 
die  Sache  Rückgängig  zu  machen.  Nur  auf 
äett  IW^ege  d«T  üttterhiitidlung  konnte  dies  ge- 
schehii,  da  Briefe  und  Sii^gel  über  die  .Verlei*^ 
hühg  ausgastet  -war^h.  Bie  Besitzer  des  Rechtt 
gingen  darauf  ein.  So  wurde  in  Brignolle  ^^^), 
Tarascöia  ^\  Graf9s&  mit  Rfiekgab^  9» 
Uikunden  und  Freibriefe,  der  Vertrag  aufge^  ^ 
hobeq ,  der  Graf  bestellte  wieder  die  Richtei^^ 
denen  jedoch  der  l^ame  Gonsules  büd),  und 

* — i — - 

II 4)  Papon  III.  359.  ^ 
UA.  T.  J.  1393  >  das.  Pr.  p.  S*  9* 

'  ifS)  Denelbe  tn.  KfH 

116)  Urk.     J«  1337,  bei  dems.  U.  Pr.  p.  5i.  . 

.1  *  ♦  • 
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di0  EkitscLädigung  der  BerecLitlgiea  bestand 
in  dem  Erlass  gewisser  d£kntlichei|  Dienste 
und  Geldleistungen.  Dasselbe  geschah  in  der  . 
Folge  miter  Karin  von  An jou  in  Apt  ^^^)  und  ' 
Reillane  ^**).  In  der  letzten  Stadt  aber  entr 
Stand  über  die -neue  Einrichtung  allgemeines 
Missvergnügen  ^  denn  die  nun  angestellten 
landesÜHLTstlichen  ,  •  ebenfitUs  CSonsules  genann- 
ten, Richtei:,  machten  sich  der  Bestechlich- 
keit, Ungerechtigkeit  und  Härte  schuldig,  so 
dass  der  Landesherr  nicht  unzugänglich  blel- 
ben  konnte  gegen  die  Beschwerden  der  Bur- 
gerschaft ,  und  die  Sache  d^hin  yermittelfc 
wurde:  das  Gericht  der  Consulam  sollte  fort- 
an aus  dreien ,  jährlich  neu  ernannten  Mit-  >  .  , 
gUedem  bestehn ;  eius  davon  sollte  die  Lan- 
desherrschaft anstellen,  d^ie  beiden  andern  ein»  . 
aisi  wenigstens*  zehn  guten'  Leuten  bestehest 
der,  Ausschuss  der  Bürgerschaft,  mit  der  Be- 
Mimmung,  dass  einer  von  diesen  beiden  Ge- 
wählten vom  Wehrstande  sejn,  .und  beiden 


117)  Den.  HL  55o.  , 

iiS)  Urkk.  T.  d.  J.  ia54  o.         bei  deiu«  U^Pr^P*  ai-^ftS* 
Vergl.  m.  569. 
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das  Recht  «nstehn  sollte,  ihre  ]?fachfolger  dem 
.  Ausschüsse  Torzuschlagen. 
'  Die  nöthigea  Yorrichtuiigeii  zur  Einsicht 
^  in  das  frühere  Wesen  der  Consulum  in  Ita- 
lien und  SüdfranLreich  sind  beendigt,  um.za 
der  Hauptsache  Übergehn  zu  können,  zu  der 
Zusammenstellung  von  Beispielen  aus  beidea 
Landern,  mit  denen  belegt  -werden  soll,  dass, 
wenn  die  Stadtrichter  früher,  so  lange  sie  vom 
Landesherm  angestellt  wurden,  Judices  chri^ 
tatis ,  Senatores ,  Scabini ,  genannt  worden 
sind,  in  dem  Erseheinen  des  Namens  Goih 
sules  die  ersten  Regungen  des  Gremeinweseaa 
zu  erkennen  sind.  Zuvörderst  von  Italien 
eine,  nach  der  Zeitfolge  geordnete,  Reihe 
von  Städten.  * 

Verona,  seit  969:  das  älteste  von  allen  Bei- 
spielen ,  noch  aus  dem  zehnten  Jahrhundert 

Ferrara,  um  ioi5:  das  erste  aus  dem  eilf- 
ten  ^^). 

Pisa»  schon  1094.  urkundlich  ^^^). 


119)  Moscardo.p.  109. 

110)  Utk.  bei  Murat»  pnefat  «d  LL.  Langoteid. ,  Im  HilptL 

•  t^«  ItaL'T.  L  P.  H.  p.  II.  • 
lai)  Ulk.  des  Enbiich.  Deihert  von  Pisa  t.  J.  1094»  ittlConit 


Digitized  by  Google 


•  t 

^  Genua  seit  iioo,  aomasaliGliy  wie  F^rrara, 
Yfie  sich  toh  beidLeu  xM^isl^ier  ae^gea  wird  ^^^),  ' 

Cremoua,  wenigsten^  1106»  dbeofidk  mr 
Wft^slifib  P^). 

Pistoj^i  1107,  wwft  AiigaJ>e  z;u  verbüp- 
gea  ist  "^). 

Como  1109,  anmas^licb 
.  MaAl^pia  iiiS,  eben  c^;  TQdl;e  der 

Markgräfina  IVI^^bild^  gr\S  die  Bürgerscl^t 

Mailand ,  'wenigstens  seit  1117,  erst  acbt- 
zfbA  MilgUecLei!;  da^n  zwansi^;  ^^0*  wenn  dar- 
mi^ter  ixii^Ut  ein  enger  Rath  zu  versöhn  ist. 


anliqq.  III.  1 1  oo :  »ah  hujua  <^viUt'l3  cpn^uULus ,  qui 

9  pro  tempore  fueri&t.  a 
Utk.  ¥•  d.  J.  1118  und  iiaoy  das.      iiaS»  ii3a. 
im)  Caffari  ap.  eund.,  scriptt.  T.  VI,  p.  a47*  ' 
•  ia3)^Ganipo  p.  17. 

.  ia4}  Statuta  civitatis  Piatoriensis,  in  Murat  antiqq.  IV.  5^7 
seqq.  —  JNacli  Uberto  Benvoglienti,  ebendaselbst,  dürfte 
in  Ansehung  der  Jahrzahl  der  Abfassung  dieser  Statu« 
len  ein  «Irrtlmm  obwalten,  aat-  der  damaligen- Art  der 
Italiener,  die  Jahisablen  sn  schreiben^  entstanden« 
i»5)BoTelU  n  tia* 

Landulph.  jun.  c.  35,  ap.  MurajL  Scfipjtt.  Y.  SeS. 
laS)  Murat.  antiqq.  L  73a.  ' 
137)  Landulphi  jun.  hist.  Me^pi^ail.  G.  ^1  ^  ad  f.  ^417  ap. 
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.  Bergamo,  1117,  jotrliiiiidjioh  . 
,  Bologua  ii:i5.,  ebea  «o 
Wie  in  den  IXwJiavcUsfslMn  Sti^Mi  4ie  alt*  ' 

ter  auf  K<Mten  melkt  Bvr  der  unlero  S^ii40» 

'  sondern  auch  K.Qaigs  und  der  gei«tUj6h&A 
und  weltlielieii  Füvsleii,  um  gegriiim» 
>/vie  sie  langwierige,  fßvmUfiwlQ^  ivri^gp  yar« 
a^üglich  gegea  FrMhn<^  den  Ersten  geföjaurl 
babea».  und  \Yekhes.  der  Au^aog  g^w^m 
des  ungleichen  Kampfs  zwischen  einer»  im^ 
Wßr  J4eu  gei^Ualü^a»  ^ipUßimiscbeo,  J^tiit , 
v^id  einer  ans  der  Feme  hei^eigefübmn,  mr 
z^yerläs^igen:  das  sind.  t»el^nnte  Tlwik 
OesqhichtQ  den  Mii^lim  In  dem  WwHsel 
des  liii^gsglHcVs,  W4nn  di^.  Afootil 

einige  Mal  ohsiegte,  und  si^  «lit  Unm^Msig-r 

iei(  i]j9d  UehenRiah..  d«ixk  Geau^se  d^a  Sis^ 


Yeni  p.  i45.  14«. 

Urtheiltsprach  der  Gonsulam  tob  Mailaad  X  ii3o» 
in  Lnpi  cod.  dipl.  Bergom.  II.  945  ,  atieh  bei  Giuliiii 
T.  V,  Rcgistro  dcUe  carte  piü  iiuportauti  ceL  p.  56t* 
56a. 

laS)  Urlu  T.  J.  1117,  bei  Lnpi  a.  a.  Q,  p.  891. 
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fiberliesSy  acUagen  die  Mrgencliaftea  man- 
cher Städte,  namentlich  die  Cremoneser  ^^)^ 
Genüeser  "*) ,  Ferrarier"^),  einen  andern  Weg 
ein,  zogen  vor,  das  angemasste  Recht  der  Cpn- 
culwaU  durch  Unterhandlung  gesetzlich  m 
erwefben^  und  Friedrich  gewährte  denselben 
einzeln,  was  er  in  der  Folge  dem  wilden  Muthe 
Aller  nachgehen  musste.  Die  ComasLen  fan- 
den für  gut ,  bei  seinem  Sohne  Heinrich  dem 
Sechsten  für  sich  besonders  eine  Bestät^ng 
auszuwirken 

<  In  Provence  ist  Marseille  die  Stadt ,  von 
welcher  zuerst,  nämlich  1128,  Consules  er- 
wähnt werden  ^^).  Von  einer  Römischen  Ein- 

• 

richtung  ist  die  Würde  nicht  abzuleiten,  denn 
die  jährliche  Wahl  dieser  Richter  beruhte  auf 
ausdrucUicher  Erkuhniss  des  Uniergrafen  ^\ 
Um  dieselbe  Zeit  genos^  auch  Avignon  diese 
Vergünstigung  Ton  dem  Grafen  Ton  Ober- 


.l3o)  Campo  p.  aa:  !.  J.  ii5S< 

Urk.  Frkdr,  L  t.  J.  ii6»»  in  Hurat  aatiq^.  IV.  aSS. 
iSa)  UrL.  desteUbcn  t.  J«  itSf  aS?.  ' 

iS3)  Bdlurini  p.  iS. 

134)  Papon  m.  5i8  ff.  ■  .  I 

135)  SWiuk  de  MarieUle  1.  U  et       p.  a^S  et  577.       .  ' 
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PlrÖTeiibe'  oder  Forail^iaier  ^^).  Die  Stadtg»-. 
«chlechter  von  Grasse  in  Nieder-Provence ,  wa- 
ren seit  der  Mitte,  des  zwölften  Jahrhunderts 
,  von  dem  Landesherrn  dazu  urkundlich  be- 
rechtigt, und  nannten  sich  »Wir  von  Got- 
tes Gnaden  *^^), «  aus  Demuth ,  wie  dies  in 
Deutschland  auch  Manner  Tom  niedem  Adel 
gethan  haben  "•).  In  diese  Zeit  fällt  auch 
von  Arles  ^^^),  N'uzsk  ^^),  und  andern  Städten» 
der  Anfang  der  Consulwürde.  In  Arles  hatte 
zwar  der  Erzbischof,  wie.  überhaupt  in  den  . 
Städten  des  Franlisoh^Gennanischen'  Italiens 
und  des  südlichen  Frankreichs  der  landesho- 
lieitliche  Gebieter,  das  Recht,  die  Stadtrieh* 
ter  anzustellen  ^^0,  weshalb  diese  auch  den 


'  ]36)  Papon  m.  533  ff. 

i37)  Daselbst  p.  54i  ff.  * 
.  i38)  Urk.  Y.  J.  1336,  bei  Mencken,  scriptt  T.  m.  p.  io3a 

(perperam  iiSa) :  »Albertns,  dei  gratia  dapifer  de 

9  Bittnit. « 

139)  Papon  UL  498:  sdion  um  iiSi. 

Vergl.  die  Urkunde  Ton  Fifedridi  II.,  oben  N.  96: 
vFridcrici,  avi  uo8tri,a  uud  die  folgende unter  JS.  i/^i. 

140)  Papon  III.  53o  ff. 

140  Urk.  Friedrichs  L  J.  1164,  bei  demtelben  UL  49S 
III:  »confirmamna  (atehiepitcopo)  pleoam  jurisdictlonera 
n  in  creandit  conttdibn«. « 
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AmU-Eid  in  seine  Hand  ablegten  *^^);  aber 
'Staatsrechtliek  aufklärt  und  .  woblgesinnt» 
überliessen  die  geistlicben  Oberberrn,  wie  die 
meisten  Fürstea  der  genannten  Lander»  der 
Bürgerscbaft  die  Wahl,  so  lange  nicht  Miss- 
brauche Torkamen;  ihr  Bürgersihn  ersMckte 
sich  80  weit,  dass  sie  die  .bewussten  Stellea  ' 
nicht  ansschliesslich  den  wehrsiändiflchen  Büiv 
gern  einräumten,  sondern  die  Bedingung  mach- 
ten, von  den  zwdlf  jährlich  gewählten,  Con- 
sules  genannten,  Stadtrichtern,  sollten  nur 
^  vier  von  diesem  ^nde  seyn ;  die  Wahl  der 
übrigen  acht  wurde  so  bestimmt,  dass  alle 
Stande,  und  alle  Theile,  der  Stadt,  im  Gerichte 
ihre  Vertreter  hatten:  Zwei  vom  Handels- 
Stande,  Vier  aus  der  Altburg,  wo  die  meisten^ 
Kunst  -  Arbeiter  und  Handwerker  wohnten, 
2wei  aus  der  Neuburg  (Borianum ,  Terderbt 
aus  Burgum  novum) ,  deren  Bewohner  blos 
Ackerbürger 'wairen.  *^).  Bei  streitigen  Wah- 
len machte  der  Erzbischof  von  seinem  Hechte 
als  Gerichtsherr  GrCbrauch,  und  Ernannte  die , 


14^)  Ebendaselbst. 

t4S)  Aniberi.  Xüt  86—99. 
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Consuies,  \rie  einst  ia  den  Jahren  1209  und 
1311;  ja  e$  ym  eine  auffaliende  Anerl^efinuiig 
dieses  Rechts,  dass  im  Jahre  die  Q^nsu- 
les,  deren  Wahl  unter  Begünstigung  emesAvf^ 
Standes  durchgesetzt  woxden,  nachdem  sie  zur 
Besinnung  gelangt,  das  Amt  firei^illig  nieder- 
legten, mit  der  £rUärung,  wider  ,  den  Willen 
des  £rzbischo£5  gewählt  worden  zu  sejn  ^^). 
,  Die  Geschichte  des  Consulats  von  ]^^ismes  hat 
manohe  Aehnlichlieit  mit  der;  von  Arles.  In 
so  fern  dort  der  Amtsname  seit  der  exssten 
Hälfte  des  aswolften  Jahrhunderts  vorkömmt, 
WO  sich  die  Zahl  apji  ^ier  helief  ^^0»  haben 
.die  Bürger  dieser  alten  u|id  wohlhabenden 
Stadt. seitdem  ihre  JElichter  selbst  gewählL  Um 
(den  An&ng  des  drei^Eohnten  Jahrhunderts/- bei 
lYenneliruag  der  gerichtUchen  Geschäfte,  ver- 
doppelte man  die  angegebne  Zahl,  wobei  sich 
die  oben  erwähnten-  Wehrmannen  von  jder 
Sandbwrg  mit  den  übrigen,  nicht  wehrstän- 
dischen, guten  J^e^tßß  dahin  verglichen ,  dass 

144)  Ebendaselbst!.  « 

145)  Ur]L.  des  Untergrafen  Beraard  Aton  Ton  Kifiiiti  t.  X 
1144«  ^  Meaard»  1^.  T.  L  p.  Sa. 

Urb  T^J.  1161  y,4»t.  p.  B7.  '3S* 

20  • 
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aus  jedem  von  beiden  Theilen  die  Hälfte,  und 
ZW9T  immer  auf  zwei  Jahre,  gewählt  nverdeA 
sollte.    Bestimmten  Angaben  zufolge  beruhte 
jedoch  diese  Freihat  auf  blossen  Vergünsti- 
gungen der  Grafen  von  Touloyse  und  ihrer 
Untergrafsn.   Das  yergass  •  aber  die  Bürger- 
•chaft  nur  zu  bald;  sie  betrachtete  die  Wahl 
als  ein  Recht ;  und  als  die  hmdesherrlichen 
Beamten  sich  dieser  Behauptung  widersetzten » 
entstand  im  Jahre  1207  em  Aufimhr,  in  wel- 
chem Stephan  Audemar,  der  gräfliche  Yica- 
rius  der  Stadt,  eischlageii  wurde.   Nicht  nur 
das  Wohnhaus  desselben,  sondern  sogar  die 
gräfliche  Hofburg ,  ward  von  dem  ausgelasse- 
nen Haufea  geplündert  und  verwüstet,  und 
der  Landesforst,  der  selbst  herbei  eilte,  nicht 
in  die  Stadt  gelassen.  Die  angegebnen  beiden 
Haupttheile  der  Bürgerschaft  verbanden  rieh 
urkundlich  ^'^^),  alles  daran  zu  setzen,  um  die 
Wahl  als  dn  Hecht  zU'  behaupten  ^').  So 
schwer  die  fürstliche  Würde  verlet^Kt  war, 
uüd  so  tief  Raimund  VL  das  fühlte;  es  ge- 
schah zu  einer  Zeit,  wo  dieser  berühmte 

m 

^^^^~— ~~"— * 

'      '  I 

146}  Urk.  T.  J.  twjf  dat.  ^  4*  ^ 

* 

147}  Meaud  L  af»S— 4S3> 
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Unglückliche  iü  der  Verstrickung  der  Bo&- 
.  lieity  der  Habsacht,  und  des  Terbreclterisclien 
Aberglaubens,  unterging.  Er  verzieh  der  Bür- 
gersebaft*,  gestattete  die  Consulwabl  recht- 
lich *^^).  So  blieb  es  geraume  Zeit.  Dana 
aber,  als  die  Gra&cbaft  Toulouse  kötiiglicb 
geworden,  -wollten  die  neuen  Amtleute  vou 
dem,  der  Büigerscbaf t  so  tbeuren,  Rechte,, 
nichts  wissen.  Doch  waren  die  Beschwerden 
derselben  so  nachdrücklich,  dass  die  Bestäti- 
gung erfolgte 


148)  Urk.  des  Grafen  Raimund  VI.  von  Toulouse,  v.  J.  i9o8 
(1909),  bei  demf.  Pir.  T«  L  p.  46$  und  in  lijst  gön.  de 
Vue^  T.  in.  Ihr.  p.  an. 

149)  SchiedariditerliGker  Ausspruch  t.  J.  1354»  bei  Henard 
a.  a.  O.  p.  80,  und  in  hist.  gdn.  de  Lang.  a.  a.  O. 
p.  5ii :  vformam  clectionis  toiuuluiDi  ante  longia  iea-> 
»poribiM  obierratam.  c 

\ 
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Zweites  Hauptstück. 

JtMubuitg  der  höc/uien  GewaÜ  über  die  qUem 

Städie  und  Bürgen» 

Könige  und  Fürsten. 


lidine  yon  dea  stark  hervortretenden  Eigene 
thümliolikeitea  der  dffentliclien  Verhältnisse 
*  iin  den  altem  und  grdssem  Städten  jener  Zeit 

ist  das  zusammengesetzte  Gerichtswesen.  Neben 
dem  landesherrlichen  Beamten  hatten  zuTör- 
derst  die  obern  Hof-  und  Stifts-Dienstmannen, 
namentlich  der  ]\Iar$chal  und.  der  Käinmerery 
eine  gewisse  Gerichtsbarkeit.  Eben  so  der  Zins- 
meister» der  Zöllner 9  der  Münzmeister,  der 
Hafenmeister,  der  Marktmeister,  der  Hans- 
graf, der  Salzgral  Hierzu  kamen  die  gnmd- 
herrschaftlichen  Beamlen  in  Rechtssachen  derer 
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Bürger,  die  auf  deni  Grunde  und  Boden  des 
Fürsten,  iß8  Stifts,  eines  Klosters,  ansässig 
waren.  Endlich  die  verscliiednen  Gerichte  ' 
lierm,  die  gewisse  Zweige  der  Verwaltung 
und  Kecktspflege  als  erbliche  Lehne  besassen^ 
andere,  die  solche  als  P&ndschaften  inne  hat- 
•  teuj  noch  andere,  die,  wenn  die  Pfandschaf- 
ten an  eine  TVittwe  gekommen,  an  defen  Stelle 
Gericht  hielten..  Alle  diese,  nur  zu  oft  sich 
durchkreuzenden ,  Gerichtsbarkeiten  waren 
ohne  eine  wachsame,  gemeinschaftliche  Ober- 
behörde; alle  mit  Grebühren  rersehn,  deren  « 
Sätze  in  den  einzelnen  Fällen  der  Willkühr 
überlassen  war;  die  meisten  sogar  ohne  ge- 
schriebenes Recht  in  der  frühern  Zeit  Noch 
nicht  genug,  dass  der  C^ferichtsberechtigten  so 
viele  waren,  auch  ausserhalb . der  Stadt,  vor 
die  Landrichter,  wurden  anfänglich  die  Büi^ 
ger  häufig  entboten,  mit  Kosten  und  Zeitver- 
lust, willkührlichen  Erkenntnissen  noch  mehr 
ausgesetzt.  Dahin  war  daher  das  Bestreben 
der  meisten  Bürgerschaften  gerichtet,  vor  aus- 
wärtige Gerichte  nur  in  Beziehung  auf  ihre^ 
ausserhalb  der  Stadt  liegenden,  Grundstücke 
geladen  zu  werden;  in  Ansehung  ihrer  übrigen 

sowohl  borgerliclien  als  peinliclien  Streitfölle 
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aber  ihren  Gerichtsstand,  und  alle  Rechts- 
g^üige«  nur  innerhalb  am  haben.  .  Unter  dea 
Städten  in  England,  die  sich  diese  ^^Ireiung 
und  Berechtigung  firüher  oder  später  erwor- 
ben, sind  Beispiele  London,  Lincoln,  Nor- 
-vrich;  doch  mit  Ausnahme  der  Münzer,,  und 
andrer  königlichen  Dienstleute  ferner  Bri- 
stol 2)  und  Lancaster in  l>eut8chlandGDin 
Mainz  Frankfurt^),  Basel  J),  Augsburg^), 
R^ensburg  • 
•  Wie  demnach  zuvörders t  die  Be wohnerschaf t 
grosser  Städte  das  Bedürfniss  eines  eigenen 
und  Gesammtgerichtsstandes  fühlte,  und  ihn. 
inrünschte,'  um  der  gerichtsbail^itlichen  Yer-- 
vnckelung,,  den  Irrungen  und  Beschwerden^ 


\)  tJrUL.  bei  Brady,  appendix,  p.  aS—SS. 

a)  Urk.  Johannt,  Gtrit  tos  Moreton,  jüngsten  Solms  def 

K..  Heinrich  IL,  v.  J.  11 90,  bei  Corry  I.  i35  IT. 

3)  AccouQt  of  Lancaster  p.  67.' 

4)  Urk.  det  Enbischof«  Philipp  t.  X  1169»  bei  Bowart, 
Beilagen,  pb  a4* 

IQ  Ürk.  des  EfsbSsch.  Adalbert  t.  X  1 135,  bei  Gnden  eod.. 
dipL  I.  119. 

6)  Url.  Rudolfs  I.,  bei  Kirchner  1.  144. 

7)  Urk.  Karls  IV.  v.  J.  iSS?,  bei  Och«  IL  198. 

5)  P.  T.  Stetten  L  $3.  93,  seit  iag4» 

9)  Uck.  Ffiedrichs  D.  t.  X  laScr,  beiHimd,  Metrop.  t  Ida. 
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zu  entgelm,  ist  selir  begreiflich.  In  den  mei- 
sten dieser  Städte  belsndeii  sich  Hochstifier«. 
Da  nun  fast  in  allen  von  Italien  und  Deutsch- 
land, die  Bischöfe  zn  den  Besitie  der  gewerh- 
lichen  Nutzungen  gelangt  waren,  wozu  schon 
eine  gewisse  Gerichtsbarkeit  gehörte,  da  sie. 
auch,  wie  überall,  die  grundherrliche  über, 
ihre  Buresassen  ausüblm.  nnd  dadurch  nicht, 
selten  mit  den  königlichen  Gerichubeamten 
in  Streitigkeiten  geriethen:  so  mussten  sie  auf 
den  Wunsch  gefiihrt  werden,  ihre  bereits  er-, 
langten  hoheitlichen  Rechte  mit  dem,  der  Ge- 
richtsbarkeit über  die  Freisassen,  zu  vermeh- 
ren, also  die  oberrichterliche  Würde  in  der 
Stadt  und  Umgegend  an  ihr  Stift  zu  bringen» 
Es  war  die  unruhige,  sdiwierige  Zeit,  wo* 
unter  den  weltlichen  Grossen  allgemein  die: 
IVeigung  zur  Erblidikeit  öffentlicher  Stellen» 
einriss;  woraus  dann  folgte,  dass  eigenmäch-, 
tiges  Yerfiaihren  derselben,  Widersetzlichkeit^ 
Vernachlässigung  des  Lehndienstes,  den  Kce 
nigen  Mistrauen  gegen  sie,  und  gegen  diesen 
ganzen  Theil  der  Staatsverfassung,  einflösste. 
In  den  Bischöfen  glaubten  die  Könige  fSir  ihre 
Städte  Oberbeamte  zu  finden,  die  zuverlässi- 
ger und  abhängiger  seyn  wurden,  da  sie  ihre 
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gebtlicKei^  Stelle  q  durch  königliclie  Yerlei* 
Inuig  besä^sen  So  kam  es  durch  ein  Za- 
'sammentrefTea  mancher  Umstände,  dass  den 
Bischöfen  verschiedner  Städte  von  Italien, 
Deutschland.  Frankreich  und  Catalonien  das 
Bestreben  gelaug»  die  obere  Stadtrichtervfrurde 
zu  erwerben.  Es  ist  aber  dabei  die  Vorstel- 
lung nicht  zulässig,  als  hätten  seitdem  soh^ 
Bischöfe  die  Bichtergewalt  4n  ihrer  Stiftsstadt 
blos  Termöge  eines  beständigen  königlichen 
Auftrags  ausgeübt ;  sondern  sie  besassen  nun 
die  Grerichtsbarkeit,  gleich  andern  hoheitli- 
chen Rechten,  als  ein  Reichslehn  weshalb 
sie,  in  Italien,  "wie  in  Frankreich,  zuweilen 
ausdrücklich  Grafen  der  Stadt  genannt  wer- 
den^), und  nicht  selten  persönlich  den  Vor* 
sitz  im  Gerichte  führten.  Der  unten  folgen- 
den Ausfuhrung  über  das  Amt  des  Stadrrogts 
bleibt  vorbehalten,  darzuthun,  dass  sie  die 
erlangte  Bichtergewalt  über  die  Freisassen 


lo)  Munt  antiqq.  L  ftS* 
,  Ii)  üiIl.  JohaniM  XDC.  t.  X  1007,  bei  Surias,  XIV.  Jul. 

p.  19a:   »  nuUus  ibi  (Babcubergae)  comcs  aiit  judex  Ic- 
»gem  facere  .praesumat,   n'si   quem,   per  couseiuuJii 
»  Teff»i  apueopus  loci  ejiudem  «ielegerit « 
*)  Sb  imtea  N.  35  und  4t* 


Digitized 


I 


—  315  — 

niclit  mit  durch  den  Stifiapogt  haben  ausüLea 
laAsen,  -welcher  ein  ZiondesbeamUr  -war,  son« 
dem,  verschieden  von  diesem,  durch  einen 
eigenen  Stadtbeamten^  der  hier  und  da  Stadls 
vogt ,  urbis  advocatus,   genannt  wird.  Die 
Verwechslung  von  diesen  beiden  .hat  wohl  den 
eben  berührten  Irrthum  veranlasst.    Eben  so 
vrenig  ist  die  Meinung  geschichtlich  zu  be^ 
gründen,  die  Grundlage  der  städtischen  Ver- 
&ssung  sei  allgemein  ^  wenigstens  in  Deutsch- 
land und  Italien,  darein  zu  setzen,  dass,  in- 
dem die  Bischöfe  die  landrichterliche  Würde 
von  den  Königen  an  sich  gebracht,  sie  ihre 
bisherige»  blos  grundherrliche»  Gerichtsbaiv 
leit  mit  der  landesherrlichen  über  die  Frei- 
sassen Teretnigt  hätten,  dass  also  die  lan- 
'  desherrlich  -  bischöfliche  Gerichtsbarkeit  den 
Uebergang  von  der  königlichen  zur  gemein- 
heitlichen  Stadtverwaltung  ausmache.  Unten 
"wird  gezeigt  werden, '  dass  dies  bei  weitem 
nicht  in  Ansehung  -aller  ältern  und  grössern 
bischöflichen  Städte  der  Fall  gewesen,  son-. 
dem  bei  verschied nen  jener  Uebergang  un- 
mittelbar geschehn  ist    Hier  aber  kömmt  es 
darauf  an,  einige  Städte  als  Beispiele  davqn 
äu&ufiidiren ,  dass  jene  Entstehungsart  der 
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Städtererfassang,  wenn  sie  aüch  niclit  die  all« 
geme^ie  gewesen  »  doch  .allerdings  hier  und 
da»  sowohl  in  Deutschland  und  der  Lombar-  . 
dei,  als  in  Catalonien,  Frankreich  und  dem 
ehemaligen  Burgund,  Statt  gehabt. 
'  Cöln.  Bei  dieser  wichtigsten  von  den  ül- 
tem  Deutschen  Städten  geht  die  Verleihiing 
des  angegebnen  Uaupttheils  der  Ijandeshoheit 
am  weitesten  in  die  fniheZeit  zurück;  weshalb 
auch  die  J^achrichten  darüber  am  dunkelsten 
sind,  Braun,  der  jüngste  von  den  Brüdern 
Otto's  des  £rsten,  hatte  sich  dem  geistlichen 
Stande  gewidmet,  und  wurde  Ton  dem  Kö- 
nige im  Jahre  965  auf  den  erzbischöfUchen 
Stuhl  von  Cöln  erhoben.  Vier  Jahre  nachher 
gewährte  der  Bruder  ihm  und  seinei|i»  Nach- 
folgern die  Auszeichnung  der  Staatspflege  und 
Oberrichterwürde  über  die  Stadt").  Hundert 
Jahre  später  war  der  Erzbischof  unverkenn- 
bar oberster  (jcrichtsherr;  denn  da  er  in  Eiv 
fahrung  gebracht,  dass  die  Schaffer  sich  un- 
gerechter Urtheilssprüche  schuldig  gemacht  , 
hatten  9  liess  er  sie  zu  sich  nach  Siegburg 


is)  Rcgiuo  ad  a.  953. 

Chrottik  von  Cöla  FoL  1^.  h. 
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kommen,  und  ihnen,  weil  sie  sich  nicht  recht- 
fertigen konnten ,  auf  der  Stelle  die  Augen 
ausstechen.  Einem  darunter,  der  dem  Erz- 
bisdiofe  geheime  Dienste  leistete,  ward  ein 
Auge  geschont  5  der  leitete  die  übrigen  nach 
Hause.  Das  rerfiigte  ein  Mann,  der  den  Namen 
des  Heiligen  führt  ^^).  Der  erste  von  den  Bi- 
schöfen Deutschlands,  der  mit  landesfurstli- 
cher  Macht  auftritt,  ist  auch  derjenige,  der 
sich  immer  am  Mridersetziichsten  gegen  die 
königliche  Gewalt  gezeigt  hat.  Der  Erzbischof  - 
Friedrich  ging  in  der  Vergessenheit  seiner 
Pflichten  als  Reiche-Unter than,  ja  als  Religions- 
lehrer, so  -weit,  dass  er  die  Bürger  von  Mailand  . 
gegen  Heinrich  den  Fünften  aufwiegelte 
Trotzig  widersetzte  sich  um  das  Jahr  1 180  Phi- 
lipp, von  der  Partei  der  Weifen,  einem  Befehle 
Friedrichsdes  Ersten,  mit  der  Erwiederung:  wie 
Niemand  zweien  Herrn  dienen  könne,  eben 
so  wenig  konnten  zwei  Herrn  in  einem  Lande 
herrschen  ^^),  Von  Friedrich  dem  Zweiten  ist 

iS)  Chronik  Ton  Cöln,  FoL  tSi ,  p.  ft. 

•  i4)  Schreiben  des  Erzbischofs  Friedrich  an  die  Mailänder, 
V.  J.  1117,  bei  Marlene  et  Dur.  coli.  ampi.  I.  64o. 
l5)  Arnold.  Lubec.,  in  Helmoldi  chron.  Siay.  L  UI.  c  XI, 
liei  Uihnita      664.  665. 
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dem  Erzbischofe  die .  Gerichtsbarkeit  in  der 
Bannmeile  bestätigt  .  worden  ^^). 

Magdeburg.  Mit  demselben  laadeshobeit- 
liqhen  Rechte  stattete,'  auf  Kosten  der  Ein<* 
siebt,  die  gute  Meinung  des  Königs  Otto  des 
Ersten  das  Erzstift  Magdeburg  Um  so  mehr 
aus,  da  dasselbe  nicht  nur  seine  Stiftung,  son- 
dern die  Stadt  auch  sein  heimathlicher  Auf- 
enthalt war.  In  früherer  Zeit  führte  demnach 
der  Erzbischof  zuweilen  sc»lbst,  in  wichtigen 
Fällen,  den  Vorsitz  im  ScbajQTergerichte  ^^). 

16)  Urk.  Friedrichs  II.  v.  J.  ia37,  im  Proviucial- Archiv  zu 
Göla$  (eine»  auf  YeransUUung  des  Raths  im  J.  i355 
angefertigte,  heglaubigte  Abschrift):  »quod  extra  civi- 
» tatem  suam ,  sicut'  et  fnirä  ,^  in  jnrisdictione  ipsius  ^ 

»qiic  Banmile  vulgaritcr  dicitiir  ,  possit  legitime  judicio 

ypraesidere ,  et  de  sue  jurisdictionis  homiaihua  justa  ~ 

< 

»judicia  exercere.,« 

17)  Urk.  Otto's  I.  V.  J.  965,  bei  Meibom  I.  ^So:  »banniim 
»  nostrae  regiae  sive  imperatoriae  dignitalis  in  urbe  (Mag- 
»ddbnrg  oput  eonstmendae  urbi  a)  circiun  jacentibus 
»yiarum  partium  incolis/  nostro  regio  iBq>4eratorio 
»jure  debitum      offetimns. « 

^  Bei  Sagittarius  I.  p.  loa.  io3,  (s.  im  ersten  Theile 
des  Städtewetens*  S.  4^)  wo  die  Urkunde  auch  abge- 
druckt ist,  felilen  die  eingeselilossenen  Worte.  Die 
sveifelhalle  Stelle  mtaM  irohl  ^  heiaten:  »in  urbe^  et 
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Bremen.  Um  der  Eifersuclit  zuvor  zu  kom- 
men ,  stellte  Otto  auch  dea  dritten  Nie- 
derdeutschen Erzbischof  den  beiden  andern 
gleich 

Strasahurg,  Die  hiesigen  Bischöfe  sind  früh- 
xeitig  in  der.  Stadt-  und  Gebiets- Beherrschung 
vorgeschritten.  Schon  im  Jahre  983  haben 
sie  sibh  die  landeshoheitliche  Gerichtsbarkeit 
über  die  Stadt  erworben  *^). 
.  Speier.  Das  Zeichen  war  gegeben,  tun. auch 
in  den  übrigen  Bischöfen  am  Oberrhein  ehi^ 
geizige  Wünsche  zu  wecken,  wenn  auch  nicht 
so  bald  mit  Erfolge.  Dem  Spejerschen  will*' 
iahrte  «schon  Otto  der  Dritte  ^% 

i 


w  circurajaccQtibus  illarum  partium  incoli« : «  in  der  Stadt 
aelbit  and  deren  Baunm<ule. 

Urk.  Otto'«  n.  J.  979,  bei  SagitUriui  I  180: 
»inperatoriaS  noitrae  auctorltatit  bannum  raptr  — 
9  civitatem  —  concesjinitis. « 

18)  Ulli.  Otto's  I.  V.  J.  966,  bei  Meibom  I.  761:  »in  loco, 
. » Bremum  nuncupato ,  —  nemo  aiiquam  sibi  vindicet 
»poiettatem,  nifei  arclüeplteapaay  et  qavniptd  ad  boe 
»  ddegaTerit. « 

Adam.  Brem.  U.  i* 

19)  Uri.  Otto'f  U.  T.  J.  98a,  bei  Schöpflin,  AisaL  dipl.  L 
i3i. 

90)  Urk.  Olto'f  m.  T.  J*  989»  bei  Lehmann»  Spciertcho 
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Mainz,  Da  der  Erzblscliof  Adalbert  n35 
der  Borgerfichaft  die  Zuslclierutig  erlbetlte* 
niclit  m^lir  Yor  auswärtige  Gerichte  geladen, 
zu  "werdeu  ^^)»  so  liat  er  "wenigstens  in  diesem 
Jahre  die  GericlitsLarkeit  über  die  Freisassen 
pds  königliches  Lehn  inne  gehabt.  Weiterhin 
wrd  dies  mit  Bestimm ibeit  angegeben 
.  Trier.  Wann  die  landeshoheitliche  Bich- 
ter^jewalt  des  Erzbiscbois  den  Anfang  genom- 
men,  ist  hier  eben  so  ungewiss,  als  in  Mainz» 
Bis  gegen  das  Ende  des  zehnten  Jahihjunderts 
ist  urkundlich  nur  die  Bede  zuvörderst  mimr- 
halb  der  Stadt,  von  den  Gütern  und  Ortschaf- 
ten, die  zu  dem,  in  ein  Gmfeng^iet*zusainr 
mengefassten ,  Stiftsgebiete  gehörten,  wovon 
die  gewöhnliehen  und  bekannten  Freiheiten 
und  Hechte  aufgezahlt  werden  ^  dann  innerhalb 


\ 


Chronik  1.  IV.  e.  3.  p.  ft3&  aS?:  »pvbllciim  judidniA 
»infira  ciTHatem»  tut  in  drcnito  extra.« 

•  •  • 

ai)  Oben,  N.  5.  ,  . 

a%)  Urkk.  Otto's  IV.  iiiMi  Friedrid>a  IL  y.  JL  laia,  bei  Gu^ 
den,  ood;  dipL  L  419"  4>i:  »in.ctvitate  Mogantina, 
» et  in  aliis  civitatibna ,   quae  aub  jurisdietione  rant^ 

.'  >  cet.  —  Jura  secularia ,  quac  archicpiscopiis  tarn  in  ci- 
»  vitatc  Moguntiua ,  quam  in  oppidU  et  castxü  iih\  sub- 
3» jectu  babere.  coniuevit «  .  . .  .  -* 


* 


Digitized  by  Google 


—    321  -r- 

t  < 

der  Stadt,  tbeils  von  dem  Grunde  und  Boden 
des  Stifts  und  dessen.  Zugehörungen,  theils 
von  den  gewerblichen  Nutzungen  Noch 
nichts*  Ton  einer  - Gerichtsbarkeit  des  Erzbi-- 
scliofs  ü^er  die  Bürgerschaft  5  vielmehr^  ge-i 
schieht  eines  königlichen  Grafen  Erwähnung, , 
von  dem.  sogar  die  Zustimmung  zu  gewissen 
Verleihungen  erEpderlich  war       Auch  .dal^ ' 
aus  ist  nichts  zu  folgern,  dass  ein  Briefsteller 
iuiBBert,  der  £rzbischof  sei  ausser  Stande,  die 
Stadt  zu  vertheidigen  ^^).    Um  die  .  Mitte  aber 
des  zwölften  Jahrhunderts  muss  derselbe  im 
Besitze  wenigstens  der  bürgerlichen  Gericljuts-* 
.  harkeit  jkber  die  Freisassen  gewesen  sejn:  daa 
erhellt  aus  einer  Entscheidung  Friedrichs  des. 
Ersten,  in  einer  Streitsache  des  Erzbischoft, 
und  des  Rheinpfalzgrafen ,  als  erblichen  Stifts? 
TOgtes  ?^).   Es  hatten  nämlich  die  Büi^r  Ton 


a3).Urkk.  von  den  J.  SjuS*  902,  94? >  S74»  ^  Hontheim 
L  aSS.  a53.  aSa.  3f  o. ' 

'  a4)  Urk.  V.  J.  90a ,  a.  a.  O. 

aS)  Sdureiben  det  Enbiadiofs  Adalbert  von  Rhelmi  as  den 

•  • 

Efibitchof  Egbert  ran  Trier ,      J.  984  >  bei  dem.  L 

3a4 '  »  si  urbem  Trevironim  tutari  non  valetis. « 

96)  Urk.  Friedricht  L  y.  J.  11  {»7»  dat.  J»b  579. 

21 
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Trier,  worunter  jedoch  wahrscheinlich  die 
altburgerliehen  Gesc^echter  m  yentehn  sind, 
zum  Yerdrusse  des  £rz})ischofi,  und  einem  Lö- 
ttiglichen  Verbote  zuwider,  eine  genossen- 
schaftliche Stadtverwaltung  eingefjiihrt,  und 
der  Stifitsvogt  hatte  sich  heigehn  lasseh,  die 
Neuerung  zu  genehmigen,  wozu  er  nicht  he- 
fbgt'  Mm,  Der  Erzbischof  führte  BescWerde 
bei  dem  Könige.  Da  erfolgte  der  Ausspruch: 
die  Einrichtung  sollte  wieder  aufhören,  und 
jeder  von  beiden ,  der  Erzbischof,  wie  der 
PfiLlzgraf,'  sollte  im  ungestörten  Besitze  der, 
ihm  zustehenden,  Gerechtsame  in  der  Stadt 
bleiben  Wenn  demnach  der  Erzbischof 
eiiie  unmittelbare  Gerichtsbarkeit  über  die 
Bürgerschatt  hatte,  die  Ton  d^,  des  Stifb- 
▼ogtes»  verschieden,  und  demselben  nicht  mit 


ay)  Ork.  desselben  v.  J.  1161,  das.  p.  5g^. 

Urk.  de«  Rheinpfaizgrafen  CouraJ  v.  J.  1 161 ,  «lat. 
p.  SgS : domiirat  meas,  archiepiscoput  nrbia  Tettret 
»coram  domino  imperatoire^  et  generali  caria,  gravem 
»  querimoniam  dcposuit  pro  eo ,  quod  contra  honorem 
»  suam  et  antiqua  jura  civitatis  vestre ,  novas  quasdam 
» coQ<uctudincs  et  quedam  jura  insoUta  cujusdam  com- 
»munionia  voltia  tjetvretiiMy  et  ad  haue  volnntatem 
iiYettiram  eolueiuitm  nostnmi  quikuMkaa  oocatioalbn« 
»indioieriü«.«] 

■V.  ■  ■  ' 
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lehjQLweise  übergeb^u  war ,  ßo  kaan  dies  Leitie 
ßmäse,  als  die  biirgerliche,  geweseii  seyn,  der 
Vorsitz  im  Scbaifergerichte,  au^  welchem  sich 
jdie  ^gnosteufichaflüche  VerfiusttDg  d^  henrt- 

scbaftliclien  Geschlechter  in  den  altem  Städ- 

\  * 

t 

.tea  {pno^semheils  ^twickelt  hat 

Von  einer  Gesammt  -  Verleihung ,  welche 
Priodrich  der  Zweite  einM  den  geifitUohen  Für- 
sten in  Deutschland  gewährt  hat,  herrscht  bei 
^  fiinigea  MeiBWg»  sie  habe  die  Vollei^ 
dung  der  hoheitlichen  Gewalt wemg$teii^ 
iiiei  volktäadige  Gerichtsbarlueit »  entlialteni. 
Ycm  dieser  letzten  aber  findet  sich  in  der  Ur^ 

*  *  *  ■ 

Jf^imde  Aichts  Besliipmteft  ^  blo6  yoa  der  Amtt» 

gewalt  in  Ansehung  der  Nutzungsrechte ,  als 
der  Münze  und  des  Zolls,  ist  die  Rede  ^.^). 
Früher  y  als  aus  der  zweiten  Hälfte  des 


« 

aS)  Yerleihungsbrief  Friedrichs  U.  für  die  Deutschen  Bischöfe, 
J.  1990  y  in  der  neuen  Sammlung  der  Reichsabschiede , 
Th.  I,  S.  tS.  —  Auch  in  mehren  Urkundensammlungen 
Yon^  einzelnen  I4ndem ,  s.  B.  Heda  .bist  episc.  Traject 
p>  333 ,  —  Schannat  hist  \^ormaL'  II.  109;  »  ne  quis 
» officialium  uostrorum  iu  civitalibiis  eorundcm  (occle- 
» siasticorum)  priucipum  jurisdictioucm  aliquam  ,  sive  in 
•  t^ncis,  sive  in  monetis«  seu  alüs  officüs  quibuscnn^ 
•   »%q«,  libi  vindieet« 

21  • 

r 

«  ■» 
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sehnten  Jahrhunderts»  also  seit  den  Ottonen^ 
hatte  auch  kein  Lömhardischer  Bischof  einSen 
zuverlässigen,  als  echt  anzuerkennenden,  Frei* 
hrief  Aufzuweisen,  "worin  ihm  die Gerichtsbai^ 
keit  üher  die  fireieh  Bürger  der  Hauptstadt 
zugestanden  worden.  Den  ältesten  Ton  Mo- 
,  dena  und  Parma  ^)  ist  nicht  zu  trauen, 
w^n  der  frähen  Zeit,  in  die  sie  gesetzt  wer- 
•den*  Nicht  hesser  steht  es  sogar  um  denjeni- 
gen, welchen  man  yon  Bergamo,  aus  der  Ot- 
tonischen Zeit  vorbringt  :  nicht  nur  ge- 
schieht darin  hlos  Erwähnung  von  der  Ver- 
leihung der.  Ortschaften  drei.  Meilen  im 'Um- 
kreise der  Stadt,  nicht  aber  von  einer  Gro- 
richtsbarkeit  über  diese  selbst  j  sondern  die 


2g)  Urkk.  des  Königs  Karlmaun  v.  d.  J.  872  und  880,  bei 
Ughelli  U.  i83.  iSCk  187:  » onme  jus  publicoiUy  et 
»  diitrictum'  cintatls  et  ambitum  muromm  in  circaitn;« 

^  Stria  mUluria  in  circuitn} c  —  »  oameia  pnbli- 
9  cam  Amctionem  tarn  infra  ciTitatem ,  quam  ex.  oimil 
»parte  civitatis  infra  tria  milliaria,  ut  habcat  pontifex 
»  cjusdem  ecclesiae,  \el  missus  ipsius,  potestatem  deli- 
-  »berandi,  adjudicandi,  distringeiidi »  vdnti  «i  praetent 
»  ettet  Cornea  nostri  palatü  « 

3t»;  Urkk.  bei  dems.  11^  iia.  119.  lao. . 

3i)  Utk.  Otto'f.n.,  in  Lupi  obd.  dipL  Beug.  0*  9l5-«e^. 
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»  g^iü^.  JJrkuade  ist  auch,^  der  vprliegendea 
FamuDg,  nicht  echt  *^).  > 
Von  einigen  Städten  aber  ist,  seit  dem.  oben 
genannten  Zeitalter,-  nrLundlich  nachmwei* 
sen,  dass  die  Gerichjtebarkci  t ,  welche  bis  da- 
hin der  Qtaf  im  Mamen  des  Königs  ausgeübt, 
dem  Bischöfe  als  Lehn  übertragen  worden: 
von  Parma         Bologna  Cremona 

S9)Ibid.'p.  Sig.  3ao.    ^  ,      •  - 

33)  Urk.  OttoVI.  v.  J.  96a,  bei  Ughelli  II.  199. 

Urk.  Heinrichs  IL  t.  J.  ioo4»  bei  Marat  anti^q.  yi, 
47:  »deleganras  nuraiii  ciTiUtit ,  tfe  dittricttim,  et  omr 
»nem  pablicam  functionem  tarn  infra  ci?itatem,  quam 

y  extra  ox  omni  parte  civitatis  iufra  tria  milliaria. 

Urk.  Konrad»  IL     J.  1049^»  bei  Lünig,  cod.  italiae 
'   •     dIpL  T.  IV.  p.  1409:  »canferimiu,  ^et  petpetna  largi- 
»Uone  largimur  totum  eomitatum  Parmensem ,  tarn  infra 

9  urbem ,  quam  extra.  « 

Yei-gl.  Urk.  v.  J.  1062,  bei  Murat.  autiqq.  I.  433., 

34)  Ulk.  Otto'a  L     J.  969»  bei  SavioU  Vol.  L  P.  a  p.  4«. 

35)  Urk.  desselben  v.  J.  978,  bei  Murat.  antiqq.  VI.  5i. 

Urk.  Otto's  III.  V.  J.  996,  das.  T.  I.*  p.  4 18. 

Uck.  Uelnricha  IL      3^  foo4,  da*.  T.  VL  p.  53: 

♦ 

»diatrictio  diritiKtis  infra  et  extra,  per  qniifqae  milia- 
»riornm  tpaeia.« 

Litterac  Conradi  I.  (II.)  d.  a.  io3i,  ibid.  p.  54*  »P^~ 
»  citum  f  aive  publica  judlcia  > '  qnae  indicere  atqne  ha- 
lbere tpecUibat  üd-  9^UcopuM  eomkgm» « 


,1 
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I 

Jflodena  Däss-ihier  noch  mehr  gewesen 
«ejm  möfisen;  aber  auoii,  dass  niobt  alle  Bi- 
schöfe zu  diesem  Rechte  gelangt  seyn  können, 
ist  beides  in  einer  Stelle  des  Gonstuuer  Frie- 
dens-Abschiedes  angedeutet  ^^). 

Mailand  gehört  noch  cd  den  txMnbardischen 
Städten,  deren  Bischöfe  mit  der  hohen  pein- 
lichen .  Gericbtd>arkeit ,  als  dem  urichtigsten 
Königsrechte  (Regale),  von  den  Königen  be- 
lehnt worden;  wiewohl  über  die  Zeit,  wann 
es  geschehn,  keine  genaue  Nachricht  vorhan- 
den, imd  blos  so  viel  bekannt' ist,  dass  sie 
spätestens  in  das  eilfte  Jahrhundert  gesetzt 
werden  mnss.  Wie  anderwärts  in  gleichem 
Falle,  so  galt  .auch  hier  der  Erzhischof  als 
Graf;  und  setzte  mr  Ausübung  des  Rechts 

SQ  Urk.  detselben  t.  J.  loSSy  das.  p.  4^:  »onmia,  qaae 
»Tocata  rani  publica ,  fitcidia »  comitialia  aut  yicecoBii- 
»tialia,  iaiB  intus,  quam  extra;  —  potestatem  judl- 

»caudi,  Uistrigeuili,  placitum  teucudi.  < 

Urk.  detselben  ^  X  ■•a6,  bei  Vghelli  IL,  i^t.  li^ 

37)  Friderici  I.  dipl. ,  slve  pax  Constant  d.  a.  ii83»  §-9» 
ap.  Cancian.  V.  49=  »  i"^  civitate  illa ,  in  qua  episco- 
»pus  per  Privilegium  imperatori«  vei  regis  comitalum 
» habet  y  sl  conmlea  per  ipsum  episeopnJii  coamlatum 
»rccipere  »okiity  ab  ipto  vcciplaat«  . 
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einen  Stellvertreter  oder  Untergrafen  an ,  der 
gewöhnlich  den  Namen  Gewalthaber,  Pote^ 

stas,  führte  '^). 


38}  GualTanef  de  1«  Flamm«  maulpulu«  AoniiDy  »Ire  *hhL 
Hedlolan. ,  in  Miirator.  tcriptt.  T.  XI. 

c.  ai5:  »jus  sanguinis  erat  imperii.  n 

c.  333 :  »  archiepiscopus  liabcbat  jurisdictionem  san- 
»guinif  ab  imperaiwe,  Antiquitus  per  archiepic* 
»copnm,  muetoritatB  imperiati^  dabatur  yiceco- 
»mes,  cujus  enil  judidum  aanguinis;  i«te  erat 

< 

9p9t€ttat.m 

e.  317  :  »  ccssavit  auctoritas  archiepiscopi  in  facieu'do 
» vicecomites. «  *  *'  ' 

Der  Yerfatser  ist,  nngeaditet  der  vielen  Irrthümer, 

und  der  grossen  Verworrenheit  in  der  Anordnung  der 
gescliiclitlicheu  Gegenstände ,  docli  der  Hauptschriflsteller 
für  die  ältere  Ycrfassungsgeschichte  von  Mailand  j  nor 
jauw  er  mit  grosser  Vorsidit,  und  so  gebraudit  werden, 
dast  man  die  zerstreueten  gleic^iartigen  Angaben  snsam- 
mensteilt,  und  in  Ansebung  sowohl  des  Inhalts,  als  der 
Zeit,  vergleicht.  Oft  sind  dieselben  versetzt:  manche, 
die  früher  stehn  sollten,  sind  später  angebracht,  und 
umgekehrt.  Die  Würden  des  Dux ,  des  Comes  civitatis , 
und  des  Viceeomes ,  s|nd  einigemal  yerwechselt  (c.  91 5. 
917.  99S);  die  Zeiten  werden  suweilen  durcheinander 
geworfen,  z.  B.  die  Könige  von ' Beiitschland  aus  dem 
Frank isclioii  Hause  werden  schon  Slaufenschc  genannt, 
welcher  Name  verschrieben  ist  Scoph  (c  164*  i65.). 
Die  vieleB  Fehler  in  den  Jahrzahlen  mögen  von  den 
Abschraibem  fenchiddet  iejii»  wie  au»  dei|  abweicben7 

*  > 
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Auch  von  Catalonien,  Frankreich,  und  bei- 
den Burgandischen  Reichen ,  dem  Areiatischea 
und  dem  Helve^schen,  finden  sich  einige 
Beispiele. 

Tarragona,  Dem  Erzbischofe  daselb&t 
schenkte  der  damalige  Landedierr  1117  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  Stadt  ^*^). 

Narbonne.  Die  Stadt,  mit  allen  Gerecht- 
^men,  war  getheilt  zwischen  dem  Grafen , 
und  dem  Erzbischofe,  welcher,  seinea  Antheil 
vermöge  alter  königlichen  Verleihungen  be- 
sass.  Die  gerichtsbarkeitliche  Grenze  machte 
eine,  längs  durch  die  Stadt  laufende^  Strasse 
ans*). 


den  Angaben  einiger  Handschriften  zu  vermiilhcn  int 
(^urator.  praefat.  p.   534)  j  Wiederholungen  r 

und  die ,  dadurch  entstehenden ,   Widcnpruche ,  sind 
"  wahracheinlich  Zusätze  und  Aamerkungeii  von  Spätenty 
*  die  der  SachVerhältaUse  nicht  genau  mehr  kundig  wa* 
ven.   Gualraneut  aber  lebte  in  der  Nähe  der  Zeiten» 
die   er  beschreibt.     Wie  er  selbst  sagt  (c.  338  ad  a. 

1399»  P*  716*  717)»  widmete  er  sich  im  Jahre  1297  dem 
BeitUich^  Stande. 

3s)  Urk.  de«  Grafen  Raimund,  ton  Barcelona  und  PkOTcncey 

V.  J.  1117,  bei  Beuther  Chronica  fol.  ^2,  b, 

40)  Urkk.  T.  d.     10G6  und  1077,  in  biet.  g^n.  de  Lap^ 
T.  n.  Pr.  p.  399. 


Digitized  by  Google 


— -  329  — 

% 

I 

-  Limoge^.  Hier  mrd  der  Bischof  ausdrück- 
lich Graf  der  Stadt  genannt 

üketms.  Der  Erzbischof  ivar  als  Graf  über 
die  Bannmeile  der  Stadt  gesetzt  ^^). 
/  i^dis.  Als  der  König  Ton  Deutschlaad  Kou- 
rad  der  Zweite,  bei  dem  Todte  Rudolfs,  des 
letzten  Könige  vom  gesammti&n  Burgnndischen 
Keiche,  zur  Herrschaft  darüber  gelangte,  über- 
liess  er  dem  damaligen  Erzbischofe  Burchard 
von  Lyon,  Rudolfs  Bruder,  die  Gerichtsbar- 
jLeit  und  die  Einkünfte  der  Stadt  und  umlie« 
genden  Gegend ,  als  Erbgut  von  seiner  Mut- 
ter Mathilde»  doch  unter  königlicher  Lehii- 
herrlichkeit.  Seitdem  haben  die  Erzbischöfe 
lange  2eit  die  Verwaltung  und  Gerichtsbar- 
keit ausgeübt  *^). 

jiries.  In  der  frühern  Zeit  wurden  vier 
Tbeile  der  Stadt  unterschieden.  Den  ersten 
machte  die  Altstadt  aus,  Civites»  Cite,  an  der 
Morgenseite  der  Rhone ^  den  zweiten  die  Alt- 


4i)  Roberti  de  Monte  appcndix  ad  Chrou.  Sigbert!  Gcmblac. , 
ad  a.  1177:  »episcopus  Lemoviceusi»,  qui  erat  come» 
»  ejuadem  civitatis,  c  ' 

4s)  Fbdoardi  liUt.  Rhement.,  in  maliuM  bibL  PP.  T.  XYU, 
ad  a.  94o,  p« 
*  4^)  I^oiilUn  dtt  Lvmiiia  p.  42»  5S.  Sg* 
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bürg:  diese  beiden  waren  königlich.,  und  ymp- 
den  durch  die  Grafen  von  Provence  venwal- 
tety  die  auch,  von.  der  Hauptstadt;,  Grafen 
von  Arles  hiessen.  Der  dritte  vv:ar  die  Neu- 
bürg,  hurgum  noyum,  verderbt  uncl  sosam- 
n^ngezogen  Borianum^  der  vierte  endlich  der 
ViebmarLt :  beide  erzbischöfliob,  und  einzelne 
Grundstücke  darin  an  ländliche  Herrn  ver- 
ittbnt  Schon  seit  dem  Jahre  1081 ,  vre  den 
Grafen  voa  Provence »  wegen  ihrer  Wider- 
setzlichkeit  gegen  den  König,  die  Verwaltung 
und  Gericb-tsbarkeit  über  die  Stadt  entzogen 
wurde  ^^),  strebten  die  Erzbischöfe  danacb. 
Aber  erst  unter  K.onrad  dem,  Dritten,  im 
Jahre  11 44 »  ist  die  erste  Spur  zu  entdecken, 
dass  sie  Statthalter  des  königlichen  Antheila 
geworden  '  Ein  Proven^aliscber  Dichter 
deutet  hierauf  im  Jahre  11 5a  in  folgenden 
Worten : 

Staat  Papa  Eugenif  (III),  Colrat  Emperador^ 
E  ma'is  l'ArciTesqa«  d'Arle  Govemador  47). 


44)  Anibert  a;  a.  0.  I.  Sa— 9» 

45)  Derselbe  S.  59 — 61. 

^)  Urkumllichc  Stelle  bei  demsrlheu  I.  55 :   » concedimu» 

»  jiirijdictionrm  post  nos  in  civiUte  Arelaieuii.  « 
49)  Daselbst      36»  « 
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Von.  Friedrich  dem  Ersten  erlangte  der  Erz- 
bischöf  11 54  die  Bestätigung  der  StatAatter* 
^vürde  ^^)$  yroranf  zehn  Jahre  nachher  nicht 
nur  die  Emeaerung  folgte,  sondern  auch  die 
Verleihung  der  Hälftö  von  den  gewerhlichen 
Nutzungen/^).  Da  nun  die  Erzhischöfe  über 
die  beideiou  ersten.  Theile  der  Stadt  vermöge 
landesherrlicher  Gewalt  geholen ,  und  über ' 
^die  beiden  anderu  ausserdem  auch  vermöge 
grundheniicher ,  so  schlössen  sich  alle  vier  ' 
Theile  näher  an  einander»  deren  Bewohner 
eine  Gesammtbürgerschaft  bildeten,  und  die 
von  einer  gemeinschaftlichea  Mauer  umschlos- 
sen wurden 

G^ßf»   Ziu  den  Bischöfen,  die  mit  Erfolg 


48)  Urkundliche  Stelle  daselbst  p.  37:  »quia  diu  ab  eadem 
11  civitate  absumut,  per  .archiepiscopum  ejusdem  civiu* 
9  ÜB  castodiri  debetft.  —  Arelatnm  com  onud  inte- 
»gritate  lua  peipetno  jure  (archtepiscopo)  oommii- 
9  tf  mus. « 

49)  Urk.  Friedrichs  I.  v.  J.  ii64,  bei  Papon  UI.  49S  iF. : 
»eonfirmamus  (archiepiscopo)  iptäin  cinlatem  pro  indi- 
Bvisoy  et  plenam  jnrisdictloneni  in  retinend«  ciTitate 
9ad  tervitium  domini  impentoiif  et  imperii.« 

Anibert  III.  iiy.  ii8»  ' 

Hoy-DcrteUie  I.  90.  91, 
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nacli  der  Herrschaft  über  ihre  Stiftsstadt  ge- 
trachtet, hat  endlich  aiich  der^  Yoni'.  Genf, 
gehört,  wiewohl  er  deshalb  in  langwierigen 
Streitigkeiten  mit.  dem  Grafen  der  Geffhid^fg^ 
lebt  hat,  der  besläiidige  Ansprüche  darauf 
machte  n  *         .    '  • 

Deaa  mit  dea  Biscliöfen.  hielten  die  Gra- 
fen, überhaupt  .die  weltlichen  Fürsten,  fast 
überall  gleichen  Schritt  in  dem  Streben,  sich 
aller  Zweige  ihrer  Amtsgewalt  so  tu  bemäch- 
tigen ^  dass  sie  dieselben  erblich,  in  eigenem 
Namen,  blos.  unter  der  Oberhqhdt  des  Kö- 
nigs, verwalteten;  wodurch  in  Deutschland, 
noch  mehr  aber,  in  FranJureich  ,  besonders 
dem  südlichen,  und  in  dem  Fränkisch -Ger- 
manischen Italien,  jener  öffentliche  Zustand 
hervorgebrficht  worden,  der  zwar,  hier  mehr, 
.  dort  weniger,  eine  bürgerliche  Auflösung  ge» 
nannt  werden  muss,  der  aber  bei  dem  Bür- 
gerstande den  Gedanken  weckte,  und  die 
Ausriiliruag  (Erleichterte,  den  Grund  zu  ei- 
nem Bau  zu  legen,  den  in  der  Folge  die 


5i)  ürkk.  V.  d.  J.  ii55  u.  ii6a,  bei  Spoii ,  h'isl.  tlc  Gcucvc, 
rcctifide  et  augmeaUe ,  ceU  Uud»  1730.  T.  U.  p.  ^  ^• 

s4  ff*  Sor-34. 

m 
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Könige  und  Fürsten,  die  Reichs-  und  Land- 
Stände  ,  die  Gesetzgeber  und  Staatsmänner, 
fortgesetzt,  und  in  den  bessern  Europäischen 
Ländern  zu  dem  heutigen  Staatsgebäude  vol- 
lendet haben.  ^ 


r  • 


» 
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LandeiherrUche  Beamie» 


i)  Siodtpogt,  Pounau 


Mittelalter  ist  nicht  arm  an  liellseheu- 
den,  Te'rdien^lTolieiiy  und  für  die  damalige 
Stufe  der  Staat^unst  und  die  Zeitverhältnisse 
gross  zu  nennenden  Fürsten.  Der  die  Reihe 
eröffnet y  ist  zugleich  derjenige,  dem  in  Anse- 
hung des  gebietenden  Eindrucks  auf  die  ganze 
Fränkisch -Grermanische  "Welt,  und  der  weit 
in  die  Jahrhunderte  hinab  reichenden  Wir- 
kung, kein  folgender  gleich  kömmt.  Unter 
den  Terschiednen  Einrichtungen  Karls  des 
Grossen  ist  eine,  die  allein  hinreicht,  von  die- 
sem Nachdrucke,  dieser  Dauer  seines  Ein- 
flusses, zu  überzeugen;  eine  öffentliche  Ein- 
richtung, deren  dreihundertjährige  Dauer  in 
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Verwunderung  setzt,  wenn  man  erwägt,  wie 
iiinfällig  Verwaltahg^ormeii  ^ind,  die  nicht 
in  dem  Zusammenhange  der  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  Wäreel  gefasst  haben,  Söndem 
Ton  einem  einzigen  Kopfe  ausgesonnen  wor- 
den. Es  ist  dies  die  Veranstaltung,  dass  m 
unbestimmten  Zeiten  .ausserordentliche  Königs- 
IßoteUf  Miss!  regii,  isuverlässige  und  gewandle 
Geschäftsmänner,  mit  ausgedehnter  Vollmacht 
einzelne  Haupttheile  des  Reichs  bereis»  muss- 
ten,  um  über  den  gesammten  Zustand  der 
öfientlidien  Verwaltung  und  Rechtspflege  Un- 
tersuchungen anzustellen,  und  die  Amtsfüh- 
rung der  Grafen  zu  prüfen.  Sie  sollten  ent- 
weder auf  der  Stelle,  wo  es  thunlich  war, 
Misbrauche  abstellen,  Beschwerden  erledigen, 
zur  Abhülfe  von  Landes-  und  Kriegs- Bedürf- 
nissen Anstalten  treffen,  oder  darüber  dem 
Könige  Bericht  erstatten.  Es  wurden  zu  sol- 
chen wichtigen  Sendungen  wo  nicht  immer 
andere  Männer  gewählt,  doch  wenigstens  die 

«  _ 

Beauftragten,  wenn  sie  das  Vertrauen  des  Ka> 
nigs  öfter  zu  dem  ehrenvollen  Geschäft  auser- 
sah,  immer  in  andere  öegenden  fiesandt;  um 
die  Aufmerksamkeit,  Thätigkeit  und  Gesetz^ 
lichkeit  der  vielen  Grafen  ^  in  deren  Hände 
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eine  so  grosse  und  vlelfaclie  Gewalt  gelegt 
war,  rege  zu  erhalten,  und  jeder  Ännähef- 
rung  zwischen  ihnen  und  den  Königs -Boten 
zuvorzukommen;  da  es  bei  der  ganzen  .£inr 
richtung  darauf  abgesehn  war,  die  Grafen 
und  deren  Unterbeamte  zu  überrfiscben.  AU- 
gemein  war  die  Zweckmässigkeit  so  einleuch- 
tend, dass  die  Massregel,  insonderheit  von  den 
Beherrschern  Italiens,  in  Beziehung  auf  dieees  . 
Jiaiui,  bis  zum  Eüde  des  eilften  Jahrhundert« 
ist  beibehalten  worden  vorzüglich  werden 
in  der  Lombardei  ;(a  Mailand  3)^  Paria 
'  Cremona       Padua        in  Toskana  zu  Flo- 

'  jenz  ^) ,  p&d  an  andern  Orten  ^) ,  Beispiele 
erwähnt. 

« 

■  « 

1)  Urk.  V.  J.  1001,^  bei  Murat.  deile  anlichita  Ettensi  td 
lUliane  P.  I.  p.  197.  ^ 
'  VA,  ▼•  J.  I099f  bei  demt.  Ant^tf.  TEL,  jio4- 

a)  ürk.  V.  J.  874»  bei  Fumagalli  p.  4^4-  4^5. 

3)  Urk.  V.  J.  930,  bei  Miirat.  antiqfj.  U.  938* 

4)  Urk.  w  J.  .ioo4>  bei  dems.  U.  966«  * 

5)  Geniiari  p.  Si.  1. 

6)  VtJu  V.  J.  967 ,  bei  UgbeUi  UL  38:  »F^idericus  Tusut 
»et  minos  imperatorit.« 

7)  Urkk,  V.  d.  J.  1037  und  io55>  bei  Murat  antiqq.  IL  96^ 
•eqq.  lY.  568.  579* 
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Mtdem  aber  die  Abhängigkeit  der  Reich«* 
4en*  Königen  immer  gei^inger, 
Bjnd  die  L^iglichen  Hechte  iind  EioLimflte 
k&lmiär  äHgemeiner  von'  ihnen  erbeuiet  ymf^ 
den  9  besonders  aber  seitdem  der  erbliche  Be- 
4«B  der'weMkSt-fuifsdiclien  A^i^r  dnnfU 
Herkommen  fest  gegründet  'war»  musste  di^ 
AMMalr^  Ki&ni^Bbbett  äüfhbren.  In  Fi^til:^ 
imfAi  kaniiän  än  ihre  Stelle  die>  Se.neschaike , 
üUr  aA(&  ObA  «^r^iede/ffasft 'dies  ^  ^^«^ 
geutliches,  bleibendes  Amt  'war«  Aehnliche 
.  0&««-^m«d  tr^i^^  !n  l>4Mtsehfaind  t^elLand- 
pogie,        wenigstens  in  den!  mittlem  und 
gS^^Smm  Theile  ^  nUBhs  mit  TSime&T'i^U 
che  einträgliche  Stelle  jedoch  bald  von  den' 
lüificlltigen  FftM^ennäiisenr  erblidi  in'Beschlag' 
il9t  genommen  worden:  namentlich  dre,  von 
IVftnlien,  so  "weir  rieh  tiäniKch  clie  Ü^ogliche* 
Wünde  des  Bischo£s  von  Wirzburg  nicht  er-' 
atafi^fe;  vdÄ  den  JN^nibergscheh  Burggrafen 
die,  von  Schwaben ^  -Vfenigstens  dem  obern 
'Ateile  vT^n' den  SchwäbisbhAi^Kftrzdgen'  atis 
dem  Siaufenschen  Hause.   In  Italien ,  wo  das' 
königliche  Ansehn  früher  in  den  ländlidten** 
Hecsschaften  und  den  kleinem  Städten  un- 
terjging,  als  ^  den  gröä^rtii/'weil  iuer*  das 


t 
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« 

hemchsficlitige  Bestreben  der  Ri^lwbfMlilen. 

sof.  deu .  Aosiirüclieiij .       Bifci^ö^  ^nd . 
]FreiI)eit96iniie  der  BiMfg^gr^^jiaft^ 

ib«e  a!a93eix>rdentUpliW 
^ligste^  i»  die  gKöwpTi,  Stä#e  .gg99tn^^  1^. 
der  Ausbmcli  der  ständtsoheor'' Kampfe  eine 
9MtW ,  0?dnw;ig„deF ,  Pfpja?,  I^e^^il^r^i  Em, 
0oleher>  Kdii,ig8  -  Bote  ist, ,  wegpn  seiner  kii»^ 

worden  »).  . 

I  In  Deutachland  -undi  Jit^li»^^  istr  diesec;  AmUfik- 
name  dann  auf  dip  HadUmhen  Obarkeqnßfeur 

übergegangen^,  4W :  Wrtfr  *  4^^^  Wtl««Öfir: 
des-  Landvogts,  wetm  die  Yei^altuxig  lonlg- 
ligh  gd>ii^p,,j  o<^¥  de^  iwejwt  iSjpc 

dlesent  eingeräumt  vrorden,  dii^  Sjteaalsp^hnfie: 

Gericltt8hark,eit,  und  der  niedem;.  SÜ^^b^ü:^ 
ui^  Ord^iingg-Pa^,^  .S^*  >W«  ]^il§jM^, 
der  stellvei^tretende  B^inte,  deiii;  der  l^w^r, 
bi^ot  v^.  ^i^.  Jifge^scb^ft:  ajs,  ^af  wA.^ 
c^^rsj^'S^&i^l^  «MipH^P».  «Wl!  Uflit^gy^ffV 

j '   .  :  i   •      'I .  '   • 

.  8)  ürV.  Konrads  I.  (II.)  v.  J.  io33,  bei  dems.  IV.  70:  »  niil- 


♦  • 

•  •  • 
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\ieeGMe»f  gtmöhisiich  »ber  PoteMkiM  \  Eben 
dte^  NaOM  Wrd  in  Cöln  demselben  eraLi-  , 
teb^flicben  Siaäi- Beamtm  beigelegt:'  in  La^ 
teiilisc^^n  Urkunden  Potestas  ^^),  in  Deutschen 
Ü^liatei^i^bea  GeMlde^^)^  das  ist  Gewällt 

und  mit  Bote  zusammen- 
ges6«Ä ,  wÄr  Gevraltbote ,  fTaUbot  ^  ein  in 
Dei^ti9cnlan<{  AScht  ungewöhnlicher  Name  die- 
ses  städtisdi^  Beaniten«  2.  B.  in  Mainz ,  wo 
d^lMlbe  m^t  dem  Schulzen,  oder  dem  Richter  ' 
in  bürgerlichen  Streitsachen,  zvteaitttmengesielU 
Wiid  ^^)  ;  m  €öln,  Lateinisch 

J  .  .    .     -  ^        •  .»  .         '      -    ^  «»...?...«• 

—  / 
♦ 

9)  Gualyan.  de  U  Flammt  c  iSg.  i4i. 

Gabi^  IfmUie^a&tiqq.  gentit  Vlceedmitiim ,  1.  Itl, 
in  GraevU  theMor.  tntiqq.  ferf.  T.  HI.  P.  1  p.  40. 
ho)  Ur1üiycUjlEhi*IVi'gam«lltM«tt  aiia  der  Zeit  de«  Erzbischofs 
llauuo ,  also  aus  <lcr  zweiten  Hälllc  des  cilflen  Jahr- 
hunderte,  beiClascu,  da«  edle  Cöln,  p.  3o:  »/»oiealif« 
•  »dvitatit  coikslsteiite«  c 
—  -     VAiiitdlu^  Siclie  liei  dam»  SdirebuiNNaliy  ^  48: 
»  actum  ^eoriun  potettäte  eititatif. « 

11^  Urkumlliche  Strllcu  bei  dcius. ,  das  edle  Cüln,  p,  3o» 
'  iQtd  SUircin^praad«  p.  5o  und  71:  »  Gewe/J«  / -7- — ^  co* 
»r«m  civibna  et  coram  JFr9iie>6ew«/cb:  —  Tor  den  Ge- 
»'boreii  .Ud' rroiie-GtfweüCff. « 
>»)  Üil^illidlldiie^  Aützug,  bei  Guden  «od.  dipl.  n.  4^.  4^ 

22  ♦ 
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Bei  aber  war  ia  DeutscUand  vqjl 

diesem^  BeaixUeii  der  gcbi&uclili^sbsie  IlaiiMai 
F'ogtf  unter  iin4evA..^iljst  in  Cöla  Zw 
YertneiduflOig;  eiiier.  Vermichslu^  d:¥|ie<|i/vv^- 
che  die  Einsicht  in  di^esen  Theil  der  altem 
städtischen  Verfasimpg  ierschwert»  ja  jb^  nor 
möglich  .gemacht  ^vird,  ist  hier  die  AuJfinerk- 
Msakc^it  auf.  dw;U.nft^t^axi4  za  ricjbleQi  dfias  uo* 
Jer  einem,  .solchen  Vogte  nicht  zu  verstehn  ist 
det  Stiftsvpgt»  J^ekaiinliich  eia  aUgfimfjir 
ner  Landesbeamter  war,  sondern  eine  eigene, 
blos  örtlic^  <oder  städ tische .  |3e]iiö^  ;^). 
drücklich  wird  in  Cöln  der  .^ta^^iff he  Vogt, 
nwbU  adyopfttas  *^)>«  Voa  dem  stiftUchea 


13)  -Drl^^ei  Glase» ,  Sdureinifif^s  p.  55:  »epueopus,  aut 
»«nu«  pc^na  .nimtiiUfi« 

14)  God.\jpn  :HaBi]im;g.  i^,  dA.yfßatfbtüm'Tk'XV*  p»  9tt9i* 
3009.  3o.io«  1 

15)  Urkundliche  Stelle  bei  Glasen,   Schreinsprasus  p. 
und,  das  edle  Cöln  p.  Sa:  v  potestate  civitatis,  —  teslis^ 
»Henricus  aJvocatutj^  qui  ^eQ' t^pore  jim^mp  erat.«  — * 
»Hearicaa  advocatna,  eo  t^ifppof«  judes.«  ., 

•)  Vctgl.  pbcB,  S.  3i4  u.  Sii  ,  .        ,  ; 

16}  Urkl  des  Erabischoft.  Hannp  ^.  J.  loßi»  bei  Kremer, 
I^leb-Bergische  Gesch.  U.  api. 

Urk.  de«  Erzbischoft  Ptfcdrich  f.  J.  iio4,  l>ei  dems. 

T^I^,  Urkunden  y  S«a6;  »  Uer^a^iuiut^iurbuadYocatai«« 
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-unterscliieden ,  welcher  letzte  von  dem  Erz- 
bkbh^  'iii  einer  urLundliolien  Stelle  blos 
•überhaupt  genannt  irird  unser  Vogt  Auch 
ia  andern  Stödten,  8(ywohl  königlichen,  ab* 
solchen  bischöflichea ,  "wo  dem  Könige  die 
e]>ere>  Sidierfaeitsipflege ,  toit  der  peinlichen 
Gerichtsbarkeit;  geblieben  war,  sind  beson- 
(dere  Stadi-Vögte  gewesen,  die  in  .den  nnnti^ 
telbaren  königlichen  oder  Reichs-Städten  auch 
fieich»»yögte  hiessen.  Die,  zu  Wetzlar,  Frank- 
furt und  Friedberg,  standen  unter  demLand- 

v<%te  der  Wetteran;  die,  za  Aachen,  unter 

den  Herzogen  von  Lothringen  und  Brabant, 
alsLandrögten;  die,  zn  Nürnberg,  ufntier  'deni 
«  dasigen  Burggrafen,  als  Fränkischem  Land- 
Togte^*);  die,  zu  Angsburg  nnd  Constanz^, 
unter  dem  Landvogte  von  Schwaben,  der  auch 


vi)  UrL  des  Enlilfldi.  Hanno  a.  a.  0.:  »RiiLd,  «drocatui 

« 

jnioster,  Uciumo,  urbis  adTocalus. « 

1$)  Cii.  des  Burggrafen  Friedrich  t.  J*  iMp  in  (t.  WAl- 
ckem)  liisL  Norimb.  dipl.  p.  i54. 

Urk.  des  K.  Rudolf  I.     X  i^yZ,  bei  WagenAeili^  de 
civitate  Norimb,  p.  agS. 

19)  P.  V.  Stetten  Gesch.  vou  Augsburg  I.  73. 

ao)  Spetii  Beacbicibnng  Ton  Conftam  p.  aaS. 


^  .34?  »- 

die  Stdle  m  yergehm  haU9^\'  Iii'4i^  Yeiv 
%suag  vo^  J&egeQsl^u^,  Str^sd^urg  uod  Mag- 
deburg ist      eine  EigentlxumlichlLeit , 

jßeasite  für  die  Sidbyerl^eiupfl^ge  md  Stra£- 
gerichlsbarleit  aicbt  rVpgt  geheisoen  lial:  a«db 
jdiescpr  ywstwd  i^t  4er  Meinung  (^ig^^^en,  die 
Grundlage  der  Ver&mng  in  den  altera  Slad* 
texK  yoi^  DeutschiUnd  habe  be$t;fmden> 
daas  die  GerichtsbarluBit,  i^lche  der  SUfispogt 
jiber  die  baschöflicjiea  Dienatin^im^  wd  Ua- 
tersaasoi  ausübte,  mit  königlicher  Genehmi- 
gung, auf  die  Frei^sasseu  sei  aufiged^hnt  worden^ 
^  In  lUgensburg  waren  in  d^  lruhera  Zeit 
für  die  Gehöfte,  die  in  anderip.  Städten  dem 
Vogte  oblagen»  -xwei  Behörden  eingerichtet 9 
fiir  die  Sicherheitspflege  und  peinliche  Ger 
richtsbarkeit  ein  l^riedensgericht,  und  Soor  die 
Verwaltung  der  öffentlichen  Gefälle,  eben- 
felis  mit  einer  Gerichtsbarkeit  verbunden,  ein 
Kammeramt  ^^).   In  einigen  Städten  gin^  die 
Trennung  noch  weiter,  so  dass  der  Vogt  nur 
dem  ersten  von  beiden  Geschäftszweigen,  ein 
besonderer  Kami^erer  dem  xweiten,  Torstand, 


ai)  P.  V.  Stetten  I.  4i. 

22)  Uuud,  MeUop.  Sat  L  i48. 
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'miß  ia  ^leier  ^)  und  Mains  ^  Vfo  dann  untei^ 
den  städtischen  Richtern ,  wenn  ihrer  scUech^ 
Ilm  Erwähnung  geschieht,  Vogt,  Kämmerer 

und  Schulz  zu  verstehn  sind  ^*).  ' 

•  •  •  » 

a)  Burggruf 

r  ■        •         .  *    .      .  ... 

'  In  Deutsehland  ist  der  Ifame  Burggraf  zwei- 
erlei öffentlichen  Beamten  eigen  gewesen.  Die, 
WH  minderer  BedeuttiDg,  waren  blosse  Kriegs- 
kdfehlshaber  eines  festen  Platzes  und  der  um« 
Hegenden  Gegend,  allerdings  zugleich  mit  dei) 
Gerichtsbarkeit  über  die  Besatzung  in  bürger- 
lichen und  DiMd^StKihen.  Beispiele  «nd  die' 
Burggrafen  Ton  Kaismunt  bei  Wetzlar  tou 
Friedberg  in  der  Wetterau  '0»  Leydea 
Antwerpen  Gent 


95)  UrL  bei  Lehmann  L  lY.  c  i5  u.  19.  p.  sSSi  S91  IT.  — 

i  y..e.  »1.  p.  679. 
s4)  Urk.     1.  ii56,  bei  Gaden  €o4.  dipL  IL 
ftS)  Urk.     d.  J.  19^1  V.  t7g/iy  bei  LehmatMi  1*  IV»^  c  91 . 

p.  3o3,  und  1.  V.  c.  lai.  p.  579.  ' 
a6)  UrL.  K.onradi  lY.  t.  J.  ia4a,  bei  Qudeu,  S^fllo^» 

* 

97}-  UrL  f.  3,  1949,  bei  Gaden ,  cod.  dipl.  U.  9g. 
98)  tlrk.  des  Grafen  Fforentius  nm  HoUand  ^  v.  J.  1976, 
bei  MierU  L  S79, 

r 
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. .  Bui^  war  aber  auch  allgemeia  der  Nam^ 
eines  mit  Mauern  niid  Tk^im  ;  lij^flasiigim» 

^ürstlicbea  Wolmsclilosses,  Hoflagers,  Regier 
nuigsgebäudes :  Hofburg,  Burghofs .  fUmf^ 
hof,  sacrum  palatium:  der  Sitz  des  oberstea  * 
bürgerlichen  Bichters,  wo^  auch  die  Gerichu- 
yersammlungen  Statt  hatten.  Sehr  vielfach 
find  in  Deijitechland  und  Ijtaiieni  die  Apnt^be* 
neanungen  dieses  AYichtigen  Mauues,  derm 
bundige  Zusommm^teUung  die  Einddht  in  dae^ 
yi^esen  der  Behörde  vorbereitet.  *     '\  ^ 

ßurggraviua  ^  ^lo^qut  I^teinificher  lE^mof^i  ' 
finden  sich  unter  andern  genannt  deriColni-) 
icfae     und  der  Magdeburgsche.^^).     .  '    *  . 

JSurgi  Cornea  f  ebeafalls  der  GölAische  ^^). 


19)  Gramay^  Antreipiae  aniiqq.  p.  78.  79-  (perperam  8o.St% 
5o}  Dicricx,  M^molret  sur  U  Tille  de  Gand  T.  L  p.  32  ff. 

9i)  Uri.  d«f  Enbiacholii  FlilUpp  t.  1»  1169 ,  bei  BoMart 
p.  a3. 

Urkk.  bei  Glasen,  Schrciuspraxis,  p.  47*  7^*  »coram 
»HenricOy  baii^avio ;  —  Henriciu,  burgipravias  Goio-> 
^       »niensii»  eoram  Seabinis. « 

Sa)  Ürl.  T.  X  1169,  bei  Sagittarius  a.  a.  0.,  III»  3i.  3x 

9^  UrL  des  Erzbisch.  Friedrich  v.  J.   11 17,  bei  Rremery 
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f  'Ooms9  4aeri  pahiÜ ,  iä  teisoliiedaeiji 

^mentlich  zu  Mailand  ^^),  Pavia^^),  Pädua  **»}. 

wftbnKch,  ein  Untergraf  ^').  Wie  in  Marseille, 
m>  dji|S  B^ieningfigej>äiidft  Palajiiw.dy  Stadt^ 
gameine  ^  j»Pa)a^ium  .0(nnmani8  ,MajariUensis»  <f 

i'f^^^.^^)»  wd  ia.  den.luph 
Aiglichen  Städten  von  Deutsclilakidv  wo  ein 

flßfiriahter^  (Burggraf  oder  Schulz),  ebisii  ao* 
liif(U^> in .  der  Lomb^^ (lei  und  Toskana  der  iCkh 
nße&  palatii  die  GericlitsbarLeil  über  aiwaf^ 
licb^  ^eie  £ß\volmerv  1^  )var  abes»  dia; 
dinf^ichen  Yerlialtnitse  der  letalten  b^trifflfcf 
dieses  Hof-  und  Stadt- Gericht  aus  zweierlei. 
Richtern  zusammengesetzt  Ueber  die  Inhaber 


34)  Urk.  r,  J.  865 ,  bei  Fumagalli  p.  3^5. 

Urkk.  y.  d.  J.  891  imd  896 ,  bei  Giulini  IL  46^  473. 
S5)  Urk.      J.  930,  bei  Murat.  autiqq.  IL  fß&,  . 

Ui^  T.  ^.  ioi4>  bei  dem«!  h  4m* 

37)  Ork,  t.  1.  874 )  ^  Favagalli  p.  4^4- 

'  Utk.      J.  89a )  bei  Giulini  a.  a.  O.  , 
Landulph.  jun.  c.  iS ,  m  Murat.  scriptt«  V.  489« 

38)  SUliito  d«.||Liifeme  L  I.  p.  0.  17. 
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iLÖnigiicher  und  Reiehfi-LeLin-Güter  sprachea 
die  ^ofimgnm$t  (sbgMaiiiitett  Jtidioe»  ami  |mi^ 

Hiüy  deren  häufig  Erwähnung  geschieht,  im 
äUgäunam '^jf  wie  toa  einaelnen  Scidteo; 
aUCremona'*^),  Como  Verona  Padua 
BiM  w^bei  eiiügeiiMil  die  Abweriiadiliii^ 
▼orkömmt,  da»  in  SläJten,  wo  die  Gerichts* 
bariMt'  munittdber  ein  Torbefaidtnes  'Königs* 
recht  geblidsen ,  die  Benennung  »  Judices  pat* 
ktii  ieqpenitdni^),«  oder  Uo»  »Judioe»  iui* 
peratoris  ,  <«  gebraucht  wird.  In  Streitsa- 
chen^ber  der  erblidien  FreiMsm  ^pricfaen; 
wo  ein  Germanisches  Recht  galt,  die  gewöhn- 

»städtische  Richter,  u   Aus  beiden  zusammen- 


•  •    •  ... 
9gi)  üiUu  T.  d.  J«  9101  99S.  looi*.  io4$*  i«7*9  M 

Hnntt  aaliqq.  Dl  7.  So*  '—  I>  4o8>  4i>*  9^**^ 

II.  957- 

4o)  Url.  V.  J.  ioo4»  i>ci  dems.  II.  966. 

4i]  BovcUi  T.  U.  p.  90.  91 :  i  J.  io4^ 

4»)  Urk.  T.  i,  toSS,  bei  Miirab  MiUqq.  IL  gSS.' 

4S)  Geimari  p.  Si«  4i  ^  ^  ^  JahflMuidcrt. 

44)  UiUl  m'der  sweiten  Hälft«  des  XL  laMiBlilMtt,  M  ^ 
Murat  antiqq.  HL  1064—^1096. 

45)  ürkk.  V.  d.  J.  g64-  970.  97a,  bei  Murator.  delle  anli- 
cliita  Estmui  «d  Italiaue«  P.  I.  p.  137.  i4x  l4S'  i5<K 

46;  Utk.  ¥•  J.        M-deui  «itti|q.^Il.  969. 
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gesetzt  war  dann  die  Richterscbaft  in  Fällen^ 
w6  Ton  beiden  Betheiligt^n  der  eine  in  Ldhn^ 
Verhältnissen  stand ,  der  andere  zu  dea  Eigen- 
Aiadßta  gehörte  ^^).  Mailand  und  Flofenz 
bieten  hiervon  Beispiele  dar :  dort  bestand 
einst  ein  >0ol€heg  eosammengesebM  GericUt 
aus  fünf  königlichen  Richtern  und  drei  Schaf- 
£mi^X  ein  andemal'  ans  tmeim  ^kmugttoliMi 
Kiclitern  und  vier  städtischen  ^);  bier  eben- 
£diftanas  beiden  gsnlscht^). : 
-  Urbamua  comes ,  der  Mainzer  und  der 
Regensbuiger  .    .  r 

•  Cornea  cipiUUia      ^  Stadtgraf  oder 


47)  Urk.  V.  J.  865,  bei  Fnraagalli  p.  37.5. 

UrLk.  V.  d.  J.  838  bü  qSo»  bei  Murat  antiqq.  I.  495* 
497«      9S5'-'9$S.  95i-^54* 

48)  Uri.     J.  86S ,  liei  FumagalU  p.  375.      '  ' 
*    49)  Url.     J.  89a,  bei  GiaUni  II.  469. 

60)  Urk.  V.  J.  867 ,  bei  Ughelli  III.  38—45.     '         '     » ' 

Urk.  V.  J,  897  ,  bei  Murat.  antiqq.  I.  497« 
Si)  Urk»  de»  £nbischo£i  Ruthard  t.  J.  iioS»  bei  Gaden,- 

cod.  dIpLX  S9. 
.Sa)  Pttt  tkeiaitr.  onecd.  T*  t.  P.  m.  p;  f      te6.  XL  . 
.  hl)  Urkk.  V.  d.  J.  865  und  874,  bei  FumagalU  p.  37$.  4a4. 
Urk.  V.  J.  89a,  bei  Giulini  II.  469. 
54)  Annal.  ad  a.  8^9 ,  ap.  Eccacd.  Franc*  Orient.  IL  4<>3: 
»oomitem  Coloniae. « 
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iBUeclitLin  €mf ' ,  wohl  audi .  fibraog  ^'), 

Graf  d$»  Schaf ergeriehU  y  der  Gdlaisclie 
,  ::.  Cr4HifectU9  Ufbis^.  ebeafalls  der  Cölxu&clie, 
Beben  welchem  sowold  'derStad^  ak  decSfifta- 
: VogiL  nawentlicb.  att%^hrt  werden  ^^):  ein 
JBeweis,  dassmiclit  eewa*  einer  Tcm'diesea  bei- 
Wbä;  unter  dein  eben^  angeführten  Amtsnameg 
m  yerstehn^.  iDanh'aueh  der  Mmnaer;  wo- 
bei bemerkenswerth  i^t».  da^  derselbe  AmbUy 
<dd^  in  einer  i»rhin  erwäftinten  Urkvnde  nAa- 
Uns  comes  genannt  wird,  in  einer  q[iätem  den 
lifämen.präejbiQtus  fnhrt^:  woraus  die  gtdiahe 

Chronik  toh  Cöln  IbL  ao5 »  p*  9.  • 
'  Urki  Bd  Glasen,  Schreintpmi«  p.  4^* 

55)  ürk.  V.  J,  865  ,  bei  Fumagalli  p.  äjS. 

56)  Urk.  Y.  J.  9671  bei  Fautuui  II,  aS. 

Lmdalph.  len.  IL  a&  ^ 

57)  G«alT«ii.,4e  k  FlamnM.e.  i39.*t^.  iSa  tf«.  i44* 

UrL  bei  Glasen,  Schreini|)razb  Ton.Cöln,  p.  35> 

58)  Chronik  von  Cöln  fol.  ao4.  b.  ao5.  a. 

5g)  Urk.  des  Erzbischofs  Uauuo  v.  J.  1061  >  bei.  Kxcmer , 
Gukb*  und  AergjUcb«  GetduchU  IL  aoi:  $•  oben.N»  17. 

a»)  VM*  des  Efsbischoft  Addbert     X  iiSS«  bei  Gudeu , 

cod.  dipl.  I.  II 5.  119-  ' 

Urkk.  des  finbisobofs  Uciaricb  v.  J.  ii43»  bei  denu. 
L  iSS.  149. 
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Bedeutungiiron  beiden  erhellt.  '  Die  BeispUl;^  ' 
Ybft'Coln  lind- Mainr  Iwgi^^ 
tbting,  dass  auch  ia .  Worms  der  städtische 
Fvaefecttis^')  nicht»  akideiij  «k  ern  AiirggrsT^ 
gewesen  selj  um  so  mehr,  da  früher  einige^ 
mal  ein  JBeautter  urLundlich  T^rKommi^  dae 
einfach  und  schlechthin  Graf  genannt  wird^^). 

iVwMi  urbanue^  und  iPrtu^pr'.tirUst^  *diaä 
Regensburger,  Auch  hier  ist  unverkennbar^ 
dass  der  Bmaggraf  hewichnet  weide^jdeaviidielK. 
derselbe  Heinrich,  der  frülier  urbanus  come^ 
gmäoittt  wbtrdbni» .  f^ut  haid  daianx£fdie;liaK 
men  Praeses  und  Praetor  ^•^).  i  •  ■  -  .  h  ;  !> 
.«  Die  Ivurgprliche  Gerichtsbarkeit  .  d«8  .  'fing^ 
grafen  über  die  Freisassen  war  der  Stamm,  aus 
Yftkibem  hiec  mefar^  deri;  mtiigdcv  iGeceditn 
same  und  Amtsgefälle  desselben  hervorgingen. 
In  ao  Ism  dem  Varsteher.  derl  iAiiaadüicbBm 


•        •     •«       U  ti 

l 


dl)  tJrlL.  des  Bischofs  Burchard  oder  Biiggc  Vdn  Wortis  t. 'J' 
tl4l »  bei  Schauuat  II.  ya:  »Symimt,  urbis  pracfcctiis.« 

VA.  Friedrichs  I.  v.  J.  ii56,  das.  p.  78:  »praefectnt 
»  «  de,  dfitaie.  c    Der  Vogt  m  dieseif '  Ü/kunde  ist 

•    •  Stiflmgt'  '    "  •  •••  '  •  •      :  •  > 

6a)  Ürk.  Heinrichs  II.  v.  J.  ioi4>  das.  p.  ^o.'  '  * 

Urk»  Heinrichs  IH.  y,  J.  loSG^IiM.  p»  S?.        '  ' 
ed)  Ptt,  a.  a.  O.  pw  i3i. 
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jRiechUpflege^  und  den  SchajBTern  in  ihrer  Ei-* 
flsmAslh  al8  liälfjeriidien  Hichieni,  zugleidr 
die  gesammte  niedere  Stadtpflege  oblag,  kanoi 
alt;  Regele  wi«mU.  mit.Zula«img  ittantehe^ 

Ausnahmen,  angeselin  vrerden ,  dass  der  Burg- 

■ 

gxaf  die  Au&ioht 


den;  RleinlMrtiddiy  mit-, 
hin  vorzüglich  über  Mass  und  Gewicht»  zvb 
£ahreiivlttitte'^>wie.iii  Mailand  wevan.  sich 
die  Vorstehei^chaft  und  Beaufsichtigung  der 
TiBÜynAer  mAdxm,  yn»  in  8«»a«bii«g  «). 
Ein  anderer  vorzüglicher  Theil  seiner  Ge-» 
edaftii  alt  S*ad tpifcgpr  •  tot  die  Awfaicha  «bar 
das  Bauwesen  in  und  ausserhalb  derStadt^  na-: 
BOBnväioli  über  Müfalan-'Aiilagflhii»  vloier  .dea 
Festuztgsbau  über  die  Biseite  der  Stras88n|,j 
daM  eieL  nicht  d«ich  aogeniomta^IfebadigAy 
verdun]Lelt  und  verengt  würden  ^^).  Mit  dmt 
Mt:  Atattspfticlittli iGd  «ich  aftiaiatlkhc 
bürgerlich  -  rechtliclie  Verhältnisse  bezogen» 
Vfra^ea  (^üh)peii.  und  WuUsungen 


:  ;.  /    Im  I   .  ! ;  i  I" 

.  -i  i/  v'/i  .ir.'i 


65)  Stidtieclit  von  Strastburgy  bei*  Gna»^iiff,t.MiA  O.  c 

44  ff'  58. 
66}  nMeUMC:cuiair.:84#" 
67)  Eitler  Tlwa,  8^  lt%  SiJ.      i^»  'i 


.7 


:  '.7 
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T€rbi|i^^.en :  vom  Kleioliaiiidel,  von  der  Berel- 
BQb^iql^ffif.  Q^nm^t;  wd  Boden  ^  unter  an-" 

r 

dfm  vfi  Sti^SflJwg:^r  K«nilMSiJg..^.f  Augs- 
iKfirg      ,  Mailand     j.  wazu  in.  der  letzte» 

Sia4t  dja^Eittkm^  vom  dm  ümmtohifttfehgiy 

J^ck-Oefen  kamen  eine  Leistung,  die 
iflH^  ;9%J^df iRi^dureie^  ab  wbl  Aigut» 

mortes     und. afi  .^n^^ro.  Orten  ^"^i  . 

der  J^Ufggraf,  gleich  dem  Schulzen,  Obfi»^ 

lichtiir  ia  liuBgorlidiü»  Hachwachto  'tfnnß&a> 

ist  In  Worms  aber,  und  in  Magdeburgs  Mro: 
lieiide  fiffriichlihitaMtitn  nthfrn  -eiiifliiiddi'  iMiitiii  ^ 

den,»  Avar  4p^.  Burggr^X.da^»  \vas  anderswo  der . 


68)  Stacltrocht  von  Strassbiirg,  a.  a.  O.  c.  48* 

69)  Ulk.  Rudolfs  I.  V.  J.  i2ji,  hei  Wagcnseil,  Je  civiUie 

*  f 

'  ?o)  P(     Stetten.  i5«adb       Angsli.  p.  454.  •  '  ' 

31)  Gualvoo.  de  U.  Fiaiama  a.  a.  0.  -  J, 

72)  D^selbsU.  I 

^3)  Url.  Hin  d.  J.  134^^  l>ei  Menard  .hitl,  .de  Niaoui  Pk». 
T^.L*p.c77^''  •  .   

^4)  Urlk.  V.  (1.  J.  1067  und  iiiS,  in  hist  ^6nt  de  Lang;* 
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Vogt    Der  Wonnser  hatte  seit  dem  Anfange 
des  dil&wi  Jahrliundeits '  anmasdick  yerttieht  / 
seine  GeiicliLöbarkeit  auch  auf  die  bischöfliche 
Piepfltmahny hafl;  -  aiMz«idebiie)i » •  "^ar-  ator^'diH' 
diordi  in  Stieitigkeiteu  mit  dem  Stiftsv^gte 
gemtben»  Ilrnoh  ende  HdttigUdbe  Entschoiduiig* 
ward  er  in  seine  Schi^ankeii'  gewiesen,  un<]f 
4it'Sacli0  dahin  Imgekgi^'  itosv^'l'MUi  cAlt* 
Bürger  von  einem  Dienstmann  strafbar  bi6*^ 
Udigt  «^ifüifdes        Bteg^  däs^Seelit  des 
ersten  bei  dem  Vogte  verfolgen ,  und  alsdann 
die,  irw  dcbi  Tbäter  ra>erlegendeii>  -Strafe 
gelder  in  die  Stadtkasse  fliessen  sollten 
Diunck  die  häufigen  Smitigk^teci,-'¥rekhetiW 
der  Vei'schiedenheit  des  Gerichtsstandes  der 
Magdeburg9cheii  Bürger»  und  der  riden»  in. 
der  Gegend  ansässigen ,  Unterthanen  der  Her- 
BOge  Toa  Sachsen /entst^ndeuy  -wiu^ 
mächtigen  Nachbarn   des  Erzstifts  auf  den 
Wunsch  gefügt,,  die  buffg^Räfliobe  Gerichts- 
barkeit zu  erwerben.    Eis  gelang  ihnen,  die- 
selbe Tou  dem  damaligeu  Lehnbesitzer,  dem 
Freiherrn  Burchard  von  Querfurt,  käuflich 

»         .  *  '  • 

7$)  Urkk.  Heinrichs  TL  y.  J.  ioi4»  und  Hdnriciit  OL  ?•  X 
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an  sich  zu  bringen ,  mit  Genehu^igung  des 
£r2bischo£i  Konrad»  ifit  nun  sie  damit  }^ 

lehnte  ^'*).  ,  ^ 

I 

'  •       •  '  '  . 

Aus  einer  Vergleichung  sowohl  der  Berufs- 
gesohäfte,  in  BezieHung  auf  welche  der  Schulz 
in  den  Urkunden  von  Deutsclilaud  und  den 
Niederlanden  ^  vorkömmt )  als  gewisser  Vwi" 
stände,  unter  denen  es  geschieht,  ist  aLzn- 
jR^unen,  dass  er  meistentheils.  upid  Torzngs- 
weise  der  Beamte  für  die  bürgerliche  Rechts- 
'  pflege  ,  gewesen  ist,  als  in  FranUurt  ^0»  Lüt- 
tich Grammont  '^)  ,  auch  in  Nürnherg, 
Wetzlar,  Worms,  Aachen.  In  dieser  Eigen- 
schaft führt  er  in  manchen  Städten  die  Namen 


j6)  Urk.  J.  1369»  bei  Sagiltarius  a.  a.  O.,  Hl.  31«. 3a: 
«düces  a  bui^gtavio  haec  oificia  cum  aua  comparaTe- 
»nint  peeonia.« 

57)  Urk,  V.  J.  1219,  bei  Kirchner  L.  184  ^  »Henricus  vUli~ 
9  cUs^  Rubertus  advocatus. « 

.  78)  Urk.       Biiehofs  Theobald  ton  Lüttioh  t.      iSdS,  bei 
BCiraeas  I.  SgS:  »villieus  notier,  <jni  Seuliettu  diciinr.« 

99)  Urk.  des  Grafen  Baldwin  von  Flandern  nnd  Uenaegan» 
um  d.  3,  laooy  bei  dems.  L  99X 
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Hofrichter ,  'wie  in  Hühlliatiteii  *^),  und  Jm* 
mann,  wie  ia  ConAtanz  ^^),  St  Gallen ^^),  auch 
ia  den  Städten  von  Flandern  Villicus 
wird  er  zwar  eben£aUs  genannt,  unter  andern 
in  Frankfurt  und  Lütticli;  docli  liiess  so  in 
Delft  der  Vogt,  unterschieden  you  dem.  Schul- 
zen ^)',  auch  ist  Villicus  zuweilen  gleichhe- 
deutend  mit  Major  ^) ,  Maire ,  welches  ia 
Franki'eich  und  in  Niederländischen  Gegen- 
den der  Name  des  städtischen  Gesammtbeam- 
ten  war  In  Strassburg  aber  fand  die 
Abweichung  von  der  Aegel  Stau ,  dass  dem 


80)  ' Ulk.     X  1990,  bei  toJihof,  otigg.  MublkaaM  p.  194. 

81)  Speth,  l^eadireibung  von '  CoiiUiis  p,  939. 

8a)  Urk.  Karb  lY.  y.  Jt  i353,  bei  Neugart.  cod.  dijpl.  Alem. 
n.  4&I. 

83)  Diericx ,  M^moires  tur  les  lois  des  Gantois  I.  97. 

Urkk.  T.  d.  J.  1996  und  lal^  bii  denis.  IL  aSu  SsS. 
399.  . 

84)  Urk.  des  Grafen  Wilbelm  von  Holland  y«  J.  1946,  bei 

Mieris  I.  aa8. 

85)  Urk.  Konrads  III.  y,  J.  ii/{0,  bei  Marlene  et  Durand, 
ampl.  colL  IL  1 10 :  » viUlcu« ,  qoi  Tulgariter  Major  ap- 
»^ellatar* « 

85)  Ork.  T.  J*i959y  bÜDiericx»  Het  Gends  Gharter-Boekje» 

p.  71.  7a.      '  . 

Chroniqiic  Bourdeloise ,  ad  a.  139$:  »  Mairc  und  Gc-r 
»schworue. «  >  . 
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Schulzen,  ausser  der  Ober- Aufsicht  über  die 
bürgerliche  Gerichubarkeity  andi  die  peinli-* 
ohen  Rechts-Erkenatnis&e  übertragen  waren 
mit  iem  Gehuase  zweier  Drittheile  von  den 
Strafgeldern  ^^).    Dabei  war  in  Ansehung  der 
übrigen  StaalageschiUBte  die  Einrichtung  ge«  . 
troffen »  dass  unter  ihm  zwei,  von  ihm.  er-  * 
nannte,  Stellvertreter ,  schlechthin  genannt 
Richter,  in  bürgerlichen  Sachen ,  hauptsäch-  * 
lieh  in  Schuldklagen  y  Recht  spradhen»  .dev 
Zöllner  aber,  neben  dem  Münzmeister,  die 
bisdidflichen  Einkünfte,  nebst  der,  damit 
verbuudn^n,   Geiichtsbarkeit  verwaltete 
So  vmr  e9  andi  in  Mainz:  neben  demSchulaen 
der  Münzmeister,  und  unter  ihm  drei  Stadt« 
Richter  ^  Eine  imdeire  Yersdbiedenheit  vvar  * 
in  der  frühesten  Verfassung  von  Cöln  diese 
gewesen ,  -  dass  derjenige  Obeibeamte ;  der 
nachher  Vogt  hiess,  «Schulz  war  genannt 
worden  ^0* 


S7]f  Stidtrecht  toh  Strassbiir|  t«.  a.  0.  c  lo.  .  . 

SB)  Daielbtt  c.  4o.  4t** 

89)  Dat.  c  8.  t4'  56.  Sg  ff. 

90)  Urk.  V.  J.  laag,  bei  Guden  cotl.  dipl.  II.  439- 

91)  Urk.  des  Erzbischofs  Philipp  t.  J.  1169;  im  Btädtiacben 
Atduv,  anch  bei  Bosiart  p.  »4  *  *  advocatm  aottAr»  . 
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Nicht  unwichtig  ist  eine  Schlusshemerkung 
über  den  Schiuhea  von  Magdeburg ,  und  de^ 
sen  Yerhältniss  zum  Burggrafen ;  wobei  nöthig 
ist  9  auf  den  letztem  zurücLzugebn,  um  Eini- 
ges von  seiner  Apitsgewalt  nachzuholen.  In 
'aller  Kürze  ist  das  Wesentliche  Ton  jdüesen 
höchsten  obrigkeitlichen  Personen  so  aufzu- 
ÜMsen :  beide  Beamte  daselbst- mren  für  beide 
Zweige  der  Rechtspflege^  jedoch  so,  dass,  wie 
unten,  bei  .Gelegen^beit  der  Aathsrerfisming» 
weiter  auseinandei zusetzen  ist  '^*),  der  Schulz, 
unter  d^m  Burggrafen eigendiek  blos  Vor- 
sitzender Schaffer  war,  also  Erster  von  den^ 
Zwölfen,  und'dasa  jeder  von  beiden  eine  ge- 
wisse ausschliessliche  Gericht6i>arkeit  besass. 
Was  zuYörderst  die  biirgerlichem  Recbtsbän- 
del,  namentlich  Schuldklagen,  betrifft,  so  wa- 
ren beide,  in  dem  angegebnen  amtlicben  Ver- 
hältnisse, verpflichtet,  solche  *  täglich,  ohne 
.  Verzug ,  zu  erledigen ,  wenn  es ,  erfqderlicb 
war       Handlungen  der  freiwilligen  Gerichts- 


» ^  in  ec^em  pmilegio  (TehutiMim^)  SchuUetfi«'  ar- 
»chiepiicopi  ColonieiMi«  aominabatar. «  . 

*)  In  (Iciu  Abscliuitte  :  hemchaftlichc  SUdtgeschlechtcr. 

f 

.  9»)  Sudtrechi  Gkt  Bretlau,  tüii  MagdebuijK  initgetlieitt  im  X 
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Larkeit  wurdea  älleia  .Tm  dem  Schulzen  toU-. 
cogfn  Seltsam,  ohne  ^mteres*  Beispiel , 
war  die  Gerichtsverfassii  ng  in  Ansehung  des 
Strafrechld.  'Gemeinschaftlieh  hielten  heide 
obere  Richter  jährlich  drei  grosse  Gerichtstage 
zu  gewissen  festgesetzlen Zeiten;  wobei  geselo- 
lich  war»  dass  in  Abwesenheit  dps  Burggrafen 
der  Schulz  dessen  Stelle  yertrat,  wenn  ahei; 
auch  dieser  fehlte ,  der  .  Gerichtstag  ausfiel 
Dass  ausser  diesen  ordentlichen  Gerichtstagen 
in  erfoderlichon  Fällen  noch  ausserordentliche 
veranstaltet,  und  unter  dem  Vorsitze  des  Burg- 
grafen gehalten  wurden»  hat  nichts  Auffallen« 
des;  es  müsste  denn  der  Umstand  sejn,  dass 
hier  der  Schulz  nicht  Stellvertreter  de^  Burg- 
grafen seyn  Konnte,  sondern  in  Verhinde- 
rungsfällen desselben  die  Bürgerschaft  einen 


ia6i,  bciGaupp,  das  alte  Magdeburgsche  luid  Uailische 
Recht»  S.  a33,  f.  la. 

Sudtrecht  für  GöiUti,  Ton  Magdeburg  mitgctheill 
im  J.  i3o4>  bei  dems.  S.  2^2,  {.  7. 

^  Stadtrecht  für  Goldb^g»  ton  Hagidebiirg  Jiiit|[eth«Uty 
bei  denu.  S.  sai ,     ^  r 

94}  Stadtrecht  ßx  Breaiau ,  n.  s.  ir.  S.  iSi ,  {.  7.  ^ 
Sttdtrecfat  f||r.  GQrliti,  u.  i.  w.  S.  971 ,  $.  S. 
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ausserordentlichen  ernannte  ^^).  Die  Gerichts- 
barkeit,  Mrelche  der  Schulz  selbstständig,  vom 
Burggrafen  unabhlingig,  ausübte,  und  wozu 
drei  Gerichtstage  im  Jahre  bestimmt  waren, 
hat  sich  auf  geringere  Vergehn  erstreckt,  wie 
ans^den  niedrigem  Sätfleil  der  Geldstrafe  abzu- 
nehmen ist 

JStadtrogty  Burggraf ,  und  Schulz,  waren 
denmach  in  Deutschland  die  obersten  Behöiv 
denr  für  die  gesammte  städtische  Verwaltung 
und  Rech^püege ,  nicht  selten  im  erblichen 
Lehnbesitie  ritterschaftlicher  Geschlechter , 
nach  der  allgemein  im  Fränkischen  Europa 
verbreiteten  Crewohidieit.  Namentlich  kam 
die  Würde  des  Vogts  in  Cöln,  nachdem  sie 
bisher  einzeln  und  jährlich  verliehn  worden, 
im  Jahre  1 169  als  erbliches  Lehn  an  die  wehr- 
ständische Familie  Ton  Eppendorf  in  Ei^ 
furt  gehörte  sie  auf  eben  diese  Weise  bis  zum 
Jahre  1^55  den  Grafen  yon  Gleichen^).  Die 


^5)  Sudtrecht  fSr  Brealaa,  9.  aSi,  9Si*  S*  8|  —  ISr  G5r- 
litZy  S.  971,  5*  4* 

96)  SUdtfccht  fftr  Bieiüu,  S.  a3a,  J.  9^  —  für  G5iUtsv 

S.  372,  §.  6. 

97)  Urk.  desselben,  bei  dems.  p.  aS. 

98)  FalcLensteia  Uist.  toh  fiAwt  p.^46u  81. 


Digitized  by  Google 


^        359  — 

Burggrafenwurde  bemsen  in  Magdeburg  erst 
die  Freiherrn  von  Querfurt,  darauf  die  Her- 
zöge  von  Sachsen  in  Cöln,  'wenigstens  ein 
hundert  und  zehn  Jahre,  die  Herrn  von  Ar- 
berg^^)^  in  l^egensburg  war  sie  ein  erbliches 
Iichn  mit  Lä^dei^ien  im.  Ptordgau,  vom  zehn- 
ten Jahrband,ert  bis  zum  Jahre  1 185 ,  wo  die 
burggräfliche  Familie  amstarb^  seit  ^reicher 
Zeit  die  Henoge  das  Amt  an  Einzelne  Ter- 
liehn  ^"^).  Von  der  Stelle  des  Schulzen  waren 
in.  Magdeburg  die  Herrn  von  Eckersdorf  erb- 
.  liehe  Lehnbesitzer  *^). 

Eine  mebrfiEKsb  yerschiedne  Bewandtnis»  hatte 
es  in  einigen  Städten,  namentlich  in  Regens- 
bürg,  Strassburg,  G>ln,  mit  dem  Blntbann. 
Dass  der  Vogt,  ab  Ober-Aufseher  der  öfTent- 
lichen  Sicherbeit,  und  als  StrafSrichter»  bi^ 

1     •        ■  %  ■ 

99)  Urlu  T.  J.  1269,  bei  Sagittariot  a.  a.  O.  IIL  3i.  Sau 
100^  Urkk.  der  Enbischöfe  Philipp  t.  J.  1169,  und  Siegfried 

V.  J.  1279,        Boflkart  p.  a3  und  17. 
loi)  Gemeiner  I.  171.  17a. 

Urk.  Friedrichs  IL  t.  J.  ia3oy  bei  Uimd,  Metrop. 
SaL  L  160. 

109)  Chron.  Hagddi.  ap.  Meibom,  n.  333.  334* 

Fornariut,  unter:  Bricb,  dem  XXVL  EnbiachoC«. 

RathmanA  II.  i65-  i6$« 
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oder  da  auch  die  bürgerliche  Rechtspflege 
'wahrgehonunezi,  davon  finden  sich  keine  Bei- 
spiele 3  wohl  aber  umgekehrt  welche,  dass  der 
Burggraf  und  der  Schulz ,  *  in  der  Begel  die 
Oberrichter  in  bürgei-lichen  Rechtssachen» 
audoL  die  peinliche  Gerichtsbarkeit,  sdbst  den 
Blutbana,  ausgeübt  haben.  In  frühem  Zei- 
ten, als  die  Bischöfe  nodi  nidit  die  Stufe 
wirklicher  Laudesfürsten  erstiegen  hatten,  und 
.der  BegnÜBT  ihrer  Bestiimnung,  der  zi^olge  sie 
ein,  von  der  Welt  und  ihren  Geschäften  zu- 
id\dtgezogenes',  Leben  fuhren  sollten,  noch 
nicht  verdunkelt  war,*  herrschte  die  Vorstel- 
lung, ein,  mit  der  Sorge  for  das  geistliche 
.Wohl  der  MensicheA  beschäftigter  Mann  dürfe 
sich  nicht  befsusen  mit  Straf-Urtheilen^  durch 
•welche  auf  den  Todt  erkannt  würde.  Wenn 
also  einem  Bischöfe  die  landeshoheitlichen 
oder  Königsrechte  (RegaUa)  insgesammt  ent- 
weder zu  Lehn  gegehen ,  oder  unter  andern 
Bedi  ngungen  abgetreten  wurden,  war  doch 
in.  der  UebertragUng,  die  auf  ihn  pmönlich 
geschah ,  das  Recht  über  Leben  und  Todt 
nicht  mit  begrifien.  Hiehnit  ward  es  mm 
in  den  genannten  drei  Städten  auf  folgende 
Weise  gehalten?    Dass  in-  R^nsburg  der 
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'  Herzog  xon  Baiern  ,  als  Oberburggraf  der 
$tadt,  und  , als  LandTOgt,  in  frühmr  Zeit 
die  boheitUcben  Kecbte  besessen,  seit  dem 
Jahre  .1370  aber  an  den  Bisdiof  Terpfändel 
liabe;  muss  hier  vorläufig  angefübrt  werden, 
xar  Erkiäning  der,  mit  dem  Blutbann  getrofi- 
fenen,  Einrieb tung.  Dieser  nämlich  war  von 
der  Gesammt  -  Veräusserang  ausgenommen  $ 
damit  aber  keine  störende  Zweiheit  in  An- 

'  adiung  der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  ent- 
stände, wurde,  mit  Uebergehung  des  Bischofs, 
jedef*  einzelne  Schah »  den  nun  der  Bitehof  ^ 
anstellte,  unmittelbar  vom  Herzoge  damit  be* 
Idint  ^^).  Uebeieinstimmend  in  Ansdiung  des  . 
zum  Grunde  liegenden  Gredankens ,  aber  ver« 
aohiedan  in  der  Form,  war  dieser  Theil  der 
Gerieb tsverfassung  in  Strassburg.  Hier  war 
der  Stifisvogt  bei  Verleihung  des  Blutbahns 
Mittelsperson,  und  bei  Vollziehung  der  Ur- 

^  theile  Aufseher  weshalb  ihm  ein  Drittheil 
der  Stra^elder  zukam  ^^);  die  Abfassung  der 
Erkenntnisse  aber  gehörte,  wie  in  Regensburg 


103)  Hund,  Metrop.  Sal.  I.  i48-  (Ratisp.  ar.  17 19). 

104)  Stadtrecht  Ton  Straasbiürg  a.  a.  O.  c  19.  aa.  a3. 
106)  Dueibii  fr  4o*  4(* 
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seit  dem  genannten  Jahre ,  zum  Amte  des 
Schulzen,  yne  schon  erwähnt  worden.  Bei 
4em  Antritte  seines  Amts  empfing  der  Stifts-* 
Togt,  als  Stelivertreler  des  Biscliofi,  venu  Kö- 
nige die  Belebnung  mit  peinlichen  Ge- 
richtsbarkeit, und  übertrug  diese  dann  dem 
jedesmaligen  Schulzen  >  ja  selbst  den  beiden 
oben  genannten  Verwaltungsbeamten^  so  weit 
auch  ihnen  eine  Gerichtsbarkeit  zustand  *^). 
In  so  fern  die  Iiandesbeamienstelle  des  Stifts^ 
vogts  nicht  erblich  war,  hatte  zwar  der  Bi- 
schof in  Ansehung  desselben  freiere  Gewalt; 
dagegen  beschränkte  ihn  bei  der  Anstellung 
die  ,  merkwürdige ,  in  mandien  Grundzügen 
eigentliümliche  y  von  den  übrigen  abweichen^ 
de,  Verfassung  von  Strassburg:  denn  es  ge- 
bührte ihm  blos  der  Vorschlag:  über  die  ent- 
scbiedne  Ernennung  mussten  sich  die  Stifts- 
geistlichkeit; die  Stiftsdienstmannen,  und  die 
Bürgerschaft,  vereinigen  ^^0* 


loQ  Daielbit  c  ti,  la:  »ilkm  potesUtem,  quae  ipecUI  ad 
•  •aagoinU  cfiisioiicai  anspendendomm,  decoUandonmi  ^ 
9 tnincandonun^  cetera,  ..icdetlaitica  psmaiui  m  liA- 

»bere,  nec  darc  ,  debet.  c 

lOf)  DafflUwi  c.  43- 
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Noch  anders  verhielt  es  sich  in  Cölu  mit 
dem  Vorsitse  in  Blutgerichlen.  Hier  ymr'  e» 
nicht  der  Schulz,  wie  in  Regensburg  in  spä- 
tmwr  Zeity  und  in  Strasburg,  auch  nicht  der 
Stadtvogt ,  unter  Aufeicht  eines  Landvogts» 
ak  welcher  am  Niederrhein  nicht  vorkbrnrnt  » 
sondern  der  Burggraf,  der  in  Fällen  von  Yeiy 
'  brechen,  wo  anf  den  Todt  ra  erkennen  war, 
als  Todtschlag,  Nothzucht,  den  Landvogt  vor- 
stellte, und  die  Gerichtshandlung  leitete  ^^); 
der  auch  bei  gerichtlichcD  Zvvei kämpfen  die 
Au&icht  fahrte,  und  yon  den  Strafjgehuhren^ 
die  zu  dreien  Viertheilen  dem  Erzbischofe,  ' 
als  Gerichtaherm,  zukamen,  das  Uebrige  er- 
hielt Er  hatte  eine  Amtswohnung  im 
Stockhauae 


Abgesehn  von  den  Ausnahmen,  die  in  An- 
sehung des  Burggrafen ,  sowclil  Ton  Worms 

  « 

loS)  ürk«  d«t  Enbiiehofi  Philipp  y.  J*  1169,  a.  lu  O.  p.  af: 
»qnando  nos,  vel  fnecettoref  nostri,  ^dido  tangaiiilt 
»praesidere  oontiugerit,  burggrayiu«  uostcr  debei  e««e 
» advocatus. «  *  , 

109)  Ebendaacibit. 

110)  Ulk.  des  Snbiicliofa  Sii|;lried  v.  J.  13791 'dai.  P'  >7* 
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und  Magdeburg ,  als  von  Cöln ,  und  in  Anse- 
littog  des  Schukeii»  von  Magdeburg,  Regens- 
bürg  und  Strassburg,  in  ilirem.  Zusammen- 
'  hange  bemerkt  worden  sind,  kann',  als  Er- 
gebniss  der  obigen  Untersucliungen ,  für  die 
Gerichtsver&ssang  in  den  altern  Städten  von 
Deutschland  als  Regel  aufgestellt  werden :  ein 
Stadtgericht,  bestehend  aus  einer  gewissen; 
^  nacb  der  Bevölkefung  verscliiednen,  Zahl  von 
•Scbafiem,  mit  zweien  Häuptern,  einem  Vogt, 
und, entweder  einem  Burggrafen,  oder  einem 
Schulen.  So  haben  die  Städte  frühzeitig  das 
Glück  gehabt ,  unter  einer  genossenschaftli- 
chen Behörde  zu  stehn;  welche  Einrichtung, 
wenn  sie  auch  manchen  Aufenthalt  im  Ge- 
schäftsgange mit  sich  bringt,  und  die  Ver- 
antwortlichkeit dabei  getheilt  ist,  doch  vor 
der  Verwaltung  durch  einen  einzigen,  mit 
Macht  bekleideten,  Beamten,  die  grossen' Vor- 

« 

Züge  hat,  dass  Begünstigungen,  Bestechungen, 
Vi^illkühr,  erschwert  sind,  Mehrseitigkeit  in 
Beurtheilung  schwieriger  Fälle  entsteht.  Bei* 
bungen,  lebhafie  Verhandlungen  auf  die  rich- 
tige Auslegung  und  Anwendung  dunkel  und 
schwankend  abgefasster  Gesetze  fuhren,  und 
in  Beziehung  auf  das  Volk  die  Meinung  von 
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Unparteilichkeit  der  Amtalt  aufrecht,  ia  Be- 
ziehung aher  auf  die  höchste  Gewalt ,  der 
Muth  der  Gerichtspersonen  in  Ausübung  der 
Amtspflicht  rege  erhalten  wird.  Aus  den  Bei- 
spielen von  einigen  Städten  im  Einzelnen  ist 
zuersehn,  dass  die  angegebne,  ein&che  Stadt- 
-  gerichtsyerfassung  als  Regel  anzunehmen  sei« 

Köm  gliche  Städte. 

Nürnberg,  Grundlage  und  e^ter  An&ng 
des  bur^räfUchen  Amts  war  die  Befehlshaber- 
Schaft  über  das  feste  Schloss ,  die  aber  toü 
der  hinzugekommenen  Obergerichtsbarkeit 
über  die  Bürgerschaft  unterschieden  wird 
Unter  dem  Burggrafen  standen,  als  gemeijir 
schaftliche,  Örtliche  Oberbeamte  des  Yerwal- 
tungs-  und  Gerichts -Wesens,  ein  Vogt  oder 
Officialis,  und  ein  Schulz  ^^^).    '  * 

^  iti).l7rk.  de»  Burgjgrafen  Friedrich  v.  J.  laSS»  in  (r«  Wdl- 
cLemJ  hitt  Norimb.  dipL  p.  'i54<'  ' 

Urk.  det  Königs  Rudolf  L  r,  J.  1273'^  Ket  Wagenieil, 

de  dhrltate  Korimlyerg.  p.  293.     .  •  ' 
iia)  Urk.  des  Königs  Friedrich  IL  t.  J.  lai^i  in  hist  Norimb. 
dipl.  p.  10. 

Urk.  Rudolf t  I.  v.J.  a.  a.  0«t  »ofBcialU  (barg- 

11  graTÜ)  una  cum  tcnlteto  noatro-  In  cifitate  Jndido 
1.       »pracaidebitt  '  . 
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Frankfurt.  Ein  königlicher  Vogt  und 
ein  königlicher  Sohiik  "^)»  dessen  enfce  £t^ 
^välinung  in  das  Jahr  1189  fällt  *^*),  standen 
gemeinschaf  tUck  dem  SUultgerichte  vor  ^^^). 

Wetzlar,  Ein  Stadtgericht  unter  dem  Vogte 
und  dem  Schulzen  ^^0- 

Aachen.  Ebenfalls  Vogt  und  Schulz  "^), 
mit  einem  gemeinachäfUichen  Gericht  ^^).  Die 


11 3)  Kirchner  I.  loi.  102. 

11 4)  Lersner  I.  a53. 

itl^  Urk.  y.  J.  1189,  in  Wencks  Hessischer  Landeagefc^ichtey 
U»  UrkwMlenbuch  N.  LXXXV,  tao. 

116)  tJrk.  y.  J.  19 19,  bei  Kirchner  L  i84:  »Henrlciu  yiUi" 

»  cus  ,  Hubertus  advocalus.  « 

117)  Urk»        laaS»  bei  Guden  cod.  dipl.  UL  10^ 

Urk.     J.  ift44»  84* 

118)  . Urk.  Friedrichs  II.  y.  J.  ia44>      P^tri  a  Beeck,  Aqui«- 

granum  9  sive  hiatorica  narratio  de  Aqueusis  civitatis 
origine  et  piogressn.  Aquisgrani  i6ao.  i^f  m  Ende  des 
Werks  y  in  der  angehängten  pragmaUca  tanctio. 

119)  K.  F.  Mcycr's  Aacheasche  Geschichten,   erstes  Buch, 

Soa»  307.  3o8. 

i9o)  l^k.  T*  J.  1965»  Bei  Rita»  Urkk.  -und  Ablwndlnngen  aar 
Geschidite  dea  NIederriieinf  mid  der  Miedermaafl ,  eri- 
aten  Bandes  erste  Abtheilung ,  S.  iiS  '  » acta  sunt  hec 
>in  presentia  domini  WiUelmi  adyocati,  Bicoiphi  yil" 
»llci,  jadicatn.Aqttensiiim',  et  inb  testimonio  —  Aqnen- 
»•iam  tcabilipnini. «  ^ 
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t 

Oberaufsicht  führte  der  Herzog  von  Lothrin- 
gen und  Brabant»  der  die  Beamten  anstellte, 
aber  das  Schulzen- Amt  zuweilen  an  benach- 
barte Herrn  verpfändete»  als  an  di»  Grafen  von 
Jülich,  die  Standesherrn  von  Falkenberg  "^). 

KÖnigUch bischöfliche  Städte, 

Die  Stelle  des  Vogts  kdnigUcb»  die,  des 
Burggrafen  oder  Schulzen,  bischöflich. 

jiugsburg.  Eines  Stadtvogts  geschieht  zuerst 
im  Jahre  982,  dann  öfter,  Erwähnung  ^^'). 
Er  war  dem  königlichen  landvogte  von  Schwa- 
ben untergeordnet  ^'^) ,  und  hatte  eine  Amts- 
wohnung im  Königshofe  ^^'^).  Sein  Amtsgenosse 
in  der  Vor^herschaft  des  Stadtgerichts,  der 
Burggraf,  war  bischöflich  "^)^  es  ward  abev 
diesem  und  seinen  Ste;llvertret6m  die  Theil-* 
nähme  an  der  Gerichtsbarkeit  von  der  mäd^ 
tig  vordringenden  Bürgerschaft  immer  mehr 
verkümmert,  dass  er  endlich  glmz  vom  Hathr 


Meyer  «.  «.  O,  S.  3oi  flEl 
IM)  P.     Stetten  p.  49  IT.  54  ff.  57.  58  IT.  ' 
t«3)  Denellke  S.  78.  81. 

Gassari  aunal.  Augsburg,  ad  a.  1296,  ap.  Mcnckcn  1. 145S. 
ia4)  P,  V.  Stetten  S.  8e.  Sl. 
laS)  Dertelbe  S. 
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hause,  dem  finiher  sogenannten  Dingliaiifle^^^)y  . 
verdrängt  worden  ist  P^). 
.  '  Comtanz.  Dä  der  königliclie  und  Reichs- 
StadtTOgt»  der  in  der  Gesckichte  der  Stadt  erst  ^ 
im  Jähre  1294  auftritt  unter  dem  Schwä- 
bischen Landvogte  stand,  so  musste  diese  hö- 
here  Behörde  einschreiten,  wann  unter  den 
BörgtBrii  ein  Aufiruhr  entstand  ^^).  >  In  der 
X  frühesten,  dem  Bischöfe  ausgestellten,  Verlei- 
kungs-Urkunde  vom  Jahre  11 55,  ist  blos  die 
Rede  von  den  gewöhnlichen  hoheidioken  Nuz- 
EDngen ,  ohne  alle  Erwähnung  einer  Gerichts- 
barkeit desselben  über  die  Bürgerschaft  ^^).  Zwei 
hundert  Jahre  später  wird,  dem  Stifte  eine  sol- 
che bestätigt*^*) :  darunter  ist  wohl  die  bürger- 
liche zu  Terstehn,  die  in  Augsbuig  der  Burg- 
graf verwaltet  hatte,  und  für  die  hier  ein  Am- 

iBann  angestellt  war 

I  '  ■ 

i«S)  Derselbe  S.  Si* 

•   •    127)  Derselbe  S.  174-  4o3' 

laS)  Speth,  Beschreibung  yon  Constanz  S.  au. 
199)  Derselbe  S.  aa3.  aa^. 

iSo)  Urk.  Friedricki  L  t-J.  it55>  inMaalU  chioau  ConttattLy 
«ap.  PiHor.  cur.  StniT.  XSL  695»  nml  In  flle«gaii  ^ecd. 
Alem.  dipL  II.  86. 

i3i)  Urk.  Karls  IV.  Y.  J.  iSÖj,  bei  MaoUus  p.  698.  .  '  1 
i3a)  Speth  S.  319.  •  > 
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•!  'B^ml  '  'Am  mmten  kOuittit;  damif  im\  ^dimft 
jler  aladüflche  Vogt,  ciTitalit  adTOcatus  ^^)» 
mt  dem  Sdrahen ,  deti'Voratftnd  ie§  "SladtgeM 
ndits  aiiagemacht  ^^^):  denn  diese  Yeifassung 
in  einigen  Beisj^elen  nacbzuMteiflen,  isi  ti^etk 
diesei;  Anfaählung  Ton  Städten«  Auch  so  viel 
ut  unstreitig,  da$9  Ton  diesen  leiden  Scdlen 
die,  des  Schulzen,  bischöflich  gev^esen,  und 
mit  einem  StiftsdieDsimann  lieset^.  •'wordeii 
ist.^^').  Zweifelhaft  aber  kann  seyn,  ob  die 
Seehte;  welche  der  Vogt  über  die  Stadt  an^ 
geübt,  ebenfalls  Ton  dem  Bischöfe,  oder  ob 
me  von  dem  Könige,  abhängig  gewesBMr  -Ge« 
"wisse  Angaben  können  für  Jenes  zu  spre^ 
eben  scheinem.  Dahin  gehört  anvörderst  dkse^ 

'lS3)  Urk.  Friedrichs  I.  um  d.  J.  1180,  bei  Odu  I.  96$. 

Ürlk.  des  Biitiioli  Heinrich  um  d.  J.  iiiS  und  im3» 
djuellMi&  9911  IE.  Sil* 
1%Q  Urk.  desselben  t.  J.  iiSS,  das,  S,'Sio:  mAXktdß  t4t 
«vocato,  Conrado  sculteto.  « 

Urk*  T.  J.  ia53»  das.  S.  334 ^  »Petrus  advocatus,  Otto 
»senltetns,  dlcti  Scalarii  (Schaler),  miiitesy  Uenricui 
»magiflcr  chinm»  dietvir  $tenili&«  faunilei»  0I  vadwmn 
»Sites  ciTiuni.« 

l35)  Urk.  Konrads  m.  Tt  J.  Ii4i>  hei  Herrgott,  cod.  probb. 
II.  i65.  •       •     .  ' 

Ochs  L  a55. 

M 
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dass  bei  Abfassung  von  Straf  -  Urtbeilen  der 
Bischof,  ockff:  ein  iSteUvertreier,  '§^|eiiivärtig 
Yfar^  um  das,  ihm  zukommende,  Hecht  auf 
«wei  .Dnttl^e»  der  ^Strafgelder  walurziOMeb^ 
mea  *^).  Es  ist  aber  dasselbe  für  eine  toil 
y  elädtijs^hen-  -Nuizimg^'  m  haken;- 
ihW  von  den  Königen  oder  Landvögten  über- 
Imcü  yrwiß0*  '  :  Wenn  ferner  der  .fiSsclKif 

Burghart  in  einer  Ujrkunde  vom  Jahre  i  o83 
ctUäH,  .derifiluibann  suUta  ton  hisohöflichen 
Amtleuten  ausgeübt  -werden  ^^^) ,  so  ist  hier 
keinei^vvegi»  die  Rede  von  einer  peinlichen  Ge- 
richtsbarkeit^ über  die  Bürgerschaft  im  Innern 
der  Staidt,  «ondem  dayon,  das»  dieselbe  den^ 
Kloster  St.  Alban ,  welches  den  Gegenstand 
der  Urkunde  ausmacht ,  ^  über  eine  gewisse. 
Gegend  ausserhalb ,  die  bisher  Grund  und 
Boden  des  Qischofi  g^esen^  nicht  mit  ein- 
geräumt werde.  Dass  ferner  der  Bischof  Lutold 
im  Jahre  lalS  an  den  Grafen  Rudolf  Ton 
Homburg,  als  damaligen  Sladtvogt,  eine  be- 
trächtliche Geldfoderong  hatte,  ist  auf  noch 
nicht  ausgezahlte  Antheile  an  den  Strafgebüh- 


f36)  Urk.  um  d.  J.  1290 1  d«f.  I.  9J>a— 
i$7)  Uat.  I,  a36.  aS?. 
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fdn  zu  deuten  Die  NachricKt  eines  Aus- 
läiftden  ^39)  /  dor  BiMkof  hdM  frtiier  dbn 
bann  über  die  S^dt  gehabt,  sieb  aber  de^ 
aelbea  begaiMin,  gebort  zu  dem.Vieleii,  .was 
der  gelehrte  Reisende  flüchtig  aufgeiasst  und 
Biiscfierstandeity  und «  wötobl  ein  'imterridbte- 
ier  Einheimischer.  Manches  berichtigt  hat 
Fut  die  Anilahmey  dier  Staditvogt  sei«  ein  kö- 
niglicher Beamter  ge^wesen,  ist  die  Thatsache 
onlidlicidcnd,  daas,  als  «r  «inst  gewisse  Be- 
fugnisse sich  eigenmächtig  beilegen  wollte, 
der  Bischof  bei  den  Könige  BesdmttdejöJttte, 
und  dieser  die  Sache  vor  ein  Fürstengericht 
brachte  ^'*^) :  woi^QS folgt,  dass  der  Yogt  nicht 
EU  den  Stiftsdienstmannen  gehört  hat.  Fom 
^  Könige'  unmiHelbar  hat  auch  in  d^  F6Jgli 
die  Stadt  das  Recht,  denselben  anzju^tpUen^ 
ids  P£euidschafit  an  sidb  gabmcht  ^^^)» . 


'   i38)  Vri.  des  Bitdi.  Liitold  t.  J.  isi3»  daa*  S.  aS«« 
S.  aSi. 

tZ^  Aeneat^lvius,  bei  Ochs  UL  53i.'  * 
•    i4o)  Odii  a.  a.  O.  S;  SaS.  & 

l4i)  Urk.  Friedrichs  I.  bei  dems.  L  aS5.  . 

i4»}  Uli.  dea  Königi  WcadtUt      h  l3SSt  bei  deaiK  IL 

.24  • 
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.  Auch  ia  l^eU^enhurg  war  das  Stadtgericht 
stuaaunengeielBt  ans  eiiiatt  'k0iiijgUc[hÄ  Vogl« 
als  Strafrichtcr,  und  einem  pröbsüschen  Schul- 
ten, mit  der;  iMkfgerlichen  Rechts-  nnd  der 
Stadt-Pflege  ^^), 

In  BrfuH  stand  das  Stadtgericht  eben  so 
uater  der  gemeinschaftlichen  Aufsicht  dieser 
Beamten  ^^),  nnr  waren  hier  »heide  Stellen 
erzbischöflich  -  Mainzisch.  ^  Denn  Otto  der 
Erste  hatte,  hei  Eihebung  seines  unekeUdben 
Sohns  Wilhelm  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl, 
ilun  und  seinen  Nachfolgern  die  Stadt  Erinrt, 
mit  aller  Gerichtsbarkeit ,  und  mit  dem  um- 
liegenden Grebiete,  Tcrliehn^^}.  Eine  beson- 
dere bürgerliche  Gerichtsbarkeit  bestand  in 
früherer  Seit  über  den  Theil  derSmdt,  wel- 
cher den  Namen  vom  heiligen  Andreas  führte; 
der  Richter  hiess  hurggraf  und  Schulz  nun 
Severus,  vom  Severus-Hofe,  wo  er  seine,AmtS7 
Wohnung  hatte  *^), 


Hcnog,  EltttM.  Chronik,  Bach  X,  Ton  der  Slailt  Wei 
senburg,  S.  177.  178.                    '         *   '  ' 

i44)  Falckcnttein ,  Uist  Ton  Erfurt  S.  307. 

i^S)  Dcrt.  S.  4^*  " 
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Von  <%»'iii  vorläufig  CO  viel»  dass  aadi  hier» 
Jedocli  mit  einer  wichtigen  Ausnahme,  der 
ätadm^t  jiiQd.€keii  .B9sggm£  8«Diuei^i0chaiUi^ 
46m  SudtgjsfNtbie.  vorgestanden  '''^),  jeder  mit 
^nem  äi^lUenreilieir,  gßwmi  Ricbter  ^'^^).  . 
•. .  Von  Begensburg  zerfällt  die  Geschichte  der 
GorichtsrerfiMluig  wl  xvm  ZeiträuiBus ,  doreli 
jScheidiäig  das  Jahr  1279  ausmacht  Fiir  dei^ 
J^weok  d^.^genmurdgea ^Erörterung /i^^  «üir 
der  erste  Ton  Bedeutung.  Unter  königlichelr  • 
^berhohfiiit  gehörte  die .  Verwaltung  Gor 
Tichtabarkeit  über  alle  erblidb^e  Freisa^n  unr 
4ßr  4an*&aigem  au  <«ten  R^pkten  der.HersogO 
von  Bäiem.-  Si^  angegebhen,  mit  hinlähgUr 
f^hfiuikiapielenjhakglAn,  Xir  d^rstäd«- 

liaGhen.  Verfassung  in  Deutschland.^  firnden 

.    •  .  ,     «  I 

147)  Urkk.  des  Erzbischofs  Pliilipp.  v.  J.  1169',  Im  städtischen 
\A9d^  f  und  bei  BomaH  S.  »3.  14:  » adliFOoatni  notier 

.  ^      9unm  cum  bM^Ifgrario-  Colm^aii.  In  oauiiliiw  cMtb  ja* 

Ufkuildliche  Stetten  von  d.  Jl'  1987  Qnd  i36i ,  bei 
Glasen,  Schrcinspraxis  ,  S.  46-  » corara -judicibu»,  scüi- 
•  • »  Ott  Gerbudo.  advocalo  |.  et  Erancone  de  Coruu ,  comitey 
»per  tententiun  Scabinoinin. «  —  »Gotam  «rbi»  comile 
»el  advncilo.c.  »««.nlh Tfrqlev^ijadiowB»  Hemanni 
»•dlicet  eomitis,  Rieholpbi  advocati,  et  aenalofam.« 

148)  «Vefgleicbsurkuiide  t^  .J.  la^,  bei  Bossoii,  p.  74>  '21*  7^* 


Digitized  by  Google 


-r   374.  — ■ 

au^li  m  Regeusburg  in  diesem  ersten  2ieilrauine 
Statt* '  Frülier,'  ab  die  Oftu-Yerfassangp 
(ec^nden,  hattp,  un^p  Au&icbt  ^es  jGcrafeii; 
^iil  Se^Uterer^ier'destelbett*  dto  alädtUtilieh  G^ 
Schäfte  wahrgenommen»  mit  dem  gewidmli- 
'dbiett :  AmtSBMiieii  'ViGsiriiis\^)  \  der  8ckoty^  in 
4den  t  icänkischen  Gresetzen  TOPkommt  ein 
&igil»vic^riuil/  afuf  den  .«tian  lidld  üipückkbmine^ 
^mrd,  war  dessen  Unterbeamteir  gewesen  ^^^)..  . 
Nabk  Anfltaing  derGane^  bia'znm  genanüteii 
Jahre,  steUte  der  Heradg,  znr  Ausübung  sei- 
ner H^ilieitsrechte^  einen  Burggrafen-  nnd*  eit- 
len Schulzen  an ,  >  jenen  aller  Wahrsekein^ 
jii^keit  nach>  för  die  Stoherb^its-  ttnd'StwJ- 
recbts-Pflege,  wie  in  Worma  und  Mfigdehuegi 
diesen-  fiir:  «die ''bürgevlicbe  iGieriobtsbarkeH)^ 
Daneben  aber  hatte  der  Bischoi^  -vermöge 

.r—   ...   T  . 

•149)  An^moti  cod.  tradd.  S.  Emmeram,  l.  I.  ^  7a  ^  «p.  Pez» 

lliesauh.:!'.-!-^*  UL  p.  «45-9:«.  833*  i  ^ 
tSo)  Caroli  M.  praecepUiiii  prd.TmtBMABO» «•  {^89:  «co- 
'  • '   I  Vvdfey ^  »ioariM  ät  «etbinot^  quo»  tob-  le  habet,  in* 

E)usd.  capit.  d.  a.  S07,  §.  7:  » uiia4quis€[ite  ?icariu» 
»  süi^Us  cojxülatibus  cet. «  - 
«Gap.  dL  a.  809,  J.       »Ticarii.Tal  «Iii .nSaialri  co- 
»     »iwitWi.  a  •         '.I   ,  «  1.  ^ 
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alier«  k^^ttigMdiep  Verieihfmgi^n',  äSßÖebinittV 
gstiokubarkaic.  über  die  Gmad^^Mertbaneni 
allm^'lJeisdklieft  JSlifti^^   iti  ^ff  aiäsei'hdlb' 
der  Stadt,  also  zuvorderst  über  sein^  eigeaea, 
düiia  id^  ^ie/.  det  ^lilbl^  Vod^^Icbni^ , 
Fveisingea*  'Eiebstaedt,  Bamberg,:  desgleichen 
Idrtr  üe^  dihv  lUbsier  ifi  dar  S^dit  'üild  tua^^ 
liegeudeu  Gegend.  Von  dem  Richier,'  welcher' 
die  Stdte  des  Stiftsvogt  yertrat  ,  und  Probst 
genannt  v^urde,  biess  dieses  Geriebt ,  dessen 
Taid  vo^  Untergebn^&^'  nickt  ''gering  ' 
Probsteigericbt.    Es  ward  unter  freiem  Jäim-' 
mal  gehidtto'^  dte  Sebittse^'  ffardnf  Bürger  ^^iftia' 
Vollziehung  der  Straf- ürtheile  gehörte  dem 
Gericht  Mm  bes4ilderei*'OAlgeiif.  -  Wie^  tn^'^. 
damals  mit  der<  Stadtpflege  bestellt  gewesen 
9ajrk\  ifieM'die  VoU^t^eckiM'  d^r^rtkeife  den' 
Schlüssel       einer  Thüre  unten,  der  Brücke 
hatten,  von  wo  sie  die  (iehenkten-4n -di» 
Donau  warfen    ^) !  .  Aus  de^  vielCstchen  Be- 
rijhrungen  der  Qürger  T04Dl  beideik*  Gerichts- 
barkeiten entstanden  unvermeidlich  mancher- 
lei  Reibungen  und  Stireitigkeilen  zwischen  deik 

Herzoge  und  dem  BiscU^fg^  idie  zu.Bg^{i\y^i:dea 
*'  '  •  I 


Digiti. 


rr,  arfi 

bei  der  höchsten  Behörde  iVnlas5  gaben 
Geding  gehalten  werden,  zusammengesetzt  aus 
verwickelter  Rechtshändel  *^*).    Die  gerichts-» 
akJi>i|  der  Herzog  seine  Rechte  au  deu  Biachof 

«,      ••••  »•    1*  ■•,»•' 


♦  • 


.^pr  weit  von  ^  den  Aemtem  des  Vogts ,  des 
lapjdL  Nun  ist,  nocli  von  einigen  landesherr-r 
If'rankreich  und  England  Statt  gehabt.  '  .  ' 
qprünglich,  u^id  seit  der  Fränkischen  Zreit, 

Alt     J    II  »     ....^.9    '  '  ' 


l53)  Urk.  des  Bisch.  Koniad      4*  iao5,  das.  S.  i55. 

-  *     Urk.  üei  Kölligs  PbUippk' t*  ^as"  &  i55— iS;.^ 

^b54)  UrL.  Friedricht  .Di  r.  J.  ia3o,  das.       b6o:  pni^jor  «d-« 
»▼ocatus,  qui  Taml)vogt  vulgariler  appelaliir,  potesta- 

—  "    »lein  habet  judicandi^ex  parte  cpiscopi,  et  ex  parle 

»  ducis  burggraviiis.  « 
iS5)  t'rk.  des  Herzogs  Ludwig  ^  ^  ik^JOjr        6.  \^ 
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sind  $16  'ftueh  in  Italien  Und  Englaud  ;  immer 

tua ,  Piaoenza      ,  Pisa  ^^*) , '  Loncloii^  Wiar 

^l^r  lx^Ä  solcher  gesetzt  >  als  .  tSnterbeaiiiter 
emiefi  1ii^  .iiiß9Li£as^tmL^  i  die»  mhraidt.;diiii 

Spimische  Mark  zum  Fränkischen  Reiche  ge^ 

iii  J^rank'reich »  vorzüglich  im  mbtäglic^hetti 

nur  erblieh  .lyaord « in  dela^Htedern  tnüohügeir 
Standesben:n,  sondern  sogar  .mit  jMMliik  iluibl 
Vperheblichen  Aütheik^  im  -den  Holi^lsr^eh- 
.  f li«^»  Swi^  (>r«iiißopcb7.a^n^paUltir^ 

ItM^oniie , .  Nism^irTMn^:'Bei$pid»nnwiii '  Lan^ 

diWut  Auvi*f  :.'*'ir...  \  svX'nt!*  iivj)  i..'.  ?.v.''."/r.  ä 

156)  Urlu     J.  Boa,  bei  GiuUni  II.  469. 

157)  Murat  anl^qq.  I.  44<>  -„44a-  .   

idS)  tJrk.  V.  J.  943,  bei  dems.  ni.  io56. .     .  ; 

169)  Ürk.  des  Köuigs  Johann  von  England  V.  J.  laoo,  bei 
Brady,  appeudix  p.  -30.  3i.  ^ 

.•^r.     r  .     .Qi  ;2  .s     .1  J  ^liiv-r-M  £.1' 

161)  Hist.  g^n.  de  Lang,,  9^.Tie(^^.Qpk^,^  ..  ..  , 

Mdnprd  I.  i48.  ;  , '   ... , 
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Marseille ,  wo  die  erblichen  XJntergrafen  schon 
Mt«ilfim  Jmhm  940  eirwifant  iTferdsen  giSttg 

es  so  weit,  dass  die  Stadt  sich  selbst  eine  un^ 

«lid  zwar  noch  spät,,  als  sie  schon  gemeinheic- 


1 

worbea  hat^  Auch  über  verschiedi^e 

Städte  ^^aiidWiiil^}ieÜ0n<db8^  fi^ 

teft.  Un^ei^rafen^  als  über 'Dij<>n  *^)\  übei^ 

uigstens  bis  mm  Jahre  loqo  hinauigeführt 
*  -2)  J^icär£us.f  ^  Vigerlua,  Viguief ,  Veguer, 

IgeiuQtfyfiVöyer,  Hier-  Uni«i4^^ 

des  Untergralen,  oder  unmittelbar  des  Gra- 

desfüi^stlich^  Stadtrkhtei^.  Eine  Stelle:,*  d^ 
äUerdings  in  den  meisten  Städten  www  niohr 

163)  Ders.  a.  a.  0.,  und  III,  5i8. 

164)  Vertrag  der  Stadt  Marseille  mit  dem  Grafen  Hugo  voi>> 

<        III  t»     »     .     <^       •  • 

Impuriaa  ia  Catalonien,  y.  J.  iai^,  .beLdeiD««  Pci,  T.il» 
F  47* 

t85)  Stdots  de  Maneill*  L  1  p.  1.  ft.  19.  —  L  V.  p.  577. 

166)  Urk.  des  K.  Philipi>  IHrSr.  J.  laSa,  bei  P<Jrard,  racuell 
de  pieccs  ponr  Bourgogtlc  p.  5g4-         '  ' 

167)  (Grosley)  M^moirei  hist.  «t  criti^.  poUr  l'iüst  de  Tco^ 
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jährlich  von  neuem,  doch  nach  Gutbefindea 
iSes  iihmitteHwiiieti  'Gebietslmrn,  betetzfe  imr» 
4e.  Im  südlichen  Frankreich,  aber,  ¥ro  die 
^taalirechtliche'Aiifllktnng  aamreilceteifc  gegaii» 
^en  ist,  finden  sich  von  Montpellier ,  Beziers, 
-Bad  «inigaii  andem-'St&dtatDy  doch  Bebpiclt 
von  Erblichkeit  auch  dieser  Aemter  ^^),  Der 
'irej^iier  TeB.BalrodUbai.^^)iwar'  dn  AngpsteH» 
•icr  des  Grafen ,  darauf  des  Königs  von  Arat 
gon  ^^^) ;  der,  käoigUofaen.SencaduJa*  von 
Beau^aire,  versah  in  dessen  j\amen  die  Ge- 
Tichtyt«ah>fte  ^  eben/so.d^.V  d^  Uicbi^fi- 
lichea  Seneschals  von  Lyon  '^^).  Yen  den 
'Sl6dieDr  Beiatt^tiir^  «ad  j>ii8iifg8  Werken  »  VidariE 
'des  Richters  M 'genannt  ^'^).    Die  urkundliche 

«icht  für  eine  Spur  von  Römischer  Verfassung 
gehalten  werde]i ;  d^nn ,  der,  von  (}äTcmq1i<Sf 


168)  Hut.  gcu.  de  Lang.  II.  37a. 

■69)  WaarenTeriicheniiigt-OcdMiivf;  y,     ii^8»  ^. 

170)  Urk..JÜM»l>i  I,  T*  ^..^faSy  ».bei  Capipaujr  Vol.  IL  Urik. 

171)  ürk.  Ludwigs  IX.  T.  J.  1354»  ^         gcu.  d^  ly^^g.  UL 
Pr.  p.  5ii.  .         .  , 

13a)  Poullin  de  Lumina  p.  5g.  .  •» 

173)  UtkL  Haw|0i|.lX.  fr.  ivia&4<  V\.  A^'  .M 
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war  oQenbar  ein  Gerichtsbeamter  des  Unteiv 

•  • 

ffmSm  vm  timm  ^^^)-;  nidit'  mnään  hat 
sich  mit  dem^  ¥on  Regensburg,  Terhalten, 

fficarius  der  Sta^u  war  demnach  weiter  nichts, 
•bider  Stelhertipetep'idttsdlMlr;  amer-ftegeM»- 
burg  enthalten  Beispiele  anch  Marseille  ^^^) 
und  Xoulowo  "«vekbecietEtm  Stadt  ein 

«sicher  Unbntieamter  wenigstens  seit  dem  eil£- 

-  %)'Bajuluay  — f  Bayle,  Bailo,  Ballivus,  Bai- 
h£i  Bälie^^iifiiteUaiveai  Ein  BeatAlar  -  fiur  die 

iVerwaltungssachen ,  mit  einer  Grerichtsbar- 

entweder  «latl  Vicecomes ,  womit  Balliyus 
lB;!)£iiglaiid'.  Ida  .  igkaohbedtiiMid  gebvanoht 

wird.?'*),   oder  statt  Vigarius,  ,wie  denn 

iy4)  UrkL.  v.  d.  J.  ii59  und  ii65,  in  lust.  gen.  de  Lang.  II. 

Pr.  p.  567.  6o4* 
1^5)  StatiiU  de  Maneille  L  1  p.  iS*  17.  65*  i8««. 
RnfB.  n.  ao8.        ^  :   :         •    '  - 

'  iT^  ^iat:  l^ttP  vierLWg.  IL  $08. 

'^^^^  Ludwigs  IX.  V.  J.  1154,  i'i  ^H^t-  g^n«  de  Lang.  a.  a.  O. 
Urk.  der  Gräfinn  Margarelha  von  Flandern,  v.  J.  ia6i* 
'  ''  iei  Öiericx,  Hct  Gends  ChaUer - Bocljc ,  p.  i4i.  ' 

Urk.  Wilhelms,  Grafen  von  Holland 'iliul'&dnig»  von 
Beutschlaiid ,  ;r.  X.  1  «4; »  M  Itierli^',^  €&aitäeAoek ,  L  94n. 
i78)-lÄki  liiGli«t9i*f..llbi«i:ady,  appcnd.^p.  3V.  3».  ' 
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der  Yfigiiar.Ton  Barcelona  mit  iem  daag^n 
Bajle  eine  imd  dieselbe  Bdldrde  gewesen  seyn 
mvLss  ^^^)»  und  in  Süd&ankreicli  der  richteiv 
Udie  Unterbeamte  >des  Senesckals',  oder  der 
¥iguier  .desselben»  auch  Bajulus  heisst  ^^)^ 
ErUteb  miven.  in  Südlirankreich  diese*  Stelleii 
zwar  nicht,  aber  in  der  Grafschaft  Toulouse 
käuflich  Wenn  sieh  in  den  Sudfranad- 
sischen  Stadien,  die  Kömisfche  Verfassung  er- 
halten hättet  woraus  die  gemeinhddicha  dea 
Mittelalters  hervorgegangen  Aväre ,  so  .  hatte 
dies  vor  allen  in  Maneille  der. Fall- s^rnmüs- 
sen«.Da^  aber  selbst  hier  bei  den  öüentlichen 

Beamten^  welche  Rectores  genaimt  Wehrden .^^X 
nicht  an  Römische  Verbältnisse  zu  denken 

sei,  erhellt,  wie  schon  oben  blsmerkt  ist,  ans 

dem  Amtsnamen  Bajulus  Rector,  den  einer 
davon  führte        Die  Yenetianer  gaben  den 

% 

b  * 

'  179)  WaarenverticIieniiigs«-,Ordiiiiiig  T.  X  i458  a.  a.  O. 
iSto)  Ufk.  des  Gralfen  Alfons  yon  Tonloiue  um  d.  X  ia54>  ^ 

MaL  gia»  de  Laag.  HL  Pr.  p.  S19. 
tSi)  Daidbst  p.  5iS. 

18a)  Haudcisvertrag  der  Stadt  Marseille  mit  dem  Grafen  Hugo 
von  Impurias  oder  Empurias  in  CiiUlomc;»,  v.  J. 
bei  Papon  Flc  T.  IL  p.  47-  *  -    '  x  " 

iS3)  Statot^  M  UMIk  L  I.  p.  S5.  ' 
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Namen  Bajulus  ihrem  Handelmcht^  in  Con* 
Mantinopd  Anch  Ton  Siib4Mijiili»  ftUl 
es  nicht  an  einem  Beispiele  ^^). 

4)  OaHakbt9,  Gastatdio.  Das  ist  woU  im 
Terderbte  Deutsche  Wort  Haushaiter^  woraus 
cimSdist  HaishaUui  oder  Hämtaidus  gemacht 
worden  ^^).  In  der  Form  sowohl  Ton  Gastal- 
dna'^y  als  Ton  Gastaldio  '^),  kommt  darauf 
der  Ausdruck»  mit  dem  vorzüglich  ein,  für 
die  Verwaltung  und  Rechtspflege  der  fürst- 
lichen Landhöfe  angestellter,  Beamter  bcEeich* 
iiet  wurde  ^'^),  in  Deutschland. Tor;  doch  isC 
er  am  meisten  in  Italien  einheimisch  gewor> 
den       wo  er  sich,  wiewohl  mit  Terftndev- 

tS4)  Fkchjaem  H.  Sa.  ' 

Hkephorni  Gregoru  IV.  S, 
i85)  SutaU  de  Marseille  1.  I.  p.  iSa:  »Vicirius,  Sotiriea- 
»riiis,  Bajulus,  Subbajulus. «        .  ' 

156)  Annale«  Bertiani  ad  a.  S69. 

Regiftnim  PranieBie,  «p»  J^eibniU.  coUeeUne«  c^- 
nolog.,  cd.  Eccud,  P.  U.  p.  ^ao,  4*1.  449> 

157)  Vrk.  Otto't  I.  T.-  J.  967 ,  bti  Meibom  L  ^9. 

188)  Urk.  Friedridit  L  T.  1.  iiS;,  bei  Oefeie,  tcr^tt.  rar. 

Boicarum  II.  $3. 
i8si)  Lotkarü  L  LL.  ÜL  7),  ap.  Bahiz.  II.  3a<S:  »GasUldiis 

»nostrit,  curtes  nottrai  providentibu«. « 
18»)  Urk.  ▼.  X  S5s,  bei 'Munt  anti^q.  IL  ^4. 

VA,  T.  J.  8SS»  bri  F^UBil^  p.  37S:  ia  Mailaad. 
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lern  Geschaflskieise  dessen,  der  damit  bezeicli- 
net  imräe;  in  manchen  Städten,  c  B«  in  Pa- 
dua ^^^),  bis  zum  Ende  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts erhalten  hat« 

^)  PraeposUus ,  Provost,  war  ein  gewöhn* 
licher  JfaiM  des  städtischen  Awilisianns  in  den 
unmittelbaren  königlichen  Städten  von  Eng- 
land, als  in  Lincoln  '^),  Exeter  Nor- 
'wich  *^),  York  *^*).  In  solchen,  wo  sich  eine 
Sorg  in  «ngenn  Sinne  befiand,  |)^egte  die 
Burgliauptmannsstelle  ein  erbliches  Lehn  zu 
«eyn  ;  m  Exeter  geharte  sie  dem  Gra&n 
von  Devon 

ITilu  aet  ta&aom  Kail  t.  J.  SSS«  1«  L«pi  «od.  dl^ 

Rubci  hist.  Ravcnnat.  1.  V.  ad  a.  963  ,   ap.  Murat. 
*       aotiqq.  IV.  49  ^  »multiftido  iadicam,  coniolum,  gasUl- 

,  t^}  Albeita«  tlnftni  ad  «.  lagS,  «p.  eand.,  icr^lt,  T.  X- 
.  p.  35i. 

193)  Uri.  Richardt  I.  v.  J.  1190,  bei  Brady,  appendlx  p.  Ss. 
*93)  ürk.  Johanns  v.  J.  laoo,  hoi  Jcnkins  p.  34« 
.494)        dcttclbca  Toa  denuelitea  J.»  ebenda«. 
19^)  Geat  p.  »oa.  " 
19IQ  Madoa,  Firma  bargt»  p.  7.  8»  t4*  lS> 

Carry  I.  irS.  119.  iSi^  i34> 
197)  JeakiiM  p.  37.  38. 
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Britte&i  Hä<aptstüek« 

m 

Herrschaftliche  Stadtgeachlechter» 


'  Stadtgetkhi;.  • 

.  •  •  •  ■ 

Hand^rk  hat  goldnen  Boden,  sagt  einDettU 

Bthes  Sprichwort.  Weit  gediegener  indessea 
tind  zuyerlässiger,  als. dieser  laeudlne,  ist  der 
fruchttrageude  Grund  and  ßpden  ^  und  der 
Bau  desselben,  das  würdigste  Grewerbe  eines 
freien  Mannes  ,  hat  einst  die  alten;  Geschlech- 
ts in  den  Städten  des  früher^  Mittelalters 
in  den  Stand  gesetzt,  nach  ohen,  gegen  die 
beiden  Idaohte,  die  "sich  <les  Zeicaltto  bemsfr- 
stert  hatten,  den  Lehn -Adel  und  die  G^isi- 
lichkeit,  streitfertijj  find  .^ht  ohne- Erfolg 
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aufzutreten,  und  nach  unten,  über  die  Hand» 
"werker  und  Kleinhändler,  lange  Zeit  eine 
Herrschaft  zu  behaupten. 
'  Die  ersten  Spuren  von  dieser  zweifachen 
iUchtung  der  Reibungen,  der  Anmas&ung 
und  Herrschbegierde  der  Sladtgeschlechter, 
sind  bei  den  Lombardischen  Bürgerschaften 
wahrzunehmen ;  sie  lassen  sich  durch  den 
grössern  Theii  des  eilften  Jahrhunderts,  bis 
in  den  An&ng  des  zwölften,  Terfolgen,  fallen 
demnach  in  die  Zeiten  der  yier  Heinriche, 
Tom  zweiten  bis / zum  fünften ,  mit  Inbegriff 
Yon  Konrad  dem  Zweiten.  Dass  die  begüter-  • 
ten  Lombardischeh  Burger,  namentlich  die 
Mailändischen,  muthig  gemacht  durch  den 
fernen  Aufenthalt  des  Kölligs,  und  durch  die 
geringere  $tufe  der  gesellschaftlichen  Bilduog  , 
ihrer  Deutschen  Beherrscher ,  schon  unier 
Heinrich  dem  Zweiten  au£rührischen  Wider- 
stand  yersucht  haben ,  ist  oben ,  in  einem 
andern  Zusammenhange,  erwähnt  worden  '^). 
Es  fehlt  nicht  an  warnenden  Beispielen,  wie 
gefährlich  für  Land  unß,  Volk  Widersetzlich- 
keit gegen  die  rechtmassige  Oberherxtohaft 

'*)  ha  enten  TlMile,.8.  949. 

25 
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werde:  weil  sie  zur  Herrsclilust  verfuhrt,  tmd 
4^  Ueb^rgang  zur  Unterdrübckung  4<B8  YoOu^ 
nur  zu  leicht  ist,  indem  sich  EmporkömnH 
Uug^i  Neulinge  im  Herochen»  dem  Gemüse 
der  geraubten  Frucht  unmässig  ergehen.  Dem- 
nach werden  jene  Lombardischen  Mimeignüg» 
ien  auch  getrachtet  haben ,  sich  über  den 
gprdssen  Haufen  zu  erheben.  -Das  g^biet4Bnde 
Auftreten  Konrads  des  Zweiten  hielt  sie  noch 
in  Schranken;  ab^  kaum  zwei  Jahre  nach 
seinem  Todte  begannen  in  Mailand  die  Käm- 
pfe des  mittlem  und  des  untern  Standes,  d^ 
dieser  zweite,  in  welchem  sich  ebenfalls  schon 
ein  Bewusstseyn  regte,  «ich  den  Anmasswigen 
des  ersten  nicht  fugen  wollte  ^  da  überdies 
die  städtischen  Herrn,  b^;imstigt  durch  dm 
Mangel  an  Staats-Aufsicht  unter  Heinrich  dem 
Dritten.,  es  arg  trieben:  hofiartige,  sclxwßt* 
gerische,  habsüchtige  Leute.  Die  Misshand- 
'  long  eines  Büigers:  vom  Handwerkerstände) 
durch  einen  von  den  Geschlechtern,  ward 
das  Zeichien  zum  Ausbruche  dar  standisdbea 
Feindseligkeiten  im  Jahi^  io4i>  Die  Menge 
rottete  sich  SEUsammea.  An  .die  Spitze  dersel? 
ben  stellte  sich  ein ,  durch  Herkunft  und  Ge- 
burt ausgezeichneter,  wehrständischer  Bürger, 
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ein  tapferer,  entschlossener  Mann,  Lanzo  ge* 
nftMt  Rfithselhaft  allerdingB.  War  der  Ehr* 
gjeiz  des  Mannes  beleidigt,  sein  Uebertritt  also  . 
Toa  Raelie  eingegeben  ?  Oder  gehörte  er  m 
den  gewöhnlichen  herrsc^üchtigen  Betrügern^ 
die  nur  Lärm  machen,  und  das  Ydk  durch 
Vorspiegelung  von  Freiheit  anlocken,  um  es 
m  eigennützigen  Zwecken  zu  gebrauchen  ) 
Ueberzeugung  hat  ihn  schwerlich  geleitet*  In 
den  ersten  Tagen  des  Bürgerkriegs  behaupte- 
ten sich  die  Geschlechter  in  der  Stadt,  unge- 
achtet der  Grausamkeit^,  mit  denen  die  Volks- 
menge gegen  sie  losbrach ;  dann  aber  nöthigte 
sie  die  grosse  Ueberlegenheit  dmelben'  zur 
Flucht,  wodurch  sie  jedoch  ihre  Sache  kei- 
neswegs aufgaben*  Denn  als  Landereibesitzem 
in  den  umliegenden  Gegenden  standen  ihnen 
nicht  nur  ihre  ländlichen  Untertbanen  zu  Ge- 
bote, sondern  sie  hatten  auch  Verbindungen 
mit  ihren  dortigen  Nachbarn,  die  ihre  Leute 
für  sie  bewaffneten.  Im  fi^ien  Felde  waren 
sie  dem  städtischen  Haufen  überlegen,  schiu« 
gen  die  Ausfälle  desselben  zurück,  und  mach- 
ten Ton  einem  Mittel  Gebrauch,  das  den  Feind 
überwältigen  musste:  sie  sperrten  die  Zijduhr 
Ton  Lebensmitlein ,  dasft  in  der  grossen  und 

25  •  - 
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YoUureichea  Stadt  Notli,  Hunger  und  KraoL- 
heiten  entstanden*  Drei  .  Jahre  hatte  Laaio 
diß^  yerd^rbliclie  Sache  gehalten  ;  da  erlag 
aeine  Kraft.  Er  begriff  die  Mothwendigkeii 
aowohl  eines  Vergleichs  mit  den  Geschlech- 
tem, als  der  Begnadigung  d^  Landetherm» 
von  dem  er  "wohl  annehmen  konnte,  dass  er 
gegen  diese  Vorgänge  nicht  gleichgültig  blei- 
ben,  sie  nicht  ungestraft  lassen  ^ürde.  Es 
gdang  ihm,  eine  Summe  Geldes  ansuschaffen* 
'Womit  er  einen  Vertrauten  nach  Deutschland 
an  den  Hof  Heinrichs  des  Dritten  schickte, 
um  die  feilen  Rälhe  desselben  zu  gewinnen« 
Der  Erfolg  dieser  Sendung,  und  der,  mit  den 
Geschlechtern  angeknüpften,  Verbandlungen 
mr,  dass  diese  in  die  Vaterstadt  zuruckkdiF- 
ten  Durch  Erfahrung  klüger  zu  werden»  • 
sind  wenige  Menschen  fähig.  Die  znruclLge- 
kehrten  Ausgewanderten  bemächtigten  sich 

ron  neuem  der  Herrschaft,  und  gebrauchfea 

.  * 

i)  Armilphi  lilit  Mediolan.  n.  iS-  iq.  ap.  Moral»  tcriptt. 
T.  IV. 

Landulphi  seuioris  hisU  Mcdiolao.  IL  a6.  ap.  eund. 
.T.  IV. 

Goaimei  de  la  Flamm  diroik  Mediolaa*  «.  t^% 
a3i.  «p.  euad.  T.  XL* 
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sie  jelzt  unter  Erinnerungen  und  Gefühlen, 
die  nicht  danach  i^aren,  um  das'Valk  ausm^ 
söhnen.  Gegen  X^nzo  -war  zuerst  die  Rache 
gerichtet:  er  mrd  mit  seiner  Familie  Vertrieb 
ben.  Die  Willkühr,  der  Uehermuth  dauerte 
tum  wieder  eine  Weile.  Hier  ist  eine  Stelle, 
Vfo  die  wichtige  Nachricht  wiederholt  werden 
nniss,'  die  oben,  in  der  Anafuhrung  über  die 
Grundsätze  der  Fränkischeu  Regierung  in  An* 
fidiung  der  atädtisdien  Verwaltung,  UBeiit> 
behrlich  war,  dass  noch  vor  der  Mitte  dei 
etlfien  Jahrhunderts  die  JAailändischen  Thor« 
Sprengelbeamten,  lauter  Mitglieder  des  Wehr-« 
ftaiides,  auch  nach  oben  dreiste  Umgriffe  fg^ 
wagt,  und  sich  die  königlichen  Befugnisse 
beigelegt  haben.  Mit  dem  grossen,  Yolksbaa^ 
fen  verfuhren  sie  so  gebieterisch,  dass  es  im 
Jahre  1086  zu  einem  neuen  Ausbruche  der 
Feindseligkeiten  kam.  Was  fünf  und  vierzig 
Jahre  Torber.  Lanao  gewesen,,  das  war  jetaet 
Herlembald  Cotta,  ebenfalls  ein  Mitglied  der 
vornehmen  Gesohlechter.  Aber  auch  diesesmal 
ward  die  Sache  zum  Vortheile  des  Herrnstan- 
des beigelegt        Gewohnheit^  machte  diese 


9)  Gvaivia»  de  It  FUmma  e,  t^j. 
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9(94ti$che]i  Häupter  sowohl  hier,  als  in  slut 
dem  lomhandiiichBii  ^tädim^  imml9r  TerwopK 
ner^  iasonderhelt  giugeu  sie  ia  der  Aumassuag 
.  dfir  Ikdaigliidieii  Regieniiigffieeciite  inuner  mi* 
tcr.  Wie  hartnäckig  und  langwierig  auf  ihrea 
Anl^iieb,  imdl  unter  ihrer  Leitung,  die  Stadb» 
g€|gen  Friedrich  den  Ersten  gekämpft  haben, 
ist  theüs  m  häufig  erzäihlt,  als-dass  es  hier  en 
nerWieJerbolung  bedürfte,  theils  würde  eine 
isoiche  den  Lauf  dieser  Untersachuug  aufhat» 
^  ten«  Wie  verwöhnt  aber  damals  dieLombardif 
ichiin  Rathsherrn  durch  den  langen  Gehraucii 
der  angemassten  Herrschaft  gewesen,  wie  ver-f 
blendet  in  Ansehung  ihres  sAaatsrechtliehei^ 
Verhältnisses  zum  Könige  von  Deutschland» 
seitdem  Yrährend  der  Zerrüttungen  unter  IjLeiiH 
rieh  dem  Vierten  und  Fünften  der  Eindruck 
ton  der  Deutschen  Obergewalt  über  Ifaliea 
£ast  erloschen  war:  davon  gaben  die.  Verone?. 
sen  ein  Beispiel,  als  Friedrieh  zum  ersten  Male 
über  die  Alpen  kam,  und  ihr  Stadtgebiet  be- 
trat* Sie  'waveu  yermessen  genug,  ihm  dea 
Durchzug  zu  verweigern,  unter  dem  Vor- 
mude,  er  ware  'inoch  nicht  zum  Kaiser  ^ 
krönt.  Davon  nahmen  sie  also  keine  Kenntr 
niss»  dass  die  Hemehafit  der  Deutschen  Könige 
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ffln*  cHe  Lofldbftrdei  nicht  auf  der  Wuii^  ei- 
nes iloiluscilen  Kaisers»  smdem  auf  der»  dai 
Königs  von  Italien,  beralite«  Sie  gaben  jedoch 
m  Tersteha,  dass  gegen  Erlegung  einer  Geld^ 
summe  der  Durchzug  genehmigt  werden  könne. 
Friedrich  erklärte  sich  hierzn  bereitwillig.  Auf 
seine  Einladung,  das  Greld  in  Empfang  zu  neh*  , 
men,  begaben  sich  die  erlesensten  Bürger  in 
•ein  Lager.  Der  König  liess^  sie  fesseln  ^  die 
zwölf  Tornehmsten  henken,  die  übrigen  hin^ 
richten.  Einer  von  den  zwölf  flehte  um  Erbar- 
men, und  wies  nach,  ein  Y^wandter  des  kd« 
niglichen  Hauses  an  seyn.  Deti  liesi»  Friedrichf 
der  Rothbart  zur  Auszeichnung  höher,  als  die 
andern,  anfiaehn^).  Während  einer  Reihe  von 
Jahren  war  in  der  Iiombardei  unbesonnene!^ 
Trotz  und  Wortbrüchigkeit  im  Kampfe  gcge« 
Yerrätherei  und  hämischen  Muthwillen.  •  • 

Eine  auf  Gmnd-Eigenthum  bemhende,  ge- 
sellschaftliche Yorgewalt,  auf  dem  Lande  oder 
in  den  Städten,  findet  am  meisten  in  Gegen- 
den Statt,  deren  Bewohner  sich  vorzüglich 
mit  der  Landwirthschaft  beschäftigen.  Zu 


3}  Vinceniii  Pragcnsis  chion.  ad  a.  ti56  (ii54)>  iaDobnorl 
momunentU  hitt  Bo^iae,  T.  1.  p.  43* 
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sölohea  gehörte  dm  iaitlägUahe.  Fnmkiekli 

nicht;  glöicliwolil  befaaden  sicli  auch  hier  die 
gtädti«cben  Aemter,  Tor  allen  der  riohterliche 
Consulatus,  im  Alleinbesitze  Legüterter,  wehr-' 
9l$pdi$cher  Geschlechter^  wenigstens  legten 
sie  sich  das  Recht  dazu  hei.  Grasse*),  Bri- 
gßQÜQ  %  Tarascon  %  4sind  :fisispiele  ans  dec 
Pi'ovence.  Nicht  weniger  ßnden  sich  deren 
in  Städten  andrer  Französischen  Ijandschaften« 
In  Deutschland  bietet  eine  Reihe  der  ältesten 
und  berüjoLmtesten  Stadta  Bejispielie  dar » '  wie 
in  den  frühem  Jahrhunderten ,  und  meisten- 
th^ils  bis  in  das  Tiei:zehnte^  die  stadtrichtj^i^ 
.liehen  Stellen  nur  mit  Männern  aus  den  be- 
wu#si^n  Familien  besetzt  gewesen.  .  Von  Regent 
bürg,  Nürnberg,  Augsburg,  ist  dies  bekannt 
genug)  von  Stratöbuig  wird  das^^lbe  berichr 
tet  In  Frankfurt  besassen  die  alten  Fami* 
lien  da»  erbliche  Yorirecht,  den  SchaiTerstubl 
einzunehmen^  erledigte  Stellen  wurden  durch 


4)  ürk.  V.  J.  iaa7,  bei  Papou  II.  Pr.  p.  5i  fl- 

5)  Urk.  V.  J.  laaa,  das.  III.  J^x.  p.  8.  9,  und  Text  HL 

539  fr. 

6)  ^ertel^  lU.  543. 

7)  öchiltert  AumerUi.  lu  Köni^jidtoveaf  Gliroiiik,  S.  8i3> 
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rigpne  /VYabl  der  Behörde  wieder  Lesetzt  s)* 
mihst  das  Sdraken-Amt  Lain  ab  Pfaiidscliaft 
in  d^n  erblichen  Besitz  eines  solchen  Haur 
668  ^ ;  ttad  da  es  der  Bürgenchafit  im  drei*» 
zehnte«^  Jahrhundeirt  gelang»  dass,  wegen  hau-  ^ 
figer  Bedruclungen  der  Vögte,  diese  Würde, 
als. eine  für  sich  bestehende,  einging,  und 
mit  dear,  des  SohulzeD ,  yerbmiden  "wurdet 
worauf  nun  dieser  letzte  auch  das  Kriegswe* 
sen  und  die  Hebung  der  königlichen  GefäBr 
besorgte  ,  so  war  dieses  wichtige  Amt  um  so 
»ehr  ^d^r  Gegenstand  des  Strebens  mHistan- 

^  discher  j^ürger  ^^).  Am  strengsten  haben  die 
H^rrn  tou  G5ln  ihi^  HerrM^haft  gebraudit; 
und  am  längsten ,  nämlich  bis  zum  .  Jahve 
1396,  behauptet  *^).  Nicht  knge  Torher- nahmt 
die,  der  Geschlechter  von  Löwen,  ein  Ende,  \ 

'       bis  1578  ij^iter  andern  das  Schaffergerichl 


8)  Kirchner  I.  400.  4ot'  ^ 
9}  Dendbe  L  aS4',  vexf^  '4i5.  '4>^ ' 

fr 

henaet  L  M» 

10)  Kirchner  I.  101 — io5. 

11)  llik.  (los  Erzbischoft  Conrad  tou  Cöln  ;  t.;  JU  laS^i  bei 
Bussart  p.  S3.' 

Uiriu  des  Ervbischof«  Kobo  von  Tri^r,  aU  Schied- 
richten»  v.  J.  1)79,  du,  S.  iSB.*  ,  . 
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inne  hatten*^.  Selbst  iu  Lübeck,  wo,  zufolge 
der  £nt6lehu]£i§6art  der  gemeinhätlicben  Ver- 
fassung, altbürgerlicbe  Geschlecbter  nicbt  Statt 
luibea  konnten,  durfiten  dodi  an£äiigUcli  We^ 
nigstens  keine  Handwerker  Antheil  am  Stadt* 
nithe  nehmen  ^^). 

Um  zu  dem  aussergerichtlicben  Gesobäfi^ 
Imise  der  Schaffer  und  Consules,  ms  dem 
«ich  der  Stadtrath  hervorgebildet,  den  Zugang 
«a  finden,  ist  erfederlich^  der  Yollziehnngs^ 
art  einer  Handlung  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit, nimlich*  der  xiechldLraftigen  Uisbet* 
tragung  des  Grund  -  Eigenthums  ,  zu  geden- 
kim,  wie  diese  in  Italien  und  SadfiränküNBidh, 
wo  Römische  Kechtsformen  bestanden,  üblich 
mr.  Notarii  mren  es  daselbst,  welche  dies 
Geschäft  verwaltetai :  Yom  Jahre  720  an 
sind  rieie  Beispiele  Torbandcäi  ^^).  Die  Obrigkeit 

la)  Urkk.  des  Herzogs  WendalaY  t.  J.  i373  und  1378»  hti 
Mirtevt  Q.  toa4  ^ 

13)  RechtiBcyer  ,  Bnumtchweig  -  Lnnobargsohe  Cbroftik»  L 
S«»:  »de  tinc  naringe  mit  HwidireidLe  nicht  gewuu-« 
»nen  heft.  c  ■ 

14)  Urkk.  bei  Mural,  autiqq.  III.  ioo4  secjq. 

15)  Urkk.  V.  d.  J.  787.  881.  89a.  901.  906.  910.  9*4.  998-  * 
1045,»  bei  denu.  n.  pp.  7.  94.  3o.  46.  fta.  937.  938»  und 
IV.  10.  f  1 }  — .  ferner  bei  Giulini  U.  469. 
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fiihrte  eine  Au&ioht  über  diese  Männer*  la 
Maeneille  namendick  ward  Jaritter  zugelasMi» 
der  nicht  eine  Prüfnng  bestanden^  über  die 
Sfamen  d^  dflfentlidi  beglaubigten  wavde  attf 
dem  fiatbbaose  ein  Buch  geführt  ^^).  Noch 
genauer  war  mm  in  Florenz,  wo  aHe  Eigene 
thiuns  -  Veränderungen  in .  obrigkeitliche  Bü- 
dwr  eingetragen  werden  muaiieii;  Notarii, 
welche  das  Ternachlässigten »  verfielen  in 
Strafe 

Nach  Deutscher  Gerichtsverfassung  waren  die 
atisieiferic^Üiohfialbditslmndhiaigen  nid^  ge- 
trennt von  den  gerichtlichen,  so  dass  mithin 
die-ße/üfffi^r  anCängUdi  i&beraU,  dann  in  wp- 
iohiednen  Städten  unter  Theilaahme  von  Bei- 
geordneten, den  in  der  Folge  so  genannten 
Aathmannen,  auch  wohl  Bürgermeistern,  die' 
Grundbücher  führten.  Das  Letzte  war  beson- 
ders in  Basel  der  Fall,  etwan  seit  der.  Siliitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts^^X  '  Nicht  nur  Ver- 
änderungen im  Grund  -  Eigenthum  wurden 
in  Frankfurt  im  Schaffeigerichte  vorgenom- 


iS)  Statuts  de  MaittUle  L  t  p.  toi — toS.' 

19)  Statata  notetttia*  T«  X  1.  U.  p.  198. 

18)  VrAJL  T.     J.  ia53  und  ia58,  bei  Odii  I.  334- 
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meu  V^),  sondern  auch  Schuldsummen  auf  Häo- 
6er  liess  man  dieiidaBelbst  in  ein  Buch  eintra- 
gen^^);  eiu  Rechtsgebrauch,  den  man  in  den 
Flandrischen  Städten  i^ieder  findet  Das 
sogenannte  ScLreinwesen  in  Cöln  stand  eben- 
£iUs-  unter  Au&icht  der  Sdbafier;  in  Ansdinng. 
aber  der  Besorgung  im  Einzelnen  hatten  hier 
Einrichtimgea  Statt,  die  weiter  unten  ihren 
angemessenen  Zusammenhang  (Inden.  Der 
*  Ammann  und  drei  Ton  den  Schaffern  g^hör^ 
ten  in  Gent  zür '  Vollziehung  der  bewussleu 
Aechisbandlnng^O,  in  Soditblos.der  Schuk^)« 
Mit  Magdeburg  verhielt  es  sich,  wie  mit  Cöln; 
hloßsß  Verpfändung^  aber  TonHäusem,  über- 
haupt von  Grundstücken,  geschahu  dort  yor 

19)  ürl.  T.  J.  i38o,  bei      Olenschlagcr ,  Erlänterung  der 

goldncn  Bulle  Karls  IV. ,  Urkuudeubuch  ,  S.  97. 

^)  Statuta  Francofart,  d.  tu  iSSft»'  ap.  Seackenberg.  Selecta 
.  jnrit  .et  liiitoriannn  T..  I.  p.  S91. 

ai)  Gesetze  für  die  Städte  von  Flandern,  aus  dem  Ende 
des  zwüUleu  Jahrhunderts,  bei  Diericx»  Mcmoires  sur 
les  loia  —  de«  Gantoie»  T.  I.  pw  79. 

99)  Geselle  för  die  Sudt  Gent     J.  i986>  bei  demi.  T.  H. 

p.  339 

93)  Jiu  SuMteaae  «ntifpiiMüniim»  1^  EamMighaw«  Ueno« 
rabilia  Smat  p.  109.  .     ..  ■ 
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dem  Schulzen     ^  wie  dies  auch  iu  Goslar  ' 
Rechtens  war;  nur  dass  hier  zwei  bis  drei  an- 
hescholtne  Nachbarn  als  Zeugen  dabei  sejn 
mussten  ^*).  Eine  ähnliche  Einrichtung  findet 
sich  auch  in  Wismar  ^^).  •  - 

In  mehr  als  einer  Hinsicht  ist  Cöln,  wegen 
seiner  kirchlichen  und  staatsbürgerlichen  Ei- 
genthümlichkeiten,  von  allen  Deutschen  Städ- 
ten des  Mittelalters  bei  weitem  die  wichtigste^ 
am  meisten  aber  wegen  einer  Einrichtung, 
von  der  nirgeud  etwas  Aehnliches  angetrof- 
fen wird,  und  die  mit  Allem,  was  in  den 
ganzen  fruchtbaren  Znsammenhang  gehört, 
sich  am  schieUicksten  an  die  Erwähnung  der 

a4)  Stadtrecht  für  Güldbcrg,  von  den  Magdeburgschon  Schaf- 
.  fern  dem  Schlesischen  Herzoge  Heinrich  mitgetheilt,  bei 
Gtupp:  du  alte  Magdebiurgiche  nad  Hallüclie  Recht»  • 
S.  aai.. 

aSJ  Urk.  Friedrichs  II.  v.  J.  1^19^  in  Heineccii  et  Leuck- 
feldi  antiqq.  Goslar  p.  aiS*  > 

90)  Urk.     J.  iSaoy  bei  de'Wettphalen,  monumenta  inediU' 
T.  In.  p.  1610:  »domum  et  curiam      coram  universit 
» consulibus  civitatis  —  conscriptam  in  libriim  civita- 
»tensem  consulum;  -v-  in  consiiio  consuium  ciTitaüi 
»Wimartae.« 
VergL  Url.  Konnidt  vonPftle  t.  J.  1S949  ^*  S.  i6i3. 
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geridbitlicliea  Au£»icht  über  die  Yeranderun«» 
gen  im  Grimd-Eigenthuin  anreiliet.  Tkm  2iA 
der  folgeudeu  Uuteräuchung  ist  die  höchst  Tei>< 
derbt  sogenannte  RicherMeeh&.  Unzugänglich 
ist  dasselbe  nicht;  um  es  aber  zu  erreichen^ 
ist  ein  Um\'veg  nicht  zu  seheuen. 

Der  Umfang  der  ursprünglichen  Stadt  war^ 
in  YergleichuDg  mit  dem  heutigen,  nur  ma»« 
sig.  In  kirchlicher  Hinsieht,  zerfiel  sie  in  si^ 
ben  Pfarrsprengel  (Parochiae):  von  Petrus, 
Albanns»  Laurentius»  Mauritius,  Columha, 
Brigitta,  und  den  xwölf  Aposteln  ^^).  Grund 
und  Boden  "war  durchaus  Eigenthum  der  Be- 
wohner; selbst  die  Strassen  und  öffentlichea 
Plätze  galten  als  Gesammt  -  Eigenthum  der 
Pfarr-Gemeinen.  Auf  diesea  Stamm  der  merk- 
^würdigen  Stadt  beschränkte  sich  der  Bereich 
des  Stadtgerichts,  auch  genannt  das  hohe  Ge- 
richt, zum  Unterschiede  sowohl  der  grund«- 
herrschaftlichen,  als  der  Gerichte  in  den  bei- 
den Vorstädten ;  und  diesen  Raum  hat  in  der 
ältesten  Zeit  die  Stadtmauer  eingeschlossen. 
An  jede  Ton  beiden  Seiten  der  ui^runglichen 
Stadt,  die  nördliche  oder  untere,  und  die 


97)  Glaien»  Schreimpnudit  S.  36— 4i.. 
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südliche  Q(ter  oibere^  stiess.eme  Vorstadt:  jene 
hieBA  das  Niedmich,  dielie  die  Oberfaiug 
(das  Obmieh)  ^  beide  zwar  nicht  unter  der 
Gerithtsharkeit  des- Stadtvogts^  deA  Bnrggra«* 
fea»  und  der.  Schaffer, .  welche  zusammen  das* 
hohe  Cr6riolit  ausouu^ten ,  aber  auch  nichir 
.  unter  der  9  einer  geistlichen  Stiftung,  sondera* 
seit  alter  Zieit  mit?  eigner  Yerfiissung  versehn, 
die  naQh  dem  Muster  der  altslädtischea  eio^^ 
gerichtet,  Im  Wesentlichen  also  übereinstim- 
mend Mrareok  Das  Kiederrich  enthielt  nur 
einen  Pfarrsprengel,  die  Oberburg  drei 
Die  uiapriuigUche  Stadt  mit  |ieiden  Vorstäd- 
ten war  nicht  hart  am  Ufer  des  Rheins  ange- 
legt; längs  hinauf  zwischen  den  Sisassei»  und 
dem  Strom  erstreckte  sich  von  Norden  nach 
Südfln,  also  rom  Kiederrich  nsich  der  Obeiw 
bürg,  eine  Gegend,  deren  Grund  und  Boden 
in  der  frühem  Zeit  Eigenthiun  xweier  geisl>^ 
liehen  Stiftungen  war,  nämlich  des  Hochstifts^ 
dem  grossem  Theile  nach ,  und  des  Marien- 
stifts im  Capitolium  in  Ansehung  des  übrigen 
Thdls.  Es  war  dies  die  Gegend  vom  Dom-  v 
hpfe  über  den  alteu  und  den  Heu -Markt, 

a^)  Du.  S.  S3-:55. 
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bis  an  die  genannte  Marienkirche;  getKeilt 
in  drei  Gerichtssprengel ,~  wovon  die  beiden 
ersten  unter  dem  Erzstifte,  der  dritte  unter 
dem,  im  Capitolium,  stand:  die  Haft^  ver- 
derbt Hackt  ^);  «  dann  ^  Unter  Ldhn  <^^ 
worunter  die  Häuser  am  südlichen  Theiie  des 
alten  Markts  zu  verstehn  sind,  welche  an  die, 
Tormals  »unter  Kasten«  genannte,  Gasse  gren- 
zen \  endlich  »  auf  den  Dielen  «  Als  hei 
der  nothwendig  befundnen  Erweiterung  der 
Stadt  eine  neue  Ringmauer  von  grösserm  Um- 
fiinge  angelegt  werden  musste,  wurden  die 
Ahtei  Pantaleon,  und  die  Stifter  Kunibert, 
Gereon  und  Severin;  nebst  ibnsn  bedeuten- 
den  Ziugehörungen ,  mit  einge£isst^  woraus 
folgte,  dass  den  Bewohnern  ein  gewisses  Bür- 
gerrecht verliehn  werden  musste ,  wiewohl 
sie  unter  ihrer  grundherrlicben  Gerichtsbai^ 
keit  blieben^^). 


39)  Yergleid^s-UrL  t.  J.  i258,  bei  Bosiart  p.  77.  81. 

3ö)  Glasen  «•■.CS.  So^Ss.. 

3i)  Derselbe  S.  Sß— 64. 

Verglcichs-UrL  v.  J.  ia58,  S.  76. 
Urk.  des  Enbisdiols  Siegwin  t.  X  1081 »  l>ei  Kremer» 
Gfilch-Bergicli«  Geich.  VL  908. 
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'  Auf  die  urBprungUehe  Siadif  mit  iluren  Ae* 
beaPfari^prengeln,  beschränkt  sich  dieser  Ver-  . 
SQCh  übet*  einen  Theil  der  altern  .Verfaissutig 
von  Cöln,  zu  dem  sich  in  keiner  Deutschen 
Stadt  ein  Töllig  entsprechendes  Seitensttick  fin^ 
detj  doch  wird  das  Kiederrich  zu  Hülfe  ge- 
nommen, da  Ton  der  Nachbildting  auf  dai 
Urbild  ein  Schluss  zulässig  ist.  Das  Staatsrecht- 
Uebe-Grund'yerhältniss  der  Ein-wobner  in^er 
Altstadt  bestand  darin,  dass,  J)ei  Verleihung 
hoheitliche  Rechte  aik  den  Erzbischof ,  Grund 
und  Boden  der  Stadt  und  ihres  Feldgehieui 
reiekBunmktetbhr  geblieben ,  die  Eigenthü-*' . 
mer  also  nicht  erzbischöfliche  Landsassen  ge^ 
wotdeti  '^flren.  Demnach  -wurde  die  ding- 
liche, überhaupt  die  bürgerliche  Gerichtsbar^ 
leeit  wüniUelbar  im  -ITamen  dea* Königs  yerwal' 
tet,  nämlich  von  .dem  Burggrafen,  einem  Be- 
amten, den  zwar  der  Erzbischof  zu  ernennen 
das  Recht  hatte,  der  aber  seine  Richtergewalt 
Tom  Könige  und  Reiche  besäst  ^)  Eine  be^ 
«ttdere  Rücksichdichkeit  für  die  Bürgerschaft 


32y  Urk.  des  Erzbischofs  Pliilipp  r.  J.  1169,  im  städlisclica 
Archiv  zu  Cöln:  »bannum  judicii  imperatort  tcnct:« 
•.  im  ersten  Theilc  des  SUdtewesent  S.  455. 

36 
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dieser  schon  damals  sehr  alten  ui^d  ehrwüxdi' 
gen  Stadt  i<t  aach  darin  za  erkelinen,  daif  . 
aelbst.  die  .  peinliche  Aechtspflege^  wiewohl  sie 
-  im  Namen  des  Ensbischofi  ausgeübt  wurde, 
doch;  nicht  dem'  Stiftsrogte  anTertrauet  war,, 
aondem  demselben  Manne,  welcber  der  bur- 

gierliche  Qberrichtervrar,  dem  Burggra£eni  wie 
das  an  seinem  Orte  bemerkt  worden.  Vermdge 
einies  uralten  Freibrief  der,  Cölner  Reicbw&*  . 
9m ,  von  dem  die  Zeit  der  Ausstellung  und 
4^  Urheber  unbekannt  gßbli^ben,  gehörte 
die  dingliche  Gerichtsbarkeit,  auf  die  es  hier 
aUein  anki^no^t,  namentlich -und  biiuplslcdhr 
lieh  in  Erbschafts-Angelegenhelten,  nicht  dem 
Stadtgerichte»  dem  der  Stadtvogt  gamiain«diaft- 
lieh  mit  dem  Burggrafen  vorstand,  soudera 
anscidiUessUch  nur  diesem;  verg^lich  machia 
Gerhard  von  Eppendorf  Anspruch  auf  die 
Theilnahme,  sobald  er  die  Zusicherung  des 
erblichen  Besitzes  der  Yogtwürde  erhalten 
hatte  Die  Geriditstage,  welche  der  Buj||^ 
graf  in  der  Eigenschaft  als  königlicher  und 
]leich»-Richter,  mit  den  städtischen  Scbafiem 
hielt,  werdea  genauat  ß^i&ze^fU^dinc ;  dies 
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ist  clie  Scbreibe^Art  in  dem  Freibriefe^)'; 
wie  in  andern  Urkunden  Die  eigentliche 
Gestalt,'  und  eben  damit  die  Bedeutung  von 
Wizzecht  zu  entdecken ,  ist  nicht  schwer*  Es 
beisst  ^iUtgheky  ff^UiheU^  das  ist  Genossen- 
schaft der  Wissendsten  ^^);  unverkennbar  mit- 
bin jiimekmM.  Ein  Betspiel ,  dass  filr  ^nen 
solchen  der  Ausdruck  JViitheit  gebraucht  wor- 
detty-  entbäH  Bremen,  wo  die  Büroemätbeit. 
ein  Ausschuss  der  Bürgerschaft  zur  Beräthung 
bauptsädiUdi  in  Bestenraogsangelegenbeitett, 
bis  in«  die  neueste  Zeit  bestanden  hat  Es 
lAmbit  nun  darsnif  an  ,  bu  sdijj^',  dass  die 
grossen  Gerichtsversammlungen ,  in  welchen 
der  Burggraf  und  die  altstädtascbeil' Sebafifer, 

'  34)  EbcndascltsL  **  * 

-  35)  Urk.  bei  Claien ,  Schreinspimxit ,  S.  '47*    ^  flieht  kiei; 
.  Awar  |;e(lriiclt  »Wizzcht,«  das  rührt  aber  voii' einsät 
Abfchreib«£B|iler  h«r.  In  den  UrLanden  nSnilicii  Iflt.diM 
C  nicht  mit  geschrieben ,  sondern  ob^hditt,  IumI  dnich 
«in  idk  H  angebrachtes  Zeichen  «nged^titet.  ' 

^  1^  Stadtrecht  f&r  GStlil» ,  i.  J.  iSo4  m  Magdehntl^  inll^ 
I  .    i^eUt»  bei  Oanpip  ,  das 'alte  MagiMNirgich«  ««d  Hair* 
|i^e  R««^r  %  309-  >7o^  »»^  det^  ^iugtae» 
.  ^  ^    Eidbuch  Yon  Cöln,  ans  der  ersteh  Hälfte  des  vier- 
Sehnten  Jahrhnhdf^rt«  ,  ira  sliidlischon  Archiv  daselbst* 
f  .af  jj  lach  jnit  iren  Wit»€n  bewaraiimogia.at  i 
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mit  i^uzieixu^  des  Wissende 
stoo^  BmJi  t  sfiackieii ,  V  tfuptsächl  Erbs^hc^t^ 
g^rMf0  gewe^ßfi  siu^,.  Hier  kömmt. zuvörderst 
4ae  glei9l)art|ge,..det  Alt-^Qdnischeii  niM^ge- 
bild^^^^  Yp^s^uAg  des  ^iederrkhs  zu  Statten^ 
YmnßgBJ^U^o  Bemachligungien  hatbt  diese  Vor-. 
^d|^  :eifi.  pigeoes  Gemeine*,  oder. Jiur|[er-  Uaus^ 
vndcwölf  besondere  Schaffiartmiteineoft  Gnfeo, 
^^|l^Ue.  ci^Iiie^Uchi^  JP<ei^oAei:i  sümmtUch  &üf]gar 
8eyiL'jQ.uii^ea>  lUe  im  Niederrich  nidit.  nw 
ftln.  f^Kiind^Fiiign  tfn nm  hessißSißiL «  Sondern  audbL 
daoriii.t  !igt>1^1ji^n.>  i  Nttch  Ablauf  -seines  Ani#i^ 
i9jbw.Mt«r^tt^  ,f imr.von  den  ^ohaflEerA  , 
fip  dass  siqh  ymi  diesen  die  -ZaU  det  jährliek 
zu..'^4UMifl€4).^u£.£itf  J)!esi(^  i^Usif^M 
ernannte  der  Landesfurst  So  fem  di^r,  dex 
ErzMsckof,  Gerichtsherr  yrar , ,  mussten  die 
pei  sunliGhen; ,  S treitsaclxen  im  Wohnungs  - Ge- 
liftiide  .  desselben 9  Von  den 'Schaffern;  unt^r 
dein  Vorsitze  des  Vogtes  und  Grafen,  gesclillch- 
tet  werden;  s^^  Iprij , .sdb^r .  ^l^u-  Nied^rh^iieta 
iu  ,pijnügi^  Gr^dq  jqnes  denlKWÜcdigß  Vorrecht 
dier  Alt-'Bicher  vei^^nätigt  *WEir;.  hattm  in 
JErbschaßs  -  jingetegenheiten  die  Gerichtsveiv 
samndungen  im  Bürgerhaus^  Statt.»,  freilich 

mit  TheUnabn(Ud  de$,  Vog^esy  der  sogar  ^dazu 
•  0.:  ^ 


Digitized  by 


.   .  —  405 

endK>t^  .  Soldbap .  Gerichtstage  waren  jährlich 

drei,  nach  Weihnachten,  nach  Ostern,  und 
nach  den. ' Johattnestage  Ji^'^dem  Stadt^ 
rechte  von  Alt-Cöln  ,  der  urhildlichen  Verfas- 
fiung  im  das  Niederrich',  waren  dies  die^ 
botnen  Witzigt -Gedinge,«  die  noch  im  Jahre 
tS76  - bestanden  jährlich  eben&lls  drei 
Erwägt  man,  dass  dieses..Wizzecht- Gericht 
Mit  d^:Erbsohafts-Gericiite  tmuittelbar  und 
auf  eine  Art  zusammengestellt  ^ird ,  aus  wel- 
cher die  Einerleiheit  hervorgeht  vergleicht 
man  damit  überdies,  ddss  im  Niederrich  die 
drei  enlsprecheiiden  jährlichen  Gerichte  aus- 
drucLlich  als  Erbschafts  -  Gerich te '  angegeben 
wenden:,  so  kana  über  das- Wesen  vto  jenem 
kein  Zweifel  übrig  bleiben.    Hierzu  kömmt 


37)  Clasen,  Eist,  und  diplomat  Beschreibung'  des  IHeder- 

rich  ,  (s.  im  ersten  Theilc  des  Stüdteweseos  S.  4^4)» 
p.  3l — 33,  und  55 — 57. 

Bert.»  SchreittspraxU  p.  53 — 55* 
36)  tJrk.  y.  X  1 375,. bei  Bossart,  p.  109. 

39)  UrL  v.»J.  1187»     unten  N.  44*  > 

40)  Urk.  des  Enbisehoft  Philipp  t.  J.  1169,  a.  a.  07:  »ex- 

"  9  cepCO  judicio ,  qaod  H^izie^Mhue  didtnr ,  et  judicfo 
9  de  haereditatihus  mfra  Coloniani  sitis.  £.\cepto 
»quaestu  fVizzecht^dme  et  bduretUuaum.it. 
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die  entscheidende  eiaxelne  TbaUache «  dass  es 
das  WiaMchlrGerielit  mr,  iivelches  eiast  über 
die  Benutzung  eines  Hau9e9  mit  einem  lieber- 
bame  ein  Urteil  fUlte  ^0-  Gans  dem  Wesen 
und  der  Bestimmung  dieses  Gerichts  angemes* 
•en  war  es  allerdings,  dass  ihm  und  dem  Burg- 
grafen die  Entscheidung  über  die  Vor -  und 
Uebar-Bane  der  Häuser  zukam,  ob  sie  gedul- 
det oder  abgebrochen  werden  sollten  ^^);  wie 
dies  in  Flandern  zu  den  Amtsbefognissen  der 
Schaffer  gehörte  . 

'  Auf  dieses  Recht  der  Unmktdibarkeit  und 
des.eigen^n  Gerichtsstandes  in  Sachen  von  Erbe 
und  Eigen,  das  die  C5lner  als  merkwürdige 
Trümmer  der  Ur-Fränkisdien  Ver£usung  ge- 
rettet hatten,  gründeten  sich  sowohl  die  elgeiik- 
thümliche^  nirgend  weiter  angetroffene,  Stel* 
lung  des  Burggrafen,  als  die  wicLügen  RecUte 


40  Urk.  bei  Clasen,  Schieintprizis  p.  47  •  tentoitia 

» corani  Henrico  burggravio  a  scabinis  est  prolata ,  ia 

»legitimo  juJicio  siio  ,  quod  dicitur  Wizztcht-dinCom. 
4*)  ^'^*        Erzbiscb.  Philipp  v.  J.  1169»     \>  O. 

UjIl.     J.  137S,  bei  BoMari,  p.  109» 
4S)  Gctetie  für  die  FI«klrii«lieB  Slidte ,  gageben  m  Aus* 

gange  det  XIL  IthrbonderU»  bei  Diericft^  WAloiKU  mmt 

ie«  ioif      dei  Gautoi«  L  69. 
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der  SdiaiFer,  m  ihrer  Eigenschaft  als  eigent- 
licher richteilidber  Personen  in  dem  Wittheic»* 
gerieh te.  Es  verdient  Beachtung,  dass  die  Ge- 
richtsbarkeit des  Burggrafen,  die  ihm  als  kö-  . 
nighch -  reichshoheitlichem  Beamten  .zustand» 
wohl  unterschieden  vmdt  voA  derjenigen,  wrf- 
che  er  als  erzhischöflich-landeshoheitlicher  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Stadtvogte  anstlhte« 
Sehr  deutlich  erhellt  diese  Unterscheidung  . 
auch  daraus,  dass:  einst  ein  BurggrajP  Heiii- 
rich,  als  er  seine  amtlichen  fiechte  und  Nut- 
zungen verpfändete,  die  drei  Wittheitsgerichte^ 
ausdrücklich  davon*  ausnahm  da  sich  mit 
diesen  nicht  so  nach  Beliehen  ver&hren  Hess» 
Ganz  übereinstimmend^iermit  ist  Folgendes. 
Eben  weil ,  nach  dem  allgemeinen  damaligen 
Misshrauche,  öffentliche  Stellen,  wegen  der» 
damit  verbundnen,  Einkünfte,  zu  verpfän- 
den, die  Ausübung*  der  burggräflichen  Ge^ 
richtsLarkeit  dadurch  in  ungeschickte  und  gie- 
rige Hände  kommen  konnte,  bewerkstelligte 

44)        v*  J*  11871  bei  Glasen  y  Schrcikupraxif,  S.  7a:  »Uen- 
«riciit,  bniggnTios  Golonieiutt,-  ooram  scabinU  juüi*- 
>  »lUctlonem.  comide,  que  Bur^aAcliaf  didtur,  in  pi«- 
exposuit,  cnm  «nottiffraciii  et  nlUitatc,  pratwt 
litrU  Wizzicht  diiiQ.^   .  -  ' 
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der  Ersibischof  im  Jahre  1^799  4as8  die  Familie 
von  Arberg,  die  im  erblichen  Besitze  war,  ge- 
gen eine  Kaufsumme  auf  dieses  Recht  Yeizicht 
leistete"^),  womit  die  nacbtliei}ige  Erblichkeit 
des  Amtes  aufhörte.  Hierbei  ist  nun  diöc  Uin* 
^taad  nicht  zu  übersehn,  dass  in  der  Urkunde^ 
worin  doch,  um  allen  eitern  Ansprüchen, 
Ausflüchten  und  Ränken  zuvorzukomm€in,  weit- 
läuftig  und  ängstlich  all^  Zugehorungen  auf* 
giezählt  sind,  nur  derjenigen  Rechte  und  Nu^ 
Zungen  des  Burggrafen 'Erwähnung  geschieht,  ' 
die  ein  erzbischöfliches  Lehn  waren:  kein  Wort 
aber  Ton  seinem  Antheile  an  den  Wittheita- 
geriichten. 

Hierüber  entspannen  sich  langwierige  Strei- 
^gkeiten  zwischen  dem  Erzbischofe  und  der 
Bürgerschaft.  Wenn  nämlich  Ton  dem  Vögte  zu 
den  Gerichtstagen  im  üiamen  des  Erzbi&chofa 
entboten  ^  wurde ,  so  geschah  dies  von  dem 
Burggrafen  yerf^ssungsmässig  in  eigenem  ^^), 

\ 

m 

46)  Utk.  de«  Eixbischof«  Siegfried  y.  J.  1979»  Botsart 
17.  i8*s  » comitakum  et  afifielamy  jfuod  dicitnr  B«ig- 
» grafschaft ,  quem  et  quod  nos  et  noftri  progenltorea 

pab  archiepiscopis  et  ecclesia  Coloaicnsi  in  f^udo ,  et 
»  nomine  feudi  teuuimus.  « 
46}  Uck.  de«  Erzbisdi.  PiuU|>p  t.  J.  iifiSy^a.  0. 
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Wie  ßoütß  es  nun  hiermit,  und  überhaupt 

mit  der  reichsimmittelhareu  Gerich^t^rkeit 
dieies  ietsften  in  den  drei  jährlichen  Witt- 
hritvgmc^n,  gehalten  werden?  .Nacli  ei^ 
nem  beinah  liundert jährigen  Streite  hierüher, 
J^un  es  im  Jahr  1576  m  ^nem  YergjLeiche» 
Demselben  zufolge  sollte  der,  seit  1279  Ton 
dem  Erzbisphofe  mehr  abhängige  Burggi:a£  ^sww 
im  Namen  seines  Herrn  zu  den  Gerichtstagen 
entbieten,  auch,  dem  Erzhisohofe  das  Recht  zUr 
Sfehn,  nach  dem  Ausspruche  der  Schaffer  über 
die.  Vor»  und  Ueber*-Baue  zu  yerfiigen^  das  ge^ 
botne  "Wittheitsgericht  aber  sollte  nicht  mehr 
unter  dem  Vorsitze  des  Buiggrafcsn^  sondern 
von  den  Schallem  allein,  nach  bestem  Wissen 
und  Gewissen,  und  nach  der  Mahnung  des 
Erzbischofs,  gehalten  werden 3  wobei  der  Zu- 
sats  nicht  unwichtig  ist:  »vorbehaltlich  dem 
heiligen  Reiche  sein  Recht  ^^).  u  Aus  diesem 
Verhältniss  erhellt  deutlich  genug,  dass  dem 
Erzbischofe  niemal  die  vollkommne  Landes- 
hoheit zugestanden;  und  die,  über  ein  halbes 
Jahrtausend  fortgeführten  Streitigkeiten  der 
Stadt  gegen  denselben  beweisend ,  dass  die 


47)  Urli.  Y.  J.  jLljSt,  ^  Boipvi.p.  1091 
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fiüi^rschaft  ach  immer  jener  staaurechdc-^ 

eben  Gruad-Eigenscbaft  bewusst  geblieben  ist. 

Die  groosen  Vorreebte  der  Schaffer  in  All- 
Cöln,  worin  diesen  keine  andere  Stadt  völlig 
f^ioh  kam,  sind  aus  demselben  eigenthümli* 
eben  Verbältniss  zu  erklären:  Besitz  der  Stelle 
auf  Lebetaseeit,  freie  Wahl  der  Genossensdiaft, 
wiewohl  unter  gewissen  Bedingungen  der  Waht- 
fähigkeit  "Wö  swei  Aemter  ron  gleichar- 
tigem Gegenstände  in  einer  Person  verbun- 
den sind,  da  ist  die  Wahrnehmung  gewöhn- 
lich, dass  der  Beamte  nicht  genau  unterschei- 
det, und  seine  amtlichen  Befugnisse  yermengt, 
wenigstens  Versuche  dazu  macht.  Das  liessea 
sich  auch  die  Cdlnischen  Schaflfer  zu  Schniden 
kommen.  Von  den  Erkenntnissen,  die  sie 
in  ihrer  Eigenschaft  als  erdiischdflicb- landes- 
herrliche Richter  erliessen,  die  also  nicht  vor 
das  Wittheitsgericht  gehörten,  ging  dieRecht»- 
berufung  an  das  fürstliche  Hofgericht.  Dass 

sie  da  nicht  ebenfalls  und  zum  zweiten  Mkle» 

« 


4S;  Vergleidu-UrlL.      I.  nSS,  a.  a.  a 

Urk.  des  Erzbischofs  KouraU  v.  J.  bei  Bo«»art 

p.  aC 

Urk.  jUd«  IV.  T.  J.  1336,  bei  deiu.  p.  i43k 
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qpredieii  konnte^,  brachte  die  Staats-  und  Ger 
ridus-Verfossang  mit  aiek.  Gleichwohl 
haüpteten  sie »  in  dem  zweitea  Recht^gange 
hier,  das  Spradbredit  zu  habett.  Aber  dii6 
Schiedsrichter,  die  zur  Schlichtung  dieser  und 
Tieler  andern  Irrungen  mischen  den!  Ehdii^ 
schofe  und  der  Bürgerschaft  ernannt. waren ^ 
lünn6r,  mit  den  staatsrechtlichen  Verh&lt»' 
Bissen  von  Cöln  bekannt,  und  parteilos  ge- 
nug, wn  das  Recht  ausrasprechen,  nnbeküm- 
mert,  fiir  welchen  von  beiden  Theilen  es  gün^ 
stig  ausfidle,  ei kannte  diesen  Anspruch  der 
Schafier  als  nichtig        ■       '  ^  '  ^ 

In  so  fem  diese  dagegen  reichsrichterliche 
Personen  waren,  .und,  mit  dem  Bhrggrafen 
an  der  Spitze,  in  den  jährlichen  drei  Witt- 
heitsgerichten den  Vorsitz  führten,  konnte 
von  den,  hier  gefassten,  RechLsbeschliissen, 
keine  Berufung  an  ein  Landes-  und  Hof-Ge- 
richt Statt  haben.  Denn  die  uralte,  echt 
Germanhehe  Anstalt  der  sogenannten  Eicher^ 
zeche,  übte  eine  Volksgei  iclitsbarkeit  ai^s,  ohne 
weitere  Reditaberufung.  Dass  diese  merkwür- 
dige Genossenschaft  ein  amtlicher  ^luschuss 

4o)  Vergleidbc-Uik.     J.  i'a58,     4.  0^ 

« 


Digitized  by  Google 


WQr4m  Officio ti  geaajuat  ^^).  Es  wät  der  Atts- 

urkundlich  geschrieben  Richger ,  Riger ,  Ri- 

melte  »  Zeche  a  ist  zusanmieugßzQgeQ  aus  Z«*^* 
hßide  Zeeheit  ^')»  imd  dieiet*  offiNtbar  Hejr 
nerlei  mildem  obigen  Zecht  4er  zweitem 
Hälfte  Ton  mut$chi.  Dies  füllt«  auf. die. A» 
jaaliine»  dass  die  erste  Hälfte  davon,  l^iz^ 
imschluokt^imvden.  Der  yollsländige  Name 
jenes.  Ausschusses  wäre  demnach  so  wieder- 
herzustellen:  »Bicher-'i^TttAeit.u  Von  der  Ver- 
fassung, und  den  Reditea,  dieser  Körperschaft 
antea ,  ia  dtai  angemessenen  Zusammen- 
hange; hierhegr  gehörte  ixur,.  da^  .sie  an  den 
geriGhtlicheii  Entscheidungen  in  Erfasdiafbp 

5o)  Ebendaselbst 

5l}  In  den  Archiven  zu  Göln: 

a)  Urk.  des  Erzbischofs  Philipp  V«  JL  itfi^  « 

b)  Vergleichs-UrL  t.  J.  ia58. 

*)  JUekgr  Tonugsweue»  oder  Alt-Rldber»  znin  Untencfaiede 

▼on  Am  01>er- und  Nieder- Ridierii. 

5a)  Urk.  des  Erdbiscfa.  Philipp  y.  J.  1169»  a.  a.  O. 

53)  Vergleichs -Urk.  v.  J.  ia58  a.  a.  O.  —  Das  Wort  ist  in 
dieser  Urkunde,  im  städtischen  Archiv,  auf  iuniTach 
verschiedne  Weise  geschrieben  und  Terschrieben :  »Ze* 
9dieit»  Zegdt»  Ztcgeit^  ZngeU,  foheit « 

f 


Digitized  by  Google 


I 


'     .       —      4l3r  ~ 

ima  Oi^wdmg8rf;tiiiiiiis-A]igA^  Tbeit 

genommen.  -      ?       '  "        ^  .  • 

7  'Nickt. blo8  über  das  Priiiiat^EägaitMiLiiai»  -libd 
die  Veränderungen  darin,  führten  die  Con- 
acte  indiSehaflSBr  eine*  Aibfiiekt;  atrdb;  ^die 
Chmiefinländerei^n»  die  Bürgerschaft  solche 
liMiM>;'^^yAikrn>  d^r  Sdrgfidt  6imer/  iW 'der  frfr^ 
hem  Z^it  einzigen,  städtisch  -  genossensch^^ 
HkAm^  Bdidtfdes^tiliMkigesixiUt.  -Voä^  #itiMi 
ländlichen  •  ^esammt-Eigen thum ,  sogenänntei^ 

und' Holzungen^  hier  und  da  iU  Weingarts ^ 
bestanden,  bietet  eine  Reihe  Ton .Städten  in 
den  FränkisGhen.,]LäAd^TO* ,  Uft4  sfiibst ;  ifx  Epg- 
iMd»  Beiq^eledinp:  Maatim^),  CSittlaenaH), 

54)  Ucklu  iPO^  Heimich  IL  ,  tot^r,  «etefkli  m.«  ioS5,^^d 
%mi  .«piilüdiiilV^,  ijB9i,vbei  UamCuaib^,  VT*  p:  VS.»?: 
!  «d».f oiMü— ihTO^rcbiw« «d-  pr^edHflfani  'dVitolleto  perti- 

»nentibus,  cx  ntraque  parte  fliiminis  Mincii  sitis ;  — • 

•.<!  ,»;tle.  rä>u9^ooiiikDU]iibM^  ad  -Maatuam  civitabem  pißrü-, 

Bnentlbof. «  i  «t  • .*>>  '•'!•;  l 

,r  r ...  ^  .  '  >^ 

^   .  ürk.  Friedrichs,  L  v.  J.  ii5g,  bei  dems.  I.  ^3i,,  * 
-I  i.ri  .•*:»•        tt^f  t,tt   r«    j    1  7    /         ^  Vi;..''niii.  *    ri*  . 

/  48)'  Ürk.  Heinrichs  VI  v.  J.  1 1 14 ,  hei  dem»,  IV.  qB  J  »  ea , 
9  quae  tuae  looutionis  proprietate  (lingiift  vulgari)  com- 
wmunia  Tocant,  ex  utraque  P«diiltimiiäa<iMirl«iW'  {/^ 
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Arie*  ^) ,  Strasaburg  *0 ,  Weissenburg  ^ , 
Worms  Hamhtirg  Lübeck.^*),  Cam^ 
bridge  ^^).  Marseille  .  erwarb  im  Jahre  1:217 
die  Hemchftft  Roquevam  und  die  Hieriaßheot 
Insela^)«  Von  allen  Gegenständen  der  städ-. 
tisoben  Getaaamtwirdiaobaft  bat  an  frübevii. 
Zeiten  di^  Yeryvaitung  den  Gerichtsbeiunfeen 
oJbgelegea;  aaintalU«^  geborte  dahin»  data 
fie  nicht  |iur,.  Mrenn^  .asu  dl%emeinen  siädti*^ 
fcjienBedüifnlssein,  akBrnoken,  .Häfen,  Tba^ 
jEjen  :und  jlVtai^iv^ .  GefiuigiMaseii,  gewuM  Att£- 
lagm,  B&thig  Wcden,  nnd.hesphbfliaa  waiim>- 

'  56)  Anivert  I.  iia.  iij:  »Tincae  in  commi/mfaf«  Arelatensi. « 

L  M:  »terrae  illae  in  dvitate  dre  cstniy  qiuie  Tolft- 
9  riter  mmcapantur  Mmend«.  m  ' 

Urk.  Rudolfs  1.  v.  J.  1275,  das.  II.  7. 
68)  Herzog,  Ehaiset  Chronik,  £uch  X ,  S.  177.  178.  ^ 
.  49)  Vr)^  FHe^^  .1,  T.  J.  iifia,  M'Sdieanai  IL  77t  tnd 
M.I#«l4fFlg»  BdKffi'II.  if}t  9'9iiatmaaU.fueatL  bor* 

.  6p)  Urk.  dei  Graf(gn  Adolf  von  Hobtein  .t.  J.  1190»  / 
Lambec.  rer.  Hamb.  1.  II.  p.  3. 
61)  Rehtmeyer,  Braaiii€liweig-Lu]id>«ig^c|ie.  Cbronik  L  3aa. 
6a)  0onmday  Book.  VöL  I.  p.  9:  »Bnrgcnset  ciTiUtla  Gau- 
»iiuMrlae  liiWIiart  de;  rege  XSBOSl  «Mii  tem  mflf- 
»dam  fiMm. «  • 
'  63)  hMÜx  L  io6.  198*     •      :  .  •  .  , 

0 


'diese  gcmeiAbeitlicben  Stoaem  verftlieäteii» 
mi  die  Auftidit  'ftber  die  Hebung  führten , 
6ondem  auch  die  lande^errjfahen  uynlfigffli 
und  besorgen  vinMen  Eben  so  ymtm 
die ,  acu  Gent »  über  das  Iwgmobaf tlii^bA 
Schuldenweseu  gesetzt  2U  Anleihei»,  .wie 
3ur  Erhöhung  der  ^Ab§id>en,.  aolkeiii  #ie  ^eb 
doch,  nach  erfolgter  Bewilligung  der  Bürger- 
fcfaaft,  die  Qenehffvigwng  deß-lMJf^ßfikmnn^ßißn 
holen  Darüber,  dass  sie  Rechnung  von 
d^  j^fadibau^^al^  abbsgea  soUten».  Jt^un^r^ 
eiiist  zu  Yerderblidieii'.&eibungen      '  Yqh  ber, 

eondem.A\i^luittng  und  .W.i(^^tiglE9it;iiu^M 

in  Marseille  die  wirthschaftliche  VerwaltuDgs^ 
Jiebörde  seyn,.,  da. diese  S^d|  %s90t:yy^mm^ 

dem  betriebsam  in  Erwerbung  9iQQsfiÜücher; 

«4^  peM^  för  die  fiMriffHn  .$ad|e,  «efeben  pf.i^^' 
,g^e'dea  «wdlften  J«lirfaundertt,^b«^  Dier|cx,  M^o^> 
rei  tar  lef^Lolf  — '  dei>  Ganloife  %  e4*  »tftluabmii^ 

»  scabini. « 

es)  Urk.  der  Gräfinn  Johanna  von  Flandern,  v.  cL  J.  I9i5 
und  iii5)  l>ei  deiu.»  Mdnoire«  for.  la  viUe  de  Gaad 

L  i4s.  t4S.  *  ' 

eS)  üilu  T.  J,  199$,  bei  dcBifi ^inoM  ttt?  Sei  lolt  —  des 

Gantoit  TL  i54.     .  . 
67)  GmUe  für  Gent  t.  J.  iaSO|  daf..p.  Sj. 
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MatKngw ' waln  ^'finmdr  in  Geldverlegenheit 
littfete^  d)^  '  fliltergi^afeh  ihre  HainleAi»  ^  £ini 
küi)L^/ al^ZiöUe^^  Hafengefälle, benack- 

senden  Hang^  zvim "getolligen  Vergnügen,  «und 
mif ,  •  'ÄarroÄ'^'anzörfrennHclito ,  Vermehrung 
dit$  Afif^and^te.rgk^  es  den  PliMt^Itihabertt 
vrie  den  Verpf ändern.  TDsls  henvttiiei  die  Bür- 
gMc^t^  die-  EinLüitfte.  JcSliilEUch  an  sitii 
Ibringen  3*  worauf '  ihf  auch  die  Grund  -  Abga- 
]ben^^<tön«  der"  La^dedian^ä  niüÄittdbak^ 
abzukaufen  gelang.    Üiese  Erwerbungen  sind 

schehn  ^^).    '      jji."^"»;  .  Iiiiw  g-ü  ?  i;'  .  ' 

'B^  das  Mai^t^Hl^i^^  die^'^esaflnute  WöUi 

&hrts-  und  Stadt- Pflege,  altvei^assungsmässi^ 
mit  der  örtlichen  Rechtspflege  verbunden  yr^r^ 
so  hat  Ton  allen  altern,  unmittelbaren  Städ- 
€6u  d^  T^änkisöheü  Eiii'öpa  gegbltisln;  ms  ySn 
4eÄ  Ix)^ih^5di^fe^  .f).,.,u^^ 

* 

Äic;  .1  .U  .7  ,  Mi ti...  i  r.t  '  cn  ,     w  I    '  .      -      .  J  '  /"^ 

68)  Ruffi  I.  09  ff.  loS.  II.  ^35. 

«j,  ■»  .  . , 

69)  Otto  Frising.  de  gcstis  Friderici  I,  1.  U.  c.  i3 :  »  con- 
«ji^iMi  regdtitilc  »rbiUio.«  '  ^/  *  ' 
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▼on  Cola.      ausdrücklich  gßsa^  ytird :  datt 

anf änglicli  die  Consules  und  die  Sckaffer,  all^ 
geringere  -öfientUche  Angelegenhjeiten  geleitet  > 
haben« 

.  So  lange  diese  genossenschaftliclien'  Ein«' 
richtungen  nichts  {bedenklichem ,  keine  Ao- 

.  massang,  keinen  Anstoss  gegen  landesherr- 
ßchaftliche  Rechte  enthielten,  liessen  die  Kö- 
nige, Bischöfe  und  weltlichen  Fürsten,  und 

.deren  Beamte,  sie  geschehn,  oder  vielmehr 
sie  nahmen  keine  Kenntniss  davon.  Hur  erst,  - 
seitdem  man  die  Grenzen  der  genossenschaft- 
lichen Befugnisse  überschritt,  und  in  Regie- 
rungsrechte Eingriffe  that,  begann  die  Sache 
Aufsehn  )ta  machen ;  blos  durch  die  Streitig- 
keiten, die  nun  zwischen  den  Landesherrn 
and  den  Bürgerschaften  entstanden,  ist  die 
Kunde  von  den  Anfängen  der  G^meinheits^ 
Verfassung  in  diesen  altern  Städten  auf  uns 
gekommen.    Viel  ist  es  freilich  nicht,  was 


70)  Vergleichs  -  Urk.  y.  J.  inSdj  a.  a.  O. :  1»  de  scabinorum 
»eoosilio  civitosGolonienAis,  consenüeiite  tarnen  ärchie* 
«pisoopo»  ab  antl^o  coitfuerit  praecipue  isubeinari.« 

.  27 
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davon  für  die  Geschichte  aufbehalten  woiv 

den,  aber  es  ist  hinreichend,  um  den  Gang 
zu  verfolgen,  den  die  Entwickelung  der  ge- 
meinheitlichen  Verfassung  genommen  hat: 
"wie  sich  ans  dem  StaduGericht  der  Consnles 
und  Schaffer  ge^visse  Sprengelbehörden  her- 
ausgebildet, und  aus  diesen,  durch  Zusam- 
menziehung ,  AßT  Stadtrath  entstanden  ist* 
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II.     :  :  . 

Tkor^  .und  Pfarr  -  SprengMebordeih 


Je  mehr  bei  Vergrösserung  einer  Stadt  und 
ihrer  EiimphnersEalil,  die  angegebuen  sowohl 
Gerichts-  als  Verwaltungs-Geschäfte  der  Cou- 
mles  und  Schaffer  zunahmen»,  und  je  msam- 
mengesetzter  sie  wurdea,  de$.to  weniger  waren 
diese  ohrigkeitUchjei^L  'Beamten  im  Stande, 
les  in  Gesammtheit  auf  dem  Biirger-  oder 
Stadt-Hause,  und  Alles  allein,  wie  bisher,  zu 
bearbeiten  und  zu  leisten.  Sie  mussten  auf 
den  Gedanken  gefuhrt  werden,  die  geringem 
Geschäfte  nicht  nur  unter  sich  zu  vertheiien» 
sondern  auch  zu  deren  Besorgung  Gehälfen 
anzunehmen.  Dahin  gehörten  vorzüglich  die 
kleinem  Stra&achen,  die  niedere  Sicherheits- 
und  Ordnungs- Pflege,  die  geringem  Schuld- 
klagen, in  Terschiednen  Städten  von  Deutsch- 
land auch  die  Führung  der  Grundbücher«  £0 

27  ♦ 
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war  iheils  eine  Erleichtenmg  för  die  gewerb- 

thätige  Bürgerschaft ,  tlieils  ein  Mittel ,  die 
niedere  Verwaltung  mit  der  nöthigen  Kennt- 
niss  der  örtlichen  wie  der  persönlichen  Ver- 
hältnisse zu  ToUziehn,  dass  faiebei  die  Einriebe 
lung  gelroßen  wurde,  diese  Verwaltung  in 
die  einiielnen  Abtheilungen  der  Stadt  zu  Teiv 
legen,  welche  in  Italien  in  kriegerischer  Hin- 
sicht, in  Deutschland  fast  überall  in  kirchli- 
che];, bestanden.  Hieraus  folgte  das  Bedürfhiss 
besonderer  Gescbäftsgebäude  für  solche  Spren- 
gel. Genua  zer£el  im  Jahre  iiSo  in  sieben 
Abtheilungen  oder  sogenannte  Gompanien; 
für  jede  waren  zwei  Consules  zur  Wahrneh- 
mung  obrigkeitlicher  Geschäfte  bestimmt 
Nach  den  sechs  Thorsprengeln,  und  für  die- 
selben, wurden  in  Mailand  die  Consules  jähr- 
lich ernannt^);  Florenz  hatte  solcher  Sprengel 
vier  oder  sechs,  mit  einem  Consul  für  jeden-'*); 
.  in  Beziehung  auf  solche  Haupttheile  der  Stadt 


i)  CaiTari  ad  a.  ii.3o,  p.  a58. 

d)  Gualvan.  de  la  Flamma' aaS:  aeoBMiles  elecÜ  ex 

♦  •    •  • 

»  portii. « 

.  -  .  " 

3)  Vinani  Y.  3> 
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stand  ancb  die  ZaU  Spt  zelugi  Witzigen  (Sa^ 
pientesj  in  Modena  4). 

In  Deutschland  machten  die  Parochiae, 
Parfin^)f  woraua  Pfarren,  den  Abtheilung»- 
grund  ans.  Hier  ist  die  Erwähnung  nicht 
,  £remdartig,  dass  in  den  Lateinisch  abgefaßten 
Schriften  des  Mittelalters,  wie  aus  vielen  ur- 
kundlichen» gesetzlichen  und .  gesDbichtlichen 
Stellen  unzweifelhaft  hervorgeht       der  Aus- 


4)  Mural,  autiqq.  II.  484' 

5)  Utk,  d«f  Bitchoft  fiberwin  von  Womit      J.  i3«o»  bei 
Schannat  IL  iSa. 

0)  Lex  Ripuar.  Ut  58  (6o)      i:  »eonm  cancto  dtro  et 

»plebe. «  . 

Codex  Utineiui«»  .ap.  Cancian.  lY.  481  :  »quicunquc 
»homo  senrot  «not  ingennot  dimiteriBt ,  in  battUicay 
»praetente  taeerdotet  et  plebem,  dunittat.« 
Ibid*  p*  5o4:  »in  ecdesiam,  ante  plebem.« 
Epistola  presbyteri  cujusdam  ad  Reginwardum  ,  ahba- 
tem  Emmeramensem  Ratisponae  (scc.  XI.)  ,  in  Joann. 
BaptUtae,  onlin.  Benedict.  abbatU.ad  S.  Emmeram. , 
dittertatioae  de  traniiaiione  cotpörit  S.  Dionjtii  Areo- 
.  pagiM^  teu  Paritientiua  apottoli ,  e  Gallia  in*Bava- 
riam,  ad  civitatem  Ratisbonam.    Ibid.  1750.  4>  P-  i4>  • 
»plebs  urbis  (die  altstacdtischc  Kirchcugemeiue)  et  sc- 
»  natui  (das  Stadtgericht)  minot  nrbi«  ocetdentaU  parte 
»depotnit,  ac  ^  monatterium  hoc  nmro  ehgigeiit  iaibi 
»iadiiait»  hoopie  nibcm  appellsvit  n^rtWl*« 


Digitized  by  Google 


druck  Plebs  nicht  im  Römischen  Sinne  zu 
nehmen ,  sondern  durch  KirchengwoMm^  ^ 
Kirchsprengel ^  zu  übersetzen  ist:  das  heutige 
Italische  Piere.  Daron  ist  das  bekantnte  Wort 
Plebanus  gebildet.  Wenn  also  in  Cöln  ein, 
in  den  Kirchtprengeln  Statt  habendes,  Raths- 
und Yerwaltungs  -  Wesen  plebejum  genannt 
tHrd^,  so  ist  dies  nicht  auf  ein  ständisdiet 
Yerhältniss  zu  deuten,  sondern,  ^ie  so  häu- 
fig, ein  überflüssiger  Beisatz,  und  so  riel,  als 
das,  in.  derselben  Urkunde  vorkommende, 
p{wochiale.  Um  sich  Ton  der  niedem  Verwal- 
tung des  Slädtewesens  im  frühem  Mittelalter 
ein  vollständiges  Bild  zu  entwerfen,  muss  man 
noch  mehr  in  das  Einzelne  eingehn ,  und  die 
Ünter-Abtbeilungen,  in  die  jeder  Pfarrspren- 
gel wieder  zerfiel,  in  das  Auge  ias^n.  Das 


Antwortfchreibiett  des  Arelgtiseh  -  BargnndUefacn  &ö- 
nigi  BoM,  T.  J.  879,  die  aS'llisdbölSfti  die  Üm  auf 
dem  Schlosse  ManUiUey  swisehen  Yiemie  und  Yelenee» 
zum  Könige  erwählt  hatten ,  bei  Bou^et  IX.  3o6:  » cum 
»plcbibiis  vobis  commissis.  « 

Urk.  Konrads  II.  y.  J.  loaS,  bei  UgheUi  U.  14^: 
a Piebf  S.  Naaärii ,  Petri,  Ifaiiae^  c 
7)  Ufk«  desBri(bisdi.K.oiinid    J*  taSg,  bei  Sossait,  p.  83: 
»  plebejum  in  paroehiit  coniiUiUQD  et  regimem  « 
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waren  die  Nachbarschaften  oder  sogenanntea 
Geburschaften :  beides  toa  gleicher  Bedeutttng; 
jenn  Oeburen  ist  in  der  Deutsclieii  Spraclie 
der  ^  älteste  Ausdruck  für  Nackbaru  Wie 
sehr  in  das  Kieii^e  iu  maiiclien  vol)u:eicliea 
Städten  die  Unter-Abthei^ungen  gingen,  ist 
an  dem  Beispiele  jojj^  (lent  zu  sehn,  i/vo  die 
Tier  Kirchsprengel  zum,  Jobannes,  Nicolaus, 
Jacobu^  und  Michaelis  ^) ,  zusammen  242  Nach- 
barschaften oder  Geburschaften  (Gebuerten) 
enthielton  >Vo  diese  Einrichtung  Statt 
fand,  waren  in  jedem  Kirchsprengel ,  zur  Auf- 
sicht und  Geschäftsführung,  entweder  über 
einzelne  dieser  Unter-Abtheilungen,  oder  über 
^^issp  Inbegriife  derselben,  Nachbarmeister 
angestellte^),  die  dann  auch  überhaupt  Bür- 
germeister des  Kirchsprengeis  hiessea  Für 


8)  Notker,  Psalm.  XLin.  14. 

9)  fJr^u     J.  tjidS  bei  iHericx,  M^moues  «ur  leajoi«»  les 
cooiumes  et  les  privUj^ges  dei  GantoU  I.  39o.  39^« 

10)  Diericx,  Mdmoires  mr  la  Ville  de  Gand«  T.  U,  p.  i. 

11)  Urkundliche  Stelle  bei  Clascu,  das  edle  Cölu ,  S.  3o; 
»  magistri  vicinomm  pa^'ochiae  S.  Laurentii.  « 

i9)Daielbtt,  S.  3i :  »magutci  civium  S.  Laurentii.« 
S.  3i:  »Hermamras  etEyir,       itmc  |>raeeraii|{t  dfibi» 
11  (parochiae  Laiireiitii)t « 
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einzelne  Geburscliaften  Geschäftsgebäude  zu 

•    •  •  • 

untierlialteii,  i?äre-  überfliwig  und  zu  kostspie- 
lig gewesen^  ein  gemeinschaftliches  fiir  sämmt- 
liehe  9  zu  einem  Pfiirrsprengel  gehörende,  urar 
hinreichend.  In  Cöln  wird  ein  solches  nicht 
bloa  Pfarrham  ^  genannt,  sondern  auch 
Nachbarhaus  und  Gebarhaus  ^^):  mit  örlr 
lichen  Gerichts-  undYerwaltnngs-Beamten^), 
-welche  in  Ansehung  geringerer  Geschäfte  die 
Stelle  der  Schaffer  vertraten ,  wovon  ihnen 
der  Name  MUbrüder  der  Schaffer  beigelegt 


i3}  Yerglcichs-Urk.  v.  J.  ia58  ,  a.       0.,  und  bei  Bossart 

p.  74-  75:  »  domns  parochialii. « 
>  i4)  Urkundliche  SteHe  bei  Giesen »  Sdueintprexie  S.  SS: 

»domnt  Ticinoram.« 
tS)  ürk.  T.  J.  1375-,  bei  Boitert  S.  109. 

16)  Ebendaselbst :  » Amptleut  in  den  Gebuerhu/sem  c  (nach 
der  Urschrift  berichtigt). 

YetiSleieiuoUrk.  t.  J.  iai$Sf  !•  «.  O. :  »in  paiochüt 
^nofficlatL« 

ürk.  des  l^rzbisch.  'Conrad  t.  J.  .1^59,  bei  Boesert 

S.  85 :  »  ofticiales  parochiarum.  « 

Urk.  T.  J.  1289,  bei  Glasen,  a.  a*  0.  &  5^:  »ofüda- 
»les  parodiiae  S.  ChristophL« 

17)  Ufkk.  bei  dems.  a.  a.  O.  S.  Ifiz  fcabinis  et  eo- 
»nim  coniratribut.  In  praetentie  teiMtorain  et  con- 
»  fratrum  eomm. « 

Urkk.  des  Erzbisch.  Konrad  t.  J.  1259»  ^,      O.  S.  83 
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wird :  ein  Umstand ,  der  zur  Unterslützung 
der  hier  Vermcliten  Ableitung  des  Stadtratbs 
yon  der  Stadtgericktsbehörde  nicht  unwich- 
tig ist  ' 

,  Noch  hemerUicher,  als  in  Cöln,  tritt  dieser 
bedeutende  Umstand  berror  in  der  Verfiissung 
▼on  Gent  Hier  mirden  aus  den  genannten  vier 
P&rrsprengeln ,  nach  Yerbaltniss  der  Zahl  Ton 
deren  Einwohnern,  zusanunen  dreizehn  Schaf- 
fer  gewählt  *^);  bis  zum  Jahre  mit  dem 
Bechte  des  Besitzes  der  Stelle  auf  Lebenszeit, 
und  mit  der  Vergünstigung  für  die  Behörde, 
wann  ein  Mitglied  aObging,  dem  Grafen  den 
Nachfolger  vorzuschlagen  *^):  aus  jedem  der 
beiden  ersten  Pfainsprengel  yier,  aus  dem  dritr 
ten  drei  9  aus  dem  vierten  nur  zwei  ^^).  Sie 


und  S5:  »de  fratdObios  tcabinonmi»«  —  »icabinas  Tel 
»Irater  scabinoriim. « 

Urk.  des  Erzbischofs  Kuno  von  Trier ,  als  SchiciU- 
richters,  t.      i377»  da«.  S.  i38:  » Scheffen-Bruder.  c 

iS)  Uri.  der  Grifinn  Uathüde  Ton  Flandern     J.  119«,  bei 
Dierfcz  ,  M^moiret  snr  les  lols  —  idet  Gantois,  I.  104. 

19)  UrkuadUche  Stelle  bei  demselben  y  tf^puttxtt  rar.la  ijlle 
de  Gaad  I.  107. 

90)  Urk.  V.  J.  laaS)  bei  dems.  M^oire«  m  les  lois  des 
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standen  in  ihrer  Amtsführung  unter  der  Auf- 
•idkt  des  grafiidiea  Ballivm  Seit  dem  Jahre 
1212  hatte  eine  jährliche  Schafferwahl  Statte 
die  bis  1328  so  eingerichtet  ymci  in  jeder  ron 
den  vier  Pfarren  ernannte  der  Graf,  oder  ein, 
Ton  ihm  dam  faeaufltragler,  Stellvertreter,  ei- 
nen Wähler;  in  Gemeinschaft  mit  den  ge- 
sammten  yier  Wählern  bestimmte  dann  der 
Graf  oder  sein  Beyollmächtigter  die  dreizehn 
Schaffer  för  das  nächste  Jahr  nach  den  obigen 
yerbältnissen  der  Pfarren.  Wer  zum  Wäh- 
ler ernannt  worden,  dnrfte  weder  selbst  ge- 
«rählt  werden^  noch  im  näch^n- Jahre  wie^ 
der  Wähler  seyq.  Hauptsache  ist  nun 

hier,  dass  sie.  die  Bechtspflege  nicht  in  Ge* 
sammtheit,  sondern  getheilt  nach  ihren  Pfiir- 
ren,  yollzogen,  und  diessögar  theils  in  wichr 
tigen  Strafsachen  ^^),  theils  ohne  Rechlsbe- 


ai)  Urk.     J.  aais ,  bei  dems.  M^noiiet  rar  la  ville  de 

Gand,  L  i68«  169. 
aa)  Urlc.  bei  dems.  Memoires  sur  Ics  lois  —  des  Gautois  I. 
63 :  »  fuit  conyictus  de  morte  per  judicium  scabinorum 
mttmtU  PurLm, 

GeMtie  für  Gent  v.  J.  iaa8>  da«,  I.  Ssi :  »Schepenen 
» —  in  seilte  Jsns  prodiie ,  in  S.  MicUuff«  ^  la  S.  la- 
>  cobs ,  —  in  S.  Michieh.  « 
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*  rufiing  aa  einen  hökem  GerichuKof  Alle 
Angelegenbehen  yon  Widitigkeit  nn4  Allge- 
meinheit«  sowohl  Gerichts-  als  Yerwallxing»* 
Sachen,  die  beide  nicht  getrennt  waren,  ge* 
hörten  in  den  unmittelbaren  Wirkungskreis 
der  SchafTer ,  mithin  die  Ober  -  Aufiacht  über 
das  gimze  Stadtwesen»  und  das  Recht  allget* 
meiner  Anordnungen.  Neben  ihnen  beiGan- 
den  sidi,  als  Ciehülfen  und  Zugeordnete»  in 
einer  Abstufung,  zwei  andere  Ordnungen  bür- 
gerschafUicher  Beamten»  deren  jede  'ebenl&dls 
aus  dreizehn  Mitgliedern  bestand,  nach  den 
vier  P&rren  gewählt,  und  in  dieselben  t6iV: 
theilt:  das  sind  die,  in  der  Flandrischen  Gre^ 
schichte  sehr  bekannt,  gewordnen»  Nmn  und 
dreissig  von  Gent,  Wenn  die  Schäffer  als  die 
erste  Ordnung  anzusehn  sind»  so  machten  die 
Bathmannen  die  zweite  aus ,  zur  Besorgung 
der  Gegenstände  von  mittlerem  Belang,  so^ 
wohl  in  der  Rechts-  als  in  der  allgemeinen 
Stadt- Pflege;  namentlich  imd  Torzüglich  zur 
Schlichtung  der  Rechtshändel  in  Erbschafts- 
angelegenheiten, wdrin  sie  alrSeitenstüok  der 


yrkiiacllicbe  SteUc  bei  ^^v^. ,  J^(tj})oir«B  fi.qr  irlUe  de 
Gand  1.  107, 


« 
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Cülnlschen  Richer  -  Wittheit  anzcudm  sincL 
Die  dritte  Ordnung  bestand  ans'  niedem  Be- 
amten für  die  geringcra  Gegenstände;  sie  wer- 
den .genannt  Faken  (Vaghea),  in  Laf^iniach 
abgefassten  Urkunden  Yacui^  dann  auch 
Ydehj  und  Pqyäirer  ^  das  iat  Friedenariehr 
ter  Jede  der  drei  Ordnungen  hatte  einen 
ScUüasd  za  dem  Stadtaiegd  Als  Untep- 
beamte  in  den  Geburscha£ten,  zur  Beilegung 
kleiner  Streitfälle  in  Scbnldaaclien ,  und  mt 
Wahrnehmung  gewisser  Gegenstände  des  städ- 
.  tiadien  Haushalts,  waren  in  jeder  Pfiirre  eine 
grössere  oder  geringere  Zahl  ¥on  sogenannten 
Finders^  das  ist* im  Flamländischen  Urtheils- 
Sprecher,  angestellt  ^%     Diese  Verfassung 


a4)  ^'rk.  V.  J.  1I76,  bei  dem«.,  Memoire«  sur  les  lois  — 
de«  Gantoit,  IL  33. 
Gctetse  fSr  Gent  t.  J.  iftSo«  dat.  S.  .57  C  9t  ff. 
UiUl.  t.  d.  J.  taao  aad         daa.  S.  95,  Note,  imd 

S.  i5i. 

Urk.  V.  J.  1396,  das.  S.  au. 

Urkk.  V.  d«  J.  199$  und  1396»  daa.  S.  i54<  209—911. 
aS)  Urlu     1.  109S,  daa.  S.  iIiS. 
9fl)  Urk.  y.  J.  1984»  ^*  n*- 

Urk.  y.  J.  ia86,  bei  dcms. ,  Mcmoircs  sur  la  ville  de 
>  Gand  I.  1&6.  157:  »die  Viuden  der  poert,  clc  in  eura 
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bestand  seit  dem  Jahrd  wo  die  jähiv 

liehe,  12112  eingeführte,  Wahl  der  Schaffer 
wieder  anSgehohea  worden.  Die  Wahl  der 
Keun  und  dreissig  hatte  alle  drei  Jahre  Statt, 
so  d)a88  eben  so  lange  die  Gewählten  im  Amte 
blieben,  und  jeder  in  diesem  Zeiträume  alle 
drei'  Stnfen  der  öffentlichen  Gewallt  za  dorcb-  ^ 
laufen  hatte,  nur  nach  verschiedner  Ordnung 
und  Reihenfolge.  Nach  Verlaufe  nämlich  des 
ersten  Jahres  rückten  die  Yaken  in  die  Stelle 
der  Rathmannen,  und  diese  weiter  top,  in 
die  Stelle  der  Schaifer,  dass  also  diesß  letzten 
herabsteigen  mnsslen  in  die  Ordnung  der  Ya- 
ken. Nach  Ablaufe  des  zweiten  Jahres  drehte 
sich  das  Fortrücken  nach  demselben  Grund- 
sätze weiter  $  bis  am  Ende  des  dritten  die 
neue  Wahl  eintrat.  Diese  war  auf  folgende 
Weise  eingerichtet.  Den  letzten  Sdbuaffem  war 
das  Recht  eingeräumt,  fünf  Wäliler  zu  er- 
nennen, die  sie  nach  Gutbefinden  aios  ihrer 
Mitte,  oder  aus  der  Bürgerschaft,  nehmen  ^ 
konnten,  weyin  sie  nur  nicbt  bis  znm  dri^ 
ten  Grade,  nach  den  Festsetzungen  des  Kiiv 
chenrechts,  verwandt  waren.  Diese  fünf  mach- 
ten den  Stamm  aus  von  den,  für  die  näclistea 
drei  Jahre  angestellten,  Nenn -und  dreissig. 

« 

t 
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Sie  waren  es  zugleich,  welche,  nach  der  Mehn- 
keit  der  Stimmen,  ihre  vier  und  dreissig  Amts- 
genossen wählten»  die  ebenfalls  aus  den  bishe^ 
rigen  Sdkaffem ,  oder  ans  der  Gresammtheit 
der.  Bürger,  genommen  werden  konnten,  doch 
unter  der  Bedingung,  dass  nicht  zugleich  ent- 
weder Vater  und  Sohn,  oder  Brüder,  dar- 
unter seyn  durften  ^^).  Das  Gute  hatte  diese 
lünstUch  zusammengesetzte  Stadtver&ssung, 
dass,  da  von  den  abgehenden  Schaffein  wieder 
welche  gewählt  werden  konnten, 'und  dies 
nicht  selten  gesclielin  seyn  wird,  Männer  aus 
dem  alten  BAtbe  in  den  neuen  herüber  kamen, 
die  von  den  laufenden  Geschäften  und  deren 
Zusammenhange  KennUiiss  hatten. 

Was  in  Gent  und  Coln  die  Nachbar-  und 
Grebur- Schäften,  das  waren  in  Worms  und 
Strassburg  die  Heimscbaften,  von  denen  die 
Heimburger  den  Kamen  führten.  Da  die  Stadt 
Worms  in  vier  Pfarrspreogel  getheilt  war,  aus 
deren  jedem  jährlich  yi^  Heimbürger  erwählt 
wurden,  zusammen  secbszehn  ^^),  so  wird  jede 


27)  Urk.  V.  J.  laaS,  das.  S.  171.  17a. 
aS)  Zorn  bei  d. .  J.  1190. 

VrUu  des  asm.  Kd^igi  Hciiy^icb,  des  Btschofii  Heia« 
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Pfiure  in  vier  Heimschaften  zerÜEdlen*  sejn; 
Strassburg  muss  um  das  Ende  des  zwölftea 
oder  den  Anfiing  des  dreizehnten  Jahrhnndelts 
noch  klein  gewesen  seyn,  da  zur  Bestreitung 
der  bewnssten  Geschäfte  drei  Heimhürger  hin^ 
reichten  y  einer  für  die  alte  Stadt/ und  einer 
für  jede  von  beiden  Vorstädten 

Dass  die  Bewohner  einer  Abtheilung  von 
einer  Stadt  im  Eineehien  rtaehbarscAaftiiüAa 
JSrbfreUassen  f  oder  Mitglieder  einer  Gebur^ 
Mchaftf  waren und  im  Allgemeinen  m  ei- 
nem .^^/arr^pr^/j^^/ gehörten:  diese  znyei&che 
Genossenstihaf tlichkeit  machte  sie  zu  einer  ge* 
nau  yerbundnen  kirchlichen  und  bürgerlichen 
Gemeine.  Hierauf  gründen  sich  manche  staatSr 
gesetzliche  Anordnungen.   In  Bur-^rachen 


'  rieh  Ton  Womit,  «ad «der  l^firgendiaft  <U8en>ft,  J, 
i9i3S,  bei  SchttUMt  TL,  ii4— 116,  bei  ll(iriti'& 
167.  168. 

Urk.  des  Bischofs  £berwin  von  Wprms»  t.  J.  i3oo» 
bei  Sduniuit  U.  i56. 
99)  Stadtrecbt  Ton  Stnwibtirg,  bei  Grandidier  «.  a.  O.  9. 

p.  45-  ^6. 

•  3o)  Urk.  V.  J.  1875,  bei  Glasen,  Schreinspraxis  S.  61  :  1»  co- 
9  haeredesS,  VAnlsdconiSf  qui  dicuntur  de  Gebuirschaftn 
Urkundlidie  Stelle  bei  demi.,  du  edle  CoIb,  S.  3o: 

»cwUerMli«  parodiiae  (S.  Lwireatii}.« 

* 

s 
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und  in  den  Kirchen  mussten  zu  Siendal  in 
*  der  Altmark  Brandenburg  gemeinsame'  Fest^ 
Setzungen  der  Bürgerscliaft  zur  öfientiichen 
Kunde  gebracht  werden  ^^).  In  den  Flandri- 
fichen  Kirchen  worden  die  Gebaren  als  Zei- 
gen bei  Recbtsbandlungen  angerufen  ;  wer 
in  Saffelaer,  einem  Flecken  dieser  Ijandscliaf  f;^ 
.  sein  Erbe  zu  verkaufen  Willens  war,  musste 
dies  an  dreien  Sonntagen  in  der  Kirche  1m> 
kannt  machen  ^^).  .  , 

-  Nach  dieser  Vorbereitang  ist  Ansicht 
in  das  Wesen  der,  von  den  Parochien  genann- 
ten, PoT' Dinge f  und  der,  auf  4ie  Gebnp* 
Schäften  bezüglichen,  Bur- Dinge  oder  Bur- 
.  gerichte ,  ohne  Schmerigkeit  Dei^  Sache  nach 
fand  zwischen  beiden  keine  Verschiedenheit 
Statt  •  eine  Pfarre  war  dasselbe,  was  ein  Inbe- 
griff von  Geburschaften.  Wenn  daher  in  ei- 
ner kleinei^  Stadt,  wie  OsnabrüdL,  eine  ein- 
zige Pfarrkirche,  nämlich  die,  des  Stifts, 
sammtliche  Geburschaften  umfiisste,  so  führte  ' 

Si)  Urk.  des  Markgrafen  Ludwig  von  Brandisäbi^y  -bei  de 
Ladifrig,  Rel.  Iba.  m  i4S.  :  . 

Sa)  Vrk,  t.  J.  i36i,  bei  Diericx,  lict  GcncU  CharUvrBockje 
p.  ao.  '   

33)  Jura  et  LL.  yiUae  Saffelare  d,  a.  ta64>  das.  p.  iSa. 
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wohl  auch  das  bischöfliche  Gericht  über 
Bürgerschaft  den  Namen  Bur- Gericht  ^^).  In 
Magdeburg  waren  beide  Benennungen  ge« 
bräuchlich,  Par  -  Ding     j  und  Bur -Ding  ; 
in  Stendal  sagte  man  Bür- Sprache  *^);  in 


34)  Urk.  des  Bischofs  Kngclbert  von  Osnabrück,  v.  J.  laaS» 
in  Mosers  Osnabrückschcr  Geschichte,  Tbl.  lU,  aus  des 
Verfataett  luuidschrUUichem  Nachlasse  Wausgegebeo* 
Berlin  und  Stettin  i8a4>  ^*  *75* 

S5}  Chron.  Magdeb.  circa  a.  lagS,  ap.- Meibom.  TL  333.  334  ^ 
» donationes  et  transtationes  heredltatnm  et  proprieta-^ 
9  tum  ficri  dcbcrcut  cx  tunc  corara  consulibus ,  in  ju- 
»dicioy  quod  dicitur  Par-din^,  et  libri,  qui  super 
»talibna  scripti  et  scribendi  etsent^  deberent  apnd  ^n- 
»tolet»  non  apnd  «cablflos,  copserrari:  que  omnia' 
«prius  apud  tcabinos  expediebantnr. « 

36)  Urk.  des  Erzbischofs  Erich  v.  J.  1294»  hc<  Ratbraann 
TL  49^'  ^  ^^^^  de  Gift,  de  man  geben  üchol,  und  de 
»  man  fordern  schol ,  und  alle  de  Stucke ,  de  tom  Eigene 
»kommen  mögen  und  gehören,  dat  man  de  geben  und  ' 
»fotdetn  sehol  in  dem  Buerdtnge,  und  anderi  nergendt« 
Stadtrecht  für  Breslau  y.  J.  1261^  mitgethcilt  vou 
dem  Rathe  und  den  SchalTem  zu  Magdeburg ;  bei  Gaupp , 
das  alte  Bfagdeburgsche  und  UalUsche  Recht »  S.  23 1  : 
»  die  Ratman  legen  ir  burdinß  uz,  twenne  m  lie  wol* . 
,  » len  f  mit  der  wisesten  Inte  rate. « 

Stadtrecht  für  Gdriits      J.  i3o4>  mitgetheilt  ?oa 
Magdeburg,  daselbst  S.  a^o :  »die  ratmau  legen  ir  6tth-  . 
vding  uzy  swenue  sie  Wüllen,  mil  der  vritzegeslcu  rate.« 

37}  Urk.  des  Markgrafea  liudwig  vom  l^andenburg  ^  a*  a.  Oi 
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Osnabrück  ^^),  Cöln^),  und  dea  Flandriscfaen 

Städten  ^) ,  Bur  -  Gericht ;  in  Soest  führten 
^  diese  niedem  Bezirksgerichte  zwar  den  Namea 
Gassen  -  They  das  ist  Ding  oder  Gericht 
über  einen  InbegrijBf  von  Gassen»  die  Mitglie- 
der aber  hiessen  doch  Bur-Richter  ^^).  Wegen 
der  vielen  und  mannichfachen  Bezirksgeschäfte 
waren  in  Cöln  zweierlei  Beamte,  dafür  ange- 
stellt :  für  die  kleinen  Rechtssachen  die  oben 
angeführten  Schafler-Mitbrüder  j  für  das  Marki- 
se  wesen  aber  die  Nachb^  oder  Bürger-Meister  '^). 


38)  Urk:  des  Biachofs  Engelbert  y.  J*  im5»  a.  a.  O. 

39)  Yergleiclu-fÜTk.  ▼*  J.  laSS»  a.  a.  O.  bei  Bossart  p.  78: 

«ab  antiqiia  consaetudine  in  paroehiis  ofißciati  cligim- 

»  tiir,  qui  quaedaiii  ibi  jiulicant  scciindiim  ejus  foriuam, 

»  quod  burgtricJue  Tulgariler  apnellatur. « 
'4o)  Raepsaet ,  Supplement  i  l'analyse  bist,  et  crit  de  Voti'  • 

gine  et  des  progr&s  des  droits  civlls.,  politiques  et  r^li- 

gicux  des  Be^s  et  Ganlois,  cet  4  Gand  i8a6»  f.  137. 
4i)  Jus  Susat.  aatiquiss. ,  ap.  Enimint;liaus.  p.  11 1:  »  jiuUci- ' 

» bas  ilUs,  qui  dicuaUir  Burrihtere^  ia.  vicuLis  iliis, 

»  qui  dicuntur  Tjr-  « 
Jbid.  p.  m8:  »bi,  qui  dicontnr  Burri€ht$r0,  in  suis 

*  C9nventiönalibus  >  quod  Tulgo  Jliy  dicitur,  judieare 

» tencntnr* « 

4a)  Ibid. 

43)  Ulk.  bei  Glasen,  Schreinspraxis,  S.  3i. 

Yergleicbs-Utk.  v.  J.  laSS»  a.  a,  O.  S.  75. 
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Fünf  Gegemiände  des  allgemeinen  Staätwe** 
sem  waren  es»  die,  anfänglich  unter  Aufhellt 
der  Schafier,  wenigstens  in  den  meisten  Städ^ 
ten,  von  .Bur-Richtem,  Heimbürgern^,  Nack-« 
bar-  oder  Bürger  -  Meislern,  Vaken  und  Vin- 
ders  ,  yerwaltet  wurden  :  Sicherheits  *  und 
Strafrechu  -  Pflege ,  bürgerliche  Rechtspflege, 
Führung  der  Grundbücher,  Steuerwesen, 

Marktwesen. 

i)  Sicherheits-  und  Stralrechls- Pflege. 
Die  Cölnischen  Burgerichte  hatten  eine  kir- 
diengerichtisbarkeitlicheä-rundlage.  In  Sachen- 
des  Ehebruchs,  Meineides  und  Wuchers,  Un- 
tersuchung anzustdlen,  und  Straf  -  Erkennt^- 
nisse  zu  erlassen,  gehörte  bekanntlich  nach- 
dem Kirchenrechte  zur  Amtsgewalt  der  Geiste 
Uchkeit.    Das  Vorrecht,  den  Wucher  zu  be-i  . 
strafen,  hatte  diese  in  Cöln  auch  auf  betrug-^- 
liches  Mass  und  Gewicht,  und  auf  Meinkauf 
(das  ist  falschen,  wie  MeiurEid)  ausgedehnt. 
Unter  Au&icht  des  Stiftsvogts  verwaltete  diese 
Gerichtshiarkeit  in  jeder  Pfarre  ein  Geistli- 
cher, unter  dem  Namen  £ur  ^  Decanus ,  mit. 
einigen  Pfarrgeistlichen.   Je  weiter  aber  hier 
die  Geistlichkeit  ihre  Grenzen  zu  überschrei« 

» 

teh,  und  in  das  Gebiet  der  welllichen  Geschäfte 

28  * 
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einzudringen  trachtete »  und  je  melir  gegen 
über  die  bürgerscbaftliche  Macht  sich  gegen 
die  Kirchengewalt  rüstete ,  desto  stärker  musS' 
ten  sich  die  weltlichen  Richter  berufen  füh* 
leiLy  Anspruch  zu  machen  auf  die  Theilnahme 
an  diesen  Pfarrgerichten ;  da  die  Fälle  immer 
häufiger  vorkamen,  dass  die  Vergehn  in  das 
Slarktwesen  eingriffen.  Auch  hatte  der  Bur- 
Decanus  ohnehin  von  jeher  einige  Nächbam 
oder  Geburen,  als  Dingmannen,  zugezogen, 
nach  Altgermanischen  Rechtsgrundsätzen.  Bald 
aber  begnügten  sich  die  Schafier  -  Mitbrüder 
nicht  mehr  mit  der  blossen  Theilnahme;  sie 
suchten  den  geistlichen  Richter  ganz  zu  ver- 
drängen Auch  die  Bur  -  Richter  in  Soest, 
und  die  Heiikibürger  «in  Worms,  vollzogen 
ähnliche  Geschäfte:  jene  hatten  kleinere  Dieb- 
stahle zu  bestrafen  ^^),  diese  die  Ordnungs- 
und Sicherheits- Pflege  walirzunclimen^). 

a)  Bürgerliche  Rechtspflege.  So  weit  diese 
den  Bezirksgerichten  überlassen  war ,  be- 
schränkte sie  sich^  auf  kleine  Schuldklagen, 


44)  Daselbst  S.  75.  79. 

Jus  Suaat  antiquitt.  i.  1.  p.  1  iS* 
46)  Oben»  No.  aa,  8.  43a.  43i. 

» 
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namentlicli  in  Soest  und  Cöln  ^^).  Einem 
Gesetze  zufolge  .fiollten  die  Cölnisclien  nur  in 
Sachen  bis  zu  dem  Werthe  von  fünf  Solidis 
er|.ennen.  Alier  die  P&rrgerichubeamteirliat-* 
ten  kaufmänuisclie  Einfälle ,  um  dem  Gesetze 
aufizuMreichen  9  und  grosaere  Gegenstände  an 
sich  zu  ziehuy  von  denen  mehr  Spruchgebüh« 
ren  zu  gewinnen  mren.  Sie  nahmen  Schuld* 
klagen  an  bis  auf  hundert  Mark,  veranstal- 
teten aber,  dass  die  Summe  theilweise  einge- 
klagt wurde,  erst  fünf  Solidi  ^  dann  meder  so 
viel,  und  so  forL     .  . 

5J  Führung  der  Grundbücher.  In  dersel- 
ben altberuhmten  Stadt  war  die  obrigkeit- 

* 

liehe  Aufsicht  über  die  Yeiünderungen  im 
Grund-Eigenthum,  seitdem  sich  dieser  Zweig 
der  Verwaltung  des  Gemeinwesens  völlig  aus- 
gebildet hatte,  ebenfidls  den  PiEarrsprengeU 
behörden  beigelegt^  so.  dass  einige  SchajQfer 
die  Aufiicht  führten,  und  die  Rechtsfragen 
entschieden,  gewisse  Gehülfen  aber,  oder 
sogenannte«  Mitbruder ,  die  Ausfertigungen 


4?)  Ju«  Susat  antiqaiM.  1.  1. 

48)  Vexgleicha-Ürk.  j.  J.  i258,  a.  a.  0.  S.  ;5.  79. 
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iMflorgten,  und  die  Bücber  fuVrten  ^^).  Es 
vrar  jedoch  auch  in  dem  allgemeinen  Bürger- 
oder Stadt  -  Hause  eiti  Grundbuch  aiigelegt; 
nach  Gutbefinden  konnte  man  in  dieses,  oder 
in  das  Buch  seines  G«burhauses,  die  Verände- 
rung einlaragen  lassen  Zwar  iiessen  die 
Gesell  lecliter  geschelin,  dass  zu  G^bUrbeamten 
auch  Männer  vom  Gewei^tande  genommen 
•wurden,  nur  durften  es  nicht  gemeine  Hand- 
werker seyn  ^^).  .Ein  eigenthümlidbier  Umstand 
hatte  Statt  in  der  Pfarr-  und  Gebur-Verwal- 
tung  Ton  Laurentius.  In  dem  Umfange  dieses 
Sprengeis  waren  siimmtliche  in  Cöln  lebende 
Juden  ansässig.  Ais  Haus-Eigenthümer  nah- 
men sie  Theil  an  der  Anstalt  der  Grundbü- 
cher; da  aber  ihre  Grerichtsherrschaft  der  Erz- 
bischof  ohne  Mitwirkung  des  SchaiTergerichts 
war,  so  beruhte  hierauf  das  Recht  des  Stadt« 
YOgts,  im  Namen  desselben  bei  Uebertraguur 
gen  TOtL  Grundstucken  Jüdischer  Eigenthumer 
den  Vorsitz  zu  führen.   Daher  von  solchen 


49)  Clasen ,  Schreinspraxis ,  S.  ^6 — 49* 

Vergleicha-Urk.  t.  J.  ia58>      a*  O.  S.  75* 

50)  DaaelbU  S.  75.  80. 

51)  Clam  a.  a.  Ö.  S.  aS  und  49. 
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Handlangen  die  urkundliche  An^die,  siesciien 
vollzogen  worden  in  Gegenwart  des  f^ron-Ge^ 
wÜlde.  Davon ,  da»  in  den  Geburhausern  ^ 
grosse  Schränke  oder  Schreine  au^estellt  wa- 
ren,  worin  die  Gtiindbueher  aufbewahrt  wur- 
den, ist  vop  der  ganzen  Anstalt  die  Benen-» 
jumg  Schreme  herkömmlich  geworden.  Zu 
•dieser  Ausbildung  ist  die  Sache  stufenweise 
und  allmählig  gelange  In  frühem  Zeiten 
waren  Verkäufe,  Schenkungen,  und  andere 
Verausserungen  eines  Grund-Eigenthnins  blos 
vermittelst  des  sogenannten  Weinkaufs  ge- 
acSiehn,  das  ist,  vor  Zeugen,  die  man  mit 
Wein  und  £(üssen  bewirthete ,  und  welche 
^nn ,  wenn  Streitigkeiten  darüber  entstan- 
den, durch  ihre  Aussage  entschieden  ^?).  Den 
An£aing  gerichtlidiier  Uebertragüngen  hat  man 
.  in  das  Jahr  io56  setzen  wollen^  zu  beweisen  » 
ist  das  jedodt  nicht  Die  erste  Spur  findet  . 
aich  aus  der  Zeit  des  £rzbischo&  Hanno,  also 
äns  der  zweiten  Hälfte  des  eilften  Jahrhun- 
derts. £s  ist  ei|i  Pergamentblatt,  mit  verschied- 
nen  farbigen  Feldern^  worin  die  Nam^n  der 


.5a)  Ders.  S.  37. 
bi)  Ebendaselbst. 
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• 

damaligen  Gnmd-Eigner  der  Lattrentiiis-PfiiiTe 

▼erzeichnet  sind,  und  zwar  so>  dass,  wo  eii^ 
Veränderung  im  Eigenthum  vorgegangen,  der 
frühere  Name  ausgelöscht ,  und  der  neue  dafür 

• 

gesetzt  ist  Aus  den  vier  Löchern  in  den  Win- 
keln des  Blatts,  wodurch  JXägel  gegangen,  ist 
m  scUiessen,  dass  es  an  einem  öffentlichea 
Orte  angeheftet  gewesen  Ueberhaupt  wa- 
ren es  anfan^ich  blos  'einzelne  Perg^men^ 
hlätter,  his  man  seit  dem  Jahre  1220  zusam- 
menhängende Bücher  anlegte  ^^).  Von  dem 
PfuTsprengel  Golumha  umfistöst  der  älteste 
Band,  noch  in  Lateinischer  Sprache  geschrien 
lien,  die  Zeit  von  i.a5o  bis  iS^S  Gänz- 
lich unbekannt  ist,  wann  die  Schaffer  ange- 
iangen ,  sich  Gehül£en  und  Schreinbeamte 
beizuordaea.  Von  Magdeburg  aber  weiss  man 
.genau  die  Zieit  und  den  Hergang  dieser  Yeiv 
finderung.  In  Folge  einer  immer  weiter  ge- 
benden Spaltung  zwischen  den  Sdi^Sem  und 
den  Rathmaanen  gescliali  es.  gegen  den  Aus- 
gang des  drei^hnteu  Jahriiunderts,  dass  die 


54)  Ders.  das  cdlc  Göln ,  S.  aa. 

55)  Ders.  Schreinspraxis»  S«  a8* 
66)  EbtadMclbtt. 
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überlegenen  Rathmannen  ihren  Anspruch  auf 
die  ao^scUiesfiliche  Führung  der  Gnindbucheir 
in  den  Pfarrsprengeln  durchsetzten  *^). 

4)  St^nerweseiL  Am  nothwendigstea  'VfBxea 
in  Städten  von  einiger  Grösse  gewisse  Unter- 
Anstalten  zur  Hebung  und  Berechnung  der 
mittelbaren  Steuern,  insonderheit  derer,  die 
▼an  der  Bereitung  und  dem  Ydrlsiaufe  der 
Lebensmittel  gezogen  wurden.  In  Magdeburg 
Terriehteten  dieses  Geschäft  die  eben  genann- 
ten Rathmannen  in  den  Burdingen  ^^),  inCöln 
die  Bürgermeister^,  in  Worms  die  Heimbüp- 
ger  Vor  Einführung  der  Nenn  und  dreid- 
sig  in  Gent,  und  «ihrer  ITnteilieamten ,  der 
yinders,  hatten  die  Schaifer  uupittelbar  die 


57)  Chron.  Hagdebtirg.  eirea  a.  iag3»  oben  N.  35:  »  do- 
li uationcs  et  traiislatioucs  hereditatum  et  proprieata- 
»tum  cct.  « 

Urk.  dn  EnbudmUf  Erick  t.  X  1994*      oben  ICo. 
r  36:  »alle  de  Sifleke,  de  tom  Eigene  kommen  mögen 

»mid  gehören,«  n.  i.  w.  ' 
'  58)  Ebendaselbst:   »alle  de  Gift,  de  mau  geben  scbol,« 
u.  a.  w.  .       '  • 

59)  Vergleidu-  Uirk.  v.  J.  laSS  a.  a.  O.:  »magiatti  cifiiun 
»meveatore»  t^Ummorum  angaiiant  ad  Marvitia  Inde- 
»bHa.el  eztortienes  bajoitas.  ff  .   •  :  * 

60)  S.  oben  No  2S.  ' 


X 
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Leitung  der  Einsammlung  sowoU  der  landes- 
herriidban  als  der  städtiscben  Einkünfte,  und 
bedienten  sich  hierzu,  nach  den  einzelnen 
f  £uTen  9  einiger  zÜTedaisigen  Bürger  Daun 
aber  mußten  die  Vinders,  in  bestimmten  Be- 
zirken» nammtlioh  die  Abzogssteuem  ansetzen 
und  einfodern  ^^). 

»  5)  Mai^ktfwesen.  Znr  Aufiioht  über  die  Ord- 
nung hei  dem  kleinen  Verkehr  wäre  ebenfalls 
die  blosse  YVirksamkeit  der  Consules  und  Sohaf- 
fer,  und  zwar  von  einem  entfernten  INIittel- 
punkte  aus^  nicht  zureichend  gewesen  ;  be- 
sondere Beamte,  für  gewisse  Theile  der  Stadt 
-ernanÄt,  imrden  frühzieitig  Bedürlniss.  Uebejy 
all  hatten  diese  vorzüglich  über  die  Richtig- 
keit Ton  Mass  und  Gewicht  zu  sorgen,  wie 
die  Bürgermeister  zu  Freiburg  im  Bi^eisgau  ^^), 

6l)  Gesetze  für  die  Flandrischen  Städte,  gegeben  zu  Aus- 
gange des  zwölften  Jahrhunderls,  bei  Dicricx »  Mcmui- 
ret  sur  les  lois  —  des  Gantoi«  I.  64:  ^sc^bini  eligent 
M  probos  Tiros  TÜlae  «d  .l«CLien4a^  laUiaa  et  uaiiaa. « 
6a}  Urk.  J.  i»86,  hei.  demt.«  Mimoifta  tur  la  ville  de 
Gand,  I..  tM.  157. 
'  63}  Stadtrecht  für  Freiburg,  nach  dem  Muster  des  Colui- 
schen  verlifihn  von  B^^thold  III,  Herzoge  yon  Zahriu- 
gen,  Sm  J.  itao  9  bei  SchdpAio»  iüit.  Zuiogo  -  Badens. 
dipL  T.  V.  p.  5o  seqq. 
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die  Heimblirger  ia  Worms  die  ßürger- 
aoueister  in  Cöln  Ratkpiiiniieii  in  Mag- 

deburg, und  zwar  in  den  Burdingen  Ii^l 
Soest  Cand  man  för  fut,  das  Gresohaft  m  theii- 
len :  blos  über  Gewicht  und  Längenma$s,.  desr 
gleichen  über  die  A^oin-  un4  Oel-Masse,  lag 
die  Wachsan^keit  den  Ratbmannen  ob  ;  für 
die  Iliohligkeit  des  Getreide-  und  jftier- Massen 
hatten  die  Burrichter  zu  sorgen  ^^).  .Ueber  die 
Bürgermeister  von  G5ln  beschwerten  sich  die 
Geistlichen  bitter,  dass  jene  ihce ,  Eigenschaf t 
als  Slener-  und  Markt-Beamteii  gegen  iaie,  die 
doch  Staaten  im  Staate  zu  seyn  wähnten ,  ge* 
vraltsam  geltend  macditeD,  und  den  Leuten  ^ 
die  in  den  Kellern  der  Ab^ien  und  Klöstei: 
unversteuerten  Wein  gekauft»  noch  aufgeisfr- 


S4)     oben  No.  aS- 

^)  Urk«  y.  liy5$  bei  BoMart  p.  lo^:  »die.  Burgemei- 
»steie  rnngeii  gebieten  nnd  richten  — .ran  .veylem 
»]u>iift.it.  (IJvdUrUttick  iMocteif^fc). 

66}  Stadtrecht  für  Görlitz,  im  J.  t3o4  von  Magdeburg  mit- 
gjedudlt,  bei  Gaupp  a.  a.  O.  S.  270. 

Stddtrecht  für  Breslau ,   tqo  Magd^urg  «^it^etheilt 
ia6iy  bei  dema.  S.  a3o.  a3i.  » 

67)101  Swtat*  ami^AiM.  ap. 'Emminghaus.  p.  iio.  111. 
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lich-freiem  Boden  die  ^laschen  zerschlugen  ^^). 
Im.  Umfiinge  ihres  ^farrgebiets  übten  die  Bür- 
germeister daselbst  noch  manche  andere  Recbr 
te,  die  mit. Gebühren  Terbunden  -waren.  Be- 
sonders hing  Ton  ihnen  ab,  die  Standplätze, 
Buden,  Gaden,  Bänke,  zum  Y^kaufe  Ton 
Lebensmitteln  und  Handwerksarbeiten ,  zu 
verpachten,  aelbst  auf  Ldienogeit ,  oder  gar 
erblich  Handwerkern  von  fremden  Or- 
ten, die  rieh  in  ihrer  P£sirre  niederlaasen  und 
Gewerbe  treiben  wollten,  ertheilten  sie, 
nebst  den  übrigen  P&rrbeamten,  die  Erlaub- 
niss  dazu,  die  man  Gebuxscbaft  nannte  ^^); 
ein  Name  für  das  kleine  Bürgerrecht,  der 
auch  in  andern  Städten,  als  Zirikzee  ^')> 


68)  Vergleichs-Urk.     J.  laSS»  a.  a.  0. 

69)  Cl^scu,  Schreinspraxis  S.  3i. 

70)  Derselbe,  über  die  Gebur- Leute,     im  erften  Tbeile, 
S.  465. 

Uikundlich«  Sldlöi  ^  d.  X  iSo»  n.  1S16,  bei  denif., 

Sebfeinspraxia ,  S.  3i:  »notnin  lit,  quod  symoni ,  dicto 
»pistori,  et  Ludolfo,  dicto  rufo,  socio  suo»  qui  quoa» 
»dam  manserunt  in  Dusburg,  coucessa  est  urbanittLS, 
n^ue  didtiur  GtbuirMchaß,  ab  officialiba»  |>aiocbie  S. 
»Martipi  nlnorii.« 

71)  Urk.  Wilhams,  Grata  ton  Holland,  Köuigs  vonDeulsdi- 


4 
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BiauiMchweig  ^^),'  und  Stendal  ^^),  TorLömmt; 
so  wie  die  Gebühren  dafür  in  Halle  Burmal 
liiessen 


Und,  T.  3.  ia47  )  Mieris ,  Charterboek  L  ^ioi 
vVreemde  ende  Ghebucren. « 

99)  LL.  Bnumric  ap.  Leibnitx.  Bnin«.  IIL  p*  438»  N.  XXL 

ürk.  de«  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  Y,  J. 
1345 9  bei  de  Ludwig,  HeL  Mm.  T*  VIL  i46* 

94)  Stadtredki  für  Nennuiki  in  Sdüetien »  yon  HaUe  inlfc- 
g^eilt  im  J.  1935«  beiGanpp,  daa  alte  HagdebnrgNfae 

und  Hallische  Recht,  S.  aay* 


III. 

Enger  oder  kleiner  Rath,  Credeniid^ 
Weiier  oder  grosser  Rath,  Parhmenium* 


Jliine  von  den  Entstellungsarten  der  Kaths" 
behördey  die  in  Italien  und  Deutschland  wohl 
am  häufigsten  Statt  gehabt  hat,  war  nun  diese, 
dass  die  Sprengelheamten  in  eine  Genossen* 
Schaft,  eine  Gesammtbehörde,  sich  zu  verei- 
nigen  anfingen :  eine  von  selbst  erfolgende 
Fortbildung  der  städtischen  Verfassung.  So 
lange  aber  die  obrigkeitlichen  Stellen  aus- 
schliesslich von  den  altbürgerlichen,  mit  ei- 
nem grossem  Erbe  ansässigen;  Familien  ein- 
genommen blieben,  die  von  Ehrgeiz  und  Ei- 
fersucht in  steter  Bewegung  erhalten  wurden, 
konnte  keine  feste,  lange  bestehende  Verfas- 
sung  zu  Stande  kommen.  Zweierlei  Zahlen 
sind  es  besonders,  die  einem  öfteren  Wechsel 
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unterworfea  geweien :  die  Zahl  der  Mitglieder 

des  städtischen  Raths ,  und  die ,   dfer  Jahre 
ihrer  Amladauer.  Die  unaufhaUmfliePIeigangV 
sowohl  diese  Dauer  abzukürzen,  als  jene  Zahl 
•zu  Termelureii,  beides;  damit  recht  Viele  dic^' 
Ansprüche  des  Ehrgeizes  befriedigen  könnten, 
i«t  das  Vorspiel  der  grossen  Vesändening,  wo 
endlich  die  Macht  des  Haufens,  in  Handwerks- 
zünfte gesondert»  heranrückte.  Ein  deutliches 
Beispiel  davon,  wie  die  Dauer  der  Würde 
vermindert,  die  Zahl  aber  der  Mitglieder  rer- 
melirt  worden ,  enthält  Genua  seit  dem  An- 
fimge  des  mdlfben  Jahrhonderts.  Anfänglich 
wurden  daselbst  die  Consules  auf  vier  Jahre 
gewählt,  dann  auf  zwei,  darauf  jährlich;  und 
es  waren  ihrer  zuerst  nur  vier,  angestellt  so- 
wohl zur  Handhabung  der  GrerechtigLeit,  ale^ 
zur  städtischen  Verwaltung;  weiterhin  stieg' 
die  Zahl  auf  zehn  bis  zwölf,  ja  auf  sieben-^- 
zehn,  wovon  einige  insonderheit  die  Rechts- 
pflege, andere  die  Verwaltung  «  wahrzuneb-» 
men  hatten       Mit  der  zunehmenden  ßevöl- 
Lerung  und  dem  wachsenden'  Selbstgefühl 


i)  CaflTari,   ap.  Mural,  scriptt  T.  VI.  p.  a53  sc^q.  a58. 
269.  275. 
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auvörderst  dßs  mittlem  Standes^  ward  das  Zu' 
drangen  immer  starker ; '  dass  endlich  eine 
Trennung  herbeigefülirt  wurde,  und  neben 
dem  ersten  j  eigentlichen  Rathe  ein'  zweiter 
entstand,  worin  mehr  Theilnehmer  Befriedi- 
gung findeh  konnten.  Auf  der  Verschieden- 
heit der  Anzahl  der  Mitglieder  beruhten  nun 
die  Ausdrucke  enger  oder  kleiner  Rath,  und 
weiter  oder  grosser* 

Von  dem  merkwürdigen  G5ln ,  der  ältesten  ei- 
gentlichen Stadt  in  Deutschland,  einzig  in  Anse- 
hung jenes  oben  entwickelten  staatsrechtlichen 
«Verhältnisses,  ist,  inVergleichung  mit  andern 
Städten,  am  yoUständigsten  die  Sprengelrer- 
&ssung  im  Einzelnen  darzustellen  gewesen; 
eben  so  ist  am  genauesten  ein  Begriff  möglich 
von  der  Rathsverfassung  im  Allg^einen.  Er- 
weislich ist  die  erste  Spur  von  dieser  in  das 
Jahr  1 120  zu  setzen :  -denn  bei  dem  Stadtrechte 
von  Freyburg  im  Breisgau,  abgefasst  in  dem 
angegebnen  Jahre,  liegt  bekanntlidi  das  Cöl- 
nische  zum  Grunde ;  darin  aber  kommen  eini- 
gemal Rathsherrn,  Consules,;vor,  an  der  Zahl 
vier  und  zwanzig       Zu  einer  Festigkeit  aber 

a)  SUdtrcchl  voa  Frc^burg,  a.  a.  O. 
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lat  in  Cöln  die  Anstalt  lange  nicht  gediehn^ 
über  hundert  Jahre  spater  istics  noch  za  hef> 
tigen  Auftritten  deshalb  gekommen  ^  und  um 
•die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  irollte 
der  EiTzbischof  noch  nichts  davon  >vissen 
Wie  die  muthigen  Stadtgeschlechter ,  allem 
.Widerspruche  und  Einhalte  zum  Trotz,  imr 
mer  weiter  vorgedrungen ,  wie  aus  den  Käm- 
pfen derselben  sowohl  unter,  sich,  als  auf  der 
einen  Seite  mit  dem  Landesfarsten ,  und  auf 
der  andern  mit  dengi  Gewer}>stande,  inson- 
^  derheit  mit  den  verwegenen  Tuchmachern , 
die  beiden  Rä^the  hervorgegangen,  ist  haupt- 
sächlich nur  aus  dem  Erfolge  abzuneliruen. 
Mit  einem  Male  nämlich,  seit  i5:2i,  treten 

beide  vollkommen  in  das  Licht    ;  ein  enger , 
.  -        *  _  . 


-   3)  Yergleichs-Urk.  t.  J.  ia58»  liysi  Bosiart  p.  76:  »cives, 
»inscio  archiepiBcopo  ae  irreqoitito»  et  tine  ejut  con- 
»•eiua,  SUO8  concWes  <^  eligimt  in  cöniiiiwn  civitatis t 
»'  •  9  —  qnod  quidem  qanm  temporiliiis  Engelberti  (primi) 

,^  ;  » episcopi  committcrctur  ,  ipse  oLtinuit  idipsum  rejici, 
»  atque  tamquam  iUicitum  rcprobari.  c 
4)^  Ratht-Archiv  su  Cöln.  befinden  lioh  awai  litnd- 
.  •  adinftUche  sogenannte  EidbOcher^  ein  ältere«  und  ein 
neneret ,  beide  aus  dem  ersten  DrIttheiL  des  vievsehn* 
tcu  Julirliundcrts.  Das  neuere ,  mit  drei  Schlössern 
Tersehn ,  ist  vor  nicht  langer  Zeit  Ton  dem  verdienten 
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mit  zweien  Bürgermeister^  und  £uii£zelui  RatlU- 
•lierm,  und  ein  ufeiur^  von  zwei  mid  äditzig 
Mitgliedern  Es  hat  aber  jener,  in  der  an- 
gegebnen Zlusammensetzung,  schon  früher  be- 
standen^ denn  aus  einer  Zeit,  die  noch  vor 
das  genannte  Jahr  gesetzt  wird /finden  sich 
bereits  sämmtliche  Mitglieder  namentlich  auf- 
geführt 1  ' 

«  'Die  beiden  Bürgermeister: 

Frank  der  Geyer  von  Könitzhoven,  zugleich 
.  Schafferk 

Johanir  Qnattermart  ,  Ritter, 
Die  fünfisebn  Bathsherm: 

Johann  Overstolz  von  der  Bach. 

Crottschalk  Overstok,  Gottschalks  Sohn. 

Philipp  Quattermart. 

Werner  von  der  Schuren,  Bitter^  sogleich 

,  Schafler. 


Manie  caUliiekt  worden  >  deiiL»dle  Dcnkbuleil  dieiCB 

«weiten  Theil  des  vorliegenden  Werks  gewidmet  hat. 
Aus  beiden  isl  das  Folgende  genommen. 

5)  Urkk.  V.  d.  J.  i3ai ,  i3aa,  iSa4»  im  iltera  Eidbnche: 

»  doBini  de  oonailio  «reo ,       nna  cam  octogfaita  dao* 
•  »biM  de'  consilio  generali;  —  domlni  contnleSf  can 
»octnaginta  duoluM  de  generliU  «oaailio.ff 

6)  Adlteres  Eidbuch« 


l 
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'  Rütger  vcm .  Lbmkirchyen« 

Gobil  Hartfaust  in  der  Rheingasse. 

Koyne  (Kuao)  der  Geyer,  zugleich  Sclia£fer 

Heliu:*ich  Greyn,  ebenfalls  ScbaflTer. 

Dietricb  voa  Hirze,  desgleichen. 

Heinrich  Jude. 

Thielmann  Kleiadan. 

Hilger  Hirzelin. 

Heinrich  von  dem  Spiegel. 

Waltelin  Mennegin. 

Heinrich  von  dem  Horn. 

Auf  diesea  Rath  folgte  im  Jahixj  i32i. 
ein  neuer,  in  den  jedoch  zwei  aus  dem  dxn 
abgegangnen  wieder  eintraten  : 

Von  den  beiden  Büi^germeislem  nnd  die 
Namca  iiiclit  angegeben.  -  ./ 

Die  iiüniSi^hn  Ratbsherra : 

Gerbai't  Over^tolz. 

ftlaM^hiaa  Overstolz. 

Gro.ttschalk  Oveistolz,  Johanns  Sohns,  von 
der  Bach« 
,  Hilger  von  der  Stessen. 
.  Rutger  Raize,  Ritter,  Schaffer*. 

Gotthart  Jude,  Ritter. 


9)  Ebendaselbst 

09* 
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Gerhart  von  Benesis  ia  der  Lindgaase. 
Johann  Ton  Gürzenich. 

Dietrich  der  Geyer,  SchafTer. 

•  mim- 

Gotthart  Ton  Yßidz  Almers  Hans. 

Heinrich  Ton  dem.  Spiegel. 

Robin  Greyn. 

Johann  von  Beyen. 

Gerhart  Scherfgen. 

Gerhart  Quattermart. 
Eine  Festsetzung  vom  Jahre  i54i  enthält 
die  Nachricht»  dass  in  demselben  der  Rath 
auf  zehn  Jahre  verlängert  worden.  Ohne 
mmentliche  Aufzählung  der  .Mitglieder  ge- 
schieht blos  der  zwei  Bürgermeister  und  der 
fön&elui  fiathsbeiTa   im  Allgemeiiiea  Eiv 

wähnung 

Nach  Ablaufe  dieser  Frist  aber  ist  in  An- 
sehung der  Dauer  des  rathsherrlichen  Amtes 
die  wichtige  Veränderung  eingetreten»  dass 
ein  jährlicher  Wechsel  festgesetzt  worden.  Die 
Zahl. der  Bürgermeister  und  Rathsherm  blieb 
dieselbe.  Nur  solche  Bürger  waren  fähig, 
gewählt  zu  werden»  die  ein  grosseres  Grund- 


S)  Neaetet  Eidbach;  »die  Ymiftene  ran  me  engme  Bade» 
»indc  die  zjreue  burgermeystere. « 


• 
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Eigenthnm  besassen.  Wie  aber  die  Wahl  gani 

in  den  Händen  der  Geschlechter  gewesen,  er- 
hellt daraus ,  dass  sie  yon  dem'  abgehenden 
Käthe  vollzogen  wurde,  und  jedem  Ausschei-  • 
denden  das  Recht  zustand,  ein  Mitglied  sei» 
nes  Geschlechts  in  Vorschlag  zu   bringem  \ 
Während  darüber  abgestimmt,  imrde,  müsste^' 
er  das  Wahlzimmer  verlassen.  Die  austreten-  ' 
den  Mitglieder  Mraren  in  den  nächsten"  zwei 
Jahren  nicht  wahlfähig  zum  engen  Aathe,- 
nnd  in  dem  ersten  auch  ni<^t  za  dem  mqh  ^ 
ten.     In  den  Verhandlungen  entschied  die  ' 
Mehrheit  dei*  Stimmen.  Nicht  ohne- Wichtig- / 
keit,  und  eigenthümlich,  ist  dabei  dieAnstel- 
lung  zweier  Raths-Anfieher ,  »  die  den  Raths«» 
»gliedern  hinter  der  Thür  stehn  sollten,«  . 
das  ist,  darauf  sehn ,  dass  sie  ihre  Amtspflich-  .  ^ 
ten  gewissenhaft  vollzögen 

Um  liefer  einzugehn  in  die  Rathsverfassnng 
von  Coln  während  des  vierzehnten  Jahrhun-* 
derts,  kömmt  es  auf  zwei  Hauptgegenstände 
an:  zu  untersuchen,  worauf  die  Zahl  der 
Siadibürgermeister  j  (zum  Unterschiede  von 
den  PfarrbürgermeMtem)  beruht  habe,  und 


51)  Dacelbit. 
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nachzuweisen,  dass  der  weite  Rath  in  einer 
Bezi^ung  auf  die  P&rrsprengel  bestanden. 

Für  die  Häupter  des  Raths  war  der  I^^ame 
Bürgermeister  blos  der  allgemeine, *neben  wel- 
chem jeder  Ton  beiden  Oberheamten  noch 
einen  besondem  führte.  Um  dies  auseinan- 
der zu  setzen,  muss.  zuvor  daran  erinnert 
werden y  dass  in  denjenigen  Städten,  deren 
Verfassung  als  Regel  gelten  kann»  der  Rath 
eine,  aus  demScbaffergericht  heryorgegangne, 
und  deiuselben  beigeordnete,  Behörde  gewesen 
ist;  so  dass  beide  eine  Gesamitatt-^Anstalt,  mit 
gemeinschaftlichen  Häuptern,  gd^iidet  haben. 
Daher  die  häufige ,  in  Urkunden  vorkom- 
mende»  Zusammenstellung:  »Richter,  Schaf- 
fer und  Rathmannen  ^ «  wo  dann  unter  den 
Richtern  der  Yogt,  imd  entweder  der  Bui^ 
graf,  oder  der  Schulz,  zu  versteha  sind.  So 
in  Cöln  und  Frankfurt  ^^).  Es  heisst  auch, 
ohne  Erwähnung  eines  oder  beider  Richter, 

 •  * 

f 

10)  Uri.  des  Raths  ra  Cöln  t.  J.  i338»  bei  Sdiunk,  Bei- 
trüge zur  Mainzer  Geschichte  IIL  279:  »judicesj  sca^ 
»  biui ,  coQsules.  « 

11)  UrL  T.  J.  iftSo»  bei  Thomas  S.  18. 

UrL     J.  laSa,  bei  Gaden,  Sylloge  p.  490. 


« 
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Wo?  »Schaffer  und  Rath,«  wie  is^  Qe^t 
Die^  bdidea  Hauptbestandlheile  der  städti^ 
sehen  Oberbehörde  sind  es  nun»  worauf  sich, 
die  Zahl  der  Bürgermeister  gründet:  jeder 
T.pn  hieiden  war  der  besondere  Vorstand  eines 
Haupthestandtheils;  dayon  hiess  der  eine  inr 
SQuderheit  Schqfferme  'uter  (Schaßer-  und.  Bür- 
ger-Meister), der  andere  insondei^eit  Rath»' 

meister  (Aaths]-  ^nd  Bürger -M^tei^X  Zjir 
Einsicht  in  die  Würde  des  Sehajffermeisiers 
sind  einige  SteUien  dem,  S|^deburg^r  Rechte 
hehulflich,  bei  welchem,  wie  bei  dem  Spester, 
ifi  Tcrschiednen  Xheilen  eine  grosse  Aehnlich- 
Leit  mit  dem  Cölntschen  unyeriennbar  ist 
Daselbst  wird  der  Vorsteher  des  Schafferge- 
richts, der  Schulz,  theils  zu  den  Schaffern 
selbst,  als  zwölfter,  gezählt  ^^),  theils  nfit  dem 
]^a^eu  Bürgermeister  bezeichnet  ^^).  Eben  so 

'  I»)  UiU.     d.  X  »396  und  14«,  bei  Dieticx»  'liet  Gcndt 

Charter-Boekje,  p.  68.  7  a.  97.  * 

13)  Stadtrecht  für  Görlitz  v.  J.  i3o4,  von  den  Magdeburger 
Scbaiferu  mitgetheilt ,  bei  Gaupp ,  a.  a.  O.  S.  3o6:  »der 
»thepphen  d^uUeii  eiUe  «in,  imde  der  «hultheize  der 
»zwelfte*« 

14)  Stadtrecht  für  Goldberg ,  tos  lUgdeburg  mitgetheilt, 
bei  dems.  S.  aai :  » in  tribus  placitis  l/ur^emeitieri  au( 
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leKeidete  ia  Cöla  bis  zum  Jahre  iSyo  der 
torritzende  Scll&fier  zugleicli  die  Wurde  eines 
Ton  beiden  Bürgermeistern  ^^)}  urkundlich 
^rd  seiner  einig^al  aiuf  Veranlassung  eines' 
Herkommens  gedacht,  dem  zufolge  sowohl 
min»  Amtsgenossen ,  als  der  Burggraf,  sein 
Vorgesetzter,  zu  gewissen  ü^iten  von  ihm  ein 
Ehrengeschenk  erhielten  ,  'wddbes  in  eini« 
gen  Wachskerzen  bestand  ^^).  Dem  Vorsitzen- 
den Schaffer  stand  im  Rathe  als  zweiter  Bür- 
germeister zur  Seite  der  Rathameiater^^)^  wel- 
ohe  Amtswürde  auch  in  Soest  bestanden  hat, 
wie  der  Man^  Magister  consuhun  beweiset  ^^). 


fS)  Chronik  tbn  Göln  foL  973«  b. 

16)  Urk.  des  Enbischofa  Pliilipp  y.  J.  1169,  a.  a.  O.  S. 

a5  :  »biirggraviiis  uua  cum  scabiuls  gaudcre  tlobcut  omni  1 
»jure  et  servitio,  quod  ipsis  a  magistro  scahinorum 
y»et  civiiun  Coloniensimn  consuetnm  est  exhiberi.« 
ij).  Urinn^cbe  Stelle  hei  Glasen ,  der  C&lniiche  Senat, 
'  S.  S:*iinotum  sit,  qnod^  scahini  Golonienses  cum  com- 
»muni  conseusu  couveucrunt ^  quod,  quicunquc  sit  i»a- 
»gister  scahinorum  ,  ministret  caadelas  scabinis  ex  parte 
» fraternitatis  scabinoniJB,  c    •  '  «  1 

18)  Neueres  Eidbuch:  »IUiit«nei>Mr.  —  E  der  meisterUilof 
» gelt.      Iß  d^r  meister  yersoit  halt « 

19)  Jus  Snsatens..  antiquiss.  L  I.  p.  iia:  »si  quk  burgensis 
^»aoater  siue  verbo  magUwi  consulum  legaUonem  es, 

% 
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Gleiche  Bevrandbiiss,  me.  in.  CöIq,  hatte  es 
in  Frankfurt  mit  den  beiden  Bürgermeistern 
als  Häuptern  des  Raths:  einer,  ursprünglich, 
zunächst  über  das  Schaflergericht  ^  der  andere, 
hinzugekommen,  anmächst  über  . den. Genieine- 
rath  Auf  zweifache  Weise  hingen  Leide 
Hauptbestandtheile  des  Raths  genau  dadurch 
amsammen,  dass  tlieils  der  schaflergerichtliche 
Bfii^ermeister  auch,  den  Rathsherm,  und  der 
rathsherrliche  auch  den  Scliafibrn,  vorgesetzt 
war,  und  dass  bald  mehr,  bald  inrenigf^r yon  die- 
sen letz^ei^  zugleich,  im  Käthe  sassen^  wie.  denn 
in  der  zweiten  jener  obigen  AuMhlungen  you. 
Rathsgliedern  in  Cöln  zwei  Schafler  yorkommen, 
in  der  ersjben  sogar  yier;  bis  endlich  im  Jahre 
1570  die  anmassenden,  auf  die  Zahl  ihrer. 
Gewerksgenossen  pochenden,  Tuchmacher  mit 
der  Foderung  auftrs^ten,  beide  Bestandtheile 
zu  trennen  ^^).  Alles  stimmt  dahin  zusammen, 
dass  in  Cöln  die  Anstalt  der  Gonsules  oder 


» parte  burgensium  ad  ali^em  comitem  yel  baronem 
,  »agere  preaumpserit.  « 

ao)  J.  C.  von  Fich^jrd,  die  Entf tehung  der  ReichsaUdi  Frank-  . 
furt  am  Main,  S.  4<— 4^* 

ai)  (Jhioiiik  tob  Cöln,  üoL.ayS,     974t  «•  - 
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Hathsherm  ") ,  ein,  aus  der  SchafTerbehörde 
lienrorgegangneri  obrigkeitlicher  Zweig  gewe- 
sen ist 

Wi0  non  der  eng9  Rath  da^lbsl  aus  dem 

Stadtgericht,  eben  so  ist  der  u^eite  aus  der 
Bißherwittheit)  entstanden.  Es  kann  dem- 
nach. Ton  dem  weiten  Rathe  nur  gehandelt, 
werden,  wenn  die  Voiiiereiliinir  dazu  durdfai. 
Erwähnung  derjenigen,  die  RicherwittheU  be^ 
treffenden,  Umstände  nnd  Verhältnisse,  ge- 
macht ist,  welche  oben  absichtlich  übergan- 
gen, und  dem  hiesigen  Zusammenhange  top- 
behalten  worden.  Wittheit  wird  im  Lateini- 
sdien  ausgedruckt  durch  Officium  weshalb 
die  Mitglieder  Ofüciales  heissen  also  ein 
amtlicher  Ausschuss,  der  eine  Körperschaft 
oder  Brüdessschaft  ausmachte  ^^),  mit  einige 
Vorstehern,  Rectores        Officiati  ^^),  Amt- 

as)  UrlL.  4ei  Enbiffchofs  Koimd  r.  J.  tiSS»  bei.  BouaH 
p*  901 :  »acaibini,  eotutdet^m. 

Treueres  Eiclbuch  :  »  Raitheirre.  « 
a3)  Urk.  des  Erzbisch.  Konrad  v.  J.  1369  ,  bei  Bossart  p.  83: 

*  rectores  offcii,  dicti  (quod  dicitur)  Richcrzcdieit  « 
%^)  Yergleidia-UrL.     J.  laSS,  bei  demt.  S.  75.  76.  79«  80. 

Ulk.  des  Enebiicb.  Konrad     S,  ta59,  a.  a.  O.  S.  85* 
sS)  Vergleicbfl-Ürk.  n.  s.  w.  S.  78: 
^  a0)  Urk.  Konrad«  Y..J.  S.  S3. 
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leute  Die  Eiusiclit  ia  diesea  Theil  der- 
Verfassung  wird  dadurch  vorzüglich  erleich- 
tert^ daas  die  znehrmal  Torkommeodeu  P£urp- 
sprengelbeamten  ,  Ofiiciales  parocliiales  ^^), 
mit  den  OfEciales  oder  Mitgliedern  der  Ri^ 
clierwittlieit  in  so  fern  für  einerlei  zu  halten 
'  sind  als  ach  der  Name  yon  diesen  auf  die 
Gesammtheit ,  von  jenen  aber  auf  einzelne 
Abtheilungen,  bezieht  Unter  den  Pfurrbe» 
amten,  die  in  ihrem  Sprengel  eine  obiigkdt- 
liche  Aufsicht  führten ,  wareA  zwei  Bürger- 
meister die  ersten  j  in  den  sieben  Pfarren 
OTsammto  vierzehn;  Bemerkenswerth  ist,  dass 
in  der  Laurentius -Pfarre,  weil  darin  sämmt- 
liehe  Jüdische  Bürger  ansässig  waren»  auch 
ein  solcher  als  einer  von  beiden  Bürgermei- 


97)  Utk,  des  Enbbch.  Philipp  t.  J.  1169»  S. 

38)  Urk.  Y.  J.  1375,  S.  108. 

99)  yergleielif-Urk.  v.     w.  S.  7$. 

3o)  Urk.  des  Erzbisch.  Konrad  v.  J.  1369,  a.  a.  O.  S.  85: 
»  oflicialis  de  Ricbenegbeide  vel  etiam  ofiicialia  paro- 
9  cbiarum.  c 

Vergleicht  -  Urk.  S.  9$ :  »in  qoellbel  perocfaae  eimt 
»plurei  olBcialif,  quaiiieMe  debelMint,  et  ^am  eonnie- 

»veront  esse  ab  aiitiquo.  u  —  Nuu  fol^t  sogleich:  »item 
»^uod,  licet  ofüciaie«  de  Richerzccheit,  ceC  « 
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Stern  vorkömmt  ^*).  Die  WaLli  der  Pfarrbür- 
germeister, die  jährlich  vollzogen  -vmrde,  und 
«war  von  sämmtlicben  Mitgliedern  der  "Witt- 
heil;  ^^),  wird  auf  einem  von  den  drei  jährli« 
eben  Wittbeitsdingen  Statt  gehabt  haben  3  zu 
^nreicher  Annahme  der  Umstand  berechtigt, 
dass  es  im  Niederrich  so  gehalten  wurde  ^^), 
tar  dessen  Verfassung  die  ursprüngliche  oder 
innere  Stadt  Vorbild,  gewesen.  Die  abgehen- 
den PfiuT-Burgermeister  Jbekleideten  im  näch- 
sten Jahre  die  Wixrde  eines  Vorstehers  der 
Wittheit  woraus  "gefolgert  werden  darf, 
die  Zahl  dieser  Vorsteher  habe  eben&Us  aus 
.Vierzehn  bestanden. 
Dass  Grund  und  Boden  der  alten,  innem 


3i)  Urkundliche  Stelle  bei  Clasen,  das  edle  Cöln,  S.  3o: 
»  eo  tempore,  quo  Egcbreht,  qui  Judaeus  fuit ,  et  Hart- 
»wicy  filius  Giroldi,  erant  inagUtri  yicinorum  parochie 
»S.  Lavrentli« 

3a)  Yergleidit-UrlL  S.  7$.  78:  »tnagistrif  ciWam,  qaos  quo- 
»  übet  anno  cligunt ,  cet  magistri  cmum  e%  conrae* 
»tudine,  ab  antiquo  scrvata,  cligun^ur  a  frateruitale » 
f         »  quae  Richerzecheit  yocatur.  « 

SS)  UrkandliclM  Stelle  bei  Claten,  Betelireibiuig  des  Nie- 
derridis  a.  a.  O. »  S.  33:  » li  qaandoquo  magister  eli- 
9  gendas  ett ,  quod  qnidem  fiift  In  legali  placHo. « 

34)  Urk.  T.  J.  1375  •  a.  a.  O.  S.  106.  • 
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Stadt  reichsfreies  £igentliuni  der  Bewohner 
"war 9  darauf  betiiliten  die  Gierechtsame,  Mrel- 
che  die  Wittheit  oder  der  Am^chuM  dieser 
"Grund -Eigenthämery  wahrnalim.  Als  einen 
Ausfluss  des  Gesammtrechts  der  Grundhenv 
liclikeit  betrachtete  man  zunächst  die  Freiheit, 
auf  öfientlichen  Plätzen  des  Reiohshodens  den 
Verkauf  von  Lebensmitteln  und  Handwerks- 
Waaren'Za  erlauben  oder  zu  versagen,  yne 
oben  dargethan  ist.  Zum  grüssten  Missfallen 
des  £rzbisch.o£s,  unteir  ernstem,  wiewohl  yer- 
gehlichem  Widerspruche  desselben,  ging  man  y 
%inen  Schritt  weiter,  dehnte  den  -  Grundzins  • 
und  das  Standgeld  derjenigen  Handwerker, 
wekhe  Lebensmittel  verkauften ,  inimef  wei- 
ter aus,  bis  zu  unbefugten  Auflagen  auf  deren 
Bereitung ,  namentlich  auf  das  Bierbrauen, 
Backen  und  Schlachten  ^^).  Sowohl  die  Sache 
aelbst,  als  die  Anmassung,  ohne  höhere  Ge- 
nehmigung Beschlüsse  hierüber  auf  dem  Rath- 
oder Bürger-Hause  zu  fiis^,  waren  Eingriffb 
in  die  landeshoheitli^hen  Aechte  des  Erzbi- 
achofr       Eine  andere  Beschwerde  desselben 


35)  Vergleichs-Urk.  S.  75.  79.  8l. 

36)  Dacdbtl  S.  76.  So« 
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Stellt  damit  in  genauem  Zusammenliange : 
jdas$  man  die  Zahl  der  PfsuTbeamten,  wider 
alles  Herkommen ,  ungebührlich  vermehrte  ^'). 
.  Hierin  liegt  offenbar  der  Ursprung  des  ufeiien 
Jlaths.  Denn  die  Mitglieder  desselben  wur- 
den jährlich  nach  den  Pfarrsprengeln  gewählt, 
doch  blos  aus  den  darin  ansässigen  Geschlech- 
tern; zosammeiif  zwei  und  achtzig ,  dass  also 
nicht  jede  Pfarre  gleiche  Zahl  von  St^Uvertre- 
terü  zu  senden  berechtigt  war,  sondern,  je 
nachdem  mehr  pder  weniger  von  sei  che  a  Fa-r 
milien  darin  wohnten ,  Verschiedenheit  in 
der  Zahl  Statt  iand.  Gewählt  wurden  die 
iieuen  Mitglieder  von  allen  abgehenden,  und 
vo^  einigen  Bevollmächtigten  derselben  ver- 
eidet Aus  der  Festsetzung,  dass  zur  Wahl- 
fähigkeit ein  Alter  blos  von  zwanzig  Jahrea 
erfoderlioh  war,  erhellt'  das  eifersuchtige 
Trachten  der  städtischen  Geschlechter.. nack 
möglichster  Theilnahme.  Die  Mehiheit  der 
Stimmen  entschied  auch  hier  in  den  Veiw 
handlungen  ^^).  Eine  Nacheicht,  die  eigentlich 


Ii)  D«seU>U  S.  95. 

38)  Neueres  Eidbuch:  »DU  U  Tan  dorne  wideme  Beide.  Der 
BlUit,  de  usgeit,  «al  «ehi^ken  jade.bewtm»  dat  die 

m 
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erst  ia  den  dritten  Theil  des  yorliegendeu 
WßAs  gehört,  mma  yolläufig  schon  hier  auf- 
genommea  werden^  weil  sie  beiträgt,  den 
Ursprung  •  dös  Mreiten  'Raths  ans  der  Bicfaeiv 
wittheit  zu  beglaubigen.  Im  Jahre  1^70  hat- 
ten die  aufitrebenden  Tuchmacher  nichts  Ge- 
ringeres vor,  al3  diese  alte  Genossenschaft  zu 
sprengen ,  und  an  ihre  Stelle  einen  MÜnftUchm, 
weiten  Math  von  fünfzig  Mitgliedern  zu  sez- 
sen  '^),  also  d^r  Geschlechterherrschaft  ein 
.Ende  zu  machen,  Pf  och  gelang  es  ihnen  aber 
nicht  Fünf  Jafate  nadiher  Mrird  die  Anstalt 

^  Avied^r  urkundlich  erwähnt  sie  hat  sich 
bis  1596  erhalten.  Mit  Ausnahme  Venedigs, 
welcher  Freistaat,  aus  der  melirmal  ang^ 
gehnen  Ursa&he,  von  diesen  Untetmchungen 
Ausgeschlossen  bleibt «  giebt  es  wohl  keine 
Stadt ,  in  deren  firüheret  VerfieisSungsgeschichle 
die  einzelnen  Bruchstücke  so  zusammenbän- 

-  guA^  wie  in  der  Gölnischen ,  zu  einem  Ganaan 


»  zwene  inde  Eydizich  fVi  den  KireJupeln  andere  zwene 
3»  inde  Ejlhzich  ,  der  cyn  cllich  alder  van  zwcnzich  jare, 
» kesin  ap  den  dach ,  of  man  mach ,  die  swerin  aolen 
»▼nr  den,  die  derRoit  dann  geschickt  Jiait.« 
^  39)  Chronik  ▼<»  C$bi«  foL  •973»  b|  974-^  «. 
40)  Urb  T.  J«  iS75>  hei  Bosiart  S.  loS. 
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l^otdnet  werden  können.  Manches  Verwandte 
enthielt  seit  dem  Jalir^  i^Sg  die  Verfassung 
von  Soest,  nur  war  diese  viel  einfacker.  Zwölf 
Burrichter,  jeder  auf  zwei  Jahre  gewählt, 
mit  jährlicher  Erneuerung  der  Hälfte  jeper 
Zähl.  Vier  und  zwanzig  Rathmannen,  wor- 
unter zwei  Bürgermeister^  ebenfälls  auf  zwei 
Jahre ,  und  mit  derselben  Bestimmung  des 
jährlichen  Wechsels.  £s  durften  nicht  zugleich 
Mitglieder  d^  Raths  seyn  Vater  ünd  Sohn 
oder  Schwiegersohn,  Brüder  oder  Schwäger. 
Handwerker  kamen  noch  nicht  in  den  Rath; 
es  ward  ihnen  aber  im  angegebnen  Jahre 
angestanden,  dass  In  vorkommenden  Fallen 
von  jeder  Zunft  zw^  Bevollmächtigte  dem 
Rathe  ihre  Wünsche  vortragen  konnten 

Die  entworfhe  Entstehungsart  der  Raths- 
verfassung, wiewohl  sie  in  den  grössern  und 
altem  Städten  von  Deutschland  und  Italien 
<ur  die  vorzüglichste  kann  gehalten  werden, 
ist  jedoch,  l>esonders  in  Deutschland»  nidht 
die  einzige  gewesen.  Indessen  kömmt  es  hier 
weniger  auf  sie  an,  als  darauf,  zu  erweisen» 


40  ürL.     J."  taSg,  Im  Arci^T  ni  Soest.  Eine  alieDraliche 

üdbersctzuug.  ...... 
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dtm  ia  früherer  Zieit  die  Stadlverwaltung  in 
den'  Hittden  altbölngerlicher  Geedilecliter  ge« 
wsaei^i .  ist »  entweder  blos  welirständischer . 
oder,  mit' ThdülnahiBe  veii  miteekläntlisclieii^ 
Und.Mfenn  lauch,  was  die  Anfänge  de$  Ratba 
'  hetriSI,  in  »aaelien  Städten  weder  das  Schaf-« 
fierganeht,  BMh  gewisse  Bezirksanstalten  •  al% 
GrrüwUäge  '  desselben  deutlieh  xn  erkennen 
sind^/Sa  sind  e»  wenig^ns  die  vorsuglweiMt 
so^  genannten  Richter ,  der  Vogt  und  der  Schulz , 
ab  Uäuptqr  des  Sohaiiergerichts»  oder  4^oeU 
einer  von  beiden  ,r  an  den  dich  Mitglieder  der- 
Büigersohaft  von  .Ansehn  und  Einflnss  als 
Räthe  und  Gehülfen  angeschlossen.  In  Anse-; 
bung  der  Wahl  yon  solchen  herrschte  ipehi^ 
fache  Verschiedenheit.  Es  folgen  nun  einige  • 
Beispiele  von  diesem  Allen.  In  Angsbnig  ^gjng 
die  Geschlecliterherrschaft  weit.  Nur  aus  zwölf 
PeniMien  bestand  daselbst  der  Batb»  sweira. 

Bürgermeistern  oder  Stadtpflegern,  und  zehn 
Bathgeben,  in  der  Jbolge  verdoppelt,  und  jähi^ 
lieh,  zur  Hälfte  erneuert  ^^}.  Damit  die  Th^j^- 

0 

4^)  P«  T«  Stetten  I.  7i. 
X  .       Laafpemnaiitel  S.  i3.  19.  iSL 

Vrl.  des  Königs  Rndolf     X  t^SS,  in  (r.  Lorf)  *ür- 

JLuuJcabudi  tlcr  Geschichte,  de«  Lcchrains ,  p.  ^0. 
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nähme  nicht  auf  zu  wenige  Familien  be^ 
•cliränkt»  Sobeeltuekt  und  Miimrgnnge»  nieki 
zu  sehr  erregt  würde,  setzte  man  154:2  fest,  daor 
*  nicht  Vat^  und  Sohn ,  nidit  Schwiegervxtar 
und  Schwiegersohn,  nicht  Brüder,  zugleich  imi 
RaAe  ntasen^  sollten  Dass  ia  St«aiibu#g«  ^mt 
eines  Raths  seit  den  Jahren  1:284  und  1395  £r- 
iKFtthmuQg  gesehicrkt,  derselbe  {jmeiiisoliafUich 
mit  dem  Schulzen  die  Gewerbpflege  wahr- 
Mlm^),  lässtdie  angegebne  An  des  Urspnmgr 
vermuthen.  Von  dem  Rathe  zu  Basel,  der  zuerst 
imJaflire  ia53  in-seinerYolIeiidttngTorkömait,* 
fehlt  es  ^ar  an  Spuren,  die  auf  die  Entste? 
hungsaiif  fuhren  konnten ,  die  Zusammeose»* 
zUng  äber  entspricht  grossentheils  dem  obigea^ 
Entwurfes  Peter  Schwiep,  als  Vogt  ;  Otto ScW* 
1er,  als  Schulz;  Heinricli  Steinlin,  als  Bürger- 
iMister  ':  alle  drei  Tbnk  Wehiviande;  dann  die 
Rathsherrn      keine  Erwähnung  TonSchafiBsrn. 


Gaasari  Annalct  Augstburg.  ap.  Mencken' I.  i48S> 
44)  Urk.  dlei  Königs  Adolf  y.  J.  IQ93,  bei  Scböpflitt,  iriMtt. 

dipl.  II.  5j. 

Urk.  des  Königs  Albert  v.  J.  1398,  das.  S.  71, 
Urkundliche  Stell«  bet>     Fiehard,  Entitthimg  <rom 
Fftmkfiuri'ä.  It:  'S.  106. 
45}  UfL  T.'  j.  iftSS,  bei  Ochs  I.  3S4:  »Petrtta  advocatn«. 
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Würde  des  Vogts  beklridete  fikiif  Hhrä 

diärauf  einer  aus  dem  Geschlechte  der  Moe^ 
•dieif ;  das  Mrgeniieistek^A.mt  alier  wiederam 
jeaefr  Steinlin  ''^).  Weiterhin  findet  sich 
^fter  i  yo]hmiidig  oder  Hidl ,  dt^islU 
Aathsmitgliedschaft  ^^).  Um  theils  deren  wei- 
tere TSimtaäneiisel^Ettiig ,  i^^lieh  die  Iieideä 

.  Orduun£|en,  aus  weidben  die  Rathsherra  be- 
stimden,  tlieib  die  WaUrei&sstiiig,  zu  erlSfi^ 
föm,  ist  nicht  unzwecLmässig»  kurz  in  Erin- 
Benfng  zu  brin^lenr,  *wüs'  olieh  a[«i8feliirlB[&^ 
dargethan  ist,  dass  im  frühem  Mittelalter y 
▼or  dei*  yollendeleä'  Aerrschaft  der  Hannt** 
"VverLszünfte,  Bürger,  im  Lateinischen  CiPe9^' 
der  eigenthütnliclie  Name  fiJr  *  die-  mittlere 

'  iständische  Ordnung  der  Städtebewohner  ge^ 
wes^  isi*  '  Dietf 'vrar  be^ondek*«  der'  Fall  in' 
Basel  ^'*)»  und  kömmt  in  Betracht  bei  der  fie- 
söhk^eibung  derWahlverfassung  des  Raths,  und 


;  »'Otto  acnltetus  ,         ScalfuM ,  miliiM  H«iifkiii^, 
»  guter  ciTiumy  dietn«  Steinlin  ^  eoniaks.  c 
46)  Urk.  v.  J.  1358,  daselbst  S.336^:  »Hugo  advocatus,  dictuf 

uMuuachus,  Heuricus ,  magister  civium,  dictus  StehiUi 
»  militcs. « 

'  47)  UrkL  T.  d.  J.  laSi  und  ia6S,  das.  S.  363.  384*. 
48)  UxkundUche  Stellen  das.  &  373 1  »Rittef,  Burger»  Aiit* 
*  »  werken,  a  » 
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der  Bestapxltheile  de^l)»en.  Ehe  uämliqli  die 
Zoiifte  anr*  Hemöliaft  gelangt  wmwii>  inftd^ 
ten  dea  Stadirath  ein  fiürgermei&ter  und  sechs- 
zehn  Radisliemi  tm ,  von  denen'  die  eine 
Uäifte  aus  dffln  WehxsUnde,  die  andere  au» ' 
dem  Itfittelstande,  genommen  War  ^  Die 
altbürgerlichen  FanUlien^  dag  herkönunr 
liehe  Recht  besassen,  da«s  aus  ihrer  Mitte  die 
^Stellen  der  acht  varzug^eise  sogenannten  Bär-' 
g$r  im  Rathe  besetzt  werden  mussten,  hiessea 
«davon  iäeschlechter  Ton  den  Achibürgem  ^ 
Dieses  vorausgeschickt,  war  der  Hergang  bei 
4^  Wahl  folgendes.  Per  abgehende  Rath 
ernannte  zwei  Stiftsdienstmannen ,  und  vier 
Bürger.  Diese  iecba  -wählteii  dann  noch  xwei 
Domherrn  Nach  vorhergegangner  Verci- 
dung,  vnirde  von  dieser^  nach  «len  Grand- 
^tzen  der  landständischen  Verfassung  zusam- 
vtengesetzten,''  Wahlbehörde,  die  entscheiden- 
de Wahl  nicht  nur  der  angegebnen  sechszehn 
/  '  Rathaherrn, -eondem  auch  des  B&rgermeistecSt 

49}  UaaellMt,  II.  107. 

5o}  Ebendaielbaty  S.  34?  «  und  Th.  L  S.  477* 
5i)  Urkundliche  Stelle  bei  dems.  L  367.  368:  «der  #TVit 
,    »Rabt;«  vcrgl.  S.  377:  »des  crreA  Jar«, « 
5a)  Daselbst  S.  367.  368. 
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valfo>gen ;  nur  dnrfte,  yras  den  letzten  betrifft v  > 

der  abgehende  niclit  wieder  gewählt  werdea^^). 
Mur  ein  Bürgermeister,  da  keine  Schaffer. 
•   Dass  in  Speyer,  wo  ein  Ratli  seit  dem  Ende 
^Vfölfien  Jahrhuncfeii»  sich  gebildet  hatte , 
aus  zwölf  Mitgliedern  bestehend  ^^),  jäh^rlich 
Ton.  demselben  nicht  nur  der  Vogt  und  der  ^ 
Schulz,  sondern  auch  der  Münzmeister  und 
die  ZöUner,  ernannt  urorden,  wiche  der  Bi- 
schof J3I0S  bestätigte  *^),  war  ein  zwar  selten, 
doch  hier  nicht  einzig  TorLommendes  Recht; 
Die  zwölf  Ratlisherrn  wurden  aus  dem  Stande 
der  Bürger  erwählt^}:  das  ist,  "wi^  in  Basel, 
auf  den  Mittelstand ,  und  zwar  vorzüglich  auf  . 
die  Familien  zu  deuten,  welche  die  Munzevr 


53)  Da«.  S.  373.  377* 

54)  t^'^-  Herzogs  Philipp  von  Schwaben,  v.  J.  1198» 
bei  Lohmaun  ,  SpelerscUe  Ciii;oiuk  L  V..  ,c«.  69.  p. 

%•        (ed.  Francpfurti  169^ 

.  53)  Url.  des  Bischofs  Friedkriclk  J.  i  »  bei  dems.  1.  T. 
c.  lai  ,  p.  579:  »judicia  et  ojjficia  uostra  civitatis  au- 
snuAlim  locare  et  concedcrc  debemus  secundum  dictum 
»et  ientartiam  eonsuhim.  Spirensiumy  ftü  m^otkt  par- 
^  »tis  eoruadem ;  e  —  ».^fflcuaUs  nottri,  sdlicet  sculte- 
»tus,  tdvocatus,  magister  m^aetae,  et  telonearil. « 

56)  Utk.  dt»  Herzogs. PliUipp  ton  Schwaben,     a.  O. 
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baosgenossenscliaf t  ausmachtea  ^  dena  well 
ipns  solchen  die  Mehrzahl  bestand^  hieisea  die 

RaiUsherrn  oft  schlechthin  Münzer  ^^),  Pas  ist 

• 

picht  auffallend  3  hatten  doch  in  dem  henach-» 

harten  Weissenburg  lauter  Hausgenossen  de;^ 
^ogenaimten  alten  ^th  inne,  ad|t  Mi^^lieder» 
you  denen  immer  einer  auf  ein  Vierteljahr 
das  Bürgermeiatmunt  yerwaltete^  dasn  alsQ 
die  Reihe  alle  zwei  Jahre  herum  kam  Mehr 
oder  weniger  übten  diea»  Lanfimiinniaphea 
geschlossenen  Gesellschaften  in  verschiednea 
Städten  von  Deutschland  eine  gewisse  Herr- 
schaft, die,  von  der  Au&icht  über  die  Arbei- 
tea  der  Goldsphmidte  ausgegangen,  wie  unter 
analem  in  Basel  ^)  und  Wien  ^^),  über  ver* 
wandte  Gvegenstande  sich  ausdiehnte,  nament- 
lich über  Maass  und  Gewicht  und  die  Gerichts- 
hariLeit  in  Handelssachen wie  in  Speyer  ^^}. 

  • 

57)  Lebmann  L  TL  e.  t.  p.  SSS* 

58)  Urk.  dcf  Königp  Heinricb  YIL  t.  J.  t33»,  M  dem. 
1.  VI.  c  '10.  p.        '  ^ 

'  59)  Hensog,  Elsasser  Chronik,  xduites  Buch,  S.  178.  ao5. 

60)  Ochs  II. 

•  6ij  Urkunde  der  Herzoge  Albreckt  und  Leopold  Ton  Gest- 
teick  V.  J.  i36S»  bei     Jtwtmujt^  Wian  v.  ••  m  a.  V» 
ütkaadenlMick»  CDU 
69)  LfkiMn  L  IV.  c  14.  p.  378,  wid  fr  »4.  p.  3^. 
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S^l^st  ^phcb^j».  iu  Cölu  der  Rath  schon  das 
MwfMoIit •  tt^werbefa  liatie;*  «rlie^  dagdtet 
die  fortbestü^h^adfi  iinea^^nsch^ft  noch  Münz: 
3Wpnfauulge^^^);  in  Worms  veimchte  sie  M»^ 
fj/m^t  due  JStrafgerichtsbarl^a,  die  ihf^  ia  Fäl- 
im  diQr  ]f  uney^rf älschuog  altherkömmlich  'zu- 
jtaad ,  >  auf  andere  lÜagea ,  nameutiich  in 
SohuIdsMhen ,  auszudehnen^).  Die  öflfentliohe 
y^^rÜMaung  der  zaleut  genajouaten  Stadt  hatte 
Jüanches  Aehnliche  mit  der,  yon  Basel  uiid 
3pey^>  auch  von  Sprengelhehorden  ist  noch 
eine  Spur  zu  entdecken,  ausscfr  den'  bereits 
^wähnit^n  Heimhürgern.  Zum  Behufe  uämr  - 
Jich  der  ai^em  Sicherheitspflege  wurden  im 
Jlihre  ii56  viterndg  Ausserordentliphe  .Unter- 
^nchiing^  und  Strafgeridits-Beamte  angeord- 
net, vroYon  zwölf  aus  der  Stiftsdienstmann- 
^haft ,  acht  und  zwanzig  aus  4er  Bürger- 
schaft yiwaren^):  aus  }edem  der  yier  Kirch- 
spi^ngel  demnach  zehn  Mitglieder,  dreiDienst- 
maonen  und'  sieben  vorzugsweise'  so  genannte 

^  % 

S3)  Hodorf,  vei^schiedne  Beispiele,  gegen   das  Ende  dti 
Haud«clirit't. 

64)  Zorn,  bei  dem  J.  1409»  gegen  das  Ende  der  Handschrift.^ 

65}  Ulk.  Friedriclis  I.  v.  J.  iv5&)  bei  ^cliauuat  Ii.  ;7.. 
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Bürger,  Vier  und  siebenzig  Jahre  darauf  war 
die^  Anflrlali;  in  ibrer  Ausbildung  so-  weit  top- 
gerückty  das»  sie  alle  KenDzeichen  eines  städ^ 
tischen  Raths  an  "sich  trug  alimilflig*  enl^ 
standen  wider  den  Willen  und  zum  Yerdmsse 


1 

der  .Gesetzgebung  dadurch  von  Seiten  nicht 
nur  der  Die&stmaniien ,  ab  der  •  Ti>nsügli<^ 
Sien  Landbesitzer ,  sondern  auch  der  Bürgel^, 
Eintrag  geschah.  Sie  wvtssten  sogar  den -da- 
maligen Römischen  König  Heinii«^  fiir  sidi 
zu  gewinnen,  dass  er  sie  schalten  Hess.  Aber 
nicht  nur  bei  diesem  machte  der  Bischof  nach^ 
drüclliche  Vorstellungen,  dass  Heinrich  nicht 
umhin  konnte,  die  ertheilteErlaubnis^zurück- 
zunehmen     ^  sondern  er  benutzte  auch,  mit 


66)  Urk.  des  Raths  zu  Worma  v.  J.  laJo,  bei  Moritz  S.  t54: 
.  «nüs  miniMerialeSy  jadices  etconsiliatii  WovmaticBtetr« 
.  62)  Xiikm  des  Rdm.  ^önigi  Heinrich  J.  i»3i«  bei  Schaaiuit 
n.  109:  »quod  nnlla  eiTitaa,  nulluni  oppidum,  com» 
»  muniones  ,  constkutiones  ,  confoedcrationes  ,  xel  con- 
»jurationes  aliquas,  quocuiic|ue  nomine  censeantur»  fa- 
»cere  possent;  et  quod  nos  «iae  domini  sni  «ssensu, 
»civiUlibut  aeu  oppidü,  in  regno  nottro  eonititotie» 
»eudoritotem  faciendi  oommnniones  —  imr  poUrüMU9 
9nec  dehehamug  impntirii* 

VergL  Urk.  desselben  y.  J.  mO,  bei  Miraeus,  opp. 
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««wohiedneu  aadern  Bischöfen,  dia  in  glei> 
chem  Geärange  -waren,  die  GpelegenHek  der 
Bflichsversammhiiig  zu  RaTeima  im  Jahre 

um  den  König  und  Kaiser  Friedrich  zu  Maasss- 
^jegatn.  gegen  solche  eiganmächtige  Einricht- 
•tungen,  und  zur  Androhung  von  Strafe,'  zu 
hewigsai^).  Nach  einigen,  hieraus- enlispran«- 
genen ,  verderblichen  Reibungen  kam  es  im 
jtffffhaiAw  Jahxe  zu.  eiMm  Vergleiche,  4or.die 
königliche  Genehmigung  erhielt.  Der  Rath  . 
in  'Wonns  Mrorde  gesetzlich  anerkannt;  Noch 
keine  jährliche  Wahl,  sondern  Mitgliedschaft 
auf  Lebensoeit  Auf  die  Wahl  hatte  der  Bischof 
Jiei  weitem  mehr  Einiluss,  als  in^asel,  sie  war 
;aiich  nicht  so  kim^ch  angerichtet;  er.  idlein 
ernannte  den  Stamm  des  Raths,  neun  Bürger 
in  engervkSinmj  deren  Zahl  er  ergänzie>  so 
oft  einer  davon  entweder  mit  Tod te  abging, 
oder  langer,  als  än  Jahr,  abwesend  .war..  X>iese 
neun  mittelständischen  Rathmannen  .wählteji 


dipl.  IV.  540:  für  den  Bischof  von  Cambrai,  you  glei* 
dicm .  Inbalte.  •<         •  ,  < 

,  ^)  Urk.  Priedrlehs  U.  v.  J.  laSa,  bei  Schaniuit  II.  ito. 

..  r  Urkundliche  Erklärung,  der  Bürgersciiafl  v.  J.  iiSs, 
bei  Moritz  S.  i65. 

m 

( 
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dann  sechs  Amtsgenossea  aus  den  ieehratandU^ 
wehen  Bmrgwrm^  efaenfftUs  mit  üem  Bediie  der 
Ergänzung  in  beidea  erwäholiea  Fäliea.  Fün£- 
tthn  Bfitglieder  also  am  der  Mrgersdiaft^  mit 
«weien  Bürgenneisterii,  und  einem  hischöfli* 
Gbea  BcvoUflMkC^tigim,  niftditeii  den  itädti-- 
seilen  Bath  aus.  A^^lmlick  der  SpeyeisBchea 
YerfrsMing  ,  hiag  ma.  diesen  die  f  jährliA» 
Anstellung  des  Schüben  ab»  so  üvie  sammtli^ 
eher  Verwaltungsbeamten 

Jene  Wiltfährigteii,  die  Friedrich  der 
Ziweite  ra  RaTeiQna  gegen  die  Deutschen  Bi- 
sehöfe  bewies,  giebt  Anlass,  in  diesen  Gegen- 
stand tiefer  einzugehn,  und  dabei  Kenntnisa 
.  au  nehmen  Ton  dem  Geist»  der  Begierung 
dieses  berühmten  Fürsten,  unstreitig  des  gross*» 
ien  im  eigienlUchen  Mittelalter,  nickt  deshalb^ 
:vveil  er  fünf  Kronen  auf  seinem  Haupte  trug, 
sondern  ¥reil  .tx  auf  dem  Wendepnnlue  daa 
grossen  Zeitraums  den  bürgerlichen  und  kiixih- 
lichen  Angriffen  blos  gestellt,,  mit  beharrlichei^ 


S9)  UrUu  4et  Röm.  KOnigt  Heiaricliy  dei  Bitchofs  Heinricii 
•  Yoa  Werna,  «ad  der  Burgerjditlt  dAfelbtt,  t.  J.  isSSi» 
bei  dfiBs.  S.  uSa.  167.  tSS»  und.  bei  Sclnmiil  IL 


ft 
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Tapferkeit  gefbuchian  hat,  und  gleich  dem  HeU 
4n  dw'Trftiiersptek,  kämpfend  gefallen  ist 
Wie  ein  grosser  Denker  treffend  bemerkt  ^^), 
ist  es  Ton  den  Quellen  des  Irrthums  die 
giebigste,  öffentliche  Verhältnisse  und  staats- 
bürgerliche Eiiisichten  neuerer  Tieiten  auf  ent- 
fernte frühere  überzutragen ,  und  sie  da  an 
Personen  und  Anstalten  alst  Massstab  amul^ 
gen«  Wahr  ist  aber  auchydass».  unabhängig  Ton 
jedem  Zettalter  und  dessen  hdherm  oder  nie- 
drigtsrm  gesellschaftlichen  Standpunkte ,  zwei. 
Merkmale  den  grossen  Fürsten  bezmchnen: 
Tielseitige,  reifliche  Erwägung  und  Prüfung 
vor  der  Abfassung  wichtiger  Beschlüsse,  dann 
aber  fester  Wille  und  folgerechtes  Yeriah«- 
ren.  Mit  den  Bedrängnissen  von  allen  Sei- 
ten, die  den  Königen  Deutschlands  aus  dem 
Stauffenscheu  Hause  den  Thron  verleideten, 
sind  dtescdben  nicht  zu  entachnldigoi,  wenn 
sie  diese  Erfodernisse  unerfüllt  gelassen.  Sie, 
die  so  Tiele  Gefahren,  Anstrengungen,  De- 
müthigungen  nicht  scheueten ,  grossentheils 
um  die  Würtie  eines  Römisehen  Kaisers  gel-« 
tend  zu  machen,  wie  wenig  eingeweiht  waren 


70)  Monteiquieu. 
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sie  ia  die  alte  ilömer^Staatskiiastt  Sdbftt  ja- 
ner Friedrich,  der  geistvolle,  entschlossene, 
fest  in  alleii:  Verhältniisgen.  tapfece,  hat  in 
Sachen  der  städtischen  Verwaltung  grosse  Blös* 
sen  gegeben.:  eist  übereilte  Vei^natign^en 
£ur  die  Häuptea*  der  Bürgerschaften,  die  ge* 
wandt  und  rarerachtlicb  genug,  yrie  bis  ia 
die  neueste  2^it,  ihren  besondern  und  per- 
sönlichen Vertheil  ala  den  allgemeinen  und 
öffentlichen  vorzustellen  wussten ,  darauf, 
theils  nachdem  tat  sich  von  >len  Staatsrecht» 
liehen  Verhältnissen  unterrichtet  hatte,  theils 
aus  persönlichen  Bedürfnissen  und  Aüeksich- 
ten,  unwürdiges  Zurücknehmen  der  günsti* 
gen  Verfügungen.  Schon  der  Einfluss  auf  die 
Grossen ,  den  die  damalige  Unmündigkeit  der- 
selben den  Kirchenhauptern  einräumte^  konnte 
ihn  stimmen,  Verbote  gegen  die  Umgriffe  der 
Bürgerschaften  zu  erlassen,  noch  mehr  aber 
der  Ausschlag,  den  die  Bischöfe  zu  geben  im 
Stande  vraren,  je  nachdem  sie  das  Gewicht 
ihrer  .weltlichen  Macht  in  seine^  oder  in  die 
Wagsohsile  seiner  Feinde^  legten.  Die  ünS- 
stände  sind  nicht  bekannt,  unter  welchen 
er,  bald  nach  dem  Antritte  der  Regierung, 
dem  Bischole  von  Strassburg  versprochen  hat» 
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»  ^ 

tUme  sd^ie'£nrnr01igimg;loemb  Batlnfac^ 

hörde  in  dieser  Stadt  eingerichtet  werdenr 
aoUte  Bfir^mthaft  Von«  Baael  hiMm 

«r  im  Gegentheil  zu  einer  gemeinheitlicfaen 
VcrfiMing  berechtigt;  iKrorobe^  mdi  jedoch 
eben  so  ^enig  eine  genauere  Nacbriclit  fin- 
det Sehr  ernstlidL  aber  l^ltf  dar  Bischof 
Heinrich  Widerspruch  ein  gegen  diesen  Schritt  . 
des  Könige,  brachte  die  Sadie  Tor  eine  Reualis» 
tersammlung  zu  Ulm  im  Jahre  1318,  und 
drang  auf  reditliche  Entsdieidung.  Dem  Erz« 
bischofe  Dietrich  von  Trier  ward  der  Vortrag, 
der  Sache  aufg^ehen;  Mit  Freimüthigkeit 
äusserte  dieser  in  Gegenwart  des  Königs  und 
vieler  Reichsherm,  der  König  sei  nicht  be- 
fugt gewesen,  ohne  Einwilligung  des  Bischo6, 
als  landeshoheitlichen  Beherrschers,  den  Bih^ 
gern  die  bewusste  Erlauboiss  zu  gewähren; 
ein  Urtheil ,  dem  in  der  Abstimmung  alle  . 
Mitglieder  des  Fürstengerichts  beitraten.  Ver- 
fassungsmässig konnte  Friedrich  nicht  umhin, 

den  Ausspruch  za  bestätigeii.    Er  erklärte 

**      •  <  • 

71)  Urk.  Friedrich«  U.  v.  J.  iai4>  hei  Schöp^n,  Al«at.  Uipl. 
79)  Ochi  1.  7^ 
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demnach  die  ertheHte  Genehmigang  eines  Gle« 
»tiiideratlift  für  achledkterdiiigi  mdcrrafiBä^ 

and  den  hierüber  ausgestellten  Freibrief  als 

Es  ist  mit  Grund  anzunehmen,  dass  Basel 
Hiebt  die  einzige  Stadt  gewesen ,  der  von  die- 
sem Könige  die  mehr  genannte  Berecbtigung 
teriuehn,  aBer  in  Folge  ^iiadidraolLliohey  ^ie» 
genyorstellungen  ihres  Bischofs  vrieder.  entao-« 
genrworden.  Dass  er  in  Ravenna,  sa  Gmatenr 
vieler  von  diesen  geistlicheiv  Fürsten,  in  allen 
^tadfeen'  Ton  'Bevtsdüaiid  die  Bartüsbe&drdeiL 
und  BürgiermeisterwürdeA  »als  wigäiiig  ipi^ 
darrief  ^ «  und  sie  .an  dip  Bedingung  der  bi- 


;3)  Uli. Friedricfci  ILt/J.  latSt  bei  deins.  n««B6:  »Facta 

»igitur  secundum  jtirfs  ordinein  loquisitione  {»er  singu- 
»los,  qui  aclerant,  laiu  a  principibus  ,  quam  nobilibns 
»4t  baronibas»  singuUtque,,  qui  aderaot,  seuteutia  ar- 
»cbiepU^pi  faii  'pcr  «abfeeutionem  proclanata  ei  coa* 
»filrmata.  Not  ctiam  tamquam  justnt  jadcK»  de  iiinata 
'«riobi«  re^a  drcniAspectione  eandem  approbaotM  ten- 
» Lcntiam  ,  justamquc  dcccrucutcs ,  consiliiim  ,  quoA 
» usqiie  modo  quocunque  inodo  Basüeae  fuit,  revo- 
» camat ,  depoaimof ,  ac  totaliter  infringiaftii«  »  atque 
Mftivihifiittk  nMuwiy  '^^  iade  babent  Batilleaaet, 
»MMMiu  •JRitffio,  ncc  eo  Ifioa  de  ceteio  nU  toIo* 
»mos.« 
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«chöäiebeQ  Erlanbiius  knüpfte  itt  eine 
nicIit^'jMideAtlielie  Amtige,  im  '.et  ieui  Vm 
düriiufise.  der  Anhänglichkeit  .und  ^ten  Stais^ 
nung  . einet  *Thfnli  der -Üitieiliiaaen,  Train 
und  Wort  in  Beziehung*  auj^  eipen  andern  au£^ 
geopfert.  Wer  da»  litor  jich  erhahett  konnte^ 
nvar  auch  fähig ,  ea  -weiter  zu  «reihen.  Unter 
den  Städten,  denen  der  Befehl  von  Ravenna 
die  Auflösung  ihrer  gemeinheitlichen  Yerfaa» 
kang  auferlegte,  befand  sich  auch  Regent 
hwf^  thr  dasige  Bischof  aber,  Siegfried^  einer 
von  den  königlichen  Ktazlem,  ward  an  sei- 
nem Herrn  zum  Yerrathery*  ging  über  zur 
Partei  des  Römischen  Bischofs,  und  verun- 
treuete  den  Schate  der  Kennten»  Ybii  Frie- 
drichs geheimen  Entwürfen.    Die  aufmerk- 

•  •  • 

«amen  Begensburger  benutzten  das  veränderte 

Verhältniss  und  die  Stimmung  des  Königs  so 

74)  Urli.  desselben  J.  i«)«;  in  THvcKiednen  SBtnmlnngpn,  , 
unter  andern  bei  Scliannat  II.  uo:  t>  revocamus  in  ir^ 
nritum,  et  oassamu»  in  omni  €ivit«te  et  oppidö  Ala* 
9  MMBnlie  coanaiiittia  «ontUk ,  nagfarbo»  chrium  ito  rec» 
-  iPtdMft,  vti  alSoi  quodSba*  oifidales,'  ^tfi^b  mimsiute, 
»sine  ^kMeplMtaptmm'  rA  wiffheffp^ram  hetttf  placito 
V  statiMintur,  quocunque  pro  diversiiate  loconim  nomine 
m  cens^ntur. «  «      .  .  * 
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glucUich»  das8  ihre  Sachführer  im  Jahre  1^4^ 
m  'PaTia  ein  neues  nrknndlicheft  Yertpreolien 
auswirkten,  worin  er,  nm  den  Bischof  für 
isine  Trenlosif^t  m  .strafen,  in  Anseimog 
ihrer  Stadt  den  Befehl  ifoa  Ravenna  zurück^ 
JüoAf»,  und  die  Anstellung  gemcinheitlichir 
Beamten  von  neuem  gestattete  ^^).  Es  konnte 


75)  Urlu  dettelbea  J.  i!i45.  Bie  .Vrsdirift  dsfon  Itt  lingtt 
nicht  mehr  torhanden,  eine  Abschrift  aber  befindet  sich 
.  in  einem  Diploi^ätarittin  au«  dem  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert i  dai  im  ^Ub^mibmfgK  AMhiT-C«iuctvAt<»ffiiMi  auf-' 
bewahrt  wnxde,  um  ia  der  Folge  in  dai  Reicht -Archir 
XU  München  gebracht  zu  werden.  Folgende  Stelle  dar- 
aus ist  die  Torzuglichste :    »  Quia  tarnen  S.  (SiegfHed)i 

.  ' ,  ^  I^atisponensis  episcopus,  quondam  cauceiiarius  noster,! 
»Privilegium  nostrum,  super  prepiiaao  tibi ,  ceteriaque . 
» indultnm  principibns ,  .ob  perpetratnm  contra  noa  cri- 
»men  ]^erfidie  manifeite,  {nate  demeruisse  Tidetur,  dum 

<  .  '  »Iftteri  ttottro  fiuniliaritar  asilttent,  et  privatia  nostria 
»  communicando  cousiliis  ,  ad  pai  tcm  contrariam  decli- 

*  » navit,  adversario  nostro  pape  contra  no$  proditorie 
»^adheiendo  9  yobit^ ,  ad  «inceram  fidem  t\  expertam 
»derocionem.,  4^taa.  ad  azoelimiim  aoitram  geritia, 
»  de  gracia  Boatra  dnximna  Indolgeadum»  vt  liceat  Tobia 
»amodo,  comiuuuia  comilia  ad  lionorem  nostnim  et 
»impcriiy  et  ad  utilitatem  civitatis  vestrc,  slatuerc,  et 

.  .  «raagistros  aeu  recM>rea.  civinm  et  qooaUhet  ofiiciaiet 
naliot  hal>ere,  ord^are»  priviliig^  ali^o  ^oatva  hnjua 
nindolti  gvatiam  de  ceteto  mum  obaiaaie»  ^uin  yno  ui 
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nicht  ausbleiben  ,  dass  in  andern  biscböfli^ 
chbn  Städten  die  Burger  auf  diesen  VoraEiig  der 
Regensburger  sich  beriefen ,  und  ebenfalls  An- 
spmeh  darauf  machten.  Von  den  Pasaaoem 
ist  dies  namentlich  bekannt  '^). 

In  der  Geschichte  der  Gesetzgebung  jede» 
grossen  und  regsamen  Volks  giebt  esTheile,  die 
man  ausfuhrlich  und  im  Zusammenhange  dai>- 
stellen  muss,  weil  sich  in  diesem  Spiegel  die 
'Bewegungen  der  Zeit  abbilden. 

In  allen  Gegenden  von  Deutschland,  welche 
frühsseitig  durch  Kunstfleiss  und  Handelsver- 
kehr waren  belebt  worden,  sowohl  in  dei^ 
Donau- undRhein-JLanden,  als  im  Sächsischen 
Elbgebiete  y  haben  bis  in  das  vierzehnte  Jahr- 
hundert alte  Stadtgeschlechter  die  rathsherr- 

»fafotli  iKMtri,  quem  etgft  vos  geritttt«,  Toblt  enlteat 

« plenituclo ,  privile§ium  noMtrum  awea  buUa  munitum^ 

V  qnotl  pi  cfato  cpiscopo  super  infringendis  juribus  et 

V  libertatibus  vestris  y  qiiilms  rstis  tjsi  hacteiuis,  coii- 
»cessinius,  catsatnus  et  in  irrilum  refocamus ,  clccer«^ 
»nciitcs,  ipsum  a  modo  vires  aiiquas  uou  habere.« 

76)  Chronicoii  Ostcrhovcnse  (exeuntc  seculo  XIII.)  ap.  Rauch, 
I.  5^4 :  » civM  PasMvieaaea  volebant  habere  .  magittra-* 
*  »tum  cmum,  coosules ,  et  rectovet  ciTitatis  a-  ae  elec- 
»toi,  —-et  sie  iiitende)»aüt ,.  more  regalium  civitatum, 
»utpote  BathpotutB,  non  regi  mandatU  epiieopi,  sicui 
»  ante.  coMueverant«  aed  propriia  rectoriboa  et  magUtro. « 

31 
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liehen  Stellen  ausschliesslicli  besessen.  Dass 
yiele  daranler  mm  Wehfslaade  g^iön,  sogar 
dei).  Ritlersclilag  erlangt  haben,  ist  ein  nicht 
-yreseoLtUcher  Umstand..  DiemeUteo,  wiewohl 
zugleich  landbegütert  in  der  Nähe  der  Vater- 
stadt, unterhielten  Kunstwörkstätte  und  Han- 
delshäuser,  wodurch  sie  auf  die  arbeitende 
VolLsmenge  nnmittelbar  grossen  Einfluss  be- 
haupteten, mehr,  als  durch  Landeigenthum. 
Von  vielen  Städten  ist  2war  k^e  bestimmte 
Kunde  aufbehalten,  es  würde  auch  eimüden, 
die  Beispiele  zu  bäufion;  wenn  aber  die  weni- 
gen ,  auf  die  man  sich  beschränken  muss, 
aus  allen  den  angegebnen  Gegenden  überan- 
stimmen, so  berechtigt  dies,  die  Allgemein- 
beit  des  Yerfassongstheils  anzunehmen.  Zürich 
im  obern  Deutschland,   im  mittlem  Mainz , 
im  niedem Erfurt  undMagdeburg,  mögen  hin- 
reichen.   Der  Vogt,,  mit  der  Venvaliung  und 
Strafgerichtsbarkeit,  war  in  Zürich  j  einem  * 
alten Reichskammergute,  königlich;  den  Schul- 
zen,  mit  dem  Richteramte  in  bürgerlichen 
Sachen,  stellte  das  Frauenstift  an.    Sechs  und 
dreissig  Mitglieder  aus  den  altbürgerlicben 
Häusern  machten  den  Rath  aus,  wovon  zwei 
Drittbeile  mittektändiscb  $ßjn  mussten,  nur 


Digitized'by  Google 


—   483   — . 

ein  Drittheil  welirständisch.   Zwar  wurde  die 
GesammtwaU  jährlidi  Tollzogen;  aber  jene 
Vollzalil  führte  die  Verwaltung  nicht  gemein- 
achafUich,  sondern  aie  zerfiel  in  drei  gleiche 
Abtheilungen  oder  Rotten,  jejie  also  zu  zwölf 
Personen,  nach  dem  angegebnen  Verhältniss 
beider  Stände,  deren  jede  drei  Mona^  die 
Geschäfte  leitete«   Der  Eintritt  einer  neiieai 
Rotte  geschah  vor  der  versammelten  Bürger« 
schaß  ^^).   In  Mainz  haben  die  Bürger  in  en- 
germ  Sinne  (Cives)  dem  Erzbischofe  im  Jahre 
1244  clie  Erlaubniss  abgendthigt,  einen  Rath 
von  vier  und  zwanzig  Mitgliedern  aus  ihrer 
Mitte  zu  bestellen,  jedes  auf  Lebenszeit,  dar- 
unter zwei  Vorsitzende.   Sogar  die  Wahl  des 
Scbulzen  und  der  vier  Stadtrichter  gebührte 
den  »Alten,«  auch  genannt  »Hausgenossen 
im  Thiergarten,«  von  der  Lage  ihres  Gesell- 
scha{tsgebäudes  ^^).  Uebermächtig  herrsehten 
in  Erfurt,  einer  erzbischöflicb - Mainzisdien 

m 

Stadt,  die  hochmüthigen  Sta^tjunker»  erreg- 


77)  Joh.  V.  Muller ,  Gesch.  der  S<  aveixeris^en  Eidgenoisen« 

.  Schaft ,  Buch  II,  Kap.  9. 
7S)  Urk.  des  Enbtschofs  Siegfried  i4  J.  ia44>  Ouden, 
cod.  dipL  I.  58i« 

Joanimis  scriptt  hist  Mogunt  IQ.  4M. 
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ten  grosse  Unmfriedtolieit  bei  der  jGemeiae, 
waiea  ausgelassea  bei  ibrea  Gelagea  in  dea 
Junkerböfcn  ^, 

Mcbt  gering  "war  aucb  in  Magdeburg  der 
Dimkel  und  die  Herrscbslmt  der  Herren 
K&rscbner  oder  Pelzbändier,  Jleitbosenbänd- 
ler*),  Wollentuch'-  iind  Leinwand-Händler, 
und  der.  Krämer,  welcbe  iiinf  Gilden,  nebst 
den  Constafflern  '^'^) ,  die  Altbnrgerscliaft  aus- 
macbien,  und  den  Rath  inne  batten.  Hier 
aber  bracb  im  Jalire  1295  eia  heftiger  Streit 
aus  zwischen  den  beiden  Bestandtbeilen  der 
Stadtbehörde ,  den  ScliafFern  und  den  Ratli- 
mannen.  Der  weitverbreitete^  Ruf  und  das 
hohe  Ansehn  von  jenen  erregte  den  Neid  von 
diesen.  Wenn  Scbrder,  wie  hier  Johann  von 
Honstein ,  Vorsteher  der  Gewandschneider 
oder  Tuchhändler',  mit  Vorwürfen  des  Eigen- 
nutzes, der  Erpressungen,  der  Willkühr,  be- 
gründet« oder  nicht,  gegen  obrigkeitliche  Per- 
sonen auftreten,  lindem  sie  bei  dem  Haufen 
immer  Glauben  r  ^  Unterstützung.  Darin 

79)  Falckcnstein ,  Hist.  vou  Erfurt  S.  33,  ijSi 
*)  Erster  Tbeil,  S.  49.  5o. 
*♦)  Oben  S.  .t8(. 
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mögen  die  Rathmannen  Recht  gehabt  haben, 
dass  sie  behaupteten ,  die  ScLaiier  wären  in 
■  der  Führung  der  Grundbüchec,  die  ihnen 
oblag  '^),  säumig  und  nachlässig,  besonders 
ia  der  Ansfertigong  nAcbgesuobier  Auszüge 
nnd  fiescheinungen ,  federten  auch 'nelir,' lala 
die  gesetzlichea  Gebühren.  Deshalb  traten  sie 
mit  dem  Verlangen  anf,  das  ganze  Geschäft 
sollte  von  dem  Schafrergerichte  getrennt,  und 
fortan  Ton  dem  Rathe  bearbeitet  werden  ^  wo- 
gegön  die  Schaffer  nachdrucklichen,  Vriewohl 
zuletzt  vergeblichen  Widerspruch  einlegten. 
Viel  höher  noch  steckten  die  Rathmannen  das 
Ziel  ihrer  Bestrebungen.  Beide  Häupter  der 
Stadtbehörde  sollten  ihres  Gleichen  seyn»  aus 
ihren  Familien  genommen  werden,  nicht  nur 
der  Schulzy  sondern  sogar  der  Burggraf.  Be- 
vollmächtigt von  der  Bürgerschaft,  wandten 
sie  sich  im  nächsten  Jahre  an  den  Herzog  Albert 
Ton  Sachsen^  erblichen  Lehnbesitzer  der  burg- 
gräflichen Gerichtsbarkeit  '•^'^'),  mit  dem  An- 
trage, dieselbe  an  den  Erzbiscbof,  als  Lehn- 
herm,  wieder  abzutreten.  Neun  hundert  Mark 
Silber  waren  Beweggrundes  genug,  den  Mag- 
deburgern zu  willfähren.   Der  Ersbischof  ge- 


*)  Oben  S.  Sgd. 

**)  Oben  S.  SSa.  353. 
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nehmigte  die  VeräaderuDg;  und  nachdeui  der 
,  Vertrag  aligesclilossen  -worden  *^),  leistete  er 
der  Bürgerschaft  urkundlich  das  Versprechen, 
die  biuf^äfliche  Gerichtsbarkeit  sollte  nie 
uriederTeräiusert,  soikdem  entweder  von  ihm 
selbst,  oder  durch  einen,  von  den  Bürgern 
«orgesc:hlagenen,  Beamten  ausgeübt  werden^). 
Nun  kam  die  Reihe  an  das  Amt  des  Schulzen. 
Für  fünfhundert  Mark  Silber  Terkanfte  Diet* 
rieb  von  Edkersdorf  den  erblichen  Lebnberits 
des  Rechts,  mit  Bewilligung  des  Erzbischofi; 
der  dabei  den  Bürgern  die.Freiheit  einräumte, 
die  Stelle  nach  eigener  Wahl  zu  besetzen,  nur 
mit  Vorbehalt  seiner  Bestätigung.  Meister 
Thile  Weske ,  das  Haupt  der  eingebildeten 
Kürschner»  hatte  die  Ehre,  der  erste  bürger* 
äcbaftlibbe  Schuh  zu  seyu.  Dreister,  des  Aus- 
gangs gewisser,  wiederholten  nun  im  Jahre 
lagS  die  Ratkmannen  den  An&ll.  auf  das  Scbaf- 
fergericht.  Nicht  nur  wurden  die  Grundbücher 
gewaltsam,  genoxnmen,  und  die  Führung  den 
Rathmannen  beigelegt ;  sondern  es  «rfolgte 
eine  gänsliche  Trennung  beider  Behörden  und 


So)  Urk.  des  Herzogs  Albert  ▼on  Sachsen  t.  J.  1994  » 

SagitUurias  m.  63.  -  • 

.    Si)  Urk.  des  Fnbischofs  Eriek      J.  19949  bei  Bathmana 

n.  491^493* 
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ihrer  Gerichtsbarkeit ,  aber  auf  Kosten  de« 
Schaffergerkhts,  muEnmicrulig  des  Gerichts- 
krei$es  der  Rathmauneii.    Jenen  verblieben 
yaa  büi^rUdien  Kia^a  blos  die  SohukUa- 
db^f  ünd  Yoki  peinlichea  dte  grobem -Vei^ 
breche^*  Doch  haben  die  SchaiTer  das  Recht 
behaupteCy«  ihite  Ziibl  dnrcb  Selbatiimhl  ttt  er- 
gänzen, mit  landesfiirstl icher  Bestätigung.  Im 
jUtbe  bijdetfi^  tUk  ffllEt  drei  'Abtheilun^', 
2iiiaBiiDira'>rolk  56  MitgUedcni,.iii  dar  Folge 
Ton  75 ;  jede  mithin  anfänglich,  bestehend  aus 
Zwölf»  daiitt  Aq«         iiad  ZSi^asig ; 
d^r  ;dritte  Theil  des  Ganzen  neu  gewählt :  der 
BeU^.,  .^.«lie,  d^  übeiahe  Rath.  ^  Die  Yoiw 
waltung  der  taufenden  Gesd&fte  .stand  bei 
dem  .  o^ueu ;  bei  Torkommendeu  .imbtigeria. 
mirde  der  alle  <»dcr  Torjährige  zugezogen;  an 
J^ratbungen  über  seltne  und  schwierige  Sa- 
cken JBMSte  dw  üteralle,  oder  der  Aath  de» 
vorletzten  Jahrs,  Theil  nehmen.  Ueberdies 
bestand  eine  BürgeivWittbeit  von  hundert  Müh  | 
gliedern ,  die  mr  Abfeiwting  nener  Besdililsse 
berufen  wurde 

WesA  i^iQh  yea  den  Anfängen  des  gem^nih 


8»)  Cliroiu  Magdeburg,  ap.  Meibom.  H.  335.  334* 

PoBMritu,  uBter  Erich,  XXVitleiit  Brcblsdiiib.  * 
RathBiaau  IL  159—169.  u64.  3^5.  488.  489. 
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li^itliehen  Rfttfas  in: den  Städten  von  Italien, 
Burgund,  Südfrantreick  uadXatalonien»  die 
P^ispide  weder  so  bitifi^,  nwStk  m  deadioh 
ßindy  wie  in  denen ^  von  Deutschland,  so  ist 
doch  $9  viel  allgemem  exlcietiAbflir ,  das»  «oh 
neben  den  G^nsuln  ein  kleiner  oder  enger 
lUthy  und  neben  diesem  wieder  ein  grosser 
oder  vretler,  gebildet  hat,  jener  tSat  die  Visr- 
>raltung,  dieser  für  die  Gesetzgebung;  nur 
■dt  dem!>Uiiter8dbiede«  d|M8  iii  Itedien  der 
Iiigliche  Obeibeanite  frühzeitig  von  dem  Vor- 
sitze und  der:  TheUiuiI)me  vei^drängl  worden 
ist,  in  den  übrigen  Länden  aber  dek^  Laiides- 
fürsty  oder.^n  Beamter,  den ^ Oberbefehl  be- 
httüptet  hat.  Daher  fittden  eidk  aMh  SpcoeHi 
von  jenen,  in  Deutschland  nachgewieseneii^» 
ewei  GraKdmgoa  -der.  ilUth^eriass^tig :  vo^ 
der  Wahl  der  Mitglieder  nach'  den  Ahtheilun- 
;gen  der  Stadt,  und  von  der  aussohliesslichea 
iRÜthsfähigkeit  der  altbürgedichen  ,  vorzüg-, 
lieh  der  wehrständischen  Geschlechter.  Auf 
•dieses  Wenige  und  Allgemeiiie:  niuss  'sidi  die 
Darstellung  beschränken.  Denn  bei  den  un- 
aufhörlicheii  Bew^ungen  undReibjiNQgeu  im 
Innern  der  Bürgerschaften,  vorzüglich  in  Ita- 
lien, konnte  sich  anfanglich  die  Verfassung  last 
nirgend  befestigen:  nicht  nur  die  Einrichtung  . 
gen  im  Einzelnen  waren  häuligcn  Verändcrun- 
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gen  unterworfen,  solidem  es  wechselte  aiich 
die  Zabi  ü^c  Mitglieder  öffientlidier  Behörden. 
:  In  einer  geeigneten  Stelle  oben,  wo  es'mf 
airkimdliche  Beweise  gegen  die.  Meimmg  an- 
lam*  die  .  BAtlisbcshörde  jstamine .  aus  der  fid^ 
mischen  Verfassung,  war  diesem  Zwecke 
•IV^entbehrlsch .Beispiele '  Ton  Sud -r^rftnaösi» 
isefaen  und  Italischen  Städten  anzuführen,  dasi 
unter  den  Rathen  ^  Consiliariis,  Consiliatori- 
.  Goiisuköcibus  (in  Eoden)  AöMdlia<i' 
döi^  (in  Kiom)  die  neben  den  Consulibu^ 
.angeführt  werden,  jtfitgiiedep  eines  Stadt,ra>ha 
2U  yerstehn  sind.  Ausser  dieser  allgemeinen 
Benennung  sind  von  den  wichtigem. Städten 
Mich  einige  Ib^sondere  bekaniit:  Gdnmleaitur 
jdas  Commune  oder  GemeinweseuLy.  wie  in 
Genua  eben  m\dm  sind  Vilich  .vualer  dcH^ 
.achtzehn  his  zwanzig,  grüsstentheils  wehrstän- 
*  dischen ,  zu  verstehn,  die  seit  dem  Anfangs 
,des  «zwölften '  'Jahrhunderts:  Ton  jMailand  -er- 
wähnt werden  ^).     Der  Name  CapUidarü, 


83)  Urk.  Philipps  HL  v.  J.  lajS-"  Ortjouuauccs^  I.  ,307. 

*)  S.    obcU  S.   297.  ...^  •     .  3 

»  as)  v^i.p.. i4Si».  146.«  v     ./:r..;.  -  ,  : 

Giulini  V.  959.  a6*..  .r  \  -l  .V  :  /. i 
Gualran.  de  U  Flamina  c..^ifl|>..p.:ß59«  .  : 
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CapUotUe ,  den  Ae  in  Toulouse  fthrten  ^) , 
kann  erst  unten  seine  Eiiäuteiung  finden; 
hier  ist  mir  anzugeben,  dass  sie  einen,  neben 
den  gewöhnlichen  Gerichts  -  Consuln  be- 
stehenden, Verwaltwnggrath  ausg^maoht  ha* 
ben  sechs  an  der.  Zahl  •^),  jährlich  er- 
neuert Diese  geringe  Zahl  der  Mitglieder 
kaÄn  nicht  befremden:  die  Besdiüiaattg  eines 
abichen  Raths  brachte  mit  sich,  dass  ihi^r 
nicht  Tide  s^p  honnten  und  durften.  In 
Barcelona  waren  es  anfänglich  adit,  alle  Jahre 
ermeuert,  darauf  nur  die  Hälfte;  jeder  £r- 
naniite  ymr  znr  Annahmt  der  Stelle  Terpflioh» 
tet.  SelföauL  genug  hatten,  unter  dem  Yor- 
ritKO  des  kotoigUohen  Vicarius,  die  Ycrsamai- 
lungen  nur  alle  Sonntage  Statt,  und  zwar  im 
Regierniigsgebäude  ^  welchen  Umstand  den 
Ursprung  diesös  Stadtrat»  nkht  zweifelhaft 

86)  Ulk.  des  GnAm  RaiiSiUMl  Toa  Trakrait ,  t.  h  i^SS,  im 
Hlpt  g^a*  ^  Languedoc,  T.  IL       p.  56a»  'f**^ 
»erant  CapitnlarU. « 

Urk.  des  Prinzen  Johann  y.  J.  1358,  daieUbai  T.  IV 

Pr.  p.  a44'  »  Capitularii  Tolosac.  « 
Daselbst  T.  II.  p.  45a.  472.  5i5. 
S^)  Urk.  Y.  J.  laii,  daselbst  III.  Pr.  p.  a3a.  a33. 
Urk.  V,  J.  1255,  daselbst  III.  Pr.  p.  5i4. 

88)  Daselbst  T.  II.  p.  45a  et5i5:  »nugiattaU  muiucipaiii.. « 

89)  Daselbst  T.  II.  p.  47a. 
00}  EbendaMlbat  p.  Si5. 
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lässt  ^0-  So  hoch,  wie  in  Genf,  ist  die  Zahl 
wohl  selten  gefiftiegen:  Tier  und  zwanzig,  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrliun- 
dertSy  worunter  vier  Syndici  ^^).  Von  diesen 
letzten,  einer  Stelle,  die  in  den  Städten  von 
Italien  und  SüdfranLreich  nicht  ungewöhn-" 
.  lidi  war,  befenden  sich  in  dem  Marseiller 
Yerwaltungsrathe  drei,  nebst  eben  so  viel 
Rentmeistem ,  aoynannten  ScUüsselbeamten, 
Clavariis  ,  die  auch  in  Aigues  mortes  vor- 
kommen ^^).  Von  manchen  Städten,  als  Flo^ 
renz  ,  findet  sich  leine  2jahl  4er  Verwal-' 
lungsrätbe  ang^eben. 

In  der  Benennung  Credentia^  vertraute  Be-: 
hörde,  die  der  enge  oder  Verwaltungs-Rath 
häufig  in  Italien  führte,  ist  das  Wesen  dessel- 
ben am  genauesten  ausgedrückt  Die  Sprache 
des  gemeinen  Lebens  bezeichnete  mit  diesem 


91)  Urkk.  des  Königs  von  Asagon,  Jacobs  I.,  v.  d. ,  J.  ia57 
und  1065  >  bei  dapnumj«  YqL  U»  UrkL.  p.  4^;^46^. 

^}  Spon  I>  4^  4?  %  nd>9t  den  AuBerkungen  des  Herausge- 
bertf  dann  S.  6i.  -  * 

^)  Statuts  tlc  Marseille  1.  I.  p.  a.  9.  l5«  '  "  ** 

aum  IL  aas.  »36.  .  » 

94)  Libertates  Aquaram  -  moituarum ;  OifdOdiiaticeB  Vi*  4^* 
ürk.  PhiKpps  III.  v.  J.  1279  (irrig  1079).  » 

95)  Ammüato  L  67.  * 
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Vfarte"afi^chu0rirauUehe  SffUiheüungm 
Eben  d^L^lbe  ward  daan  zum  AmtSQamea 
der  mis^etr^  denen  4iG.GMUiiljsg  vßa^&jsixxn^ 
massig  solche  Mi uheilungeu  macliten,,  um  sich 
ihres  ^aths»  lu^d/ia;  der.  AiUiTuIprlipgtiiiki^ 
Beihulfe^  zu  iiedienen.  Das^  die^ll^ßii  atich 
|jei|fuiut  werden  -Glaubwürdige  ,  TFittheit 
VQm  f^etiraußn  ihr.  Caastän  .  isjt  eine  Be- 
stätigung der  angegebaeu  Entsteliungsart  uad 
Bffl^imiymng  ihrer  Würd^.  Ijd  einigen  Städ- 
ten, ßls  Modena  ^)  uöd  Ferrai^  war  der 
riame  vertrauter  Rath,  Cqaisilium  oredentiae^ 
gebrauchlich.  Davon,  daas  dieser  den  Cour 
suln ^zugeordnete  Rath  Verschwiegenheit  schwü- 
len musste,  wird  er  in  Aigues  mortes  genannt 
»  cpnsilium  juraum  «  *^). 

^}  StatutSi  «le  If aneOle  1^  I.  p.  3>  etriS:  »  es^diWtiM  *iecr«* 

»las  ,  ■«—  privalas  liabcbit.« 

Urkundliche  Stelle    iu  Muratorii    autiqq.    IV.  6Ö2 . 
*  onanec  crcdcutias ,  mihi  cummiasas ,  celatu  babcbo  } 
■  crc^ntlU'iion  manifestlabö. «  *  ■    -  'i 

97)  Gnafoaii.  dife  luFtamm«,  ^^^y  *  <figniiei«dttUlate  ti  fide.« 

98)  Ottohis  Mmfettae  IkÜt,  t^tkm  i^tudens.  ap.  Mural,  ^crijjktt. 
VI.  961  seqq  :  »sapientes,  qol"  credentlam  comtaltuB 
9jurarant ;  — ^  sapienUie  de  efcdeatia; « 

99)  Murat.  antiqq.  IV.  66u  ...  •  .  ,** 

100)  Ibidem'  p.  66a.  , 

101)  Libertatei  Aquamm  jnmtn^m  L  L »oo^ulof  habe- 
'  »ant  comiUuni  jaratum,  qaod,el«geriiit « 
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Von  dem  weiten  oder  grossen  Rathe  .sind 
die  -BefleichiiaBjo^ii  verschiedeii  ^  tZonsilium 
plenum  in  Genua  ^^j,  und  generale  in  Mar- 
seille Gapitulum  4n  Toulouse  ,  wovöii 
.eben  die  vorhin  erwähnten  CajHtularii ,  als 
Vorsteher y  ihren  Namen  fährten^  doch  ündet 
sich  auch  Aie  -allgemeine  Benennung  'Öonsir 
Hum  *^).  Am  häufigsten  war  der  Name  Pai> 
lamentum;  nidit'8öi/vohl  in  Ifcalieii,  ^wo  eins 
von  den  wenigen  Beispielen  Florenz  ist 
als  vielmehr  in  Frankreich.  Da  hiess  abe> 
-  so  nicht  allein  der  eigentliche  grosse  Itath,  aus 
ritterlichen  Mitgliedern  zusammengesetzt,  wie 
pBL  Grasse  und*  Arles  ^^)y  sondern  ftuch  die 
allgemeine  Bürgerversammlung,  wo  solche  ver-  « 
iaissungsmässig  Statt  iand,  wie  zu  Marseille 
und  Paris;  an  welchem  letzten  Orte  man.  ^ 


loa)  Caffari  ad  a.  iioOy  p*  a.47* 

103)  Statuts  de  MtoseOi^  K  L'  -p;     4->{yk '  i'S.  S6.  : 

104)  Hist.  gdn.  de  Langnedoc  TL  47a.  5i5»  '  ^ 

105)  Ulk.  V.  J.  121 1,  daselbst  III.  Preuvcs ,  p,  a3a:  cousu» 
»les,  consilium  ,  et  uuivcrsitas  Tolosac.  « 

106)  Statuta  Florentiae  T.  I.  1.  III.  p.  275. 

107)  Urk.  V.  J.  laaT^r       Papon  n.  Pr.  p.  5i.  .  . 
loS)  Ml.     J.  ia4S,  bei  dem«.  |n,  Pkr.  p.  la. 

,  HAf,  ry  ^.  ia55 ,  bei  dems.  Pr.  p.  93. 
IQ9)  Statuts  de  Marseille  L  I.  j>.  1.  a:  »in  publico.^  parla- 
» meuto  civium. «  •         •  m 
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doch  Pailatoir  oder  Parlavoir  sagte  Die 
labj^iiGhe  Wakl  der  Gerichls-Cp^suln.  und  der 
Mitf^i^er  des  engen  Raths  wurde  gewöhn- 
lich von  diesem  weiten  vollzogen ,  namentlich 
an  Arles*"),  MaUand«"),  Verona**^).  Von 
einigen  Südfranzosischen  Städten ,  als  Tou- 
louse Arles  ^'^X  Grasse  *^),  mA  wichtig 
urkundliche  Spuren  vorhanden,  die  hestäti- 
gpud  auf  die  oben  im  Allgemeinea  angegebne 
Entstehungsart  dieser  Bathsversaiomlungea 
führen,  und  dadurch,  dass  dieselben  in  dem 
Wohngebäude  des  Landesherm,  U]|4  unter 
dessen,  oder  eines  von  seinen  Beamten  Vor- 
sitze^ gehalten  wurden,  die  Entwickelung  aus 
der  Gerichtsbehörde  verrathen,  worüber  die 
AuJbicht  zu  den  hoheitlichen .  GereQhtsam^n 
gehörte 

110)  Urk.  des  Königs  Johann  y.  J.  i35o  :  Ordonnances  IV. 
9.  a65. 

111)  Urk.     J.  >955»  9k      0«:  »conivles  eligantor  in  par- 
»Umeiito.« 

Iis)  Ginlim  TL  iSS.  . 
itS)  Hoacardo  p.  iia. 
Ii4)  Hiflt        de  Langaedoe  H.  5i5. 

iil^  Urk.     J.  ia48,  bei  Papon  UL  Pr.  p.  la:  »acta  haee 

»sunt  in  palatiö  archiepiscopi ,  nbi  consnetom  est  par- 

»lamcntum  congrcgari.  «  ' 
116)  Urk.  V.  J.  iaa7,  bei  dems.  II.  Pr.  p.  5i :  »in  praesen- 

«tia  domini  'Berengarii  comiiis,  —  in  pailamento  tuI^o 

»  TiUae  Grassae.  c 
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.  In  AlMehung  der,  Zahl  der  Mitglieder 
Iierrsclite  grosse  Verschiedenlieit  So  gering, 
Yfie  in  Genf,  nw.  iiiuf  und  dreissig  ^^^)^  war 
gie  wohl  nirgend.  Wenn  in  Florenz  die  secW 
zig  Theilnelimer  nach  den  sechs  Thorspren- 
geln,  Mrelche  damals  bestanden  ^^);  gewählt 
worden  sind  **^),  so  folgt  hieraus  nicht  noth- 
wendig»  dass  ihrer  zehn  auf  jeden  Sprengel  ge- 
kommen; dena  die  Angabe  ladMint  sieb  anl 
die  Zieit  zu  beziehu,  Y(o  der  Wehrstand  /  nebst 
den  Torzugj[weise  sogenannlien  Bürgern,  noch 
ausschliesslich  die  obrigkeitlichen  Stellen  inne 
Imtte;  da  ^ird  also»  wie  in  Cöbi,  die  Zahl 
der  Vertreter  des  atadtisehen  Adels  nnd  des 
Mittelstandes  in  den  einzelnen  Abtbeilungen 
der  Stadt  ungleich  gewesen  seyn»  nach  Ver- 
schiedenheit der  Zahl  der  Familien  von  beiden 
Standen  in  denselben.  Die  sechszig  Consules 
in  Lueca  ^^^),  um  das  Jahr  1124,  sind  für 
nichts  anders,  als  für  einen  grossen  Rath,  zu 
•halten.  Die  Glaublichkeit  davon  wird  dadurch 
vermehrt,  dass  die  achtzig  Ratbsherrn  ^^^),  die 

/ 

IJ7)  Spon,  T.  L  p.  46-  47*        Qcl>*t  den  Anmeitungcn  det 
Herausgebers.  ' 

118)  Vniani  V.  3a.  .  . 

119)  Ammirato  I.  67. 

120)  Miirator.  anliqq.  IV.  5o. 

I2t)  YiU  Kicciardi  ad  a.  iaa5>  ap.  ^mI*»  scrijttt  T.  VIU. 
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zu  Verona  den  grossen  Rath  ausmachten 
aus  denselben  beiden  Ständen  ge^hlt,  eben- 
falls Consules  genannt  werden.  Bei  Marseille 
ist  uuTerkennbar,  das»  die, -nach  den  secha 
Sprengein  der  Stadt  jährlich  gewählt,  drei 
und  achtzig  Mitglieder  ,  in  ungleiche  Ah- 
ibeilungen  zerfallen  aeyn  müssen.  Von  langer 
Dauer  ist  jedoch  hier  diese  genossenschaftliche 
Verfassung  nic|^t  gewesen;  sie  bat  blos  ron 
da  an  bestandein,  als  die  uniergraflichen Rechte 
abgekauft  waren,  bis  zu  der  Zeit,  da  in  der 
Landedierrscbaft  über  die  Provence  eine  grosse 
Veränderung  vorging;  ungefähr  von  1220  bis 
laSy.  Es  mrar  nämlich  diese  Landschaft  seit 
der  Mitte  des  eilfien  Jahrhunderts  in  zwei 
Grafschaf tei)L  getheilt,  deren  Scheidung  der 
Durande^Fliiss  machte:  Forealquier,  wozu 
unter  andern  Avignon  gehörte ,  und  Arles, 
die  dann  yorzugsweise  und  in  engerm  Sinne 
Grafschaft  Provence  hiess.    Nach  manchem 


-p.  i.aS:  »onmibut  pene  octiMginta  Menatorihu$  t  fae- 
<  »tione  GibeHina  Yeronae  oreatif ,  yalida  intcr  opämmtt» 
»conjuratio  madünataest  —  Gibelliai  inseati  clitfUum 
»  —  mann  adorü  tont.  < 

.  *  • 

taa)  Moscardo  p.  lisu 
iftS)  Rtt^  n.  235.  aa6. 
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Weclisel  in  der  Herrschaft  über  diese  letzte, 

wozu  Marseille  gehörte,  kam  dieselbe  aa  Bea- 
Iriic,  flie  Erbtochter  des  letzten  Grafen  Rai- 
mund Berengar;  und  durcli  Vermählung  mit 
dieser  gela^ogte  der  Graf  Karl  von  Anjou ,  Bru- 
der Ludwigs  dts  Nennten,  zur  Regierung  im 
Jahre  1:245,    Nachdem  dieser  neue  Landes- 
Üteietf  geleitet  von  denselben  Gründsätssen , 
nach  welchen  die  Könige  von  Frankreich  in 
Ansehung  der  Lehnfursten  verführen;,  erst 
.  andeihi  ^  Städten ,  namentlich  Arles  und  Avi- 
gnon,  ihre  Gerechtsame  entzogen  hatte,  mach-  • 
te  er  sich  an  das-  MiÜiende,  damals  schon  seit 
achtzehn  Jahrhunderten  berühmte  Marseille, 
und  zwar  zuvörderst  an  den  bürgerschaftli- 
chen oder  Haupt  -  Theil  der  Stadt.  Dieselbe 
zerfiel  nämlich  bis  dahin  iin  zwei  ungleiche 
Theile,  die  obere  uaid  'die  untere  Stadt  i  jene 
Von  lauter  Grundsassen  des  Erzhischo£»  be- 
wohnt,  die  mithin  v^enige  Rechte  genossen; 
die  untere  aber,  der  allein  wichtige  Theil, 
finiher  .von  erblichen  üntergrafen  verwaltet, 
bis  die  Gesammtheit  der  Altbürger  von  diesen 
das  Recht  der  genossenschaftlichen  Verwaltung 
käuflich  erwarb.   Hiervon  nahm  Karl  keine 
Kenntniss.  DenErzbischof  nöthigte  er,  ihm  sei- 
nen Antheil  an  der  Stadt,  gegen  ein  anderes 

32 
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Gebiet,  absutret^a.  Beide  Tbeile  warai  ntfix 
unter  einem  Vignier  Teieinigt  ^^). 
'  Am  zahlreichsten  ist  die  MilgUed^üiaft  d^ 
weiten  Raths  in  Barcelona  gewesen:  hni^dert, 
ja  in  früherer  Zeit  zweihundert  j  jährlich 
^ gewählt  Ausser  den»  tob  Toulouse,^  Arles 
und  Grasse  angeführten,  Beweisen  der  Ah^ 
hängigkeit  dieser  hürgerschaftlichen  Anstalt 
Ton  ^m.  Landesherm ,  war  hier  audi  dieses 
einer,  dass  der  königliche  Beamte,  unterdes 
sen  Vorsitze  die  Berathungein  geschahn,  befugt 
war,  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs, 
die  Versammlung  .einseitig  zu  berufen ,  da , 
nach  der  uraprünglicheBi  Bestimmung,  hierzu 
die  Einwilligung  des  Ideinen  Raths  gehörte  ^^^). 


•    •  •  • 

194)  , Derselbe  I  1)9-^14^' --'Q.  sSS.  9S7. 

Papon  n.  394  ^  <SoS— ^S.   Uli  SiS 

195)  Vrkk*  Jacobs  I.,  Königs  Ton  Aragon «  ?.  <I.  J.  1367  und 
ia65,  bei  Capmauy  ^  Vol.  IL,  Urkk.  p.  464--4Ga. 


•  f 
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WACHTRÄGE. 
Zum  ersten  TheUe. 


S.  38.  Bernen :  Cölo«  Chronik  fol.  2o5 ,  p.  2, 
'  Bemeholz:  LL.  BruDs»  ap«Leibn.  Braut.  III«  459. 
Bomehalzi  FalckeDstein  Hut  v<kn  Erlvit  p.  tSi* 

l32. 

S.  57-  Bun^trks  IX*  Goslar  ap«  I#eibiiiU  1.  i» 

494- 

S.  66.  JNo.  14.  ut  za  &etzeii;  p.  i3ao  q.  i5ai.  . 

8.  ^5.   Auch  in  FloreoE  war  nocli  sa-  Anfange 

des  fünf  zehnten  Jahrhanderts   der  Menschenhandel 
erlaubt,  nur  massten  die  Unglücklichen  Ton  einem 
nicht -chrküichea  Volke  stammen ;  wobei  es  jedoch  • 
nicht  daranf  ankamt  ob  sie  getaiift  worden ;  Statut« 
Florentiae  T.  L  1.  Wh  p«  585. 

S.  86.  Beispiele  Ton  £ntlassnngen  der  Gnts-Un« 
terlhanen  ans  der  fl5rigkeit  • 

i)  Der  Erzhischof  Hanno  yon  Cöln  gewährte  die 
Freiheit  iia  Jahre  1074  seinen  eigengebörigen  Leu- 
ten (»  ^  proprü  homines  dionntor  «)  in  dem  Flecken 
Neoss  «nd  den  benachbarten  Dörflern  ücklichheim 

nnd  Herd:  Urk.  desselben  y.  J.  1074}  hei  Kremer,^ 
(viU<;h-Bergische  Geschichte  Ii.  ao4« 
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%)  In  Orleans  nnd  den  dasn  gehörenden  Dorf- 
ecbaften  wurden  die  Hörigkeitsyerhältnisse  der  könig- 
lich-grundherrlichen  UnteiTÜianen  im  Jahre  1180  ab* 

» 

gelöset:  Urk.  Fbiüpps  II.  T.  J.  1180,  in  den  Con- 
tam^a  d'Orleant  ,  liei  Thanmay  de  la  Thanmasai^a 

p.  475. 

3)  Dasselbe  geschah  1224  in  Chaigne  :  Urk.  Lud- 
.  wigs  VIII.  V.  J.  1224:  Ordonnances  IV,  674. 

4)  Viele  Hörige  auf  den  Gatem  des  Grafen  Al- 
fons Ton  TonloQse  y  des  Bmders  ron  Ludwig  IX.  y 
in  Langoedoc ,  erhielten  die  Freiheit  gegen  die  Lei- 
stung einer  Grandabgabe ;  HiaU  g^oänile  de  Lan- 
gnedoc  III.  5x5, 

5}  Das  Ersstift  an.  Paria.»  nnd  die  QBrigen  geiatr 
lieben  Stiftungen  daselbst,  entliesscn  seit  i255  Viele 
ihrer  Unterthanen  in  der  Stadt  und  den  umliegenden 
Dörfern  aus  der  Dienstbarkeit ,  für  ein  Lösegeld: 
SauTal,  bist  de  Paria  IL  45a— 454. 
'  S.  162.  Im  städtischen  Archiv  zu  Cöln  befindet 
sich  eine  alte  Handschrift,  die  eine,  von  der  Rathsbe- 
hördeim  yierzebnten  JalurbundertTeranstaltete,  Samm- 
lung Ton  Abscbriften  verachiednei^y  auf  Pergament- 
blfitter  gesebnebenen,  der  Gölner  Kaufmannschaft  in 
Lateinischer  Spraclie  ausgestellten  Urkunden  enthält. 
Darunter  sind  einige  Freiheitsbriefe  der  Könige  Ton 
England,  worin  derselben  f^r  «bfePenonen  «nd  Waareii 
öffentlicbe  SicWbeit  Terbeiiaen  wwä ;  inaonderheit 
Vier  schon  von  Heinrich  dem  Zweiten,  also  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrbonderta,  nn4  einer 
.  ¥on  Kichard  dem  Ersten,  In  dieaem  letaten  wird 
eine  jäbrlicbe  Grand-Abgabe  Ton  cwni  Sebillingen 
erwfthnty  welche  die  Cölner  far  die  SuUp  aablten^ 
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Mvo  sie  ihr  Waareolager  eingerichtet  hatten.  Eine 
etwas  spätere  Urkande  enthält  eine  Bezeichnung 
dieser  Stelle,  die  gemn  mit  der,  im  erste«  Theile 
S*  i62  engegebaeiiy  abefeinslimmt  t  (MlSelf)  neben 
der  damaligen  Gaildhali  yon  London,  (westlich)  ne- 
ben der  Kirche  Alier  Heiligen  in  der  TbMnes»Stra88e. 

•  &  336*  Lftleinisebe  Fmnke^t  BniBOBis  liiet  belli 
Sti/onid,np.  FfsehcfT,  serfptt»  I.  187, 

S.  396.  In  der  eben  fingefahrten  Handsebrift '«« 
Cöln  befindet  sich  auch  eine  Urkonile  von  Philipp  dem 
Vierten  Ton  Frenbreinb»  v«  J.  i5oi,  verin  den  Cöl- 
nem  freier  Handel  itß  genuin  Lande  sugesiebeieft  wird. 

S,  397.  Die  Erlanbniss,  mit  Yorbeigehnng  Ten 
Cöln,  den  Rhein  hinauf  zu  fahren,  hatte  schon  der 
Ersbiscbof  Philipp  der  Kaufmannschaft  Ton  Gent  er-^ 
tbeüt:  Urk.  desselben  J«  1178,  bei  Diericx,  tn^ 
Bioirea  snr  la  Tille  de  Oand.  I.  t ao.  lai •  Vergl.  On- 
degherst,  Jes  chroniques  et  annales  de  Flandres , 
4  Anvers  167 1,  fol.  iSg,  p.  a,  i4o,  p.  i. 

S.  430/ Die  Stärlinge  Meissen  in  Sfidfranaftsiseben 
Urkunden  Stellinge:  Hist.  g^n.  de  Languedoe  T.  III; 
Preuves,  p.  4B4- 

$.  428.  Auch  hei  Zahlungen  in  Hellern  wurden 
Sebiilinge  in  Gedanken  anm  Grunde  gelegt,  s.  B. 
«  ein  fiebillhig  Heilert «  Statuta  >  Francoifnrt.  bei  San- 
ckeuberg  a.  a.  O.  p.  5j, 

S.  438.  lieber  die  ursprüngliche  Bewandtniss  d^s 
Geldweebselsi  n  Silber  mit  der  Wage  wecbseln  um 
»Pfennige,  oder  Pfennige  um  Silber:«  Falckenstetn 
Hist  Ton  Erfurt  h  iSg. 


?«BLIOTHBK 
MUENCMEIO 
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Zum  zweiien  Theile. 


S.  €0  9  Zasati;  Scbott  «in.  Dickter,  der  tnxA 
Volke  mIImI  geb5rt  luit?,  «rwiliat'  das  ghnmme  Soliiek« 

sal,  von  allen  Völkern  yerachtet  and  rerspottet  zu 
t0yil :  mit  Aospielong  aaf  die  Babjlonisclie  Gefan- 
geDicbaft  f  ab  Weiasif^uig  eingaUeidet :  5  Ifof. 

xxyiiisa  57; 

S.  114,  N.  53,  nndS.  126,  JV.  116,  ist «u setzen: 
^  »  Libertates  Aqaaram .  mortaaxiim  (Aigaes  mortes*)  «  : 
Pkilippi  III,  dipl«  d.  I879  Cpeipexbiii  1079):  Ordoa» 
.  Bances  IV.  4?'. 

S.  176,  JV.  48:  Libertates  Aquaram  mortnarnih, 
cet»  J,  1.  p,  4^  s  » liberi  et  immane«  ab  omni  atvaU 
etOa  per  a^mam      -per  t^rrom^fn 

S.  itQ.  Die  ^Oraclmer  iselMeä  aneh  sn  den 
Conttafflern^'KönigsboYeB  S.  367. 

S.  208:  Sheri£f-wick  in  England,  so  viel  als  Ge- 
ricbtMprengel;  Urk«.  Jobapna  t.  J«  laoo,  bei  Dioort- 
b^nck  p«  777»  ' 

Urb.  Heinriebt  III.  t.  J.  1237,  dat.  S.  7791 

S.  214.  Die  Stelle  über  clie  Bed  -  erben  (Bltb- 
arpi>  Best-beerbten  ?)  war  scbon  abgedrackt,  als  ich 
darenf  gef&brt  irarde,  andi  Griam»  in  der 

Grammatik,  II,  719.  721,  von  den  rfttbielbaftnii 
Worte  gehandelt  bat.  ' 

S.  :^>tf.lll,  ifttbiaziuos^tsen:  Tor^uglich  IXL 

453  £F. 

&  286.  'Wie  Ton  Scbaffen  gebiMel  iat  duehapf, 
eben  ao  von  Sebaffer  theib  Schöppe,  tbeiU  Schöffe. 
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Fehler  im  ersten  Theile. 

« 


S.  ai ,  statt  48  lies  ifi. 

—  fix,  sind  die  Worte:  Wigiilius,  Wcigel ,  zu  streichen. 

—  82 ,  muss  die  oberste  Zeile  als  unterste  gesetzt  werden. 

—  Zeile  8  von  unten,  nach  »seyn«  ein  Komma. 
82  >  Zeile  2  von  unten ,  L  fatU 

—  1 19,  L  Folieta. 

—  160 ,  statt  8aj  lies  aS* 

—  lüi  Note  3oj  ist  Hist.  of  Bristol  u.  $,  w.  in  tintr  Zeile 

fortzulesen. 

—  i8i ,  vorletzte  Zeile  von  unten,  lies  bei» 

—  1^  ,  Zeile  9  von  unten  lies  Johann. 

—  3ßa ,  statt  Forderung ,  lies  Foderung, 

—  4;5)  Zeile  q  lies  Londimum. 

Im  zweiten  Theile^ 
•  * 

S.  3^5,  Z.  Q  von  oben,  lies  Stiflsvogt*. 
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